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2); ermuthlich wird der Lefer einige 
ICh) Nachricht von dem folgenden 
Werke verlangen; und es wird 
dem Verfaſſer ein wirkliches 
—— ſeyn, ihm darinnen zu will⸗ 
fahren. 

Die Schönheit und Vortrefflichkeit Der 
heiligen Schrift; — der Fall und das Ver: 
derben der menfclichen Natur; — deren 
glückliche Wiederherftellung, die fich auf die 
Berföhnung Ehrifti gründet, und durch deffen 
Geiſt ind Merk gerichtet worden; — daB 
find einige von denen Hauptpuncten, welche in 
ben folgenden Blättern bewieſen, erläutert, 
j 92 und | 
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und‘ angewenbet worden. — Der Hauptar⸗ 
tikel aber, welcher die vornehmſte Figur darin⸗ 
nen machet, iſt die zugerechnete Gerechtigkeit 
unſers goͤttlichen Heilandes, von welcher unſe⸗ 
re Rechtfertigung vor Gott und unfer erneuer— 
ter Anfpruch zu allem Bimmlifchen Segen ent» 
ſteht. Ob num diefer Artifel gleich wegen ſei⸗ 
ner Wichtigkeit erhaben iſt: fo feheint er Doch 
wenig verftanden und noch weniger beobachtet 
zu werden, wo er nicht gar unrecht genommen 
und beynahe vergefien wird. - 

Wie würdig das Anfehen und die⸗Wich⸗ 
‚tigkeit dieſer großen evangelifchen Lehre der 
‚aufmerkfamften Betrachtung und allgemei 
‚nen Annehmung ift, — folches wird in dem 
zweyten Gefpräche angezeiget, fo, daß ich 
an diefem Orte nichts weiter zu thun brau⸗ 
‚che, als daß ich den. Verſtand von einer 
Stelle aud dem Wirfiug erkläre, welche 
dafelbft in der Anmerkung angeführet if. 
„Die Lehre von der Mechtfertigung, faget 
„diefer vortreffliche Schriftiteller, breiter fich 
„durch die ganze Lehrverfaffung der Gottes 
„gelahrtheit aus, Nachdem folhe entwe 
under gruͤndlich Zee ] oder obenhin be⸗ 
„rühret, 
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„rüßret, voͤllig befeſtiget oder nur ſchlecht⸗ 
„weg vorbey gelaſſen worden: nach dent er⸗ 
„hebet ſich auch der ganze Bau der Religion 
„entweder herrlich und prächtig uͤber alle 
„Anfälle und Gewalt des Verfalles, oder er⸗ 
„Iheint auch ohne Ebenmaaß und mangelhaft, 
„wanket bis auf. den Grund, und drohet — 


„ſchaͤndlichen Fall. 


Das Vorhaben if orhe icheweſſt ade 
geführet; Diejenigen Stuͤtke nur ausge⸗ 
nommen, wo es nicht leicht war, eine Un⸗ 
terredung fortzufuͤhren, und einer jeden 
Perſon einen gehoͤrigen Grad des Nach⸗ 
drucks zu geben. Bey ſolchen veraͤndert ſich 
der Schauplatz, um den Vorwurf zu vermei⸗ 


den, daß man einen Stummen oder einen 


Schatten, einen, der ohne Waffen ficht und 
fich ohne Widerrede ergiebt, auf die Bühne 
bringt. Unſere Herren trennen fich; und ans 
ftatt, daß fie fich mit einander unterreden, jr 
fen fie fich in einen Briefwechſel ein. 


Die Geſpraͤchart ſcheint in mancherley 
Betrachtung eine vorzuͤgliche Art zu ſchrei⸗ 
03 ben 
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ben m ſeyn. — Hierdurch giebt der Ver⸗ 
faſſer ſeinen Meynungen das Anſehen ſo 
wohl einer Wuͤrde, als Beſcheidenheit. Ei⸗ 
ner Wuͤrde, indem er ſie aus dem Munde 
ſolcher Perſonen vortragen laͤßt, die auf alle 
Art und Weiſe hoͤher ſind, als er ſelbſt; 
einer Beſcheidenheit, weil wir ihn nicht laͤn⸗ 
ger in der erhabenen aber beneideten Far, 
Higkeit eined Lehrers anfehen. Anftatt daß 
et und zu feinen Füßen rufet und feine Lehr⸗ 
füge . befriediget er unfere New 
gier. Er zieht einen Vorhang zuruͤck und 
Naaͤßt uns zu einer merkwuͤrdigen Zuſammen⸗ 
kunft oder wichtigen Unterredung hinein. 
Wir hören durch eine Art eines unſchuldi⸗ 
gen oder eingebildeten Diebftahles den Worte 
ivechfel mit an, der ingeheim vorgeht, der 
nit der größten Frepheit im Meden und 
Dffenherzigfeit geführet wird. — Dieſer 
Umſtand wird einige befondere Stücke ent⸗ 
ſchuldigen, die fonft nicht mit der Demuth bes 
ftehen koͤnnten, oder der Zärtlichkeit zuwi⸗ 
der laufen würden. Insbeſondere kann es 
dem Efel vorbeugen, welcher gemeiniglich 
ur in der That: VER die A | 
e 
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fige Eindringung des hochmuͤthigen und alles 
ſich zueignenden Woͤrtchens Ich begleitet. | 
Die Namen der Perfonen find dem Anz 
theile eines jeden an der. Unterredung, nad 
bem Benfpiele des Cicero, und aus denen 
von ihm angeführten Lirfachen, vorgeſetzet. 
Quaſi enim ipfos induxi loquentes, ne 
inguam et inquit faepius interponerentur. 
Atque ideo feci, ut tanquam praefentibus 
coram haberi fermo videretur a). Er 
bemerket mit echte, daß diefe Art von dee 
erzählenden am weiteften abgeht, und ſich 
dem Leben und der Wirklichkeit am ſtaͤrk⸗ 
ſten naͤhert. Sie verbirgt den Schriftftelz 
ler gänzlich ; und indem fie die Perſonen 
ſelbſt einfuhret, fo machet fie alles, was 
vorgeht, ganz zu ihrem Eigenen. — Sie 
beuget gleichfalls der Wiederholung diefer 
eingefchobenen Worte, er fagete, er antz 
wortetg, vor, welche, wen die Reden nicht 
fehr lang find, fehr oft vorkommen muͤſſen, 
und dem Gehoͤre eben nicht angenehm klin⸗ 
gen. Wenn aber die Reden lang find, fo 
geht das ae des Umganges verloren. 
94 Die 
0) De amicitia, 
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Die Perſonen ſprechen nicht mehr mit einan⸗ 
der, ſondern einer von ihnen oder der Verfaß 
ſer, haͤlt eine Vorleſung. 
Obdb ich gleich fo viel zum Behufe des 
Mufterd zu fagen Habe : fo habe ich doch 
ſehr wenig. in Abficht der Ausführung vor: 
zubringen, — sofern es nicht gefchieht, die 
Mängel derfelben zu bekennen. Wie ich 
merke, fo findet fich Hier nicht die eigene 
und befondere Art und. das unterfcheidende 
Weſen, welches eine jede redende, Perfon 
bezeichnen und kenntlich machen follte. Die: 
fe8 erfordert die Natur volltommener ‚Ges: 
ſpraͤche, und dieſes lobet der Verfaſſer an 
einigen weit erhabenern Schriftſtellern. Al⸗ 
lein, da er nicht die Faͤhigkeit hat, ſolches 
ihnen nachzuthun: fo hat er auch nicht die 
‚Eitelkeit, fi) dazu zu zwingen. — Nichts 
deftomeniger mird der. aufmerkſame Lefer 
durchgehends einen Lnterfchied in der Mey: 
nung, wo nicht in der Sprache, wahrneh⸗ 
‚men. Die Materialien verändern fih, auch 
wenn fie in einerley Form zufammenfließen 
und einerley Geftalt annehmen, — Auch 
in dem Ausdrucke muß einiger ad" er 
Ä ehn; 


ſeyn; weil einige von den Einwuͤrfen in den 
eigenen Morten eines oder jintenen erhabe, 
nen Schriftfteller vorgettagen worden, melche 
an der andern Seite der Frage erſchienen find, . 
Diefe find durch Anführung der Stelfen nicht 
beſonders bezeichnet; weil der Belefene Mann 
den Beyſtand eines folchen Regiſters nicht 
nöthig haben, und der Mann, der Gefchmack 
befißt, fie vermuthlich durch die fonderbare 
Schreibart unterfcheiden wird. IJ 

Einige von den folgenden Stuͤcken, ich 
muß es geſtehen, find von ver controverſi. 
ſtiſchen Art, welche Art zu ſchreiben die 
Annehmlichkeiten am tmenigften annehmen 
kam, welche Schriften ſchmuͤcken; oder 
vielmehr, melche derer Anreisungen am_mei« 
ften beraubet if, die eine Aufmerkſamkeit 
erhalten und Vergnügen erwecken. — Ich 


habe aber doc) zumeilen gedacht, es fey 


nicht durchaus unmöglich, ſelbſt dag fins 
ftere Geficht der Religionsſtreitigkeit ein kaͤ⸗ 
cheln annehmen zu laſſen, und aus den rau— 
hen Furchen des Difputirens einige ſchaͤtz⸗ 
bare Früchte zu erndten. OB diefes in der 
gegenwaͤrtigen Schrift. ins Merk gerichtet 

| 085 wor 
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worden, davon muß die Welt urtheilen: daß 
es verſuchet worden, wird dem Verfaſſer er⸗ 
laubt ſeyn zu melden. 

Um die Rauhigkeit des Inhalts zu mil 
bern, find Augfispten der Natur mit einge 
fireuet; damit, wenn der erftere das Anfehen 
eines rauhen verwachſenen Forfted, oder einer 
verdrüßlichen dunkeln Einfamkeit Haben ſollte, 
einige angenehme Deffnungen und helle Zu: 
gänge darinnen feyn möchten, ‚eine Ausſicht 
von dem Lande zu geben, welches ftetö mit 
Heizungen geſchmuͤcket ift, und niemals unter 

laßt zu gefallen. 


| Der Verfaffer gefteht, daß er in bie fie 
benswuͤrdigen Vorftellungen der Schöpfung 
fehr beſonders verliebt ſey. Es ift Daher nicht 
unwahrfcheinlich, daß feine Ausfchweifungen 
in diefem Stücfe, von der weitfchweifigen 
Art, und feine Befchreibungen ein wenig gar 
zu veich ſeyn möchten. Gleichwohl hoffet er, 
der geneigte Leſer werde ihm in diefer geliebten 

- Schwäche etwas nachfehen. — Wenn je - 
_ mand eben die ftarfe Leidenfchaft für die 
Schönheiten der Natur fühlen follte: fo ift es 
möglich, daß hie Perfonen geneigt feyn kon⸗ 
Ä nen, 
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nett, dieſen Fehler nicht nur zu entſchuldigen 
ſondern auch zu loben, und ſich mit dem Lieb⸗ 
haber, ſo gar wider die Critik, zu vereinigen. 


Zur Abwechſelung ſind auch Stuͤckchen 
aus der Weltweisheit beygebracht, welche 
leicht zu verſtehen ſind, und wovon man ge— 
glaubet, daß ſie ſo wohl die Einbildungskraft 
unterhalten, als das Herz beſſern koͤnnen; 
noch weit mehr aber, daß ſie die weiſe und 
guͤtige Abficht der Worfehung in den mancher: 
fen Erfcheinungen und unzähligen hervorge⸗ 
brachten Dingen der materialifchen Welt zei⸗ 
gen moͤchten. Es find auch diefe Anmerfun- 
gen zuſammen ben der Hauptabficht nicht fo 
fremd: fondern dienen, in fo. weit die Wuns 
der der Schöpfung mit den Reichthuͤmern dee 
Gnade übereinftimmen mögen, zu dem allge. 
meinen Endzwecke. | 


Mas die Wahl meiner Moaterien be⸗ 
trifft: fo. Haben einige Leute gewuͤnſchet, 
ich moͤchte wider die modiſchen und herr⸗ 
ſchenden Laſter unſerer Zeit losziehen. Die⸗ 
ſes wuͤrde, meinen Gedanken nach, eben ſo 
viel ſeyn, wi wenn man von ‚einem . 
| a gro 
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gtoß gewachſenen umd ſchaͤdlichen Baume die 
Blaͤtter abpfluͤcken oder die Zweige abhauen 
wollte. Ich wollte dieſe verdruͤßliche und 
unnuͤtze Arbeit fahren laſſen, und dafür lies 
ber meine Art an die Wurzel legen. Pan 
laffe nur die Kenntniß und Liebe Ehrifti in 
dem Herzen Pla geminnen: fo werden nicht 
nur einige wenige Zweige, fondern der ganze 
"Stamm der Sünden, fallen. 


;, Einige verfangeten, der Verfaſſer follte 
auf die gemiffenhafte Beobachtung des Sab⸗ 
Hathes dringen, den täglichen Gottesdienft 

in der Familie einfchärfen, und die andaͤch⸗ 
tige Abmwartung der Öffentlichen Anordnuns 
gen der Neligion nachdruͤcklich empfehlen, 
Allein, wenn jemand nur von ber Sünde 
uͤberzeuget ift, und das Elend einfieht; wenn 
er’ das gütige Wort Gotted geſchmecket 
hat 5), und im Glauben den. Ehrift des 
Herrn gefehen hat c): fo wird er zu diefen 
Spitteln der Gnade und Ausuͤbungen der 
Gottſeligkeit Feines Bittens, Feiner Anrei⸗ 
zung beduͤrfen. Er wird gerade eben dieje— 
. Eee ö nige 
Ebraͤer VI, 5. ec) $ucä II, 26. 


nige Neigung zu denen allen haben, die ein 
hungeriger Appetit zu geſunden Speiſen, oder 
das neugebohrne #” zu der Milch der 
Bruſt hat 4). | 


Andere mögen fih wohl einbilden, daß 
ih das Beſte der Sittenlehre vergeffen har 
be, weil hier fein offenbarer Verſuch ift, der 


ren Pflichten zu entwerfen, oder deren Aus 


übung zu veritärfen. Diefe mögen fi er: 
Dscın, daß die Sittenlehre niemals fo friſch 
auf 


“ N Petr. I, 2 Diele Vergleichung iſt vielleicht | 
die genauefte und. nachdrücflichfte, die man mit 
Worten machen, oder die Finbildung erfinnen 
kann. Kinder verlangen nichts, als die Milch 

der Bruſt. Alle andere Dinge find ihnen gleich» 

gültig. Man gebe ihnen Reichthum, man gebe ' 

ihnen Ehre, man gebe ihnen, was man will, . 
ohne diefe reiche, annehmliche, balfamifche Nabe 

rung werden fie nicht, koͤnnen fie nicht zufrieden 
ſeyn. Wie ſchoͤn erläutert dieſes, und wie nach— 
druͤcklich praͤget es dag nicht ein, was unfer Hei— 
land das eine Auge, und dss eine Noͤthige 
nennet; oder die heilſamen Lehren und annehm⸗ 

lichen Vorrechte des Evangelii, nebſt der hohen 
Achtung gegen dieſelben, und ungetheilten Ergös 
tzungen an denſelben, welches die rechte Eigen⸗ 
ſchaft des Chriſten iſt. 
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aufſchießt, niemals ſolche herrliche Fruͤchte 
bringt, als wenn ſie auf evangeliſche Grundſaͤ⸗ 
tze gepfropfet iſt. Und menn ich nicht die Ro⸗ 
fe und Nelke abpfluͤcke, und wenn ich nicht die 
Hfirfich, die Nectarine, und die Tannzapfen 
fanmele, und fie in meines Lefers Hand zu def 
‚ fen unmittelbarem Gebrauche gebe: fo bemuͤhe 
ich mic) doch, der Saamen zu faen, und die 
Wurzeln in feinem Garten zu pflanzen, welche 
wenn fie von dem gütigen Einfluffe des Himmels 
begluͤcket werden, ihn nicht nur gelegentlich, ſon⸗ 
dern beftändig mit allem verfehen werden, 


Keil verfchiedene Schriftftellen mit in 
Betrachtung kommen: fo find häufig Unter _ 
fuchungen des Grundtertes beygefüget, um 
einige Schwierigkeiten aufzuklären, einige 
falfche Ueberſetzungen zurechte zu Bringen, 
und die vielen zärtlihen und Meilterftriche 
anzuzeigen, die in der Bibel vorkommen. 
Es würde mir and) lieb ſeyn, ungemein lieb, 
wenn ich dieſes unfchägbare Buch anpreifen 
und beliebt machen Fünnte; wenn diefe Hand, 
da der göttliche Erlöfer in dem Worte der 
Wahrheit, der Sanftmuth ur Gerechtig⸗ 

keit 
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keit einherzencht ⸗) einen Palmzweig ver⸗ 
ſtreuen oder dieſe Schrift gleichſam eine Blu⸗ 
me ſeyn koͤnnte, ſeinen Weg zu beſtreuen f), 
und ſeinen Triumph zu verherrlichen. 


Ich. darf mir nicht einbilden, daß ich in 
dem Fortgange dieſer Streitigkeit alle die 
Beweisgründe unterfüchet Babe, welche die 
Scharffinnigkeit erfinden, oder die Sophifte- . 
ey vorbringen kann. Vielleicht Habe ich auch - 
nicht alle die Bedenken gehoben, welche das 
Borurtheil erwecken, oder die Aufrichtigkeit 
verwirren Fönnen, Das aber kann ic) gleich⸗ 
wohl zu behaupten wagen, daß ich ſelbſt 
keinen betraͤchtlichen Einwurf gefunden, wel⸗ 
cher in dieſen Unterredungen nicht entweder 
ausdruͤcklich beantwortet, oder doch in der 
Kraft widerleget worden. Und ob ich gleich 
dem Widerſprecher niemals genug thun, oder 
ihn zum Schweigen bringen werde: ſo wer⸗ 
de ich doch meine Bemuͤhungen für glich 
lich angewandt Halten, wenn fie auf die, 
F | truͤhe 
e) XXXXV Palm, 4 Vers. 

F) Dieß zielet auf Matth. XXI, g, 
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truͤbe Furcht ein Licht werfen, den wankenden 
Glauben befeſtigen, oder das betruͤbte Ge⸗ 
wiſſen troͤſten. 


Wenn einer dieſe ehrwuͤrdigen Wahrhei⸗ 
sen und erhabenen Vorrechte laͤcherlich mas 
chen ſollte: fo muß ich Bloß mit meinem goͤtt⸗ 

fichen Meifter fagen: Wenn du ed wuͤß⸗ 
teft: fo wuͤrdeſt du e8 auch bedenfen zu 
diefer deiner Zeit, was zu deinem Frie⸗ 
den dienet; nun aber iſt ed vor deinen’ 
Augen verborgen g), mie ed aus einem 
ſolchen Verfahren augenſcheinlich erhellet. 
Sollte einer mit Wohlanſtaͤndigkeit und Auf⸗ 
richtigkeit entweder neue Einwuͤrfe erregen, 
oder alte wieder aufwaͤrmen: ſo zweifele ich 
nicht, ſi ſie werden beyde gehoͤrig unterſuchet 
und beantwortet werden. Weil dieſe Leh— 
ren in das wahre Weſen des Evangelii ein⸗ 
ſchlagen und die Herrlichkeit unſerer Reli⸗ 


gion ausmachen: ſo kann es ihnen niemals 


an einer Reihe von Sachwaltern fehlen, 
ſo fange Sonne und Mond fliehen werden, 
Ich fuͤr mein Theil muß um —— bit⸗ 

ten, 


g) luc. XIX, 4. 
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ten, von deren Anzahl abzugehen, ind die 
Waffen — — De iſt mein 
Entſchluß: 744 


Diſcedam. — numerum — —* | 


Dieſe Erklaͤrung geſchieht aus keinem 
REN, als wenn meine Säge Nicht ju 
vertheidigen waͤten; ſondern weil ich’ meine 
Freunde und ’ bie Freunde, unſers gemein⸗ 
ſchaftlichen Chriſtenthums belehren wolle, 
daß das Feld fuͤr fie rein und öffen in, 
fortzutuͤcken; daß ich andern den ferstichen 
Streit. uberlaffe, und mich damit begnügen 
will, daß ich ihnen im Namen des Heren 
guten Erfolg wuͤnſche; weil es einer Perſon 
in meinem abnehmenden Zuſtande geziemet, 
ſein Augenmerk mehr auf einen Kampf mit 
einem ganz andern Gegner zu richten, wel⸗ 
cher gewiß ſiegen und nie Quartier: geben 
wird, Jedoch durch dieß Wort meines 
Zeugniſſes, und durch das Blut des Kam⸗ 
mes.b) hoffe ich, auch ſelbſt alsdann zu fie 
sn wenn ich — — — Dom we, | 

: S N 22 J F 

N Sfenb Xu, 114 0 —* rn eur 
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der meine Gerechtigkeit ift, Bude: als ein Sie | 


ger zu ſeyn. 


Sollte etwas RENT — das hart 


genug wäre, meine Beweiſe umzuſtoßen oder 


einen Irrthum in meinen Gedanken zu entde⸗ 
cken ſo kann fich die Welt darauf verlaffen, 
daß fie einen freyen und unverftellten Wieder⸗ 
Im fehen ſoll. Ich werde es als eine Pflicht 

anfehen,. ‚die ich. meinem Gewiſſen, meinen Er 

rn. und meinem Gotte ſchuldig Bin, den Irr⸗ 
thum oͤffentlich zu bekennen, Es ift eine. andes 


rxe Sache ſtille zu ſchweigen; eine andere hart⸗ 


naͤckig zu ſeyn. Weil ich der erſtern unbeweg⸗ 


| lich zugerhan bleiben werde, ſo wuͤnſche ich mit 
- gleicher Standhaftigkeit der Iegternzuentfagen, 


Ob ich. mich gleich dem Feder- und Zungenſtrei⸗ 
te entziehe : fo werde ich Doch Sorge tragen, ein 


Gemuͤth zu behalten, wozu die Wahrheit ſtets 


kommen Bann, und dag der Ueberzeugung ſtets 
offen ſteht; ein Gemüth, das: unendlich mehr 


wegen : der! Reinigkeit und des Welten des 
Evangelii beforget iſt, als wegen der Vorzuͤg⸗ 
lichkeit meiner eigenen Meynung oder des An⸗ 


ſehens meiner eigenen Arbeit. 
q Weil 
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22 Bei ich das Gluͤck habe, ein Glied 
und die Ehre habe, ein Diener der einge⸗ 
führten reformirten Kirche ju ſeyn: fo kann 
ich «nicht anders, als mit einem befondern 
Vergnügen anmerken, daß eine jede Haupts 
lehre, die in diefen Gefprächen und Briefen 
behauptet wird, entweder in. unferer Liturgie 
enthalten, in unfern Artikeln behauptet, oder 
in unfern Homilien gelehret if. — Es 
giebt mir gleichfall8 einige Art des. Vers 
gnuͤgens anzumerfen, daß die weientlichften 
Meynungen vom Milton angenommen wor⸗ 
den, feinem : verlohrenen Baradiefe eine 
verfeibet worden, und dem erhabenften Ges 
dichte in der. Welt eine Wuͤrde geben. Das 
höchfte Zeugniß und den größten Geift der 
Nation auf eines Schriftftellers Seite haben 
it feine verächtliche Unterſtuͤtzung. Diefes 
muß in der That eine Beftätigung geben, 
wo nur unfere Neligionsform verehret . oder 
die ſchoͤne Gelehrfamkeit in Ehren gehalten 
wird. Doch eben diefe Beftätigung, wenn 
man fie mit der göttlichen Offenbarung ver: 
gleicht, iſt nur einer Reihe Nullen gleich, 
die mit der .vorderften Zahl verbunden find. 
| b 2 Sie 
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Sie würden nichts bedeuten, wenn fie: allein 
ftimden; _ in einer folchen Vereingung aber 
ſind ſie betraͤchtlich. | 


Vielleicht follte ich ferner bekennen, deß | 
ich mich nicht ſtets an die Methode‘ unferer fo» 
ftematifchen Schriftfteller gebunden habe, noch 
ihren Gedanken mit einer gewiſſenhaften Res 
gelmäßigkeit gefofget Bin, Ich wollte meine 
Nebenmenſchen zu dem höchften und ewigen 
Gute, Chriſto Jefu führen. Ich habe lieber den 
Pfad erwählet, der mir am angeriehmften und 
reizendſten zu feyn fchien, als der am gebähnteften 
mar, und am meiften befuchet wurde, Wenn 
diefer mit gleicher Gewißheit zu dem großen 
und wuͤnſchenswuͤrdigen Endzwecke fuͤhret: ſo 
darf ich mir eine leichte Entſchuldigung verſpre⸗ 
chen. Gleichwohl find Merhöde und Ordnung 
in den lehrenden Theilen des Entwurfs nicht 
gänzlich vergeffen worden. Diefes wird fol 
gender Burger Begriff des Inhaltes zeigen, 
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KIN 
% Thersn war ein Herr von einem feinen 
N F Bi Gececchmucke, mehr von einer richti⸗ 
7, A gen, als weitläuftigen Beleſenheit, 

GG und befonders in die Kenntniß der 
Natur verliebt. Er fpührete den Planeten- in ih⸗ 
rem Laufe nach; und unterfuchete die Bildung der 
geringften Gewaͤchſe; nicht bloß einer gereinigten 
Neugierde zu willfahren, fondern vornehmlid) die. 
edlern Grundfäge der Religion und Sittlichkeit 
befier auszuüben. Er machete verfchiedene Entde« 
ungen; und eine jede Entdeckung wandte er zu die⸗ 
fem wichtigen Endzwecke an — um in feiner Seele 
erhabene "Begriffe von dem höchften Wefen zu erwe⸗ 
‚den, und feine Zuneigungen mit einer uneigennüßis 
1. Theil, A | gen 


un 
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n Wohlgew genheit zu erweitern; die 7— > A 
t ‚der unumfcjeänften Srengebigkeit gemäß ſey we 


Alſpaſio beſaß auch etwas, von der ſchoͤnen Sitte 
ia philoſophiſchen Erkenntniß. Er wär die 
Wiſſenſchaften durchgegangen; und hatte, nachdem 
er dasjenige, was die menſchliche Gelehrſamkeit her⸗ 
vorgebracht, im Vorbeygehen uͤberſehen hatte, ſeine 
endliche Beh sn N tt eingegebenen 
Schriften g fü Dieſe ſtudlette er mit der un« 
eingenommenen Unparteplichfeit eines Kunftrichters, 
jedoch mit der ehterbiethigen Einfalt eines Chriften. 
Diefe:betvachtete-er -als die unfehlbare Richtfehnur 
der Pflicht — als bie bewährte Urkunde der Selig- 
feit — und den belleiten Spiegel der Gottheit, wel⸗ 
cher die am meiften zufriedenftellende and erhabenſte 
Entwickelung aller göttlichen Eigenfchaften — 
Theron war von etwas hitziger Gemüthsart, 
und bedienete fich bey Gelegenheit einer kleinen un⸗ 
ſchuldigen Spötterey; nicht um feinen Freund lächer« 
lich, fondern die Unferredung lebhaft zu machen: 
Zuweilen verftellete er feine wahre Meynung, um die, 
Materie recht zu unterfuchen, oder die Gedanken eines 
andern zu entdecken, — Aſpaſio hieng ſelten dem 
grillenfaͤngeriſchen und ſatiriſchen Geiſte nach, ſon⸗ 
dern ſtritt mit Sanftmuth des Ban a), Er 
j nahm 
a) — Mitis fapientia Laeli. 2.5 HORAT. N 
ift ein vortrefflicher Charakter und zärtlich entwor⸗ 
fen. Mich duͤnkt aber, er ſey mit groͤßerer Staͤrke 
und erhabenerer Schönheit von dem heiligen Schrift⸗ 
„feller ausgedruͤckt ‚worden: Er erzeige mit feinem. 


uten Wandel feine Werke in der Sanftmusb Dev 
—8 Jac. III, 13. | 
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nahm niemals den Schein des Betruges an, ſondern 
ſagete ſtets, was ſein Herz dachte. 

Aſpaſio war auf Therons Gute zum Befuche 
— An einem Abende, da einige benachbarte Edel 
leute eben weggegangen waren, und fie allein gelaffen 
‘hatten, nahm die Unterredung folgenden Schwung. 

Aſpaſio. — Ich wollte ftets bereit feyn, das. 
jenige zu erfennen und zu loben, was nur in der Aufs 
"führung anderer liebenswürdig if. Die Herren, 
‘welche ung bey der Mittagstafel Gefellfchaft geleiſtet, 
ſcheinen alle von einem verſchiedenen Charakter zu 
ſeyn. Doch iſt jeder, nach ſeiner Art, ungemein 
angenehm. 

Lyſander hat lebhafte Gemuͤthsgaben, und iſt 
hurtig in Gegenantworten. Er misbrauchet aber 
feinen Witz niemals, einem ehrlichen Herzen Unruhe 
zu verurſachen, oder einer beſcheidenen Wange eine 
Schamroͤthe abzujagen. — Was fuͤr gruͤndliche 
Beurtheilungskraft und tiefe Einſicht erſcheint nicht 
am Crito! Doch, wie frey ſind nicht ſeine Reden 
von dem ſchulmeiſieriſchen Tone oder der dictatoriſchen 
Ernſthaftigkei! — Philenors Geſchmack in 
den ſchoͤnen Kuͤnſten iſt merklich richtig, jedoch 
ohne den geringſten Anſatz von Eitelkeit, oder ohne 
daß er auf eine ſchwache Art gar zu verliebt in den 
Beyfall wäre. - Er unterbricht niemals den Forts 
‚gang, ober verdreht bie Materie ber Unterredung, 
um in feiner befondern Wiſſenſchaft zu ſchimmern. 
— Tribonius hat ſich, mie id) finde, in verſchie⸗ 
denen Feldzuͤgen durch ſeine Tapferkeit gezeiget. Ob 
er gleich ein Kriegesmann, und gereiſet iſt: ſo giebt er 
ſich * URN oder: deahleriſches Anſe⸗ 

ben. 
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hen, Am Tribonius ſieht man den tapfern Dffis 
cier, der durch alle Wohlanftändigfeit des Gelehrten 
eingerichtet, und mit aller Sefprächfamfeit eines Hofe 
mannes gefehmüdet if. 

Kein einziger zwingt ſich zu einem mürrifchen 
Stillſchweigen, oder.maßet ſich einer unbeicheidenen 
Geſchwaͤtzigkeit an b). Das große Wort allein zu 
führen, ift tyrannifch; den Mund zuzufchließen, ift 
mönchhaft. in jeder trägt daher nach feiner ge» 
funden Vernunft das Seinige bey; und ein jeder 
fpriche nicht aus Ehrgeize, fich felbft zu erhöhen, 
fondern aus Begierde, die Gefellfchaft zu vergnügen, 

Theron. In der That, Afpafio, ich halte 
mich bey diefer vollfommenen Anzahl von Bekannten 
‚glücklich, welche mit aller Höflichkeit und Artigkeit 
eines Edelmannes auch noch die Wohlgewogenpeit 
und Treue bes Freundes verbindet. 

Ihr Umgang ift eben fo unfchuldig, als ihr Ges 
ſchmack geläutert it — Sie haben einen edlen Wis 
derwillen vor der Berleumdung, und verabfcheuen die 
- niederträchtigen gar nicht großmuͤthigen Kunftgriffe 
des Afterredeng — Kein ungebundener Scherz 
koͤmmt entweder von ihrer Zunge, oder wird durch 
ihr Lächeln deftätige. Wenn Sie, aud) in denen 

Augen« 


by).Als Zeno mit gegenwärtig war, mo eine Perfon von 
dieſer gefehwägigen Eigenfchaft fich felbft vorftellete: 
fo fagete er mit einem befümmerten Weſen in feinem 
Geſichte: Dee arme Mann befindet fich nicht wohl; 
er bat einen gewaltigen Sluß auf der Brufl. Die - 
Gefellfchaft wurde beunruhiget, und der Redner hielt 
in feinem Laufe ein. Ja, feßete der Weltweife binzu, 
Ser Fluß ift fo gewaltig, daß er ſeine Ohren in feine 
geführer hat. — 


* 
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Augenblicken, da ſie am allerfreyeſten ſind, u" ihnen 
waͤren; fo würden Sie nichts hören, welches auf eine 
Entheiligung binausliefe, oder der Reinigkeit der 
Sitten im geringſten nachtheilig waͤre. 

Aſpaſio. Es fehlet nur noch eine einzige Ei. 
genfchaft, Ihre Freunde vollfommen (dägbar, und 
Ihre gefellfchaftlichen Zufammenfünfte zu einem - bee 
ftändigen Segen zu machen. 

Theron. Und was denn für eine? | 

Afpafiv. Kine Neigung zu ernfthaftern Uns - 
ferredungen — Ihre gelehrten Wortwechfel find 
fchöne Grundriffe von dem, was nur in den Wiſſen⸗ 
fchaften am merfrwürdigften, oder in ven Künften am 
feinften ift._ Don Ihren Anmerkungen über. unfere 
Nationalangelegenheiten und fremde Begebenheiten 
Fann fic) einer faft ein Sehrgebäude der Staatskunſt 
bilden — Sie berühren aber niemals einige Mates 
_ tie aus der Sittenlehre; fie preifen niemals die era 
babenen Bollfommenbeiten der Gottheit; fie erläus 
tern niemals die Schönheiten, oder verftärfen die 
Wahrheiten, — 

Theron. Pfui, ſchaͤmen Sie ſich, Aſpaſio, 
über Ihre unhoͤfliche Anzeige! Wer kann ſich ente 
halten, eine Rede zu unterbrechen, die einer ſolchen 
ſchimpflichen Uebertretung der Mode das Wort re⸗ 
det? Wollten Sie erbauliche Geſpraͤche in unſere 
modiſchen Verſammlungen einführen! — Wie 
koͤmmt es, da Sie in andern Dingen ein ſo feiner 
Mann find, ‘daß Sie in dieſem Stüde auf eine. fo 
felsfame Art unmanierlic) feyn fönnen ? 

Aſpaſio. Wir haben zu einer folchen Gewohn⸗ 

heit, Thesen, feine u ri Borgänger. — 2 
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Auf dieſe Art war der Umgang des weiſeſten unter 
den athenienſiſchen Weiſen, des Sokrates c); fo 
war auch des Scipio d), des vollfommenften römis 
fchen Feldherrn Umgang befchaffen — Auf die Art 
nugete Cicero e), der FZürft unter den Nednern, 
feine fchöne Einſamkeit auf feinem tufculanifchen 
$andgute — Und Horaz f), der fchönfte Geift an 
Augufts Hofe, richtete nach eben diefem Grundriffe 
die angenehmften Stunden feines Umganges ein. 

Sollte ich alle Gönner deffelben erzählen, verzeis 
he es mir, wenn ich es fage, anfehnlicherere Mode: 

fo würden die berühmteften Namen des Alterthumes 
in dem Berzeichniffe erfcheinen. 

Theron. Diefe Gewohnheit würde, wenn fie 
gleich von dem Fleinen philofophifchen Adel der alten 
Zeiten erhoben worden, in den gegenwärtigen Zeiten 
eine fehr fonderbare Figur machen. 

Aſpaſio. Und follte denn nicht die Vorſchrift, 
wornach die meiſten Menſchen uͤberhaupt ſchreiben, 
fonderbar richtig ſeyn? Leute von großem Vermoͤ⸗ 
gen ſind das Muſter zur allgemeinen a” 

Ind 


e) Man ſehe Socratis Memorabilia vom Zenophon. 

d) Man fehe Eicerons Gefprach von der Freundfchaft, 
worinnen wir Nachricht erhalten, daß folche® die ges 
wöhnliche Art ded Scipio mit feinem gefitteten Freun⸗ 
de Lalius und einigen von den —— nften von Adel 
in. Rom war, von den Angelegenheiten und dem Be 
fien des gemeinen Wefens- und der ‚Unfterblichkeit der 
Seele zu reden. 

e) Man be die tufculanifchen Fragen. 

f) So waren die Zufammenktünfte befchaffen, wovon er 
mit einer Art von Entzuͤckung redet: 

O0O Noctes cœnæque Deüm. , 
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ſind die Regel, wornach die geringere Welt ihre Sit⸗ 
ten bequemet und ihre Aufführung einrichtet. Sie 
haben daher die ſtaͤrkeſte Verbindlichkeit aquf ſich, der 
Mode feinen veraͤchtlichen Stempel zu geben — 
Wohlgewogenheit gegen ihre Nebengeſchoͤpfe ruft fie 
laut auf, eine Achtung für das gemeine Beſte fors 
Dert.es von ihren. Händen, daß fie ſich durch einen 
Borzug in allem dem, mas vortrefflich iſt, hervor⸗ 
thun follen, ee ee 
Theron. ort, fort mit diefen firengen Begrifs 
fen. Eine ſolche Art vom Umgange würde die Froͤh⸗ 
lichkeit unſerer Sebensgeifter Dämpfen, und den Ge« 
ſchmack der Gefellfchaft fehaal machen... Sie würde 
die, Affembleen in Conventicula verwandeln, und 
das ganze Jahr zu einer Faſtenzeit machen. — 
Aſpaſio. Kann es denn eine ſtrenge Uebung 
ſeyn, den Verſtand vollkommener zu machen, und das 
Herz zu verbeffern® — Kann es: die Froͤhlichkeit 
der tebensgeifter dämpfen, . wenn ‚man fte nach dem 
Grundriſſe der höchften Bollfommenheit läutere ? — 
Her ‚wird es den. Geſchmack der Geſellſchaft ſchaal 
machen, wenn man fid).eines ewigen Bergnügens vera 
fihert, und. einen. Vorſchmack davon ſchaffet? . 
Theron. Ewiges Dergnügen, Aſpaſio! — 
Wenn man von einer folchen Materie reden wollte: 
fo würde es in einer jeden wigigen und. galanten Ge⸗ 
fellfchaft heißen, man wolle dem Pfarrer unrecht« 
mäßiger Weiſe ins Amt greifen. Es ift eine niebri« 
ge Methode, dasjenige in dem Zimmer. brodenweife 
wieber zu vereinzeln, was der Mann im ſchwarzen 
Rode im Ganzen von ver Kanzel verfaufet, — Es 
würde. uns unfehlbar als: — bezeichnen. Und 
Chr) 4 es 
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es möchte ung wohl gar in den Verdacht der Schwaͤr⸗ 
merey bringen. 

Aſpaſio. Ihre witzigen Koͤpfe muͤſſen mich 
entſchuldigen, wenn ich mich nicht uͤberreden kann, 
entweder die Feinheit ihrer Sprache, oder die Richtige 
keit ihrer Meynung zu bewundern, 

Das erfte, es mag noch fo leutfelig und anmu⸗ 
thig fenn, überlaffe ich denfelben. — Was das 
andere betrifft, fo würde ih um Erlaubniß bitten, 
zu fragen: „Sind denn die Geiftlichen die einzi- 
„gen Perfoner, welche die anftändige Rolle fpielen, 
„und mie vernünftige Wefen umgehen follen? Iſt 
„gründliche Weisheit und heilige Wahrheit das Bor» 
HZeecht ihres Drdens? da inzwifchen für Sie und 
„mich fonft nichts, als das Spiel der Phantafie oder 
„die Ueppigkeit des Gefühles übrig gelaflen ? 

ch wollte die galanten Gefellfchaften weiter fras 
gen: „Wo ſtecket denn das Unziemliche, wenn man 
ogdie edlen Lehrfäge, die von dem Prediger vorgefras 
„gen worden, in unfere gemeinen Gefpräche mit ein: 
Iflicht? Oder was für Unbequemlichkeit iſt es, 
wenn man die liebenswuͤrdigen Annehmlichkeiten, die 
„durch feine Predigten angeptiefen zn in die gea 
oßpnlichen Ausübungen einführet ? 

: + Wird ein folcher Gebrauch unferer Sprache uns 
unter die Pedanten fegen? Iſt die das Merkmaal 
der Schwärmerey? Warlich, ein herrliches und ruͤhm⸗ 
liches Merfmaal! Ein foihes Merkmaal, welches eis 
ner jeden Sache einen. Nachdruck, und einein jeden 
Charakter einen Werch geben muß! 

Cheron. '-Diefes würde ‘die muntern Einfälle 
des Wißtzes — Aalen: und die — 
ut 
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Gluth der Gutartigkeit verlöfchen, welche unſere ma⸗ 
nierliche Gemeinſchaft mit einander belebet: Sie wer⸗ 
den daher beobachten, daß wenn einige foͤrmliche 
Creatur ſichs unterzieht, in einer feinen Geſellſchaft 
einer Religlonswahrheit oder eines Spruches aus der 
heiligen Schrift zu gedenten, das artige Geſchwaͤtz, 
wenn es auch noch fo reichlich fließt, in einem Augen⸗ 
blicke ſtocket. Eine jede geläufige und ſcherzhafte Zuns 
‚ge fcheint von einer plöglichen Laͤhmung gerühret zu 
ſeyn. Ein jeder wundert fich über des fremden Mar. 
nes Geſicht; und fie fchließen alle, er fey entweder 
wehnwirig oder ein Methodiſt. | | 
Aſpaſio. Angenehme wigige Einfälle koͤnnen 
noch immer. mit einem nüßlichen Limgange beftehen; 
wenn wir nur nicht eine abgeſchmackte Lebhaftigkeit 
ober phantaftifche Leichtſinnigkeit für Wis und Scherz 


baftigfeit irriger Weife annehmen. — Ich habe auch 


- noch niemals’ gehöret, daß unter allen unfern Parla« 
mentsacten eine. ſey gemacjet worden, die geſunde 
Vernunft vonder Gutartigfeit zu fcheiden. Warum 
kann nicht beydes auf einerley Lippen wohnen, und 
beydes durd) einerley Verſammlung gehen -— Ich 
für mein Theil wollte, daß tinfere Gefpräche weder 
mit gar zu großer Strenge verfäuret wären, noch in 
Ungereimtheit ausdünfteten;  fondern daß die Wohls 
thaten der Beflerung mit den tiebkofungen des Schere 
388 vereiniget wären, wie. ein fcharffinniger Alter 
raͤth g), — Und wenn ihre. feinen Leute mehr 
Wohlflang an der Stimme einer Eifter, als in den. 
Tönen der Nachtigall finden können: ſo muß ich ges 
k Fu rn: ſtehen, 
g) Cum quadam illecebra ac vdiuptate utiles ' © 
u AVL. GEEE£. 
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ſtehen, daß ich mich: vn fo ſehr uͤber ihre Ohren, 
als ſie ſich über des freiden Mannxa— Geſicht ver⸗ 
wundern. 

Theron. Sie werden mit * Ihren grau⸗ 
koͤpfichten Gewaͤhrsleuten, wie ich mir einbilde, we⸗ 
nig Neubekehrte unter denen bekommen, die ſich zu 
der heutigen feinen Lebensart bekennen. Die Mode 
iſt bey der Welt die Richtſchnur ſowohl der Sitten, 
als der Kleider. Und der muß in der That von ei⸗ 
ner ſehr beſondern Art ſeyn, welcher gern in einer von 
beyden laͤcherlich ſeyn wollte. | 

Afpafio.. Der: muß vielmehr von⸗ einer ſehr 
biegſamen Art ſeyn, Theron, welcher. feine Auffuͤh⸗ 
rrung gelaſſen hingiebt, um nach einer: Mode gegoſſen 

Ju werden, welche weder wahre Zierlichkeit hat, ihr 
einen Glanz zu geben, noch den geringſten Nutzen 
beſitzt, ſie anzupreiſen. 

Und wer iſt der fächerlichfte, ich bitte Sie? — 
Derjenige, welcher: einer jeden eiteln Mode fnecheifch 
nachahmet, und ein rechter. Affe der verderbten Ge⸗ 
swohnbeit ift? — . Dier derjenige; welcher feine an⸗ 
gebohrne Freyheit behauptet, und muthig folget, 100% 
Hin Weisheit und Wahrheit leiten?: 
CTheron. Wollten Sie denn einer-jeden Sefell 
ſchaft geiftliche Gefpräche aufdringen ? : Bedenken 
Sie, Afpafio, wie buntſchaͤckigt würde das ausſe⸗ 
ben. — Eine Hochzeit und eine Predigt! — Cie 
ne Quadrille und der Apoftel Paulus! — Das legte 
neue Scaufpiel und: das erfte Chriftenthum! . 

Aſpaſio. Sie wiſſen die Regel, Theron, wel⸗ 
‚he uns von dem großen Meiſter unſerer Verſamm⸗ 
Tungen gegeben worden: Zure Perlen, folles ihr 
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nicht vor die Saͤue werfen h). Einige find, 
Darinnen in den Sinnlichkeiten fo erfoffen, daß fie 
an nichts einen Geſchmack finden fönnen, als an ven: 
grobeften Hülfen des Umganges, Dieſen biethet eure 
Perlen nicht an, und bey denen verunehret eure ges 
naue Vertraulichkeit nichk. a —T 
Aber, wenn Perſonen von einer guten Erziehung 
und erhabenen Gedanken zufammen Fommen warum 
ſollten dieſe nicht ihre Geſpraͤche nach ihrem erhabe⸗ 
nen Range, und nach der Hoheit ihres Geiſtes ein⸗ 
richten? warum ſollten fie fie nicht über die Ebene 
der abgedrofchenen und weibifchen Ausrufungen erhes 
ben: — „Bey meiner Ehre, die Actrice machte; 
„ihre Rolle gut! Mein Himmel! wie reisend fang: 
a was für, Anmuth trat fie nicht ‘auf die 
„Bühne! ,, | te Foaah, 4u0 
bi; Theron. In der That, mein lieber Afpafio, 
ich, bin gänzlich Zhrer Meynung; ob ich gleich big: 
bieher Die Maffe vorgenommen habe, — Die Gas: 
be zu reden ift ein großer Vorzug unferer vernünfti« 
gen Natur. Und es ift zu bedauern, daß ein ſolches 
hoͤheres Vermoͤgen zu den allergeringſten Abſichten 
ſollte erniedriget werden. = 
Gegen Sie einmal, daß alle unfere ftattlichen: 
Schiffe, melde Hin und her übers Meer gehen, » 
nichts als Zindel, Flittergold und theatraliſche Ver⸗ 
zierungen ausfuͤhren, und nichts, als ſchimmerndes 
Puppenwerk und artig ausgeſonnenes Spielzeug ein⸗ 
führen ſollten; würde von einer ſolchen Arc ju han-⸗ 
deln. wohl an fich felbft gut zu urteilen feyn, oder 
| würde 
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wuͤrde fie in ihren Folgen wohl zutraͤglich fallen ? 
— Die ordentliche Sprache ift das Werkzeug zu eis 
stem weit eblern Gewerbe mit einander, welches bie 
Schaͤtze ber Seele auszubreiten, und einander zu 
‚überbringen, abzielet, Und wird es nicht ganz und 
gar eben fo unbedächtig gehandelt ſeyn; wird nicht 
der Ausgang unendlich weit ſchaͤdlicher feyn, wenn 
diefes Fahrzeug des geiftigen Reichthumes einzig 
und allein mit angenehmgefälligen Lappereyen bes» 
‚frachtet wird? | 
Afpafiv. Eine ſolche Thorheit und Ausſchwei⸗ 
fung würde aus der Jandelnden Welt ausgezifchet 
werden; warum foll fie denn in der gefellfchaftlichen 
zugelaffen und geliebt feyn ? 
Tberon. In der That, warum? Derjenige 
muß noch weit fcharffinniger feyn, als Sie, Theron, 
der nur eine einzige Urfache angeben kann, fie zu 
vertheidigen.. Sie zu verwerfen, Fommen hundert 
taufend Gründe vor. — Kin beftändiger Umlauf 
‚ von fröhlichen und läppifchen Unterredungen i), von 
ganz modifchen Befuchen, und eben nicht fittlichen 
Zeitvertreiben, muß der Seele eine unempfindliche 
" Eigenfchaft geben; eine. ſolche Eigenfchaft, welche 
ihre Kräfte ſchwaͤchen, fie zu großmüthigen Tha« 
ten ungeneigt machen; und nach und nad) fo gar den 
Grund der Tugend untergraben wird. — Dahin⸗ 
2 | gegen 


d.Die Trefflichkeit und Wichtigkeit eines folchen Um⸗ 

gange® wurde ſehr beißend von einem Weltweifen vor⸗ 

. geftellet. Man fragete ihn, womit er die Gefellfchaft 

beſchaͤfftiget gelaffen, und er antwortete: einige melken 
den 0 und andere balten den Milcheimer. 
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| gegen miürbe eine öftere Anterredung von ben Herr, - 


lichfeiten Gottes oder den Wundern der Schöpfung die 


Seele flärfen und veredeln; fie würde ihre Kräfte ero _ 


weitern und ihre Begierden erheben. 


Aſpaſio. Brannte nicht unſer Herz in 


uns, ſageten die Juͤnger, die nach Emaus giengen, 
da er mit uns auf dem Wege redetek) ? Es 
ft wahr, diefe Gefpräche wurden mit einem folchen 
Geiſte geführer, und ‚mit einem Nachdrucke verflär« 
£et, welcher durchaus nichts gleich Fam. Jedoch eben 
biefe gluͤcklichen Wirkungen würden in etwas gerins 
germ Grade, aus unfern freundfchaftlichen Unterres 
- Dungen entfpringen, wenn fie auf eben die wichtigen 

= giengen. Wir würden ebenfalls fühlen, daß 
unfere Herzen von einem heiligen Eifer erhitzet wären, 
und von einer himmlifchen Liebe glüheten. 


Theron. Solche Unterredungen würden nicht 


- allein gegenwärtigen Bortheil bringen, fondern auch 
ein erneuertes Vergnügen machen, wenn man wieder 


zurüc ſaͤhe. Wir fönnten mit einer wirklichen Zue / 


friedenheit ‘an Stunden gebenfen, die auf eine fo 
vernünftige Ark zugebracht worden. Und wer wollte 
nicht den ftillen Beyfall des Herzens allen denen lär« 


menden Freuden vorziehen, welche muthwillige Scherze 


reden, und das herumgehende Glas einflößen ? 
Aſpaſio. Der König Salomon, welcher dag 
menfchliche Gefchlecht durdy und durch kannte, und 


den Werth einer fröhlichen und. luſtigen Tafel erfah⸗ 


ven hatte, vergleiche ſehr nachdruͤcklich ſolche Auss 
brüche der Froͤhlichkeit mit dem Krachen der Dor⸗ 


i) Eucä XXIV, 32, 


“ 
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hen unter einem Topfel). Das überhingehenbe 
Lodern des einen, und das finnlofe Geräufc) des an« 
dern währet nur einen Augenblick; und darauf erſti⸗ 
cket jenes in Schmauche und Finfterniß, und diefes in 
Milzſucht und Schwermuth. F 

Ich fage Milzſucht und Schwermuth. — 
Denn ſo munter und aufgeweckt die mannichfaltigen 
Arten der modiſchen Poſſen auch ſcheinen mögeng 
was fuͤr Erquickung und Anmuthigkeit ſie auch, wie 
man vorausſetzet, dem Umgange geben ſollen: ſo bin 
ich doch verſichert, es werde betruͤbt ſeyn, wenn man 
auf Zuſammenkuͤnfte zuruͤckſieht, die in bloßer Eitel⸗ 

keit verſchleudert worden; und anſtoͤßig, wenn 
man auf die Rechenſchaft vor ſich hinausſieht, die 
wir alle in kurzem geben muͤſſen. — Was fuͤr eine 
Figur wird ein ſolcher Artikel in der letztern Rechnung 
und vor dem entſcheidenden Richterſtuhle machen? 
„Unſere geſellſchaftlichen Stunden, welche unfere ges 
genſeitigen Erbauungen hätten befördern und zu un⸗ 
„ſers Schoͤpfers Herrlichkeit dienen Eönnen, find alle 
„in $uftigfeit und Narrentheidungen verloren gegan« 
Igen, oder was noch ärger ift als verloren gegangen, 
„mit Schmeicheley und Afterreden hingebracht. Ihre 
„Stelle ift leer oder bekleckt., | Ä 

Theron. Wir finden, Venus hat ihre eiferi- 
gen irrenden Nitter, und Bacchus feine offenbaren 
Verehrer faſt in jeder Gefellihafe. Iſt es aber. 
nicht wirklich beweinenswuͤrdig, daß der Gott dee 
Natur allein niemanden hat, der feine Ehre behauptet, 
niemanden, der feine Vollkommenheiten preift; ob ee 
r.it | gleich 
1) Pred. Salom. VII © 00. 
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gleich das Urbild aller Schoͤnheit und der Vater al⸗ 
tes Guten if — 
Wenn ich des Morgens im Thaue unter den 
Blumen ſpatzleren gegangen, ‚da die Sonne rund 
umher einen Glan; verbreitet und die glückliche Sande 
ſchaft enthüflet ; wie ift-da niche mein Auge von der 
fteblichen Ausſicht gereizet worden! Wie ift mein 
DM nicht von der Muſik des Gebüfches entzuͤcket 
svorden! Mich dünfte, jeder Ton war ein Tribue | 
des Wohlklanges, und die ganze Natur fehien mir 
ein großer Chor’ zu feyn, der mit dem Preife des 
Schoͤpfers anſchwoll. — "Allein, wie wurde der 
Schauplatz verändert, wenn ich mein Elyſium auf 
dem Lande verließ, und in die Behaufungen der 
Menfchen trat! wo ich göttliche Kräfte mit. Rinder 
fielen nieberträchtiger Weife befchäfftiger fa, wo ich 
hoͤrete, daß die Zunge fertig war, alles vorzubrin. 
gen und geſchwind Floß, alles auszudrücken, nur ihres 
Schoͤpfers Herrlichkeit nicht, — | 

Ich verſichere Sie, ic; habe mich bey diefer Ges 
legenheit oftmals geärgert; und zumeilen ben mir’ 
felbft gefaget: „Was! follen Kinderfpiele geachtet 
„werden, und die Majeftät des; Himmels hindange⸗ 
„ſetzet bleiben? Soll ein jeder Freund, und jeder 
„Beſuch fein-Antheil von Ehrerbiethung erhalten; 
„und dem erhabenen Weſen Feine Erfenntlichfeit bes 
„zjeuget werden, welches doch aller unferer Verehrung 
„würdig, mehr als würdig ift? Ä 

Aſpaſio. Diefes wird einem aufrichtigen Ge⸗ 
muͤthe noch befrübter ſeyn, wenn wir erwaͤgen, daß 
der unendliche und. herrliche Gott bey allen unſern 
"Zufammenfünften gegenwärtig iſt; daß es ihm a 

| Ä tigſt 
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tigſt beliebet, fein „Gefallen zu bezeugen und zu erken⸗ 


nen, daß er erhoben werde, wenn wir mit Bewunde⸗ 
rung und Siebe von feinen überfehwenglichen Vor⸗ 
trefflichkeiten reden. — Sa, wir, find verfichert, 
daß ber Herr aller Herren es nicht allein hoͤret und 
merket, fondern auch einen Denkzertel vor ſich hat, 
und an dem Tage der allgemeinen Bergeltung folche 
Derfonen Hervorziehen wird. Wenn der ungebun« 
dene Haufen derjenigen, welche freye Reden gefüh« 
ret, wie verächtliches Spreu werden zerftteuet wer⸗ 
den: fo follen diefe zu feinem befondern Schage aus⸗ 
gefuchet und unter die Rleinodien des Jehovah ge⸗ 
zählet werden m). — | 
Theron. Wenn die Herren, welche große An 
fprüche auf die Vernunft machen, ſich von den Leh⸗ 
ren der Offenbarung frey zu feyn-bünfen: fo follten 
fie doch ihre eigenen Schriften nicht vergefien. — 
Ein Weltweifer wird ihnen fagen, daß fie fhuldig 
find, ihre Zeit fo anzuwenden, als ſichs in der 
ſchrecklichen Gegenwart und unter der unmittelbaren 
Aufſicht des hoͤchſten Wefens geziemet n). g. Ein 


edner 


m) Maleach. IH, 16. 17. Diefed ift eine Stelle, die 
. wohl muß beobachtet werden. Eine hoͤchſtnachdrůck⸗ 
liche Empfehlung zu geiftlichen Geſpraͤchen; vielleicht 
die allernachdruͤcklichſte, deren man fich jemals bedies 

net hat, und die alerbelichtefte, die man vermuthlich 
nur erdenken kann. | 

n) Sic certe vivendum eft, tanquam in conſpectu vi- 
vamus: fic cogitandum, tanquam aliquis in pe&tus 

intimum infpicere poflit: et poteft. Quid enim pro» 
fit, ab homine — eſſe ſecretum? Nihil Deo clau- 
ſum eft. Intereft animis noftris et cpgitationibus 


anediis intervenit: 'SENBC. Epiſt. &. 
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Redner wird ihnen zeigen, wie uͤberaus ungeziemend 
es ſey, ihre freundſchaftlichen Zuſammenkuͤnfte in 
dem Rauche der luſtigen Schwaͤnke oder dem Schau⸗ 
me der Ungereimtheit zu verwuͤſten p). 
Aſpaſio. Wer wollte ſich nun nicht, der weiſe 

iſt, zu einer Ausuͤbung angewoͤhnen, die von der 
Stimme der Vernunft angeprieſen und durch das 
Anſehen Gottes verſtaͤrket wird? zu einer Ausuͤbung, 
welche gegenwaͤrtiges Gut austheilen — eine vera 
gnügte Erinnerung machen — und fich mit ewiger 
Ehre endigen wird? | 
Theron. &s ift feltfam, daß Materien, wel⸗ 
che verdienen , als die allgemeinen Hauptcapitel an« 
' genommen zu werden, faft durchgängig aus unferm 
Gefpräche verbanner find. — Wäre diefes Ca- 
binet mit einer Folge von alten Münzen oder einer 
Sommlung der fchönften alten Edelgefteine bereis 
chert: fo würde mein Freund natürlicher Weife er» 
warten, mit einer Vorzeigung diefer Seltenheiten und 
einer Erflärung, was fie bedeuteten, unterhalten zu 
werden. Warum follten wir nun nicht eben fo na« 
türlicher Weile erwarten, und eben fo beftändig zu⸗ 
taffen ‚daß wir einander: mit Anmerkungenrüber dies 
jenigen vortrefflichen Seltenheiten unterhielten, mels 
che in das graͤnzenloſe Muſaͤum q) der Well vers 
wahrlich beygeleget ſind? 7 VE 
1.07 ent a7 2 enn. 
p) Eicero faget mir einem angenehmen Unmillen : Quafi 
vero Clarorum virorum- auıt tacitos congreflus efle 
oporteat, aut Judicros fermones,aur rerum.colloquia. 

leviorum. Academ. Quaefl. Lib. IV- 
g) Muſaͤum. Er zielet damit auf. ein merkwuͤrdiges 

Gebäude in Drford, welches. diefen Namen führer, 

I Theil. B und 
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Wenm ein Feldherr einem wichtigen Sieg erfoch⸗ 
ten, oder ein Admiral die feindliche Flotte zu Gruns 
de gerichtet hats fo erfchallet jede Gefellichaft von 
ihren Heldenthaten; jede Zunge wird zu einer Pos 
faune ihres Nuhmes. Und warum follten wir nicht 
mit gleichem Vergnügen und Eifer. die allmächtige 
Han’ preiſen, twelche den. Bau: diefes erftaunlichen 
Weltgebaͤudes aufgeführet,, und alles wohl verfe- 
ben bat? En | 4 
Aſpaſio. Vornehmlich wenn wir ſeinen uner⸗ 
meßlich glorreichen Vollkommenheiten noch ſeine 
hoͤchſt liebreichen beyfuͤgen. — Wenn der ſiegreiche 
Befehlshaber unfer größter Herzensfreund ift; wenn 
er die zärtlichfte Liebe gegen uns befannt,, wenn:er 
uns ausnehmend viel Öufes erwiefen, und uns einen 
beſtaͤndigen Genuß feiner Gewogenheiten verfprochen 
bat: fo. wird es unmöglid) feyn, eine jo erlauchte:und 
großmuͤthige Perſon Hindanzufegen. Ihr Nanie 
muß in unſer Herz gegraben ſeyn, muß ſich unver⸗ 
merkt auf unſere Zunge ſchleichen, und unſeren Ohren 
als eine Muſik ſru.. — 
Iſt nicht dieſes alles und in dem allererhabenſten 
Grade in Abſicht auf den großen Gott wahr? — 
Kann wohl eine groͤßere Guͤtigkeit ausgeuͤbet oder 
eine größere biebe gedacht werden, als daß er ſeinen 
eignen Sohn zur Verſoͤhnung unſerer Sünde, iin die 
Marker und den Tod gegeben ? — Kann ung wohl 
eine erwünfchtere Wohlthat gewaͤhret werden, al 
daß er ung zu feinen Kindern angenommen, nd Durch 


15: feinen 
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und zur Verwahrung ſowohl ber natürlichen, als kuͤnſt⸗ 
lichen Geltenheiten beſtimmet ifl _. und 
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ſeinen Geiſt gefiliget hat? — Kann uns.ein una 
ſchaͤtzbarer Verſprechen gethan werden, als dasjenige, 
welches uns eine Stelle im Himmel, und die Reiche | 
thuͤmer der Ewigkeit gewiß verheiße? 

Alles diefes wird von der allmächtigen Majeftäe 
in den Schriften der Wahrheit beitätiget. Was für 
ein reicher Borrath zu einem geläuterten Umgange ift 
Doch daher die heilige Schrift! 

Tberon. Hier Habe ich alfo das Vergnügen, 
. mit meinem Afpafio übereinzuftimmen, ob ic) gleich 

glaube, daß er mich in dem Berdachte hat, als fey 
ich in meiner Verehrung gegen die Schrift etwas 
wanfend und mangelhait. 

Aſpaſio. Nein, Theron, id) Habe eine be 
fere Meynung von Ihrem Geſchmacke und Ihrer 
Unterſcheidungskraft, als daß ich einen ſolchen Ver⸗ 
dacht hegen ſollte. 

Theron. Die Schrift iſt gewiß ein unerſchoͤpf⸗ 
licher Vorrath von Materialien zu den ergoͤtzlichſten 
und edelſten Geſpraͤchen. Wenn wir den Urheber die⸗ 
ſer heiligen Buͤcher betrachten, — wenn wir erwaͤgen, 
daß ſie urſpruͤnglich vom Himmel gekommen, — daß 
ſie von der goͤttlichen Weieheit eingegeben worden, — 
daß ſie eben die vollkommene Vortrefflichkeit haben, 
als die Werfe der Schöpfung: — fo ill es in der 
That erſtgunlich, daß wir. nicht ftets Durch Studieren, 
durch Nachdenken, oder, Umgang in einem oder dem 

andern von -diefen geoßen Büchern forfchen, 

Aſpaſio. Wenn Secker prediger, oder Mur⸗ 
‚ray vor Gerichte redet: fo iſt die Kirche voll und auf 
dem Gerichtsſaale ein Gedraͤnge. Wenn Spence 


die eo eritifchen Unterſuchungen vorbringt, oder 
DB 2 Roung 
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Noung die Annehmlichkeiten der Poeſie entwickelt: 
fo ſchwitzt die Preſſe, und iſt doch kaum vermögend, 
ſo viel zu liefern, als die Welt verlanget. — Sind 
wir begierig dasjenige zu hoͤren, und ungeduldig, 
dasjenige zu kaufen, was von ſoſchen beredten Zun⸗ 
gen und meifterlichen Federn koͤmmt? Und fönnen 
wir faltfinniger Weiſe gleichgültig feyn, wenn — 
nicht der allervollfammenfte unter den Menfchen — 
nicht das allererhabenfte unter den Geſchoͤpfen — 
fondern der anbethensmürdige Urheber aller Weis- 
beit in feinem aeoffenbarten Worte ſpricht? Es ift 
feltfam, daß unfere Aufmerkſamkeit nicht an den ehr: 
toürdigen Tönen hängt r), und unfer Gefpräd) bey 
den unvergleichlichen Wahrheiten wohnet. 

Theron. Ich muß es geſtehen, ich berwundere 
ſelbſt die Sprache der Bibel. Hierinnen, dünft mich, 
erkenne ich eine Gleichförmigfeit zwifchen dem Buche 
der Natur, und dem Buche der Schrift. 

in denn Buche der Matur redet der göttliche 
Lehrer nicht bloß zu unfern Ohren, fondern zu allen 
unfern Sinnen. Und eg ift fehr merfwürdig, wie 
er feine Anreden verändert! — Man beobachte feine 
großen und herrlichen Werfe. Yu diefen bedienet er 
fich der majeftätijchen Schreibart. Wir fönnen fie 

| das 


r) Der beilige Cucas bedienet ſich in ſeiner evangeli⸗ 
ſchen Geſchichte dieſes ſchoͤnen Bildes efexpeuure, 
Das Volk hing an den kippen ibres allweiſen Lehrers. 
Cuc. XIX, 48. Hierinnen ſtecken zween ſtarke Be⸗ 
griffe — eine Aufinerkſamkeit, die nichts unterbre⸗ 
en fonnte — und eine Begierde, welcher kaum 
genug zu thun war. 
Pendetque loquentis ab Ore. 
| VIRG, 
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das wahrhaftig Erhabene nennen. Es rührer mit - 
Ehrfurcht und entzüdet das Gemüth, — Man 
ſehe feine ordentlichen Wirfungen an. Hier läßt‘ er’ 
ſich zu. einer’ fchlechtern Mundart herab. Diefe mag 
man die vertrauliche oder gemeine Schreißart nen« 
nen. Wir begreifen fie leicht und geben mit Bergnüs 
gen darauf Achtung. — In den mehr ausgeſchmuͤck. 
ter Theilen der Schöpfung Fleidet er feine Meynung 
zierlich ein. Alles iſt reich und ſchimmernd. Wir 
werden ergoͤtzet, wir werden gereizet. Und wos iſt 
dieſes anders, als die geſchmuͤckte Schreibart. 
Eine etwas gleiche Mannichfaltigkeit geht durch 
pie heilige Schrift. — Wollen Sie die Geſchichte 
in aller ihrer Einfalt und aller ihrer Stärke ,. hoͤchſt 
ſchoͤn leicht, jedoch unwiderſtehlich ruͤhrend fehen ? — 
Sehen Sie oder fühlen Sie vielmehr ihren Nach 
druck, welcher die zarteften Bewegungen der Geele 
berühret und über unfere Leidenſchaften in der une 
Achahmlichen Erzählung von Joſephs Leben triume 
„Hiret. — Die Vorftellung von Eſaus bitterer Bes 
rübniß ); das Stüd von Jonathans Unterres 
‚ung mit feinem tapfern Sreunde t); das merkwuͤr⸗ 
ige Tagebuch der Juͤnger, die nad Emaus giene 
en u); find vollkommene Mufter von dem Unein⸗ 
enommenen und Ruͤhrenden. — Hier iſt nichts 
ubierces; Feine Ausfchweifungen der Einbildungs- 
aft; Feine rtedneriſche Ausſchmuͤckungen x), Doc 
B3wie 


3, Moſe XXVII, 30. u. f. | 
; = X VAN, XIX, XX. 0) Buca XXIV. 13 u. f. 
* einen Dann von einem wahren Geſchma⸗ 


affe 
= * — critiſchen Abſicht die beyden erſten uud 
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wie weit geringer iſt die Nebenfabel vom Niſus 
und Eurialus, ob fie gleich von der Hand des: 
größten Meifters in der Welt gemacht worden, ge⸗ 
gen den unverftellten ungefünftelten Eifer diefee Fr 
de aus der heiligen Schrift. 


Finden wir ein Vergnügen an der Hohelt und 
Wuͤrde eines Heldengedichtes; oder an der Zaͤrtlich⸗ 
keit und Verwickelung eines dramatiſchen Stüdes ? 
In dem Buche Hiob iſt beydes vereiniget, und Dies 
ſem beyden koͤmmt nichts gleid). Die Zufälle 
werden, den genaueften Regeln der Kunft gemäß, 
fo wie die Handlung fortgeht, immer erſchrecklicher 
und die Bilder prächtiger. Die Sprache ift feurig 
und das Ruͤhrende nimmt zu; bis endlich die Gott⸗ 
heit felbft auftritt. Sie redet aus dem Wetter, und. 
fordert die Schöpfung auf; fie fordert den Himmel, 
und deften ganzes leuchtendes Heer auf, die Elemente. 
und was fie wunderbares herdorbringen, von der 
Weisheit der Fügungen der göttlichen Vorſehung 
Ausjoge zu hun, — Ihr Wort rühret mit — 

cken 


des Evangeliſten kucas leſen. Er wird daſelbſt eine 
Folge von den erſtaunlichſten Zufaͤllen finden, die mie, 
der größten Einfalt, jedoch mit der äußerten Maje⸗ 
ftät erzähler werden. — Alles diefed, welches an 
fich ſchon wunderfam ruͤhrend iſt, wird durch eine 
ſcharfſiunige Einmifchung der erhabenften: poetiſchen 
EStuͤcke, noch erhoͤhet und erleuchtet. Ich fuͤr mein 
Theil weiß nicht, wie ſolches eigentlicher charakte— 
riſiren ſoll, als durch Salomons zierliche Verglei⸗ 
chung. — Sie ſind wie goldene Ringe voll Tuͤr⸗ 
kiſſe, Oder wie reines Elfenbein, mit ae 
nuogelgt. Hohe Lied Salon V,14. 


Das I Geſpraͤch. 23 
den und bliget mit Ueberzeugung ; entſcheidet die 
wichtige Streitigfeit, und ſchließt das prächtige Dras 
ma mit aller möglichen Feyerlichfeit und Größe. 

Wenn wir zuweilen gern einen Flagenden Ton 
‚hören ; einen ſolchen, der die Seele erweicht, und 
eine angenehme Schwermuth einfcehmeichelt ; übertrifft 
Da wohl eines von den alten Trauerfpielen, in der 
DBeredtfamfeit des Traurene, Davids bewegliche 
Elegie auf feinen geliebten Jonathan Y ; fein Höchft 
zärtliches und untröftliches Seufzen über den gelieb⸗ 
ten aber unglücdlichen Abfalom 2); oder das melo« 

| D4 diereiche 

y) 2 Sam. J, 19. u f. — 
2) 2Sam. XVII. 33. Der König war gewaltig geruͤb⸗ 
£et, (73) und gieng bin auf den Saal im Thore, 
und weinete; und im Geben fprach er alfo: Mein 
&Sobn, Abfalom, mein Sobn, mein Sobn, Abfalom ! 
Wollte Bott, id» müßte für Dich fierben , o Abfa> 
lom, mein Sobn, mein Sobn! — Eine folche Abs 
fchilderung und fo viel Gemuͤthsbewegung, beyde fo 
ungekünftelt und fo ausgeſuchet, babe ich unter allen 
Borftellungen der Würde in Betruͤbniß, ich muß es ges 
fteben, niemals angetroffen. — Des Königs Voller 
batten einen großen Sieg erhalten. Seine Krone und 
fein Leben waren von der nahe über ihm fchwebenden 
Gefahr befreyet. Dochalle diefe freudigen Nachrich» 
gen wurden durch die übermältigende Heftigkeir feines 

*- Herzeleidg aus feinem Bedachtniffe verloͤſchet. — 
Die Zeitung von Abfaloms Tode durchbohrete ihm das 

“ Herz wie ein Dolch. Er fuhrvon feinem Stuhle auf. 
Er eilete alleinzu feyn, um daſelbſt fein Herz in haͤufi⸗ 
gen Wehllagen auszulaffen. Allein, feine Beaͤngſti⸗ 
gung ift viel zu heftig, als daß fie einen Augenblick 
Zwang anstehen koͤnnte. Er bricht fogleich in cine 
Fluth von Thraͤnen aus, undrufet im Hingehen : mein 
Sohn , Abfalom ze. Wa⸗ 


⸗ 
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diereiche Weh, welches in jeder Zeile der Klagelieber 
Jeremiaͤ girret und blutet? 

Wollten wir mit Homers kuͤhner Hoheit, oder 
Virgils richtigern Majeftät, mit Horazens viel aus⸗ 
druͤckenden Artigkeit oder Pindars hinreißenden 
Ausſchweifungen unterhalten werden: ſo ſieht man 
fie in Moſis Ledern, in dem Lobgeſange der Debo⸗ 
ta, in der erhabenen Andacht der Pfalmen, und in 
der glorreichen Entzuͤckung der Propheten vereiniget z) 

fo fieht man fie da nod) übertroffen. 

Aſpaſio. Nur mit diefem Unterfchiede , daß 
die erſtern tonreiche Poflenreißer a) find, und 
die Einbildungsfraft mit leerer Erdichtung aufbal« 
ten;, die legtern- aber Lehrer von Gott. gefandt find, 
und die Seele zur Seligfeit weiſe machen. — 

ibel 


Was ſaqet Mezentius, als fein Sohn erfchlagen 
worden? Wenn, um ſeinen Kummer zu ſchaͤrfen, der 
erblaßte Leichnam, der erbaͤrmliche Anblick, vor ſeinen 
Augen und in ſeinen Armen iſt: ſo ſind dieſes die pa⸗ 
thetiſchten Worte, die er ausſtoͤßt: | 

— Heu! nunc mifero mihi dmum 

Exilium infelix, nunc alte vulnus ada&tum. 

virc. X. 

— Ah! num iſt mir Armen dad Elend 
Erft unglücklich; nun iſt zu tief die Wunde ges 

\ fchlagen. | 

Wie matt iſt Virgil! Wie menig drücket doch - der 
Fürft der lateinifchen Dichtkunft aus, wenn man ihn 
mit dem traurenden Könige in Iſrael vergleicht! Aus 
dieſem und vielen andern Bepfpielen erbellet augen: 
fcheinlich, wie weit die Schrift in der Nachahmung der 

Natur und Schilderung der Leidenfchaften vorgeht. 

4) Ludit amabiliter. Der liebendwürdig fpielt:  - - 
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Bibel iſt nicht allein die fehönfte Zierbe, fondern 
auch das -unfchägbarfte Depofitum, Bon einer 
richtigen, von einer thätigen Kenntniß diefer lebhaf⸗ 
ten Ausfprüche hängt der gegenwärtige Troft und die - 
unendliche Gluͤckſeligkeit des menfchlichen Geſchlech⸗ 
tes ab. Was daher beym Studieren oder bey: 
dem Umgange feine Berbindung mit ihrem gött® 
lichen Inhalte Hat, fann unter die Spielwerfe der’ 
Gelehrſamkeit oder die Nullen des Geſpraͤchs ge. 
rechnet werden, | 

Theron. Hier ift das Buch der beiligen 
Sphrift wiederum dem Magazine der Natur etwas’ 
gleih. Was fönnen wir zu unferer Bedürfniß oder 
zu unferm Vergnügen wohl wünfchen, welches dieſes 
Borrathshaus von Bequemlichkeiten nicht darreichet? 
Was fönnen wir zu unferer Erbauung und Beſſe⸗ 
rung wuͤnſchen, welches diefe Duelle der Kenntniß 
nicht giebt? Von diefer koͤnnen wir mit Wahrheit 
behaupten, ein jeder in feiner Art, fie ſey zu allen 
Dingen nuͤtze. 

Sind wir Bewunderer des Alterthums? — 
Hier werden wir zuruͤck uͤber die allgemeine Suͤnd⸗ 
fluth hinaus, und weit über die Zeiten irgend eini« 
ger anderer Jahrbuͤcher, geführer. — Wir wer—⸗ 
den unter die allererften Einwohner der Erde ges 
bracht. Wir beſchauen das menſchliche Geſchlecht 
in ſeiner unverkleideten erſten Einfalt, da die Tage 
des Lebens der Menſchen noch nicht viel kuͤrzer was 
ren, als tauſend Jahre. — Wir werden mit dem 
Staimmoater der Nationen, mit der Schöpfung 
der Welt und mit der Geburt der ur. ſelbſt bes 


Fan EIem t. 
* B 5 | gaben 
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sı- Haben wir ein Vergnügen an: größen Thaten? 
— Bo ift etwas mit den Wundermwerfen in Aegy⸗ 
pten, und mit den Wundern in dem Felde Zoan zu 
vergleichen? Mit den Nachrichten der Iſraeliten, 
Die Durch die Tiefen der See giengen,. in einer une 
wirthbaren Wuͤſte ſich aufhielten und die Königreiche 
.Eanaans eroberten? — Wo werben wir Benfpiele 
von friegerifcher Tapferkeit antreffen,, welche den er. 
ſtaunlichen Thaten der Richter oder: den Wageſtuͤ⸗ 
fen des tapfern Sohnes Iſai und feiner unvergleich- 
lihen Schaar der Helden gleich find? — Hier 
ſehen wir die Grundgefeße des Weltgebäudes zuwei⸗ 
Ien aufgehoben, zumeilen umgefehret, und nicht ale 
lein dem Strome des Jordans, fondern dem $aufe 
‚ der Natur Einhalt getban. Kurz, wenn mir auf 
das Feld der heiligen Schrift kommen, fo £reten wir 
auf einen bezauberten., foll: ich ‘fo fagen ? nein, viel» 
mehr — auf einen geweiheten Grund, woſelbſt Era 
flaunen und Ehrfurcht bey einer jeden Wendung ers 
weder werben; wofelbft alles, mehr denn alles das 
- Wunderbare der Romanen b), mit aller Genauig« 

keit und Heiligkeit der Wahrheit verbunden ift. 
Wenn wir Weisheitsregeln brauchen, oder einen 
Geſchmack an einer Fursgefaßten Schreibart haben, 
wie überflüßig kann nicht unferm Mangel abgebolfen, 
und mie zärtlich unferm Geſchmacke gewillfahret wer - 
den! a in den ie Salomonis, dem 
| Bude 


b) — — Heroum fabula veris 
Vincitur hiftoriis, 
— — Wahrhaftige Gefchichte | 
—— leicht von Helden das Gedichte. 


ar 
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Werth Hat-— die zuſammen, wie ein ſcharfſinniger 

Kunſtrichter ſaget, mit einer verwirrten Pracht uͤber 

alle Ordnung auf einander gehaͤufet ſind. — 
Wenn wir uns nach der Stärfe ber Vernunft⸗ 


ſchluͤſſe und der Hitze der Ermahnung; nach den ein— 


ſchmeichelnden Kuͤnſten einer edeln und freundlichen 
Anrede, oder der männlichen Kuͤhnheit eines unpar— 
teyiſchen Verweiſes; nad) allem Donner des Rede 
ners ohne etwas von feiner Prahlerey; nach aller Höfe 


| liche | 


& Was Cicero vom Thucydides ſaget, iſt in Anfehung 
unſers Föniglichen Gittenlehrers und feiner reichen 
Sammlung von Sittenſpruͤchen; in Anfehung unfes 
„zer evangelifchen Befchichrfchreiber und ihrer großen 
Mannichfaltigkeit von Begebenheiten, noch mweir mehr 
„wahr: Eum adeo effe rebus plenum refertumque 
ut prope verborum numerum numero rerum aequet. 
„Er iſt fo voller Sachen, daß beynahe die Anzahl der 
„Wörter ber Anzahl der Sachen gleich Eimme, ,,..r 


- 
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lichkeit des Hofmannes ohne etwas von ſeiner 
Schmeicheley umſehen —: ſo mögen wir unſere 
Zuflucht zu den Apoſtelgeſchichten und zu den Brie⸗ 
- fen des Apoftels Paulus nehmen d). Dieſe find 

eine Probe oder beffer, diefe find eine Richefchnur von. 
dem allen. u 

Ich wundere mich daher nicht, daß ein fo feiner- 
Geſchmack und eine fo richtige Beurtheilungsfrajt 
als Miltons feine, höhere Anreizungen in den von 
Gott eingegebenen Schriften, als bey den berühmte. 
ften griechifchen und roͤmiſchen Schriftftellern entde⸗ 
cken müffen. 

’ — Doch 


q) Ein anderer ſehr merkwuͤrdiger Beweis von der eis 
„genrlichen Art in den Schriften des Apofteld Paulus 
iſt: daß fie an benen Orten, wo er unterrichter, weit⸗ 
läuftig, mo er aber gebeut, Envzgefaffet find. Bey 
‘dem erflern mar e8 unumganglich nöthig, ausfuͤhr⸗ 
„Sich zu ſeyn; bey dem letztern ift ed ſtets vernünftig, 
kurz zu ſeyn. Die berühmte Regel des Horaz 
Ä Quicquid przcipies, efto brevis, 
21808 du befiehlſt, ſey Fury, | 
iſt niemals genauer beobachtet , noch. daven ein beffer 
Beyſpiel gegeben worden, ald bey unſerm apoftolis 
ſchen Schriftfteler. Man fehe die edle Reihe von Ges 
bothen ı Tbeffal. V, 16. u. f. — Dan fehe eine an» 
shere dergleichen außerlefene Sammlung Rom; XIIs 
9 10. u. f. w. mworinnen die Stärke ded Ausdruckes 
‚eben fo zu bewundern iff, als die Kürze des Ausfprus 
ches. Im Grundterte find amosuyarrıs — x 
eyo⸗ — Dikosopyar — ders —— MOOTKUPTEIEITES 
m  dwrovres einige, von den Eraftigften Wörtern, 
welche die Sprache darbiethen kann, und bilden die 
«bebbaftefte Meynung, welche fich die Einbildungskraft 
nur vorſtellen kann. 
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— — Doch bör ich darum noch 

Nicht auf, dorthin zu gehen, woſelbſt den Haren Queh, 

Das ſchattigte Gebuͤſch, den ſonnenvollen Hügel 
Der Muſenſchaar beſucht, entzuͤndet von der Liebe 

Zum heiligen Geſang: vornehmlich aber doch 

Beſuch ich, Zion dich, und die bebluͤhmten Bäche, 
Die den geweihten Fuß dir unterhalb defpühlen 
Und mit wohltlingendem Geraͤuſch vorüber fließen, 

Des Nachts e). 


Aſpaſie io. Eine andere — der heiligen 
Schrift iſt, daß ſie uns die allerehrfurchtsvolleſten 
und allerliebensmwürdigften Offenbarungen der Gott- 
“ heit giebt. In diefen heiligen Blättern fcheint ihre 
Herrlichkeit, und lächelt ihre Güte mit einem Glanze, 
dem nichts gleich Fommt. — Hier haben wir eine 
binlänglihe Erklärung unfers eigenen Zuftandes. 
‘Der Urfprüng des Uebels iſt darinnen entworfen ; die 
Urfache alles unfers: Elendes entdedet; und das 
Hilfsmittel, das unfehlbare Hülfsmittel, ſowol 
klaͤrlich gezeiget als frey angebothben. — Das Vers 
dienft des biutvergießenden Jeſus leget einen feften 
Grund zu aller unferer Hoffnung, da die Danfbare 
keit für: feine ſterbende Liebe den allerſtaͤrkſten Antrieb, 
ber ung nur gewinnen fann, zu einer jeden Pflicht bey⸗ 
bringt. — — Die Sittenlehre, Ten, pre, und ich 

will 


e) Das ift: Er hatte noch immer ein Bi 

, „den alten Dichtern zu ſtudieren: fein größtes Ders 
„gnügen aber fand er an den Befängen Ziong in der 
„beiligen Schrift, und diefe überdachte er Tag und 
„Naht, Man ſehe Newtons Ausgabe vom 

Milion. NOIR 06 | 
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will auch hinzuſetzen, meine fo bewunderte Sitten-⸗ 
lehre iſt in allen ihren Zweigen darinnen entworfen; 
fie iſt auf ihren gehörigen Grund geſetzet, und zu 
ihrer höchften Höhe erhaben. — Es wird ver« 
fprochen , der. Geiſt Bottes folle die Finfterniß 
unſers Verſtandes erleuchten, und die Schwach. 
beit unfers Willens ſtaͤrken. — Was fuͤr ein reis 
cher Vorrath! — Können Gie mir es zu Gute 
halten, daß ich mich über diefe mir fo angenehme 
Materie herauslaſſe? 

Theron. Sie iſt mir eben fo angenehm, ich 
verſichere Sie. Ihre weitern Vorſtellungen bedür. 
fen daher keiner Schutzrede. | | 
Aſpaſio. Was für.ein.reiher Vorrath ift nicht 
in dieſen heiligen Büchern zu allen unfern geiftlichen 
‚Bebürfniffen! ‚Und wie unftreitig übertreffen fie nicht 
in dieſer Abſicht ae andere Schriften‘ Ä 
Iſt irgend einer eines. Verbrechens: uͤberzeuget, 
welches den Himmelzur Strafe reizet, und die Seele 
ins Verderben ſtuͤrzet: — fo mag er doch die Vers 
nunfe bitten , ihm Mittel zur Berföhnung und eine 
ſichere Zuflucht anzuweiſen. Die Vernunft: flodet, 
“wenn fie erwiedert: „Die Gottheit mag wohl viel. 
Fleicht unfer Bitten annehmen und Verzeihung ges 
„währen, — Allein, die heilige Schrift überläße 
uns nicht der fraurigen Ungewißheit einer Muth— 
maßung. Sie reder die Spracde ver klaren Berfis 
cherung: Gott hat einen Gnadenſtuhl vorgefiels 
let £); ex vergiebt alle unfere Sünde g); . 


— e *4 


| 6) Roͤm. III, a5; 9 Pſ. CIU, 3. 
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will unſerer Ungerechrigteiten nicht mehr ge⸗ 
denken h). | 

Werden wir von Berfuchungen angefatfen, ober 
haben einen Widerwillen vor unſerer Pflicht: — fo 
kann die Weltweisheit wohl einen Verſuch thun, den 
Anfall abzuwenden, oder das widerſpaͤnſtige Gemuͤth 
dadurch aufzumuntern, daß ſie die Haͤßlichkeit des 
Laſters aufdecket, und auf die Anſtaͤndigkeit feine 
Pflicht zu thun, dringt. Schwache Hülfsmittet! 
May Fann fich gerade eben fo viel Rechnung darauf 
je Ag den vorgefeßten Endzweck zu erreichen, als 
«auf die lockere Befeftigung einer Spinnewebe, uns 
vor einer. Stüdfugel zu vertheidigen, oder auf bie 
fanften Schwingungen eines Frauenzimmerfächerg, 
ein vom Winde aufgehaltenes Schiff zum Segeln zu 
bringen. — Die Bibel empfiehlt uns folchen un« 
zulaͤnglichen Beyſtand nicht. Laß dir, ſaget ihr 
allmaͤchtiger Urheber, an meiner Gnade genuͤ⸗ 

gen i). Die Sünde wird niche berrfchen 
; über euch k). — Der große Jehovah, 
bey welchem ewige Staͤrke iſt, der wirket in uns, 
beyde das Wollen und das Vollbringen, nach 
ſeinem Wohlgefallen 9. 
Sollten ‚wir mit Krankheit heimgeſuchet, oder 
wen einiger Truͤbſal uͤberfallen werden: fo iſt dieſes 
der Troſt, den uns’ Plato darbeut: Daß ſolche Ver. 
fügungen mit in den allgemeinen Grundriß der goͤtt⸗ 
lichen Regierung gehören. Virgil wird-uns zu una 
ferer ——— ſagen, daß > oder weniger 
i ſchmerz⸗ 


hy Ebr. VIII, 12. i) 2 Cor. XII; q. 
Roͤm. VI, 5. 1) BHil.II, 13. 


‚ Y . 1. 
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‚(chmerzliche —J das unvermeidliche Looß 
aller Menfchen find. Ein anderer Sittenlehrer zie 
ſchelt dem niedergefhlagenen Kreuzträger in die Oh⸗ 
‚ren: „Ungeduld-vermehret nur die Saft; dahingegen 
„eine gelaffene Linterwerfung folche erträglicher mas 
scher. — Theilet das Wort der Offenbarung 
Solche geiſtloſe und flüchtige Herzftärfungen aus? 
‚Nein, viele heiligen Blätter lehren ung, daß Trüb« 
ſal und Leiden väterliche Züchtigungen, Zeichen von 
"unfers Schöpfers Siebe und Früchte feiner Soggfalt | 
find, daß fie abzielen, die friedlichen Früchte der Ges 
rechtiafeit in ung zu wirfen, und ung eine ewige 
amd über alle Maaßen wichtige Herrlichkeit 
„zu verfehaffen m). RR SAN 
Na? | Bade Wollten 
in) 2 Cor. IV,ı7. Was find alle die troͤſtenden Huͤlfs⸗ 

mittel, die. in allen Büchern der heidniſchen Sitten: 

lehre vorgefchrieben werden, in Vergleichung mit bie- 
ſem einzigen Recepte der Offenbarung? Sie find in 

dem Puncte der ermunternden Kraft dem Gchaume 
von dem Zufainmenfluffe vieler reißenden Stroͤme in 
Vergleichung mit einem einzigen Tropfen von Homers 
Nenpenthe etwas gleich. Denn diekd war, wie er - 
„EDER — — 
Vermiſcht mit Spezerey von allgemeiner Kraft, 
Die von der wilden Wuth dem Herzen Lindrung 





Die finſtre Stien ‚vom Gran und. Sorgen froh 
Den Augen heitern Glanz, doch Shränen nicht, de 
Ein Schluct mache ion entgüett ; der frohe Geift 
Und fühle nicht uhr, wi — — 
RER „ Goyfl. IV. 
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Wollten wir bey ben Aufforderungen des Todes 
unfere Zuflucht zu den heruͤhmteſten Troͤſtern in dee 
lönifchen Welt neben: fo würden fie unfere 
—* £ viel eher vermehten, als unſer Schrecken mil, 
dert.” Der Tod wird von den größten Meiftern 
u als „das fürchterlichfte unter. allen 
lebein ;; vorgeſtellet. Sie waren: nicht im Stans 
de,’ gewiß zu -entfcheiden: ob die Seele den Körper 
überleben würde ; und von der Auferftehung des Seie 
bes hatte Ihnen nicht einmal etwas geträumel. — 
Das Buch Gottes hingegen benimmt dem Ungeheuer 
feine Schrecken, oder verwandelt es in einen Bothen 
bes; Friedens, giebt ihm eines Engels Geficht und 
bie Hand einge Befreyers. Es verfichert den Seen 
len der Gerechten eine unmittelbare Berfegung in die 
Wohnungen der Gluͤckſeligkeit, und vergewiſſert ihre 
leiber einer vortheithaften Wiederauflebung,, bey ber 
Wiederherſtellung aller Dinge, 


‚. Mufchägbares Buch! Es Heiler die Krankheiten 
des Yeibes, und überwindet die Furcht des Todes, 
8 machet einen lichten Gang durch die Dunkelheit 
des Grabes, und eröffnet eine reizende, eine herrliche 
usſicht der Unfterblichkeit in dem Himmel, 


Man würde ſich einbilden, daß dieſe nebft vielen 

andern Bortrefflichfeiten, die der ‚heiligen Schrift 
gen find, mehr als zureichend wären, ein jedes em⸗ 
findliches Herz zu ihrem Velten einzunehmen, und 
e mit der größten Hochachtung in einen jeden vers 
eſſerten Umgang einzuführen. — ie hatte eine 
ſelche Wirkung bey dem feineſten Geiſte und der voll. 

II Theil. C 


kommen⸗ 
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fommenften Perfon n), deren fich die vorigen- ober 
legtern Zeiten rühmen fönnen; fo daß diefer Mann 
auch bey feinem teben diefe öffentliche Erilärung that, 
und fie, da er flarb, in einem ewigen Denfbuche 

* hinter⸗ 


m) Betrachten wir Daviden in der großen Mannichfal⸗ 
tigkeit feiner fchönen Eigenfchaften — die Schoͤn⸗ 
beiten feiner Perfon, und die noch weit berrlichern Gas 
ben feiner Seele — die erfiaunlichen Abwechieluns 
en feines Gluͤckes, ba er zumeilen zu der niedrigffe 
bbe der Widerwärtigkeit gebracht war, zuweilen au 
der böchften Fluth des guten Wohlſtandes einherfuhr 
— ſeine ſonderbare Geſchicklichkeit ſich aus den 
Schwierigkeiten zu wickeln, und ſonderbare Gluͤckſe⸗ 
ligkeit ſich nach allen Umſtaͤnden zu bequemen — 
die Beute, die er als ein junger Kaͤmpfer machete, 
und die Siege, die er als ein erfahrener Heerfuͤhrer 
erhielt — feine meiſterliche Hand auf der Harfe, und 
ſeine unnachabmliche Gabe zur Dichrkunft. — Die 
bemundernswürdigen Einrichtungen feiner königlichen 
Regierung, und die undergleichliche Nugbarfeit feiner 
‚ Öffentlichen Schriften — die Tiefe feiner Reue. und 
die Höbe feiner Andacht. — Die Kraft feined Glaus 
bens bey den göttlichen Verheißungen, nnd die In⸗ 
brunſt feiner Liebe gegen die aöttliche Majeſtaͤt; — 
‚ Betrachten wir diefes nebft einigen andern Merkmaa⸗ 
' Sen der Ehre und Annebmlichkeit, welche die Gefcbich> 
te feines Lebens veredeln: fo werden wir fo viele glaͤn⸗ 
zende Eigenfchaften beyfanımen ſehen, dergleichen viels 
 Feicht. niemals in einem andern bloß menfchlichen Ch 
rakter vereiniget gemwefen. —— 
Dieſe Anmerkung wurde erſt wieder weggeſtrichen. 
Bey reiferm Nachdenken aber wird fie der Welt vor⸗ 
geleget, um einen woblgefitteten Refer zu überzeugen, 
daR die Riebe zu Gotted Wort, und die Ausübung ber 
Andacht auf Feinerley Arc und Weife die niederträch- 
tigen Eigenthuͤmlichkeiten siner pöbelhaften Seele find. 


® 
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5. —Dein Wort iſt meinem Munde 
üßer „denn Honig o). — Wie habe ich dein 
fi sforlieb,.t lich) rede ic) davon p), — . 
tei de von deinen Zeugniſſen vor. Königen, 
md ſchaͤr nicht 9). — Hat David fo 
Süßigfeit in einem, Eleinen und. noch dazu in 

en mn venigften fchägbaren- Theile des. lien 
tes geſchmecket; wie weit mehr müffen nicht wie 

n, fintemal. das. Evangelium dem Geſetze 
füget, und der Canon der heiligen Schrift ges 
fen ift; fintemal, sum dem Proph ne Wor⸗ 
gen, Bott der herr die me beſie⸗ 




















— und vollkommen m Schoͤn⸗ 
—8 
von. Cs faͤllt mir eben itzt noch eine andere 
wfcheidende beſondere eigenthuͤmliche Eigen⸗ 
ebeiligen Schriften ein. — Die Lehrart 
ih, durd) Gleichniffe Ermahnungen zu ertheilen, 
An Bei zu geben; eine Lehrart, die fi) dem 
&rigften Verſtande gleich machet, ohne die aller. 
bechmuͤthigſte Gemuͤthsart zu beleidigen. Doch iſt 
je über die fchlechte ungeſchmuͤckte Vorſchriſt eben fo 
er, erhaben, als die belebten Auftritte eines mohla 
jearbeiteten Trauerfpieles mehr Eindruck haben, 
ruͤhrender find, denn eine ſchlechte Erzählung des 
es. 
Unſer Heiland wurde von einem Studenten des 
e ac gefraget : Wer ift denn mein 
€ a Naͤch⸗ 


CKIX Pſalm, 10% p) Ebendaſ 97 2. 
9 —— 46 V. i) Heſel. XxVIII, 12. 


e legte Hand. an fein Werk geleget, und es 
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Frächfler?: Diefes hielt noch. eine andere -Gräge in 
ſich: wie man ihn lieben-folle? —. Der Fra⸗ 
gende war von fich felbft fehr eingenommen ; doch 
unwiffend inder Wahrheit, und ließ es an feiner Pflicht 
ermangeln. : Haͤtte dev weile gehrmeifler ‘des menſch⸗ 
lichen Geſchlechtes gleich auf einmal —— 
du weiße weder bag erſte, noch vollbringſt das letzter 
fo würde der Frager vermuthlich vor Unwillen errös 
ehet, und im Grimme weggegangen ſeyn. — Da⸗ 
mit aber unſer liebſier Jeſus unterrichten: und nicht 
vor ir ug möchte, damit er diefen Mens 
ſchen von Irrthume überzeugete, und fein Ges 
muͤth nicht erbitterte: fo faſſete er eine Antwort ab, 
die ihrer Art nach eben fo liebreich war, als ſie ſich 
zu der Sache ſchickete s). 2 
Ein geroiffer Menſch, der von Jeruſalem nach 
Jericho hinab gieng, gerieth unter Spitzbuben. Dies 


Ie nahmen ihm nicht nur ſein Geld ab, ſondern zogen 


ihm auch noch ſeine Kleider aus, verwundeten ihn 
ſehr unmenſchlich, und ließen ihn: halb todt liegen. 
Bald nach dieſem ungluͤcklichen Zufalle ereignete ſichs, 
daß ein Reiſender eben die Straße kam. Und was 
noch mehr vermuthen laͤßt, daß dieſer ihm Huͤlfe lei⸗ 
ſten werde, ſo iſt es einer von dem heiligen Orden, 
einer, welcher andern die liebenswuͤrdigen Lehren von 
der Menſchlichkeit, der Erbarmung und Gutthaͤtig⸗ 
keit beybringt, und daher die ſtaͤrkeſte Verbindlichkeit 
auf ſich hatte, ein Beyſpiel davon in ſeinem eigenen 
Thun und Laſſen zu geben. Er wirft gleich einen 
Blick auf den klaͤglichen Gegenſtand, ſieht ihn — 

er 


— s) Luc. X; 30. 


Dust cnih 7 


ber kalten Erde gelirecket liegen, und ſich Tr-feinem 


Blute waͤlzen. Er bekuͤmmert ſich aber nicht weiter 
um ihn. Ja, damit er die Unruhe einer Nachfrage 
vermeiden moͤchte: ſo geht er auf der andern Seite 
vorbey. — Kaum war er hinweg, fo kam din Le⸗ 
vite heran. Dieſer Mann gleng naͤher hinzu, und 
ſah das erbaͤrmliche Spectakel an. Er beſichtigte 
ben Zuſtand mit Muße und Aufmerkſamkeit ı). 

aum aber gleich eine jede Schramme in dem blutigen 
Fleiſche um Mitteiden rief und flehete: ſo redete doch 
diefer Diener des Heiligthumes weder ein Wort ihn 
zu teöften , noch rührete er eine Hand, ihm zu Hele 





fen. — Zuletzt kam ein — u); einer von 


3 bem 


®) Dieſes ſcheint in den Worten AIay xus dur enthal⸗ 
ten zu fepn. Luca X, 32. Dadurch wird die Vors 
fielung! verändert, und die Befchreibung der jüdifchen 
Unmenfchlichteit erhoͤhet. Ä 
u) Wenn diefes ein Gleichniß gemwefen: fo Fönnen wir 
die Richtigkeit unferd Heren Jeſu fo wohl bey der Ans 
Be bt Ortes zu diefer Begebenheit, ala auch 
bey der Wahl der Umſtaͤnde, nicht genug bewundern. 
— Evs iſt die Grundregel eines großen Kunſtrichters 
Fi&ta voluptatis caufa ſint proxima veris. 
Und wie fheinbar iff nicht dag Anfehen der Wahr 
glg in dieſer heiligen Erzablung! — Der 
ea von Jeruſalem nach Jericho, welcher durch eine 
Wuſte gieng, wurde von Spigbuben fehr unficher ges 
macht, und lag auch zu ihren gewalttbätigen Abſich⸗ 
ten ſehr bequem. — Was konnte fih wahrfcheinlis 
cherer Weile ereignen, ald daß ein Prieſter und Levite 
Diefe Straße reifeten? Denn Jericho war eine Stadt, 
bie den Leviten zugehörete, und nicht weniger, als 
zwölftaufend Perfonen enthielt, die des Dienfled im 
Tempel warten mußten. 


Wie 


— 


dem verabfeheueten Wolke; welches die Juden mit ei⸗ 


Pi 


nem unverſoͤhnlichen Grolle haſſeten. Obgleich der 


Levite 


2 


* 


¶ Wie ſcharfſinnig find nicht die Umſtãnde des Haupt 


bildes angegeben! — Haͤtte das Unglück. einen Gar 


mariter befallen : fo würde e8 nur ſchwache Eindrücke 


des Mitleidend gemacht haben; und diefe wurden viele 


leicht fo gleich durch die ffärfern 


egungen des Hafe 


ſes ſeyn vertilget worden. Da es aber ein Jude war, 
‚ welcher da lag und fich zu Tode blutete: fo fonnte die 
Vorſtellung gewiß den Zuhörer an dem Elende Theil 
nehmen laffen , und eine zaͤrtliche Bekümmerniß erwe⸗ 


den. — Wäre die Hülfe von einem Juden geleiftet 


worden: fo wide die Wöhlgewogenheit zwar mohl, 
s aber doch mit einem weit ſchwaͤchern Lichte, gefchims 


” 


wert haben. Wie glänzend, — mie reizend und wie 
unwiderſtehlich belle — hingegen war nicht der Glanz 


.; einer -folchen Gutthaͤtigkeit, da fie von den Händen eis 
d 


nes Samariterd koͤmmt, 


— Er} * 
> 


en ale Tuben zu verabe 
feheuen, zu verfluchen, und mit den höllifchen Feinden 
ſelbſt in eine Reihe zu ſtellen, einig find! + 

Der Leſer erwäge nur die Gemuͤthsbeſchaffenheit, 


welche in der verbitterten Anzuͤglichkeit, Joh VIII, 48. 


Du biſt ein Samariter und baſt den Teufel, aus⸗ 
gedruͤcket wird. — Er vergleiche dieſe eingewur⸗ 


elte Feindſeligkeit mit dem gutthaͤtigen und mitlei⸗ 


Digen Geiſte unfers liebenswuͤrdigen Reiſenden. — 


ib 


Dann füge er, ob er jemals eine feinere oder kuͤhnere 


Begeneinanderftellung der Theile eines Gemaͤldes ge⸗ 
ſehen hat? Ob er im Ganzen, die Anordnung eines 


bvbeſchreibenden Gemäldes jemals richtiger gezeicht 
oder glücklicher ausgefuhre gefeben? ger gezeichnet 


4 


Ich wollte wohl um-Erlaupniß vitten, noc ‚ferner | 
iß der Juden 


gu beobachten, daß fich der giftige 


— 


———— 
DE — 


elbſt in der Antwort des Schriftgelehrten enthecket: 
‚Der die Barmbersigkeit an ibm sbät. Ex bill den 
Simastre micht eunmal ho aſet würdigen; BAR 


* 


— 


* 


Dot Och 


fenite Örlen ſterbenden Bruder nicht geachte hatte; 
al der Priefter feine Barmherzigkeit vor einem 

befonders eigenen Volke Gottes zuruͤckgehal⸗ 
* 5* 0 zerſchmilzt doch dieſer Somariter, den 
Augenblick, a er biefen unglücklichen Menfchen ſieht, 
ee Er vergißt den erbitterten Feind, und 

frachtet einzig und allein dag nothleidende Nebenge · 
höpf. Er ſpringt von feinem Pferde, und entſchließt 
h, „ei Reife zu unferlaffen.. Das Del und den 

in, ben er zu feiner. eigenen Etquickung mitges 
mme "arte, machet er freywillig zu beifenden Sal. 

- Er verbindet feine Wunden, feßet den unver⸗ 
mögenden Sremdling auf fein eigenes Thier, und füh. 
vet ihm mic allem ämfigen Sleiße eines Dieners, mit 
2 Zärtlichkeit eines Bruders, in einen Saftbof, 
Ib laßt er Geld zu feinem gegenwärtigen Ges 

ie, traͤgt dem Wirthe auf, nichts zu unterlafs, 
fen, was zum Trofte feines Gaftes gereichen Eann, 
und Derfpricht ‚alle Unfoften für fein Zimmer, feine 
Unterhaltung und feine Heilung zu bezahlen, 

Was für ein lebhaftes Gemälde ift das von der 
uneigennüßigften und thaͤtigſten Wohlgewogenheit! 
einer Wohlgemogenpeit, die feinen Menſchen, auch 

Fremde und Feinde nicht, von ihrer zärtlichen 
(deumg ausfchließt ; welche bey ihren Liebeswerken 
—* Eher heiimiagne wien, feine Koſten 

| bedau⸗ 
21 PR) nehmlich in einem Falle, wo er ihn nicht 
i ‚pe: na nennen zn a 
din die Sitten, r« n9n, ober die unterfcheis. 
— * einer jeden Perſon in den hei⸗ 
tahemertetn und ſo genau ſind ſie 


eng . 
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bedauert, — Hätte wohl irgend eine Art von Ue⸗ 
berzeugung zwingender und zu gleicher Zeit auch ver 
gnüglicher feyn Fönnen , als die Frage, die unfer Heise 
land that, und aus der Befchichte herauszog: Wel⸗ 
cher dünkt dich, der unter diefen dreyen dems 
jenigen der Naͤchſte gewefen fey, der unter die 
Mörder gefallen war? — Oder Fann fich wohl 
ein Rath zu der Gelegenheit bejfer ſchicken, feiner 
Natur nad) wichtiger ſeyn, oder mit einer ſpruchrei⸗ 
thern Kraft ausgedrücet werden, als: Gehe hin und 
tbue des gleichen. In diefem alle unterrichtee 
der Lehrling, verdammet der Mifferhäter fich felbft. 
Die abergläubijche Frömmigkeit höret-fich ihre Vor⸗ 
urtheile benehmen; und der Stolz, wenn die Sitten 
lehre fo füß, fo unvermerfe beygebradht wird, der 
Stolz felbit leihet der Ermahnung ein williges Ohr. 
Apafis. Es ijt mit gutem Rechte angemerfet 
worden, daß diefe Beredſamkeit durch Gleichnifle 
den Weifen fo wohl rühre, als den Unwiſſenden ver. 
ftändlich fey. — Sie zeiget den Punct, welcher. 
erläutert werden foll, vielmehr, als daß fie ihn er. 
zählet x). Sie iſt von den beften Richtern zu allen 
Zeiten bewundert worden. Sie ift aber niemals zu 
ihrer hoͤchſten Vollkommenheit gebracht worden, als 
bis unfer Heiland das Gleichniß von dem ungerathes 
nen Sohne erzählet y), welches eine Schönheit hat, 
die Feine Umfchreibung erhöhen kann; eine Deutlich" 
Feit, welche alle Auslegungen unnöthig machet, und 
eine Stärke, die ein jeder Leſer fühlen muß, welcher 
nicht ganz unempfindlic) ift. eh 
The⸗ 


x) Diſcentem faget Seneca et audientem in rem prae- 
fentem adducunt. Zpiß. LVIIII.  y) Luc. XV, nm. 
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Theron. Die Herablaffung und Güte Gottes 
iſ überall fichtbar. — In dem, was die Natur her 
vorbringt, überfendet er ung die ſchaͤtzbarſten Früchte 
durch Bermittelung der lieblichſten Bluͤthen. Ob⸗ 
gleich das Geſchenk an ſich uͤberaus annehmlich iſt: 
fo hat er ſolches doch noch über dieſes durch die Schoͤn⸗ 
heiten, die es bekleiden, oder den ſuͤßen Geruch, der 
es umgiebt, beliebter gemacht. — In den BI 
tern der Offenbarung iſt es eben fo. Er hat ung bie 
berrlichften Wahrheiten mitgetheilet,, die mit ‚allen 
Annehmlichkeiten des Vortrages geſchmuͤcket find; 
mie foichen Annehmlichkeiten, die den finnreichen 
Kopf noch mehr ausarbeiten, und den mohlverdienten 
Mann verbefiern Fönnen ; mit folchen Annehmlichfein 
ten, die unfere Einbildungsfraft höchlicdy vergnügen, 
felbft da fie unfere Sittenlehre anbauen und läutern ; 
— fo daß fie wirklich, wie einer von ihren göttlichen 
Schriftftellern fehr zierlich ſaget, nicht anders find, 
als goldene Aepfel in filbernen Gemälden z). 

Afpafio. Wer wollte denn nun nicht mie Freu⸗ 
den bie Huldreihe Ermahnung annehmen : Laffee 
das Wort Chrifti — euch reichlich woh⸗ 


2) Sprüche Sal. XXV, i1. Theron folget bier der an 
genommenen englifchen Iteberfegung. Ich wollte 
aber lieber des Glaffius Auslegung vorziehen, 
welcher feget MOD bedeute Reriagula ar- 

entea, in quibus oculi ſunt minutifimi, penetza- 

iles tamen vifu. Nach diefer Erklärung werden ung 
inder Stelle goldene Aepfel in durchbrochener Arbeit 
von Silber, oder in filbernen Schaalen gezeiget, 
wo die. außnehmend fchöne Feucht noch einen neuen 
Reiz bekoͤmmt, indem fie durch die zierlichen Oeffnun⸗ 
gen des Silbers durchſcheint. 


p) Has'I Sefpräch. 
hen a)? Wer wollte nidıt willig dem guͤcigen Bes 
fehle gehorchen: Dur ſollſt davon reden, wenn 
du in deinem Haufe fizeft, oder auf dem We⸗ 
&e gehſt, wenn du Dich miederlegeft oder 
aufſtehſt Be 

Waenn ic) die Sprache der Schrift ermäge, und 
zuweilen ihre Krafı in meine: Seele erfahre: fo bin 
ich geneigt, zu jagen: — „Andere Schriften, wenn 
‚fie gleich mit den feinften Zügen der Kunſt ausgeara 
„beitet find, Klingen nur: in dem Ohre oder bewegen 
zung, wie das Schäferrohr. Dieſe aber rühren — 
Ferſchrecken — entzuͤcken uns, auch felbft mitten uns 
„ter ihrer edlen Nachlaͤßigkeit: fait fo. wie die Stimme 
„me des Donners oder des Erzengels:Pofaune,,. 


Wenn ich den Inhalt der Schrift betrachte, und 
glaube, daß ich an denen Berheißungen, Die fie thut, 
und an denen Vorrechten, die fie ertheilet, ſelbſt 
Antheil habe: fo werde ich bewogen, auszurufen: 
„Wag find alle andere Bücher in der Welt in Bere; 
 „gleichung mit diefen unſchaͤtzbaren Schriften ? Weis 
sest nichts, als eine ergögende Neuigkeit, oder ein 
* 1.56 | . *. „wenig 


8) Coloſſ. II, 16. Das Wort Chriſti. Go nennet der 
Apoſtel alle von Gott eingegebene Schriften, und bes 
hauptet dadurch die Gottheit feined Meiſters. Reich⸗ 
“dich, in dem volleſten Maaße und mit der größten 
Kraft, fa daß es das Gedaͤchtniß anfuͤllet, den Wil⸗ 
“gen lenket, und ale Neigungen deſſelben treibt, — 
Wohnen, nicht einen kurzen Aufenthalt haben, oder 
: einen gelegentlichen Beſuch abſtatten, ſondern einen 

| nv igen und feſten Sitz nehmen. 

).5 B. Moſe VI J. 52 
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;noehig kluge Regeln zur Hauswirthſchaſt in MWergiehe 
„hung mit eines Vaters letztem Willen, einem kö⸗ 
niglichen Onadenbriefe, oder einer Faiferlichen Bere 
„leihung einiger Gerechtfamen und Guͤter, d ».:C. 
Alle diefe Umſtaͤnde erinnern mich an einen Lob⸗ 
ſpruch, welcher hoͤchſtverdienter Weiſe der Bibel ged 
geben worden. So ganz ungebuͤuſtelt er auch ift? ſo 
denke ich doch, daß er uͤberfluͤßig mehr ausdruͤcket, 
als die allerforgfältigite Bemühung der Redekunſt. — 
Er ift von den Lippen eines Märtyrers gefommen) 
welcher deswegen zum Tode verdammet worden, weil 
er den reinen Lehren der heiligen Schrift unnerbräch« 
lid) anhing. Da folder nun zu dem Brandpfahle 
gekommen war, und ſich zur Hinrichtung gefaſſet Hate 
te: fo in er in dieſen beweglichen Worten feiden 
legten Abichied : „Lebet wohl, Sonne und Mond! 
ssebet wohl, alle: Schönheiten der Schöpfung und 
„aller Troſt des lebens!Lebet wohl, meine geehrte⸗ 
„ſten Freunde! Lebet wohl, meine geliebten Anver⸗ 
„wandten! And lebe wohl du koſtbares, koſtbares 


Afpafio Hatte kaum die legten Worte ausgeſa⸗ 
get, fo kam ein Diener herein, und: that ihnen zu 
wiſſen, das Abendeſſen ftünde auf dem Tiſche, — 
Unfere Mahlzeit hat doc) recht bequem fo lange ges 
wartet, bis unfere Unterredung geendiget worden. 
Mir haben gezeiget, was für ein weites Feld von ers 
göglichen Betrachtungen die heilige Schrift eröffnet, 
und was für viele Materialien zu den aa = Ges 
— | - r 
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fptächen c) fie darreicht. Wie nichts unanftänbiger 
feyn kann, als wenn wir in unferer eigenen Auffühs 
rung dasjenige vernachläßigen, was wir andern zur 
Ausübung anpreijen: ſo laſſen Sie uns ſelbſt dieſen 
Abend anfangen, unſere Zuſammenkuͤnfte mit dieſen 
verbeſſernden Materien zu veredeln. Wir wollen uns 
bemuͤhen, geiſtliche Unterredungen, die auf alle Art 
und Weiſe zu wuͤnſchen ſind, in einigem Grade mo⸗ 
bifch.zu machen. 


c) Sollte der ernfthefte Leſer noch einige weitere Ueber⸗ 
redungen zu diefer bö chſtwohlthatigen an brau⸗ 
chen: fomag — — wie unſer goͤttlicher Mei: 
ſier —** Beſchaffenheit unſerer Unterredun⸗ 
gen beobachtet. Luc; XXIV, 17. — mie genau er ſol⸗ 
| * —2 Geſpraͤche anbefohlen hat, wels 
e zum Nutzen der Erbauung abzielen koͤnnen. Eph. 
‚ W,29 — Und was fuͤr einen Einfug fe Aus⸗ 
übung oder Hindanjegung dieſes aa ey dem 
Ausſchlage der Sichaale, an dem Tage des jüngften 
Gerichts — werde. Bath. All, 36. a 
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Spatziergang durch d bie Bärten. — Die fihöne 8 

Malt und nůtzliche Einrichtung der Dinge. — Vor⸗ 

bereitende bang “ra Zurechnung der Ges 

— * e — der Din 
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Den —— Morgen A da das Früfftüct vora 
I bey war. thaten Theron und Afpafio ei⸗ 
‚. nen &paßiergang in den Garten — Ihre 
‚waren munter, und ihre Einbilbungss 
kraft: — *— — Dankbarkeit gluͤhete in ihrem Hera 
** —* bie ganze Schöpfung lächelte rund um 


"Der. an; das: Haus anftogende Fleck war sun 
Waruung der Blumen beſtimmet. — Sn vieler 

fen ſchoͤnen Betten waren die auserlefenften Schön> 
heiten: der blühenden Natur: zufammen gebracht. 
Hier hieng die Hyacinthe ihre feidenen Glocken, oder 
die lilien richteten ihre filbernen Pyramiden auf. Das 
ſelbſt ftund die, faubere Narciſſe in einem Mantel:von 
fihneeweißem Glanze locker gepuget =) ; oder bie 
Bea Ranunfel trug eine ganze völlig ausftafe 

Kieidung von’ ftralendem Scharlache, Feldnel⸗ 
ken erhoben fich, die Ränder mit einem Schmeliwerfe 
br * Roſen thaten ſich auf, die Waͤnde Mk 





9 — Hianten Here desoe 
Nareiflum. _ 
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Heide + Awelche · auf · allen Seiten mit einer. ver⸗ 
ſchwenderiſchen Menge, ſchoͤner Geſtalten umgeben 
waren, die entweder noch in dem Stengel ſtecketen, 
- ober die Knoſpen aufbrachen, oder in voller Aus⸗ 
hreitung bluͤheten. 7 
¶ Diefes war durch eine ſchlechte Abtheilung, eine Art 
von gruͤnender Bruſiwehr begränzer. Sie ſtiegen durch 
 folche Auf einem ſanften Abhange von Stufen hinab, 
und wurden mit ber zierlichen Einfalt eines Kuͤchen⸗ 
garteng beſchenket. — An dem einen Orte konnte 
Alan die Sonnengoldbluhme blühen, oder die Bohnen 
in dee. Bäche ſtehen fehen. An einem andern Orte 
Fräufelte die Endivien ihre Blätter, und die Lactuke 
Yerdictete ihre Kolben: der Bluhmenkohl ſuchete feld 
he ſchoͤne Farbe unter einem grimen Schirme zu ver⸗ 
wᷣahren; da die Boragen ihre Locken umher fliegen 
tieß b), und fie mit blügenden Juweelen von einem 
feinern | Himmelblau als die feineflen "Sapphire 
durchflocht. — Auf den fonnichten Abhängen las 
gen die Gurken und Melonen , und waͤrmeten fich in 
den gefammleten Stralen. Auf den erhöheten Bet⸗ 
ten fehlen der Artifchofe eine Standarte aufzuſtecken, 
yinterdeffen daß der Spargel in Glieder von Speeren 
ſchoß c). Der ebene Grund brachte’ allerhand kuͤh⸗ 
a ——— | | I lende 


| b)-Diefes bezieht fich auf die lockere unorbentliche Art 

des Wuchſes ſeines Laubes. Fu 
6) Es zielet biefeß niche allein auf die Geſtalt, fondern 
„auch auf den Wuchs diefer Hflanze, welcher To unge⸗ 


.% 
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ende Sat unbefibare Kraͤuter hervor. Es fehr 
* er ie geſunde Schwelgeren eines Gaſimah⸗ 
ndfluth mit allem zu verſehen. 
kam eine hohe Wand dazwiſchen. 
—* ſich ein Pfoͤrtchen, und ließ ſie in die 
n und gleich weit von einander ſtehenden 
if ie "Baumgartens.. — Dieſe Pflanzung 
angeleget, daß fie wie eine Reihe von 
abierpi sen, oder wie eine Sammlung von 
an ‚Ausfichten ausfah. Das Auge wur⸗ 
it der genaueften Einförmigfeis unters 
* ſchoß gleich einem Pfeile mit ungehemm⸗ 
chf eit, von einem Ende, der ſich in Zwei⸗ 
b 5 r. Reihen bis an das andere — 
lag eine Hedliche Auswickelung dei 
luthen, A iB gekleidet, oder mit dem * 
ſten Roth oe gefärbet waren. Sie 5 
id n eine: ne Traube zufammen, ohne nl 
) 
uf ften, den anmutbigiten, pi 
sen fich die Phantafie ſelbſt nur 


an — Er war wirklich dem Hofe ber 










* 


Jen 























Raum. für die Blätter zu laffen, 


Bro tien Miemand konnte ſich demſelben 
1ähern on, ohne jeine Ideen erheitert zu finden, oder fein 
Semürf ermuntert zu fühlen. 

‚Dicht an diefe richtiggeſetzten und geordneten 
hatte die Natur eine Wildniß geworfen, die 
egrauet, in einander verwachſen und praͤchtig 

t dh war. Sie firedete ſich mit einem weiten 
rkelmaͤß a gegen Norden, und. ficherte 

wohl den Kohlgarten als Baumgarten vor den be⸗ 

icher Runden. u Junger Anflug von Has 
a 5 ſeln 


— 
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Ai und bluͤhende Geſtraͤuche fülleten bie niebtigeh. 
ume an, da inzwiſchen Pappeln hoch im der Luft 
ge und Fichten mit ihren laubichten Spigfäulen 
die Wolfen durchſtachen. Hier wuchfen Klumpen 
Bon Tannen in eroiges Grün gekleidet: dort ſtunden 
Forſte von Eichen, welche von alten Zeiten her den 
Winterſturm überftanden hatten, — Mitten in 
dleſem Waldtheater lief ein frummer Meg, der mit 
- Ulmen von unuͤberwindlicher Höhe befeget war, deren 
Fang: ſich oben im Gipfel vereinigten, einen ſtattli— 
hen Bogen errichteten, und einen feyerlihen Schat⸗ 
ten herabmwarfen. Es war unmöglid), in dieſes ma. 
jeftätifche Sabyrinth zu treten, ohne von einem ergoͤtz 
lichen Schrecken gerübret zu werden, Eo wie fie 
weiter fortgiengen, fo brachte auch jede Krümmung 
. eine tiefere Dunkelheit hervor, und erweckete eine mehr 
nachdenkende Aufmerffamkäit. "MW. 
Nachdem fie num in dieſem finftern Gänge ohne 
cinen Strahl vom Sonnenlichte, ohne den Pleinften 
SE bom Himmel zuhaben, herumgeftreifet waren: 
fo ſchritten fie plöglich auf einmal · an ben hellen liche 
ten Tag, —  Erftaunend rief Afpafio: was fir 
ein’ Wechfet ift das! Was für vergnügungsvolle 
Bezauberung ifb bier ! — Den einen Augenblid 
iſt man in des Trophonius Höhle d) verfenfet, wo das 
Schaudern fauer fieht, und Finfternig die Stirne run⸗ 
17 zeit. 
¶) Der Lefer Bann eine artige Nachricht von diefer Höhe 
ge, nebft einer fehr fcherzbaften, und (welches ſtets dein 
Scherz begleiten follte, oder ſonſt wird er gleich einem 
Stachel ohne Honig fepn) einer lehrreichen Befchreis 
bung. von deren Wirkungen bep dem Zuſchauer IM 
, 598 und 599 St. dei VII Bandes finden. 
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Er - Den. ſolgenden Augenblick darauf wird man 
die zomanbaften, ‚Gefilde von Arkadien verjeget, 
„10 alles licht, alles freudig iſt. — Eo fchnell als 
"die Gedanken e),- breiten die Bonen des Himmels 
BO. aus; Türme und Epigen ſchießen in die 
olfen,. Städte. mit ihren geräumigen Gebauden 
ie en + fich vor dem bewundernden Geſichte aus. 
ö — von den friſcheſten Kräutern grünen Ebes 
nen, dieſe ſe von wallendem Korne reichen Felder, wo 
waren fie, insgefammt einen Augenblick vorher? — 
nnert mich an den. merfwürdigen Stand des 






en ſetzgebers, da er auf die Spitze des Ber⸗ 
ges — geſtiegen. Er uͤberſah das treffliche 
der Berheißung — er uͤberſah die Ströme 





und die Waſſerbaͤche die mit Zonig und Yuts 
ger oe — er fa die Berge mit ſuͤßem 
Weine riefen, und die Huͤgel mir Milch flieſ⸗ 


ſen N; er ſah alles das mit denjenigen Augen an, 
| weld)e 


e Solch J ploͤtzliche Veränderung ber Ausficht wird 
20m Milton ſchoͤn beichrieben : | 
Em — — ALS wenn zulegt ein Epäber, 
dachdem er mit Gefahr durch oͤd' und finftre Mege 
Die Racht gegangen ift, beym Anbruch heitern Lichts 
Den Gipfel eines Bergs, der 2» fich ſchwingt, 


errei | 
"0, ch er ſichs verfieht, von * fremden Lande, 
s er zum erſtenmal erblicket, oder auch 
Ron Einer großen Stadt, mit dligend hellen Spitzen 
—2 Zinnen außgefchmückt, die igt die Sonne gleich 
Durch ihren Strahl verauldt, die ſchon⸗ un ich 
Bor feinem Aug entdeckt. 
8 & redet das Buch Hiob und Joels — 
Deſe — ik wie ber. Schauplatz, den fie bes 
i Theü. .». for eibt, 
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welche vierzig verdrießliche Jahre fang nichts andere, 
alsdürren Sand, tauhe Felfen, und die befchiverlichen 
Wuͤſten einer öden heulenden Wildniß gefehen hatten 
Hier fegeten fie fich auf den erften Raſenhuͤgel g), 
welcher fein Ruhebette darboth. Die aufgehende 
Sonne hatte den Fleck befuchet, ven Thau aufzurrods - 
‚nen, und die Dünfte aufzuzieben, die der Geſundheit 
Schaden bringen fönnten, tie Veilchen zu eröffnen 
und die Gänfeblümchen auszubreiten, welche Die gruͤ— 


ne Flur ſchmuͤcketen. Der ganze Schatten des Wal. 


des war hinter ihnen gefammelt, und eine jchöne, aus— 
gedehnte, und auf vielerley Art abgefegete Landſchaft 
breitete ſich vor ihnen aus. J 
Theron machete nach feiner ordentlichen Ges 
wohnheit viele fehrreiche Anmerkungen über die Aus» 
ficht, und dag, womit fie verfehen war. Er fpührete 
die Fußſtapfen einer alles faffenden Erfindungsfraft, 
: und wies die Züge einer unnachahmlichen Geſchick— 
lichfeit. Er beobachtete die großen Aeußerungen der 
Macht, und die reiche Fülle der Guͤte, Die durch das 
Ganze auf eine höchit merfliche, hoͤchſt reizende Art 
fichtbar waren. Sonderlich hielt er fich bey einem Um⸗ 
ftande mit einer bejondern Zufriedenheit lange auf. 
Therom. 


fehreibt, nicht nur ſchoͤn, ſondern auch ſelbſt bit zur 
Ueppigkeit fchön und reich. — Man follte beynahe 
den Iprifchen Dichter im Verdachte haben, ald wenn 
er dieje Stelle geleſen, und ihren feinen Schönheiten 

nachzuahmen verfucht hatte. 

Vinique fontem, la&tis et uberes 

Cantare rivos atque truncis 
Lapfa cavis iterare mella. Lib, II, Od.ıg. 


8) Horaz würde ihn genannt haben: Cefpes förtuitus. 
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Theron. Sehen Sie, Aipafio, wie alles ein« 
gerichtet ift, den Menſchen das hödifte Vergnügen zu 
verleihen, — Diele Baume und Heden, weiche 
bie Außerften Enden der Landſchaft befäun'en, jcheinen, 
indem fie fich von ihrer wi: lichen Größe wegitehlen, 
und durch fanfte Verminterungen verkleinern, zierlie 
den Minfaturgemälden gleich zu ſeyn. ‚Diejenigen, 
welche Die näherliegenten Stellen einnehmen, find elin 
ganzer Satz von edlen Bildern, welche in vollem 
Verhäleniffe und Mn einer Munni. Faltigfeit von an« 
genehmen Stellungen, Das Auae aufichwelfen.. Bey 
de von ihnen zieren die verfdiidenen Zimmer uuferg 
gemeinfchäftlichen Wohnhautes mit einer Vermiſchung 
von zarter Zierlichkeit und Größe, | 


Die Blüthen, welche die Zweige bekleiben; die 


Blumen, weiche die Wieſen ftiden, wenden ſich an 
unſere Augen, und unterhalten fie mit allem Reize der 


Schönheit h). Bey andern Gefchöpfen hingegen ge« 
—— D2 bricht 


bh) Daher borget der Prophet, wenn er die mit allen 
... Schönbeiten der Heiligkeit geſchmuͤckte chriſtuͤche Kir 
che beſchreibt, feine Bilder von diefen liebenswuͤrdi— 
‚gen Gegenſtaͤnden. Jacob wird wurzeln und Iſrael 
bluͤben und gruͤnen. Jeſ. XXVII, I. — Ja felbſt 
die Wuͤſte und Einoͤde der heidniſchen Voͤlkerſchaften, 
wenn ſie ſich zu Chriſto bekehret haben, wird bluͤben 
„wie die Lilien. Jeſ. XXXV, 1. — Ich will Iſtael 
wie ein Thau feyn, daß er wie eine Rofe blüben 
ſoll, und, feine Wurzeln follen ausſchlagen wie Li⸗ 
" banon.’ Hof. XIV, 6. Was für ein zierliches Ges 
maͤlde! Und was für eine troͤſtliche — Hier 
. 4 * Koͤniginn der Blumen, und der Fuͤrſi unter 


— 


men. Nichts iſt ſchoͤner als die Roſe in vol⸗ 


ler Blͤthe; nichts iſt feſter, als die tief aaa 
— edern. 
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bricht .es ihnen an allen den Anlocfungen, welche 
von einer Verbindung der lieblichiten Farben und , 
der anzüglichiten Geftalten entfpringen. — Jene 
Ströme, dort, welche mit glatter Heiterfeit längft den 
Thaͤlern hinrinnen, wobey fie dem entfernten Gefic) 
te gleich Platten von gefchliffenem Cryſtalle, glänzen, 
oder das aufmerfjame Dhr mit dem fanften Waffers 
gemurmel liebkoſen, find der Einbildungsfraft eben 
fo erquidend, als dem Erdreiche, wodurd) fie gehen. 
— Das überaus große ungeheure Gebirge; der 
fteife und ſchwindlichte Abfturz; das hängende Grau⸗ 
fen “des felfichten Borgebirges, verfchaffen, fo wild 
und entfeglidy fie auch find, der menfchlichen Seele 
‚dennoch eine angenehme Unterhaltung, und gefallen, 
felbit indem fie erſchrecken. Die Thiere hingegen 
achten auf dieſe majeftätifchen Häßlichfeiten wei—⸗ 
ter nicht, als bloß die Gefahr zu vermeiden, womit 
fie drohen. | 
Aſpaſio. Wie wunderbar erhöhen doch folche 
Betrachtungen unfern Begriff von des Schöpfers 
Güte, von feiner recht ausnehmenden Güte gegen das 
menfchliche Gefchlecht ! Und follten fie nicht ebenmäs. 
fig 
Cedern. Doch diele find eine Vorftellung, und zwar 
nur eine ſchwache Vorftellung von der Schönheit, 
welche der allgnadige Erlöfer über fein Wolf bringt, 
und von der Standhaftigkeit, die ed von, feiner unver⸗ 
bruchlichen Treue herleitet. Su 
.. Man merke. Das vierzebnte Kapitel ded Prophe⸗ 
ten Hoſea iſt eind von denjenigen, welche ihrer befons 
dern Wichtigkeit und Vortrefflichkeit wegen verdienen, 
nicht allein bey unferm Lefen mitgenommen, fondern 
‚auch unferm Gedaͤchtniſſe einverleibet zu werden. 
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ſig den ewigen Wohlthaͤter in unſern Herzen noch be⸗ 
liebter machen? — Seine allezeit gutthaͤtige Hand 
hat mit verſchwenderiſcher Freygebigkeit uͤber alle 
Ordnungen von beſeelten Weſen Segen ausgeſtreuet. 
Gegen uns aber uͤbet er ſeine Gutthaͤtigkeit auf eine 
viel hoͤhere Art aus. Wir werden als ſeine beſonde⸗ 
re tieblinge gehalten. Wir werden desjenigen Vers 
gnügens theilhaftig gemacht, welches fonft niemand, . 
als wir, zu ſchmecken vermögend iſt. = 

Theron. Eben fo wichtig ift auch eine andere 
Anmerfung, ob fie gleich fehr befannt ift. Die Be 
fimmung aller diefer äußerlichen Dinge iſt nicht we⸗ 
niger vortheilhaft, als ihre Bildung fhön if. — 
Die Blüthe, welche mit ihren zarten Farben das Aus 
ge einnimmt, ernähret die noch ungebohrne Frucht, 
und bildet in feinen feidenen Falten die eriten Grunde . 
lagen zu einem fünftigen Nachtiſche. — Diefe 
Ströme, welche von ferne wie fließendes Silber fcheis 
nen, find in dem, was fWhervorbringen, noch weit 
fhäsbarer, und in ihren Dienften nod) weit erfprieß« 
licher, als fie in ihrem Anfehen liebenswürdig find. 
Eie ertheilen, fo wie fie längft ihren fich kruͤmmenden 
Ufern hinrollen, unfern Häufern Reinlichkeit und un« 
fern tändereyen Fruchtbarkeit. Sie ernähren, und 
zwar auf ihre eigenen Koften, einen niemals fehlen“ 
den Borrath von den fchöniten Fiſchen. Sie befu. 
hen unfere Staͤdte, und bedienen unfere Werfte, als 
fo viele öffentliche Fahrzeuge, die bereit find, zu allen 
Stunden abzugeben. 

Diefe Schafe, welche den gefchäfftigfpringenden 
fämmern ihre Eurer auszufaugen geben, machen ihr 
Flelſch zu unferer Erhaltung fett; und da fie ihr ei« 

D 3 genes 
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genes Fell wollicht machen, forgen fie für unfere troͤſt⸗ 
liche Kleitung. — jene Kühe dort, wovon einige 
auf dem zarten Örafe die Sprößchen abnagen, andes 
re von der Weide fatt, unter dem fchattichten Ges _ 
büjche widerfäuen, Fochen verdauend, ob fie wohl von 
foicher Abfiche nichts wiffen, zu unferm Gebrauche 
einen von den ſuͤßeſten, reineſten, geſundeſten Säften 
in der Well. — Die Bienen, welche funmend 
um unfern Siß fliegen, und ihr Werk auf den duf 
tenden Bluͤthen fortießen, tammlen Balfam und Süfe 
figfeit, den reichiten Syrup zu verfertigen. Ob ſol—⸗ 
der nun gleich die Frucht ihrer Muͤhſeligkeit ift: fo 
ift fie Dod zu unferm Beſten abgezielet, 

Die Natur und ihre ganze Familie find unfere 
gehorſame Bediente, unsere ftets beichäfftigten Ara 
beitsteute. Sie bringen die Früchte ihrer vereinige 
ten Aemfiafeit und fchütten fie in untern Schooß, 
‚oder legen fie in unfern Vorrathskammern verwahre 
lich bey, * 

Aſpaſio. Wer Fan ſemals dieſe unermeßliche 
Guͤtigkeit genugſam bewundern? — Der hoͤchſte 
Anordner aller Dinge hat befohlen, Vergnuͤgen und 
Nutzen ſollen gepaaret durch ſeine ganze weite Schoͤ⸗ 
pfung gehen. Er machet alle Dinge ſo vollkommen 
angenehm, als wenn die Schönheit ihr einziger Ends 
zweck wäre: jedod) auch afle Dinge fo ausnehmend 
dienlich i) als wenn die Nugbarfeis allein ihre Abſicht 


gewefen. — Und er hat als eine uns am meiften 
gewinnende Einladung zur Dankbarkeit den Menfchen 
sum 


1) Omnes mundi partes ita conftitutae funt, ut neque 
ad ufum meliores efle poterint, ‚neque ad: fpeeiem 
pulchriores. cic. de nat. Deor, Lib. 11. 
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jum Mittelpuncte gemacht, in welchen fich alle Ausflüfe 
fe feiner Gutthätigkeit, die Durch dieſes ganze irdiſche 
Gebäude ausgebreitet find, endlich zulegt vereinigen. 

Aber, mein werther Theron, iſt nicht diefes auf 
eine weit wunderbarere Art durch die ganze Einrich— 
tung der Erlöfung augenjcheinlih? — Es war 
etwas kleines für diefe untere Elaffe von unvernünfs - 
tigen Geſchoͤpfen, ſich zu unjerm Beſten beitändig 
etwas zu thun zu machen. So gar der Sohn des 
allerhoͤchſten Gottes that ebendaflelbe, fo lange er im 
Sleifche war. — Er nahm Fleifh an fih, und 
trug die Schwachheiten der menfchlichen Natur, nicht. 
feinetwegen, jondern für ung Menfchen und für unfes 
re Seligfeit. Er litt Mangel und ftund Elend in 
allen feinen Arten aus, damit wir volle Freude befis 
Gen, und einen Ueberfluß an Bergnügungen immer 
und ewig haben möchten, — Als er feine. Seele in 
Tovesängiten unter dem Fluche eines rächenden Ges 
feßes.von fich gab; was für einen andern Endzweck 
hatte er vor Augen, als daß er ung der ewigen Gluͤck⸗ 
feligfeit theilhaftig machen möchte? Als er das gane 
je befehlende Gefeg erfüllete, vollfommen erfüllete; 
geſchah es nicht deswegen, damit ung fein Verdienſt 
möchte zugerechnet werden? Damit wir durch feinen 
Gehorfam moͤchten gerecht gemacht werden ? a 

Er lebte nur für ung, und die Befchwerlichkeit 

Trug er für unfre Ruh; für unfre Sicherheit 

Floß fein fo theured Blut — | 
Nichts in dem ganzen Laufe — | 


Theron. Verzeihen Sie mir, Afpafio, daß ih 
Sie unterbreche. Ich babe keinen Einwurf — 
reche · Ach 3 az 
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die allgemeine Abficht Ihrer Rede. Allein, der be⸗ 
fondere Begriff von einer zugerechneten Gerechtigkeit. 
iſt mir ftets in einem ſehr lächerlichen Lichte erichies 
nen. Und ich muß Ihnen jagen, daß ein folches pur 
ritaniſches Noſtrum eine ſehr unanftändige Figur 
unter Ihren andern mannlichen und richtigen Gevan« 
fen von der Religion machet. 
Aſpaſio. Sie willen, Theron, ich habe vors 
laͤngſt das unedle Vorurtheil gemisbilliget, welches 
Lehren verwirft, oder Perſonen verachtet, weil fie zu 
faͤlliger Weiſe mit verächtlichen Mamen gebrandmar⸗ 
ket ſind. Es iſt wahr, die Schriftſteller, welche 
Puritaner genannt werden, find wegen des Eifers 
merfwürdig, womit fie Diefer beſonders einenen tehre 
des Evangelii ergeben find. Er läuft durch ale 
ihre theologiſchen Werfe; und unterfcheider fie car 
fehr von der allgemeinen Art.unferer heutigen Schrif. 
ten. — Aber mug er daher unrecht ſeyn, weil er. 
von euer befondern Partey feute gehandhabet wird ? 
Der find ſie die einzigen Sachwalter für dieſe wich · 
tige Wahrheit? | | | 
Theron. En, ee iſt, wie ich gemuthmaßet habe, 
Ich habe neulich aus verschiedenen Worten, die mein. 
Apajto in feinen Reden hatte laufen laſſen, geichtofe 
fen. daß er in die niedrigen unedelmännifchen Son⸗ 
derlichkeiten dieſer grillenhaften Schwaͤrmer ein» 
ſchluͤge. 

Aſpaſio. Ich kann nicht begreifen, warum 
Sie dieſelben grillenbdaſt nennen wollen. — Den 
Glauben auf feine eigentliche Grundſtuͤtze, die vers 
dienstliche Gerechtigket des Erldſers zu fegen, und 
Ben Gehorſam von jenen wahren Urſprunge, der 
— | u tiebe 
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tiebe Gottes, herzuleiten, die ſich kin und wieder in 
dem Herzen verliert: — das Gewiſſen zu errors 
ſchen und den Berftand zu überzeugen, — die ſchlaf⸗ 
füchtige Seele zu erwecken, und die bedrängte zu Trös 
ften: — und alles von einer gänzlichen Kenntniß des 
göttlichen Wortes, Die mit einer meiſterlichen Ans 
wendung deffelben verfnüpret it — das find gewiß: 
feine griftenhaften Gaben, fondern mwirfliche Bortreffs 
lichfeiten. Diefe aber, wenn wir der Geſchichte glau— 
ben fönnen, zeigeten fich in dem Predigen; Diefe, 
wenn mir unparteyiſch unterfuchen wollen, werden 
in den Schriften der Puritaner gefunden werden — 
Und Sie werden fid) zu erinnern belieben, eine Perl iſt 
noch immer eine Perl, wenn fie gleic) in eines Mohe 
ten Ohren hangen follte, 2 
Theron. In der That, Mohren! Sie haben 
dieſes finſterernſthaſte und duͤſtere Geſchlecht nach der 
Wahrheit characteriſiret. Ich hoffe nicht, daß Sie 
geſonnen ſind, ihre feyerliche Ernſthaftigkeit und Zu⸗ 
ruͤckhaltung in ihren freyen und einnehmenden Um 
gang einzufuͤhren; wiewol dieſes, ſo viel ich urthei⸗ 
fen kann, nicht unanmuthiger fein würde, als ſolche 
veralterte Begriffe anihren eigenen geläuterten Ents; 
wurf des Chriſtenthumes zu flicken. 
Aſpaſio. Sie find zu waßhaft, wertheſter 
Freund; und ich fange an, unvermerkt Davon angee 
fickt zu werten. Wir thun beffer, wenn wir zu un« 
ferer erften Materie wieder zuriick kehren. Laſſen 
Eie ung die Wunder der Schöpfung betrachten, und 
wie wir Die Werte bewundern, den Schoͤpſer anbes 
then lernen, 


j 


Ds Te 
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Theron. Keine von ihren Ausfluͤchten, mein 
lieber Aſpaſio. Sie muͤſſen nicht denken, daß Sie 
mich auf ſolche Weiſe abbringen wollen. Ich habe 
gern eine bequeme Gelegenheit haben wollen, Sie wia 
gen diefes Punctes aufzuzichen, und aus diefen geifte 
lichen Lingereimtheiten. heraus zu Difputiren oder hera 
aus zu lachen, Ä 

Apafis. Wenn Sie feinen Friedensvertrag 
bewilligen wollen: fo hoffe ich doch, Gie werden eis 
nen Waffenftillitand zugefteben; zum wenigften bis 
ic) meine Truppen muftern und zur Rettung meiner. 
Örundjäße rüften kann. 

CTheron. Nichts; Sie werden belanget, auf ber 
Stelle und gleich aus dem Stegereife für fid) und für 
‚eben diefelben feinen Meynungen zu antworten. — Ich 
werde es jo mit Ihnen machen, als es der römifche 
Bürgermeifter mit dem zögernden Monarchen mas 
chete. - Als er feine Antwort aufdie Forderungen des 
Senats aufyob und fägete: er wollte die Suche 
überlegen: fo zog der gleich entfchloffene Gefandte 
mit feinem Stabe einen Kreis um ihn, und Drang 
auf eine genaue ausdrücliche Antwort, ehe er aus dies 
fem "Bezirke gienge. 

Aſpaſio. Gleichwol werden Sie mir erlaue 
ben, zu beobachten, daß die Sache von einer fehr 
ernfthaften Arc if. Mit der Bedingung, daß Sie 
Ihre wigigen Einfälle und fatirifchen Hiebe unterlafe 
fen wollen, will ich Ihnen berichten, was für Grün« 
de mich gänzlich zu dieſer Schre befehret Haben. — 
Einsmals hielt idy fie in der äußerften Verachtung, 
und bedauerfe die Einfalt. ihrer Hintergangenen Bes 
wunderer, wie ich IB damals nannte, Aber ich bin 

| / nuns 
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nunmehr ein ſolcher Thor geworben, daß ich wahr⸗ 
haftig weile und mefentlich glückfelig feyn kann. ch 
babe meinen. verderbten Zuſtand gefehen, und ic) 
ſegne Gore für dieſes unumfehränfte Wiederherftele 
lungsmittel. Es ift die Quelle meiner ſtärkſten Troͤ⸗ 
ſtungen und der rechte Grund meiner ewigen Hoffe 
‚nung. | 

Theron. Entfehuldigen Cie mid, Afpafio, 
wenn die Zebhaftigfeit meiner Gemüchsart, und vie 
fcheinbarlih rohe Glaubensmeynung mich zu einer 
auigeräumtern Froͤhlichkeit entzündete, als ſich fie 
Die Öelegggheit geziemete. Sie reden von dem 
Puncte mit fo vieler Ernfthaftigfeit und in fo wichkia 
gen Ausdrüfungen, daß fie meine teichtfinnigfeit 
hemmen, und, mir Ehrerbiethung anbefehlen. ‘Bes 
lieben Sie das ausjufühien, was Sie veriprocben- 
haben; und die allerachtfamite Aufmerkſamkeit foll 
die muthwilligen Ausfälle meiner Zunge wieder: 
gut machen. | u 

Afpafio. Einen. Misfaflen wider eine Jehre 
faflen, bloß weil Perfonen von einer befondern Benen⸗ 
nung ſehr bienftjertig geweſen, Die Aufnahme derſel⸗ 
ben zu befördern, das Fann ſchwerlich mit einer unpar⸗ 
teyiſchen Unterſuchung der Wahrheit beftehen. | 

Theron. Ich gebe es zu, Aipafio. Und ich 
wollte mich meiner Widerfegung ſchamen, wenn. fie 
auf einem fo ſchlechten Grunde gebauet wäre, Allein, 
wenn ich aud) von allen Parteyberrachtungen abfte« 
he: fo kann ich bey dieſem vermepnelichen Artikel uns 
fers Glaubens doc) nichts feben, welches denfelben 
einem nicht von Borurtheilen eirgenommenen Erfors 
fer anpreifen fan. — "Was Fann ungefchicter 


ſeyn, 
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feyn, als der Ausdruck, oder unvernünftiger, als die 
Meynung? | 
Aſpaſio. Das Wort zugerechnet Fann ver⸗ 
muthlich, wenn es in diejer Verbindung gebrauchet 
wird, einen unangenehmen Klang in den Ohren eis 
niger Leute machen; weil fie jolches als die befondere 
Redensart weniger abergläubifcher Sectirer anſehen, 
und es bloß. wegen diejes unvernünftigen Wahnes vers 
werfen. — Allein, wie fonnen Sie vor dem Aus— 
druce einen Efel haben, Theron, der Sie es fo oft 
bey den bewährteiten und -fcharffinnigen Schriftftels 
lern gelefen haben? Der Apoftel Paulus, welcher in 
Abficht auf feine Briefe mit mehrerer Wahrheit als 
jener Maler von feinen Gemälden verfichern konnte: 
Ich fehreibe für die Ewigkeit k), machet fich 
Fein Bedenken, diefe ungeſchickte Sprache einigemale 
in eben dem Capitel zu gebrauchen |), Milton, def 
fen Richtigkeit feines Gefchmades, und Eigenthüma 
lichfeit jeiner Sprache fein finnreicher Kopf jemals in 
Zweifel ziehen wird, machet fid) ein Vergnügen, in 
‚ verfchiedenen Theilen feines unvergleichlichen Gedich⸗ 
tes die Nedensart des Apoftels nachzuſchreiben. = 
“ 5 


k) Diefed zielet auf den Dialer, welcher zur Entfchuldis 
gung wegen des langfamen Fortganges und der ge⸗ 
wiffenhaften zarten Striche feines Pinfeld fagte: 
Aeternitati pingo, ich male für die Emigfeit. Und 
Diejenigen Zuge haben es auch noͤthig, richtig zu ſeyn, 

welche fo lange leben jollen, als die Seit ſelbſt dauern 


wird. ' 
1) Rom. IV, woſelbſt einige Zweige von dem Worte 

Ayıgedas zugerechnet werden, nicht weniger als zehn 
bis eilfmal vorkommen. 
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Da es das Anſehen ſolcher Vorgaͤnger vor ſich hat: 
fo iſt es über allen ſpitzfuͤndigen Tadel weg, und ohne 
‚alle Ausnahme bewähret. | | 

Was die Meynung betrifft: fo halte ich fie für 
den rechten Örundartifel des Evangelii; - und ich 
glaube, wer nur, mit der Kirchengefdyichte befannt 
Äft, der wird zugeben, daß fie die vornehmfte Ges 
walt an fich hat, ung aus der päbjtlichen Finfterniß 
herauszuwickeln, und die tehrverbeflerung einzufuͤh— 

ven. — Was faget unfer Heiland in Abficht auf 
Die Liebe Gottes und die Liebe des Naͤchſten? In 
dieſen zweyen (Beboten hänge das ganze Bes 
feg und die Propbeten. Ich wollte mir wohl ges 
trauen, eben daflelbe, was die Zurechnung unferer 
- Sünden bey Chriſto und die Zurechnung der Gerech« 
tigfeit Chrifti ben uns betrifft, zu fagen: In diefen 
beyden Lehren hängen alle Borrechte und die ganze 
Herrlichfeit des Evangelii. 

CTheron. In unſerer legten Unterrebung, ih 
muß es geftehen, ſah ich eine ftarfe Gleichheit zwi⸗ 
ſchen ven Werfen und dem Worte Gottes. Aber ich 
habe niemals etwus in der Natur beobachtet, welches 
nur die geringfte Aebnlichfeit mit einer zugerechneten 
Sünde oder einer zugerechneten Gerechtigkeit an fich 
gehabt. — Mir fcheinen ihre beyden Lehren fehr un« 
erweislich und unvernünftig. 

Aſpaſio. Daß unfere Sünden dem eingebohr« 
nen Sohne Gottes follten aufgeleget, und daß feine 
Gerechtigkeit auf die fündigen Würmer follte gebracht 
werden, ift fremd, überaus fremd, Der Pſalmiſt 
nennet folches eine wounderliche Güte m). Der 
Apoftel 
m) Pfalm XVIL, 7. u j 
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Apoſtel heißt es: die uͤber das Erkaͤnntniß ge⸗ 
hende Liebe n). Und es hat zuweilen, ich muß es 
frey bekennen, meinen Glauben beynahe wankend ges 
macht. — Gleichwol hebe ich mich in dieſer Vers 
wickelung nicht allein durch die Zeugniſſe der Schrift, 
ſondern auch durch die Betrachtung der Natur ausge⸗ 
hoiten gefunden.“ Die ganze Matur ift voller feltfas 
men und aeheimnifivollen Wirfungen, folglich Fann 
fie auch für die geheimnifreichen Wahrheiten des 
Chriſtenthums die Gewähr leiſten. | 
Wie erftaunlich find die Verfuche der Electrici= 

tät, und die verborgenen Eigenfchaften des Maunets 
fteines! Wie erftaunlich diejenigen unzähligen Legio. 
nen Nusflüfle, welche von einem Fleinen viechenden 
Körper ausdinften, und diejenigen unendlichen Myria⸗ 
den don Lichttheilchen, welche aus einem Fleinern flam⸗ 
menden Weſen o) herausgeben! Da iſt Fein Öras- 
haͤlmchen, welches nicht allen menfchlichen Begriff 
überfteigt; und Fein einzelnes Sonnenftäubchen, wel⸗ 
ches nicht groß von Wundern ift; — fo, daß der 
verftändige Beobachter feine Gedanken nirgend hin 
| richten 


n) Epbef. I, 19. 


0) D. Nieuwentyt hat ausgerechnet, dag von einem 
angezündeten Lichte von der Größe, daß ihrer fechfe 
ein Pfund wienen, in einer Secunde von einer Minute 
eine Ergießung von zebnhundert tauſend Millionen mal 

mehr Partifelchen ausgeht, als die Zahl des Sandes, 
welchen Die ganze Erdkugel enthalt. — Dieſes eine 
große Menge nennen, würde nur wenig ſagen heißen. 
Es ermüder unfere Gedanken, daß fie nicht weiter 
Können, und übertrifft die aͤußerſte Anftvengung ber 
Einbildungskraft. | 
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richten kann, ohne vor Bewunderung erſtaunet, ent⸗ 
zuͤckt, und ſo gar verloren zu ſeyn. 


Weil nun das Verfahren der Vorſehung in die 
ſem ſichtbaren Weltgebaͤude eine aneinanderhaͤn⸗ 
gende Reihe wunderſamer und unerſorſchlicher 
Verrichtungen iftz dürfen wir da beunruhiget wer. 
den, Fünnen wir vernünftiger Weife beleidiget wer. 
ben, wenn der Entwurf ber Erlöfung. gleichfalls ver- 
wunderfam, und noch weit erftaunlicher it? Doch, 
ob er gleich erftaunlich ift: fo hoffe ich doch, er werde 
nicht, wie Sie zu verſtehen zu geben, beliebeten, uns 
vernünftig zu feyn feheinen. a 
Weie waͤre 8, wenn mir die Bedeutung der 
Woͤrter feſtſetzeten, und die Echranken unſerer Mas 
terie einrichteten, che wir uns. in die Beſichtigung 

ihres Inhalts einließen? 

Theron. Eine ſolche Vorſicht würde mancher 
heftigen und ekelhaften Streitigkeit vorgebeuget, we⸗ 
nigſtens ſie doch verkuͤrzet haben. — Sie ſehen auf 
jener Heide dort die Zubereitung zu einem heranna⸗ 
henden Pferderennen. Da ſtehen die Pfoſten, welz 
che die Graͤnzen des Laufes bemerken ſollen. Ohne 
dieſe vorgaͤngige einſchraͤnkende Sorgfalt, wie, unor⸗ 
dentlich wuͤrde nicht das Laufen der ſtreitenden Neffe 

fenn ! wie ſchwer, oder vielmehr, wie unmöglich, den 
Ueberwinder zu benennen, und den Preis zuzu⸗ 
ſprechen! — Eine deutliche Erklaͤrung der Woͤr⸗ 
ter ſcheint für aufrichtige Diſputanten eben ſo noͤ⸗ 
thig zu ſeyn. Ohne dieſelbe moͤgen ſie ſich auf Zeit 
Lebens herum zanken, und niemals zu einer Ente 
ſcheidung kommen, | 


Aſpaſio. 
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| Afpafio. Die. Rechtfertigung ift eine Hand 

| lung. der Gnade des. allmächtigen Gottes, wodurch 
er tein Volk von der Schuld loszählet, und es gerecht 
fpricht p), um der Gerechtigkeit Ehrifti willen, welche 
fuͤr daſſelbe bewirket wurde, und ihm zugerechnet 
wird. 

Theron. Zwey von ihren Woͤrtern bedürfen 
noch einer weitern Erilärung. Was verftehen Eie 
unter der Gerechtigkeit Chriftiz und mas bedeutet 
zugerechnet? 

Aſpaſio. Unter Chrifti Gerechtigkeit ver. 
ftege ich alle die verfchiedenen Beyfpiele von feinem 
thätigen und leidenden Gehorfame, welche von ver 
vollkommenen Heiligkeit teines Herzens entjpiingen, 
durch den ganzen Lauf feines Lebens fortgefeget wor. 
den, und fich bis an den legten Seufzer eines Todes 
erſtrecken. — Mit dem Worte: zugerechnet, 
wollte ich andeuten, daß Diefe Gerechtigkeit, ob fie 
gleich von unferm Heilande vollzogen worden Adoch 
auf unjere Rechnung geteßet wird; daß fie von Gott 
als unfere eigene angerechnet oder uns zugeſchrieben 
wird; fo daR wir fie verbringen, und ung auf fie vere 
laſſen fönnen, die Vergebung der Sünde, die Anneh— 
mung in feine Samilie, und den Genuß des ewigen Le⸗ 
bens z# erhalten. — Soll ich meine Meynung i urch 


eine wohl beglaubigte That erläutern? 
| | Theron. 


p) Sollte irgend ein Leſer wider die Erklärung einen 
. Einwurf machen; da er vermimmt, Daß die Rechtfertis- 
. gung nicht mehr als die Berzeibung der Suͤnde andeu⸗ 
“set; fo wollte ich ihn bitten, fein Urtheil fo lange aus⸗ 
zufeßen. bis er das X Gefpräch geleien hat, wopinnen 
biefer Yun uwſtaͤndlicher betrachtet wird. 
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Theron. Nichts machet uns einen ſchweren 
Punet ſo leicht begreiflich als dieſe %::t, Durch gleichmäfe 

ſige Thaten, oder eigentliche Gleichniſſe zu erklaͤren. 
Aſpaſio. Ich ſage nicht, daß es ein gleich— 
mäßiger Fall iſt. Ich bringe es nur vor, um una 
ſern Begriffen zu Hülfe zu kommen. — Sie wife 
fen, Oneſimus war Philemons Knecht a). Er 
war treulofer Weife aus feines Heren Dienften ge⸗ 
laufen, und hatte ihm noch treulöferer Weiſe feine 
Güter geſtohlen. Der Fluͤchtling traf bey feinem 
firafbaren Herumſchwaͤrmen durch die etliche Fuͤh⸗ 
rung den Apoftel Paulus an. Er wird von dem 
gnädigen Evangelio gereizet und gefeffele, welches 
für die allergeringften Sünder Barmberzigfeit ver. 
kuͤndiget. Er wird gänzlich zu der Religion Jeſu 
befehret, und in ben geiftlichen Schuß des Apoflels 
genommen, welcher, da er feine fündhafte Auffuͤh— 
rung und ftrafbaren Zuftand erfahren, es über fich 
nimmt, eine DVerföhnung mit feinem beleldigten 
Heren zumege zu bringen. Er fchicket ihn zu dem 
Ende mit einem Briefe an Pbilemon, und unter 
andern Leberredungsgründen fchreibt er zum Behufe 
des armen Miſſethaͤters alſo: So er dir aber etwas 
Schaden gethan bat, oder fchuldig iſt, das rechne mir 
zu. Ich Paulus habe es gefchrieben, mit meiner 

Hand, ich wills bezahlen. | | 
Das, was der eifrige Prediger bes. Chriſten⸗ 
thumes anboth, hat der angebethete Urheber des 
Ehriſtenthums ausgeuͤbet. — Wir waren von dem 
F Ham 

9) Dean febe den Brief an Philemon. 

Al Theil. E 
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Herrn aller Herren abgefallen und hatten ſeine heili⸗ 
gen Gebothe gebrochen,‘ Der unendlich mitleidige 
Sohn Gottes läßt ſichs gefallen, unſer Mittler ju 
werden. Damit nichts mangeln möchte, feiner Ver⸗ 
‚mittelung einen guten Erfolg zu verſchaffen: fo ſetzet 
‚er ſich an unfere Stelle. , Die Strafe, die wir ver» 
‚bienen, fleht er aus. Den Öehorfam, den wir 
ſchuldig waren, leiſtet er. — Beydes, welches ung 
zugerechnet und fuͤr uns angenommen wird, iſt der 
Grund unſerer Verzeihung, iſt die Urſache, die uns 
unſere Rechtfertigung verſchaffet. | | 
Theron. Iſt dieſes Die genaue Bedeutung 
des Driginalmortes, welches ‚wir durch zugerechnet 
‚überfegen ? BER .& 353 
Aſpaſio. In dem 4 Buche Moſis treffen wir 
eben dieſe Redensart an, und in ſolcher Verbindung, 
daß fie deren Siun aufklaͤren kann. — Jehovah 
laͤßt eine Verordnung die Leviten betreffend, ergehen, 


J 


welche weder Weinleſen zu halten, noch Erndten ein, 


zuſammlen hatten. Er gebeut ihnen, den zehnten 
Theil von ihren Zehenten als ein Hebopfer zu brin⸗ 
gen, und ſetzet hinzu: Und dieſes euer Hebopfer 
ſoll euch gerechnet werden r), als gaͤbet ihr Korn 

Ä aus 


) 4.B. Mof: XVIII, 27 und 30. sp) ſtimmet mit 
A Apofteld Paulus «Aoyı9da Rom. iv, 9. genau 
überein. — Eben die Nedendart wird auch gebraus 
chet, und eben Die Lehre gelehret, 3B. Wof. XVII, 3,4. 
Welcher aus dem Haufe Iſrael einen Ochfen ober 
ein Lamm oder eins. Ziege ſchlachtet, in dem La⸗ 

ı ger, oder außen vor dem Anger, und nicht vor die 
Thüre der Hütte des Stifis bringt, daß es Dem 
Heren zum Gpfer gebradit werde vor der Wobs 

- .14 nung 
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aus der Scheime, und. Sülle aus der Relter‘; 
es ſoll eben fo genugehuend bey mir, und fo erfprieß« 

lid) für euch feyn, als wenn es der Zehnte von euren 
eigenen Arbeiten und der Zehent von eurem eigenen 
Eintommen wäre. — Eben fo werben auch das 
ausſohnende $eiden, welches Chriftus ausgeftanden, 
der vollkommene Gehorfam, den er geleiftet, dem 
— —2—— angerechnet. Und ſind voͤllig eben 
fo kraͤſtig, zur Erhaltung ihrer Seligkeit, als wenn 
fie ihre eigenen perfönlichen Eigenfchaften wären. 
» + Theron. Die in Ihrer Stelle erwähnte Zus 
rechnung iſt die Zurechnung einer Sache, welche von 
den Leviten ſelbſt geſchehen, nicht aber einer Sache, 
ee € 2 die 
nung des Yeren, der foll des Blutes fchuldig feyn, 
als der Blut vergojfen bat. Und folder Menſch 
ſoll ausgerotter werden, aus feinem Volke. — Hier 

war von dem Uebertreter : Fein Zodfchlag begangen, 

doch wird ihm das Verbrechen des Tobſchlages aufs 

gebürder, oder wie die Schrift faget, er foll des - 

Blutes ſchuldig ſeyn; es foll ihm zugerechnet werden. 

Damit fich niemand in der Meynung diefes Wortes 
- irren ober deffen gehörigen weiten Umfang nicht vers 

fteben möge: foift der göftliche Geſetzgeber fein eiges 
‚ ner Ausleger. Er bat in den Augen meiner Gerech⸗ 
tigkeit Blur vergoffen. Er foll für. einen Todſchlaͤ⸗ 
ger gebalten und als ein Todichläger beflrafer wer 
den: er fol ausgeröttet werden aus feinem Volke, 

— Alſo faget auch der ewige Richter von den Gläus 

bigen an Chriſtum: "Die Gerechtigkeit meined Soh⸗ 
„nes iſt ihnen zugerechnet ? fie find inden Augen meiner 

„Gerechtigkeit gerecht? ed foll mit ihnen als gerechs 
“ „ten Berfonen verfahren werben? und fie follen des 

„Rönigreiched des Himmels theilbaftig gemacht 

„werden. ar nn 
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die von einem andern gethan worden. Dieſes beſor⸗ 
‚ge ich, iſt der wahre Sinn des Wortes, wenn es be⸗ 
jahun gsweiſe in der Schrift vorkoͤmmt. 
Aſpaſio. Es iſt ſtets der wahre Sinn, follee 
es heißen, um den Einwurf ſtark zu machen... ‚Als - 
lein, Sie fonnten das nur eben angeführte Bey⸗ 
fpiel nicht fo.bald vergeffen. Wenn ber heilige Pau— 
lus von denen Verbrechen fpricht, welche Oneſimus 
begangen hatte, und von dem Unrechte, welches: Phie 
lemon erlitten: fo faget er: „Dürde es mir alleg 
aufs). Ich will fuͤr das eine und fir das andere 
„ftehen; eben fo,” als wenn ich. mir die ganze Schuld 
„ſelbſt zugesonen haͤtte., — Hier wird;eine Zu⸗ 
rechnung geſetzet, nicht ‘ben einer Sache, die der 
. Apojtel felbft gethan hat, fondern des ſtraſbaren Be⸗ 
tragens eines andern. 
Unter dein Geſetze wird dem SHohenpriefter Aaron | 
befohlen, die Miſſethat der Rinder Iſrael auf 
den Doch zu legen:). — GEbendieſelbe Mey« 
nung wird wieder eingefchärfef,, wenn gefaget wird, 
daß der Bock die Miſſethaten des Volkes indie 
Wuͤſte tragen ſoll u). — Dieſes war ganz deut⸗ 
lich eine Zurechnung: doch konnte es vermuthlich 
wohl keine Zurechnung einer Sache ſeyn, die von 
dem Suͤhnbocke gethan worden. — Die Wirkun⸗ 
gen, welche bey der Ausfuͤhrung der Verordnung 
Piatz nahmen, zeigen eine Uebertragung der Schuld 
an. Denn die Gemeine war gereiniget, der Bock 
aber beſudelt: Die Gemeine dergeſtalt gereiniget, 
daß 


8) Ewos « . 13B. oſß XVI, ai. 
u) Ebenda fd. 24. 33 Vol xyn. * 
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dag ihre Miſſethaten hinweggefuͤhret waren, und nir⸗ 
gend mehr gefunden wurden; der Bock dergeſtalt bes 
fudelt, daß er auch biejenige Perſon fleckigt machte, 
die ihn in Das unbewohnte fand fuͤhrete. — Alles 
dieſes war Gottes eigene Anordnung, und hatte, wie 
die ganze Verfaſſung der mofaifchen Coremonien, die 
Abficht, feine Kirche in der Kenntniß von dem groß 
fen Mittler zu unterrichten, im deffen Perfon und Amt 
dasjenige wirklich geſchah, was fonft nur nicht — 
als im Vorbilde, geſchehen konnte. an 


Theron. Wenn diefes Ihre Meynung if, 
Afpafio: ſo denfe ich immer, es werde jehr ſchwer 
halten, mich. zu einem Neubetehtien zu machen, Ich 
muß zufrieden feyn, für einen von dem hartnaͤckigen 
Geſchlechte gehalten zu werden; indem ic) weder 
Weisheitnoh Billigfeit dabey finde, einer Perjon 
dasjenige zuzufchreiben, was fie nicht, hat, oder ihe 
dasjenige zuzurechnen, was fie nicht thut. 


Aſpaſio. Nicht Aſpaſio, ſondern ſein Fteund, 
gieng in der Abſicht aus, Reubekehrte zu machen. 
Wenn ich meinen Grund behaupten und meinen eige⸗ 
nen Glauben rechtfertigen kann: ſo wird ſolches kein 
unanſehnlicher Gewinnſt ſeyn. — Gleichwohl will 
ich nicht verzweifeln, den Mitgenoſſen meines Her⸗ 
zens auch als meinen Glaubensgenoſſen zu ſehen— 
Wenn wir von unſern unzaͤhlbaren Suͤnden uͤberzeu⸗ 
get ſind; wenn wir das Verderben unſerer Natur 
fuͤhlen, und anfangen, die unbegreifliche Heiligkeit 
unſers Richters einzuſehen: alsdann mag vielleicht 
dieſer verſtoßene Artikel der Annehmung wuͤrdig ge⸗ 
Ps — ſeine ar © als die Weisheit — 

ewun ⸗ 
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bewundert — amd feine Borrechte als der Troſt uns 
ferer. Seelen begehret. werben. . Br: 
Cheron. Sch werde gegenwärtig feine Untere 
ſuchung eines: jeden-befondern-Stüdes anftellen, und 
nur einige ‚entfernte Anmerfungen machen, ‚welche 
aber nichts deftoweniger Ihr Lehrgebaͤude ziemlich na⸗ 
be anzugeben ſcheinen. — Viele Perfonen. haben 
Faum etwas: von Ihren Wörtern gehöret ; haben kei⸗ 
ne; Art, von Befanntfchaft mit ihrer Lehre; wollen 
Sie die alle aus der Liſte der. Chriften ausſtreichen? 
Wollen Sie alle diefe als verzweifelte Ungläubige 
verdammen? nn 

Aſpaſio. Nicht davon gehöree! — Unter 
einer proteflantifchen Nation! — Wo das Evanges 
lium öffentlich geprediget wird, und die Bibel in jes 
dermanns Händen it! — Das ift, wofern es 
wahr ift, fehr zu beflagn — Zur Antwort auf 
Ihre Frage dienet, daß es nicht meine Gewohnheit, 
nod) vielmeniger mein Vorrecht ift, andere zu vers 
Dammen. Hat Gott alles Gericht mir anvertrauet, 
Daß ich mirs herausnehmen follte, das Enburtheil 
vorher abzufaflen, oder die Donnerfeile der: ewigen 
Mache auszumerfen? — Go behaupte ich auch 
nicht, daß die “Befchaffenheit ſolcher Perfonen vers 
zweifelt ſey. Es. mögen wohl folche feyn, welche Feis 
ne deutliche Kenntniß von der Lehre haben, welche fo 
gar an den Ausdruͤckungen einen Ekel finden; jedoch 
unter dem Glauben der Waprheit, und in der Aus— 
übung der Pflicht leben. — „Dieſe werden nie 
„mals durch den Glanz irgendeiner Sache, die groß 
„ill, oder durch den Gedanken. von irgend einer Sa⸗ 
sche, die an. fich gut ift, "abgezogen, fich als: ſuͤndi⸗ 
N „gen 
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gen Staub und Alche anzufehen. „: Sie verlaffen 
fi) gänzlich: auf den einen Gerechten, welcher am 
Kreuze erblaſſete, und. welchen die Himmel aufge⸗ 
nommen haben. ie fuchen den. beiligmachenden 
Geiſt, zu Folge des Todes ihres Heilandes; und 
wenden allen Fleiß an, ihrem Glauben Kraft zu 


CTheron. Wenn feute mögen felig werben, und 
ſich ihre ewige. Wohlfahrt verfichern, ohne einige 
Kenntniß von diefen befondern Sachen; warum wolle 
ten ſie ſichs anmaßen, ihre Köpfe wegen einiger wenis 
gen unnoͤthigen fcholaftifchen Wörter zu zerbrechen ? 

Aſpaſi Schriftmaͤßiger Woͤrter ſollten Sie 
geſaget haben, Theron. — Gleichwohl find wir, 
was das Anſehen oder den Gebrauch einiger beſon⸗ 
dern Redensarten betrifft, eben nicht ſehr bekuͤmmert. 
Die Menſchen moͤgen nur als reuige Verbrecher zu 
des Erloͤſers Fuͤßen demuͤthig ſeyn; ſie moͤgen ſich 
nur als ergebene Anhänger auf fein koſtbares Vers 
dienſt verlaſſen: ſo ſind ſie ohne Zweifel auf dem 
Wege zu einer gluͤckſeligen Unfterblichfeit. — Doc 
wird ihr Weg nicht ſo helle, und ihre Tritte nicht ſo 
gemaͤchlich ſeyn, weil fie Den guͤtigen Geiſt tes Evan 
gelii nicht deutlich genug verſtehen. in gehöriger 
Unterricht in dieſem wichtigen Puncte würde auf ih⸗ 
ren Pfad ein Licht fchießen, und fie auf ihrer Reife 
ermuntern; würde ihren Fortgang in der Heiligkeit 
des Lebens befördern und ihre Freude in dem Herrn 
vergrößern. et 
'oTcheron. . Die Anhänger ihrer Mennung Hals 
ten fich; wie ich angemerket habe, beftändig bey die⸗ 
fee ihrer einzigen a auf; ‚mit Aus⸗ 

a 4 
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ſchlleßung des großen und wahrhaftig weſentlichen 
Stuͤckes des Chriſtenthums, der: Heiligung. 

Aſpaſio. Wenn Sie jemals eine foiche Auf 
führung bemerket haben: fo Haben Sie unftreitig 
Recht, daß Sie Ihren Benfall zuruͤckgehalten. Es 
iſt eine offenbare Unfuͤglichkeit und verdienet Ihren 
Tadel. Allein, ſeyn Sie verſichert, daß ſolches nur 


von einem falſchen Begriffe bey den Perſonen herruͤh⸗ 


de. Feine Verbindung mit bem Weſen der r 
ve hat. Ä 

Ich bin weit, fehr weit * entfernet, die ver 
ſchiedenen Theile des Chriſtenthumes, welche ein ſo 
wohl geordnetes Lehrgebaͤude machen, wenn ſie ver⸗ 
bunden ſind, auf dieſen einzelnen wiewohl beſonders 
hervorleuchtenden Satz zu bringen. Die Heiligung 
iſt gleicherweiſe noͤthig, ſowohl zu unſerm gegen⸗ 


waͤrtigen Frieden, als zu unſerer endlichen Gluͤckſe⸗ 


ligkeit. In der That, ſie ſind gegenſeitig zu den Ab⸗ 
ſichten der geiſtigen und ewigen Gluͤckſeligkeit eben ſo 
noͤthig, als das Herz und die Lunge zur Erhaltung 
des thieriſchen Baues ſind. Das erſtere muß die 
Lebensſaͤfte uͤberſchicken, die andere ſie laͤutern; oder 
ſonſt wird Krankheit die Stelle einnehmen, und der 
Tod erfolgen. — Meine Meynung ift, daß dieſe 
Grundwahrhelten des Evangelüi, fo, wie die Haupte 
werfzeuge in dem Körper, eine jede ihr gehöriges 
Amt angeriefen haben, jede etwas beytragen möge, 

ben Chriften bey befferer Geſundheit zu erhalten, und 
deffen geijtliches Wachsthum zu befördern. ee 
Theron. Ich habe andere von Ihren eifrigen 
$euten gekannt, welche alle für den heiligenden Ein⸗ 
fluß des heiligen RS. maren, und dieſes Ver⸗ 
rauen 
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trauen auf des Heilandes Verdienſt unter die-bettels 
haften Gründfäge. der Religion rechneten. Sie er⸗ 
waͤhneten kaum, was Chriſtus fuͤr uns gethan hat; 
ſondern hielten ſich gaͤnzlich bey dem auf, was er in 
ung thut. — Wenn bie gottſeligen Leute fo unter 
fich getheiter find x); was ſoll ein Fremder thun? 
Welche Meynung foll er ermäblen?! een 


Aſpaſio. Welche, Theron! er lege Feine weg, 
fondern gefelle beyde zufammen, — Wenn der alla 
gnädige Erlöfer fein Blut am Kreuze vergoffen, das 
mit meine Schuld möge ausgeföhner werden: und 
feine Fürfprache im Himmel anwendet, damit ich mit 
dem heiligen Geifte möge begabet werden. — 
Wenn er die verdienftliche Urfache meiner Rechtfertis- 
gung und die wirkende Triebfeder meiner Heiligung 
feyn will: — warum follte’ih mir ein Bedenken 
machen, ihn in einem von beyden, oder in beyden ans 

. En zunche 


3) Therond Nachfrage wegen. dieſer beyden befondern 
Umſtaͤnde wird zumeilen zu einem Einwurfe wider 
alle Religion gemacht. — Allein, haben die Her: 
ren, welche diefen Einwurf annehmen , niemald gefes 
ben, daß die Naturaliften in ihrem Urtheile von der 
Abſicht und. Dem Bebrauche verfcbiedener Erfcheinuns 
gen in der anaterialifchen, vegetabilifchen und thieris 
ſchen Welt getheilet geweſen? Da der eine dag als 
eine Unfoͤrmlichkeit ausſchreyet, was ein anderer als 
eine Schoͤnheit bewundert. — Doch ich glaube; 
"nicht einer bat es fich jemals in den Kopf kommen 
laffen, von folchem Unterſchiede der Mepnungen zu 
: zweifeln, ob das Werk der Natur ein rechtes, regel⸗ 
mäßiges und volfommenes Bebaude fen; oder zu 
laͤugnen, daß Macht, Gute und Weisheit das Ganze 
erhalte, durchdringe und regiere. 534 
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zunehmen? Wer wollte ſich wohl die rechte Hand aba 
bauen, um der linfen die Höhere Würde oder größere 
Wichtigkeit mitzutheilen ? Ich wollte Fein Partialiſt 
im Chriſtenthume ſeyn, noch auch deflen Ausiteuer 
EN: noch deflen Borrechte’verftümmeln. ..: 

Cheron. : ‚Sie jcheinen, das Verdienſt Chrifli, 
wo nicht zu verflümmeln;' doch zu fpalten, und feine 
zum, Miteleramte, gehoͤrige Unternehmung davon abe 
 zutheilen, indem fie feiner thätigen Gerechtigkeit fo viel, 
und fo viel feiner. deidenden Gerechtigkeit sufchreiben; _ 
diefem die Vergebung, und jenem das Leben. 

Aſpaſio. Einigen gefällt, wie ich glaube,'diefe 
Art, die Materie zu ordnen, Cs it aber eine Mes 
thode, die id) weder zu vertheidigen übernehme, noch 

nachzuahmen wünfche. — Unter der thätigen und 
leidenden Gerechtigfeit einen Linterfchied zu machen, 
ift, denke ich, nicht unrecht; weil folches Die Fülle deg 
Berdienftes unfers „Herrn in das helleſte dicht feget, 
und Gottes heiligem Geſetze Die vollftändigfte Ehre 
giebt. — Sie aber in abgefonderte Stuͤcke zu zer« 
eheilen, Die mit einander nichts zu thun haben, ſcheint 
mehr phantaftifch als fcharffinnig zu feyn. . Denn 
hätte eins von den benden Theilen des zum Mittler» 
amte gehörigen Gehorſames gemangelt: fo befürchte 
ich, es würde dem gefallenen Menschen weder Ders 
zeihung, noch Annehmung, noch einiger, geiftlicher Ses | 
gen haben koͤnnen gemähret werden. 

Die beyden Theile find unzertrennlich, indem fie 
in ihrer Verbindung ein nothwendiges und edles 
Ganze zur Bollendung unferer Seligfeit ausmachen : 
‚eben fo, als das Licht und die Hiße der Sonne dort 

ühre Wirkung EN dieſen — 83 
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und dieſes fruchtbare Wetter hervorzubringen. — 
Wenn ſichs daher gleichwohl ereignen kann, daß ich 
mich ſo ausdruͤcke: ſo ſehe ich ſie doch niemals in dem 
Verſtande an, daß eines das andere ausſchließt, ſon⸗ 
dern wollte fie ſtets als ein großes und herrliches zu⸗ 
ſammengefuͤgtes Werk verftanden wiſſen. Ich fehe 
dabey auf unſers Seligmachers allgemeinen Gehorſam, 
welcher ſich bey ſeiner Menſchwerdung anfieng, durch 
ſein ganzes leben hindurch dauerte, und ſich in ſeinem 
Tode endigte; — ich ſehe auf alles dieſes, in ſeiner 
zuſammengenommenen Geſtalt, als den Gegenſtand 
meines Glaubens und den Grund meiner Hoffnung y). 


Cheron. ch denfe, Sie machen zu viel Wer 
fens aus dieſem flreitigen und vielleicht bloß ſpe⸗ 
eulativifchen Puncte. | 
Nor vie Afpafio, 


y) In diefer Meynung bat Aſpaſio Miltons Erzengel 
zu feinem Vorgaͤnger. Da Michael von feinem Herrn 
und unferm Herrn redet, fo faget er: nn: 
Das göttliche Geſetz wird beydes durch Behorfam 
Und Liebe ganz genau von ihm erfüllet werden; 
Wiewohl die Lieb allein ſchon das Gefeg erfüllt. 
Go wird er’ ebenfalls auch deine Strafe leiden, 
Da er im Fleisch erfcheint, zum Leben voller Schmach 
Und Tode voller Fluch; und jedem, der an ihn 
. Und fein Erlöfen.glaubt, verfündigt er dag Leben. . 
Ei . | XI Buch, 
Nach dem Inhalte diefer fehr fchagbaren Zeilen find 
unferd Heilandes Erfüllung ded Gefeßes und Duldung 
der Strafe die zuſammenſtimmenden Urſachen, oder die 
einzige zuſammengeſetzte Urſache des Lebens und der 
Erloͤſung der Suͤnder. 
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Aſpaſio. Bloß — Sagen Sie 
Das nicht, wertheſter Freund. — Wie ich von 
Gott, meinem Schoͤpfer, meinem ‚Megierer, und 
meinem Richter möge gerechtfertiget werben? ift eine _ 
Erfundigung, die unter allen andern die angelegente 
lichſte und wichtigite iſt. Sie ift dig Haupfangel, auf 
welcher ſich alle andere Stuͤcke der®preftifchen Reli⸗ 
gion drehen z)., Wahrer Troſt, williger Gehorſam, 
heilige Semeinfhaft mit der goͤttlichen Majeſtaͤt! al | 
* koͤmmt auf dieſen Hauptpunct an. 

Er iſt weit davon entfernet, daß er ein bloß ſpa 
Pe Punet ſeyn ſollte; er fehreibe vielmehr 
bie allerungetheilteite Herrlichkeit dem glorwuͤrdigſten 
Motte und ſeiner frengn, Gnade zu. — Er ertheilet 
heitere und wefentliche Genugthuungen den ſchwachen 
aber glaͤubigen Menſchen. — Er unterhaͤlt mit dem 
hoch gütigften Einfluffe die reine und unbefleckte 

teligion, welche ihren Gig in dem Herzen hat, von 
ber Liebe gebohren wird, und ein mwirflicher Vor— 
ſchmack ſowohl von dem Geſchaͤffte, als der Gluͤckſelig. 
keit der Heiligen im tichte iſt. 


Können wir denn wohl. zu.viel Wefens aus einer 
fo böchftwichtigen Lehre, aus einem ſo aberaus wohl⸗ 
choiaen — machen? 

Theron. 


2) "Diffundit fe, ee der ſcharfſinnige Witſius, Iufti- 
ficatis Do&trina per totum Theologiae corpus et pro- 
- ut fundamenta' hic, vel bene, velmalenjacta fünt, 
‚eo vniuerfum: aedıficium vel folidius, auguſtiusque 
s afcendit, vel male ſtatuminatum fondam minitatue 


F ruinam. EYE Dur 
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CTheron. Wenn alles diefes bewieſen iſt, dann 
ſollen Sie meine Gegenantwort haben, Aſpaſio 
Ja, alsdann ſollen Sie mehr als meine Gegenaͤnt⸗ 
wort haben; ich verſpreche Ihnen meinen ——— 
gen Beyfall. 


Aſpaſto. Und wenn afles dieſes des Beweiſes 
unfaͤhig iſt: ſo verſichere ich Sie, Theron, ich will 
um Ihren Beyfall nicht anhalten; ja, noch meht, 
ich will WIDEEENIEN, und ‚meinem 1 ehgmmen —— 
entſagen. 


Theron. Ito, A? id, — wir blnein 
gehen, und uns zu unſerm Beſuche zurechte machen. 
Es wird uns ſchon eine andere Zuſammenkunft eine 
bequeme Gelegenheit, dieſe Frage umſtandlicher zu 
unterſuchen, verſchaffen. — 


Aſpaſio. Ich habe war — große auſt 
zu Religionsſtreitigkeiten, Auch wenn ich Die größte 
Muße habe: ., jeüoh, wenn Sie darauf beſtehen, 
ſo werde ich es nicht durchaus abſchlagen, micy mit 
meinem Theron in, einen Wortwechſel einzulaſſen; 
weil er zu dem freundſchaſtlichen Gefechte kommen 
wird, ohne zornige Leidenſchaften zu ſeinen Beyſtaͤn— 
den mitzubringen. — Meine Gründe merden uns 
parteyiſch erwogen werden; man. wird ihnen nicht 
üſtig ausweichen, noch vielmer.iger mit Schmadhre. 
den antworten. — Denn einiger unvorfichtiger 
Ausdruck von meinen tippen fallen ſollte: ſo wird er 
wider das, was mir fo entwiſchet ift, nicht auf dag 
firengfte ; nody einen unbedachtſamen Aus · 


ſpruch 
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ſpruch Zi einem großen Laſter der Ketzerey machen — 
Aufrichtigkeit wird ſein Urtheil —— und Gutar⸗ 
tigleit feine Ausdruͤce vorſagen. 


Theron. Ich danke Ihnen, — se 
Afpafio, fuͤr Ihre feine Ermahnung. Was id) in 
der Sprache der Höflichkeit bin, das zeiget an, was 
ich feyn fellte. — Gut Sch will mich bemühen, 
mir Ihren Winf zu merfen, und dieſe Heſtigkeit mei⸗ 
nes Geiſtes zu hemmen. Ich habe das ſchoͤne Bey⸗ 
ſpiel des Apoſtels Paulus oftmals bewundert; o daß 
ich ihm auch nachahmen koͤnnte! Als. Feſtus die 
Wuͤrde eines Statthalters und die Wohlgezogenheit 
eines vornehmen Herrn vergaß, und die unanſtaͤndige 
Anmerkung ausftieß: Psule, du biſt unſinnig; 
das viele Wiſſen verruͤcket dir den Kopf; wur⸗ 
de der große Lehrer des Chriſtenthums daruͤber wohl 
empfindlich? Die Beſchuldigung war ungerecht 
und uͤbel angebracht. Allein, der Apoſtel gab mit 
ber vollkommenſten Gewalt uͤber ſich ſelbſt, die ſanft⸗ 
muͤthigſte jedoch auch die herzhafteſte Antwort, die 
mnuiur zu erdenken war: Ich bin nicht unfinnig, 

vortreff lichſter Feſte! ſondern ich rede wahre 
ge vernünftige Worte *). — an⸗ 
nehm⸗ 


Man ſehe die Apoſtelgeſchichte XXVI, woſelbſt wir 
eine Schußrede finden, vieleicht Die ebelfte, die jemals 
gemacht worden; die wegen der feinen Anrede, klaren 
Bernunftichlüffe und > wichtigiten Wahrheit aus⸗ 
nehmend iſt; welche aller ihrer ehr erhabenen Em⸗ 
pfeblungen wegen für, ‚Antinnigteit erkläret wird; und 
das von einem Herrn m, dem Sitze ber Wi 
ſenſcha 
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nehmlich war dieſe nelaffene: und - verbindliche. Ge⸗ 
genrede: Ob fie glei Furz war: fo war fie doch 
unendlidy überzeugender, ale ein ganzer Strom von 
dittern ‘oder wiederfehektenden Worten. - Cie. enta 
waffnete den Richter von feinem auffteigenden Miss 
Vergnügen; fie gewann: die Gewogenheit feines. Für 
niglichen Benfigers , und ‚brachte der. chrijtlichen 
Sache Ehre. 


Diefe liebenswuͤrdige Regierung feiner felbft ind 
Moͤßigung feines Anwillens werde ich in meines 
Freundes Umgange im Beyfpiele finden; wenn es mir 
felbft gleich. daran fehlen mag, oder ich ein Beweis 
wider alle feine Grunde feyn Eann. i 

Aſpaſio. Ach Theron, wir bebürfen Feines 
Erinnerers, der uns unfere vermeynten Bortrefflichs 
keiten in den Einn bringt. Und wenn Sie mit Ih⸗ 
ren Complimenten anfangen: fo ift es Zeit, unferm 
Gefprädye ein Eude zu machen. 


Ich will nur noch eben anmerken, daß göttliche 
Wahrheiten eigentlich nicht anders fönnen unterfchies 
den werden, als Durch erleuchtende Einfluͤſſe des 
göttlichen Geiftes. Wir müffen ung zu diefer Er» 

forfchung 


ſenſchaft und der Hauptquelle der fihönen Gelebrfam- 
keit. — Diefes iſt ein Beweis, der eben fo uberzen- 
gend, als betruͤbt ift, von dem, was der Apoftel jas 
et: Der natbrliche Menſch, er mag noch fo ſcharf⸗ 
innia oder gelehrt ſeyn, vernimmt nichts vom Gei- 
fie Gottes; es iſi ibm eine Tporbeit und er kann es 
sicht erkennen. ı Cor. IL, 14 
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forſchung nicht. bloß mit einem ¶ von· Voruetheilen 
freyen Gemuͤthe, ſondern auch gleichfalls. mit bethen⸗ 
Dem Herzen wenden. Wir muͤſſen zu dieſem Streite 
nicht oͤloß den Köcher der Vernunftkunſt bringen, ſon⸗ 
dern auch die Salbung von dem, der beilig iſt, 
welche uns alles lehren Eann*).,— : taflen Sie 
uns des Dichters Anrufung annehmen: 


— — Sein einwaͤrts, himmliſch Licht, 
Beſtrahle das Gemuͤth durch alle feine Kräfte. 
gyflanz Augen da hinein; zerſtreu dort allen Nebel " 

Und führe ihn weg von da. CAR =. 3 
— milton Il Buch. 


— 


*) 130). II, 20. 27: 
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Spatziergang über eine Wieſe. — Die Lehre von 
Chbriſti Genugehuung wird feflgefeger; — Gie 
wird als ein Löfegeld und als ein Opfer für die 
Suͤnde betrachtet. — In der mofaifchen Einrichs 
tung ift fie unter mancherley Vorbildern vorgeftels 

let worden. ‘ 


Tberon. | 


ty: find nunmehr ungefähr zwo englifche 
| Meilen von meinem Haufe, Afpafio. 
Die Bahn für die Pferde ift ein enger und 
ftaubichter Weg zwifchen zweenen Zäunen. Der 
Fußſteig gebt an einer angenehmen, geräumigen 
Wieſe längft bin. Wie wäre es, wenn wir unfere 
Pferde dem Diener gäben, und den übrigen Weg 
vollends giengen ? 


Aſpaſio. Nichts kann meiner Neigung ge⸗ 
maͤßer ſeyn, vornehmlich da die Luft kuͤhle geworden⸗ 
und der Spatziergang ſo anlockend iſt. 


Was für ein prächtiger und reizender Anblick! 
Auf jeder Seite Hügel, die fich allmählig erheben 
und weit ausbreiten. Ihre Spigen mit zerftreut lies 
genden Dörfern und dichtftehenden Bäumen gefrös 
net. Ihre Abbänge auf eine fehöne Art würfelichk 
abgetheilet, deren Stüce theils aus Feldern mit ihr 
rem wallenden Korne, teils aus Feldern mit ihren 
er Heerden beſtehen. — Bor uns weben fi) 

ll. Theil. 5 ber 
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der Klee, das Geisfraut und vielerley Graspflanzen 
mit ihren unferfchiedenen Blättern und Zweigen in 
einen Teppich von lebendigem Grüne. Kann ein auf 
dem Weberftuhle gemachtes oder in den perfifchen 
Palläften aufgehangenes Stuͤck der Decke biefes weite, 
läuftigen Plages Trotz biethen? Kann es ihm an 
Größe, an Geftalt oder an Feinheit der Auszierung. 
glei kommen ? | 
| Was für ein Ueberfluß der munterfien Blumen, 

welche die Höhen befranfen und die Ebene ſticken! 


— — Hier fiberzet die Natur 
Als wie in ihrem Lenz, und treibt nach Luft und-Willen 
Ihr jungfräuliched Spiel; mild über Kunſt und Regel 
..Bergießt fie Süßigfeit, ein ungeheures Gluͤck! 
| Milton. 


Nichts Fann heller fen, als der Glanz diefer ſilber⸗ 
nen Zeitlofen; nichts tiefer, als die Sarbung dieſer 


goldenen Hahnenfüße. Doch fcheinen beydenoch mehr _ 


Schönheit dadurch zu erlangen, daß fie auf die HAß« 
lichkeit des Winters folgen, und mitten unter ſo vies 
lem fie umgebenden Grüne blühen. 
© Tberon. Die Natur ift wirklich in ihrem Len⸗ 
zen. — Die wachſenden Gefchlechter legen ihren 
reichften Pus an, Diefe Kaftanienbäume zu unferge 
Rechten beginnen ihre Blumenpyramiden aufzurid)» 
ten; diefe Weiden zu unferer Linfen find mit grauen 
Quaſten behaͤngt; und jene Pappeln, die über den 
Fluß kucken und der Wiefe zu befehlen fcheinen, find, 
mit ſilbernen Rollen gefpißet. P 
.. Der Hagedorn in jeder Hede ftroget zum Theile 
von feidenen Knofpen, zum Theile bat er fid) er | 
| | ce milde. 
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milchweiße Blüthe verbreitet. Da ift Eein herum⸗ 
ſchweifender Genfter, noch ein einfames Dickigt, das 
nicht einen Feldblumenftrauß trägt, Alles ift eine 
vergnügliche Anzeige gegenwärtiger Fruchtbarkeit und 
ein freudiges Pfand Fünftiger Fülle. — Itzt erfah⸗ 
ven wir, was der koͤnigliche Dichter in einem ſehr ans 
genegmen Gemälde bejchreib. Der Winter iſt 
vergangen; der Regen ift weg und dahin; die 
Dlumen find im Lande bervorgefommen; 
die Singezeit der Vögel ift berbeygefommen, 
und die Turteltaube läßt fid) in unferm Lande 
hören. Der Seigenbaum bat Knoten gewonz 
nen; die Weinſtoͤcke haben Augen gewoonnen 
und geben ihren Ruch »). 

Aſpaſio. Ihre Anführung und der Anblick er 
innert:mid) einer Anmerkung, die in unferm Gefpräs 
che neulichen Abend hätte jollen mit angebracht wer⸗ 
den. Als wir die DVortrefflichfeiten der heiligen 
Schriften erzähleten: fo hätten wir, dünft mich, mit 
dinzufegen Fönnen: — Hat man gern Schäferges 
dichte mit allen ihren blumichten Anmuthigkeiten und 
blühenden Borzügen ? Niemals haben wir folche aus. 
erlefene Züge einer landmaͤßigen Malerey oder folche 
liebliche Bilder einer herzlichen Gewogenheit geſehen, 
als in dem hohen Liede Salomonis find. Alle die 
khimmernden und liebenswürdigen Erſcheinungen der- 
Natur werden angewandt, die Zärtlichkeit feines Hera 
zens zu entwerfen, welches die Liebe ſelbſt iſt; — 
die Schoͤnheit ſeiner Perſon zu ſchildern, welche die 
vornehmſte unter zehntauſenden iſt, und die 
W F 2 Gluͤck⸗ 

a) Hohe Lied Salom. II, u. 12. 13. 


*& 


— 
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Gluͤckſeligkeit dererjenigen Seelen zu beſchrelben; "des 
ren Gemeinſchaft mit dem Vater und mit ſei⸗ 
nem Sohne Jeſu Chriſto iſt b). 

Sehen Sie, Theron, was die erquickende Waͤr⸗ 
me und Zeugung wirkende Regen des Fruͤhlings 
gethan haben! Eine ſolche angenehme, eine ſolche 
edle Veraͤnderung fuͤhret das Evangeliumi in die Seele 
ein. — Kein Tag, kaum eine Stunde vergeht, da 
nicht dieſe Jahreszeit der allgemeinen Fruchtbarkeit 
etwas neues hervorbringe, Und ift wohl ein Zuftand 
oder einiger Umſtand des Lebens vorhanden, in wel⸗ 
chem der Glaube an Chriſtum nicht eine gleichmäßige 
Kraft äußert und Früchte bringt vor Gott ? 

Dieſes Hält man für die geiftlicye Deutung des 
fhönen befchreibenden Gemäldes, welches Sie. aus 
dem hohen Liede geborget haben. Es erfläret bie 
gütige Wirkſamkeit. der Gnade und ihrer ehren, vor⸗ 
nehmlid) von unfers Heilandes Genugthuung für die 
Sünde und feiner den Sundern jugerechneten Gerech⸗ 
tigkeit. Diefe wirken mit eben fo vieler günftigen 
und glüdlichen Kraft beydes bey, unfern Sitten und 
bey. unferm Trofte, ale die füßen Einflüffe der Früh» 
lingsfonne bey den fproffenden Kräutern und fich öffe 
nenden Blumen mwirfen. 

Theron. Wenn folches die Wirkungen ihrer 
Lehre wären: fo würde es wohl eher gefchehen, daß 
man fie durchgängig annähme. — Allein, es finden 
ſich erft einige wichtige Bedenfen aus dem Wege zu 
räumen, ehe Perfonen von einer freymütbigen und 
* erweiterten Art zu denfen, bey ihrer Meynung be⸗ 
ruhen 


b) ı Joh. J, 3. 
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ruhen koͤnnen. Wer kann ſich zum Benfpiele über. 
reden, daß dasjenige, was Sie die Genugthuung 
Chriſti nennen, mit den Ausſpruͤchen der Vernunft 
oder mit den Vollkommenheiten der Gottheit beſte⸗ 
ben fünne ? 
- Mpafio. Die Herren mögen nur aufrichtig in 
ihren Exforfchungen, und wahrhaftig freymuͤthig in 
ihrer Art zu denken feyn: alsdenn werden dieſe Bea 
denken ohne viele Schwierigfeit, wieich mir ſchmeichele, 
aus dem Wege geräumet werden Fönnen. ., 
‚Gore, der allmaͤchtige Schöpfer und Regierer der 
Welt, gab. dem Menfchen, nachdem er ihn gemacht 
hatte, ein’Gefeg mit einer damit verfnüpften Stras 
fe, wofern er ungeborfam ſeyn würde. — Diefes 
heilige Gefeg brach unfer erfter Bater Adam vermeſ⸗ 
ſentlich; und mir feine Nachkommen wurden in feine 
Schuld mit verwickelt, Oder wenn diefer Punct folle 
te fireitig gemacht werben, fo haben wir unläugbar 
durch viele perfönlichellebertretungen feinen Abfall zu 
unferm eigenen gemacht; — fo, daß alle gefiindiget 
alle ihre Gluͤckſeligkeit verwirket und fich der Strafe 
ſchuldig gemacht haben. | 
Da der Menfch alfo ins Verderben gerathen war; 
fo fonnte ihm niemand wieder herausbelfen, als fein 
beleidigter Schöpfer. - Allein, foll ihm wieder gehol- 
fen, fol er wieder hergeftellt werden, ohne die ſchuldi⸗ 
ge und, von feinem Schöpfer angebrohete Strafe für 
fein Verbrechen zu leiden? Was wird dann aus der 
Gerechtigkeit des göttlichen Geſetzgebers werden ? 
Und wie foll die Ehre feines heiligen Gefeßes aufrecht 
erhalten werden? Wer würde auf ſolche Weife deſſen 
Anfehen. verehrten oder ſich * deſſen man: 
3 | 
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zu uͤbertreten? — Suͤnder moͤchten kuͤhn gemacht 
werden ihre —“ zu vermehren, und gereis 
zet werden, zu denfen, daß der Gott der unbefleckten 
Heiligkeit, der Gott der unveränberlichen Wahrhaf⸗ 
tigkeit fo einer ſey, wie fiec). 

Scheint es nicht nöthig zu ſeyn, daß ein Mittel 
ausgefunden werde, diefen fchimpflichen. und gron 
chen Folgen vorzubeugen? 

Theron, Belehren Sie ung ferner, welches das 
Mittel iſt. 

Aſpaſio. Um die Wuͤrde der hoͤchſten Regie⸗ 
rung zu behaupten, jedoch das menſchliche Geſchlecht 
von dem aͤußerſten Untergange zu retten, wurde Dies 
fer bewundernswuͤrdige Vorſatz gefaffet und in der 
Fülle der Zeit ausgefuͤhret. Die zweyte Perfon der 
heiligen Dreyeinigfeit vereinigte die menfcliche Mas 
tur mit der göttlichen, unterwarf fich den Verbind⸗ 
lichkeiten feines Bolfes, und nahm alle ihre Schuld 
auf fi. Syn diefem Stande leiftete er einen vollkom⸗ 
menen Gehorſam, ließ das Urtheil des Todes über 
ſich ergehen, fühnete ihre Sünden völlig aus, und 
ftelete ihr Hecht zum geben wiederum her. — Das 
durch ift dem Geſetze ein Genügen gefchehen; die Ges 
 rechtigfeit hoch erhoben und die reichefte Gnade aus⸗ 
geübt worden, Der Menid) genießt einer großen 

Selig⸗ 

— Dieſes war wirklich der Fall, wie wir von dem Her⸗ 
zenspruͤfer belehret werden, als bey einer beſondern 
Gelegenheit der Strafe nur verzoͤgert wurde. Wie 
vielmehr wuͤrden ſolche gottloſe Meynungen die Ober⸗ 
band behalten haben, wenn bey dieſer großen Hand⸗ 
lung des Ungehorſams die Strafe gänzlich waͤre un⸗ 
terlaſſen worden? ——— 21. Ä 


8 
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Seligfeit nicht zur Unehre irgend einer göttlichen Eis 
genſchaft/ fondern zur unausfprechlichen Verherrli- 

hung aller, - | TE — 
Dieſes verſtehen wir unter Chriſti Genugthuung. 
Und dieſes bedarf, ſollte ich mir einbilden, feiner Ems 
pfehlung bey unferer ‚von Vorurtheilen freyen Ver -· 
nunft, weil ſie, wie ich verſichert bin, hoͤchſt ergoͤtzlich 
nach unſerm elenden Zuſtande eingerichtet iſt. — 
Sie wird auch durch viele ausdruͤckliche Stellen der 
heiligen Schrift beſtaͤtiget; und durch vielerley ſehr 

nachdruͤckliche Bilder erlaͤutert. = 
Theron. Ich bitte, haben Sie die Güte und 
zeigen mir einige von Ihren Bildern ausder Schrift. _ 
— Mach diefen wollen wir unterfuchen, ob Ihre Leh⸗ 
re bey der Vernunft die Probe aushalten. wird., . :- 
Aſpaſio. Was haben Sie für einen Begriff 
von. einer Ausloͤſung? : Als Priamus den Leichnam 
des: Hektors von dem fieghaften Achilles ausloͤſete; 
wiegefchahfoiches? £. Su was 
Theron. Durch Bezahlung eines geroiflen Wer⸗ 
thes d). — Auf die Art erlangete Fabius die Ge— 
‚fangenen wieder, welche. vom Hannibal waren 'ge= 
macht worden. Er überfchicte die geforderte Sume 
me, und fie wurden aus ihrem Gefaͤngniſſe losge⸗ 
laſſen. MR 
Aſpaſio. So ift auch die Erlöfung, welche 
unfer Herr Jeſus en den Sünbern — 
| 4 . BT af, 


4) * — — Bspw 7’ amepeıı — | 
Ein unendlich reicher Werth. Dieſes iſt übertrieben, 
wo es Homer anwendet: es ift aber in dem genaueſten 


Verſtande wahr, wenn es auf Chriſtum geht. 
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hat, Bon folder Beſchaffenheit ift fie, wiewol oh⸗ 
ne Vergleichung größer und herrlicher in allen ihren 
Umftänden ; und fie wird auch in ebendenfelben Wor- 
ten ausgedruͤcket. Des Menſchen Sohn ift nicht. 
tommen, daß er ihm dienen laffe, fondern daß 
er diene und gebe fein Leben zu einer Erloͤſung 
für vielee). 
Chriſtus bezahlete auch einen Werth, einen wirke 
fihen Werth — einen hoͤchſtgenugthuenden Werth. 
In Betrachtung deffelben wird unfere Befreyung von 
jedem Strafübel zugeftanden.. Ihr feyd nicht mit 
vergänglichem Silber oder Golde erlöfer, fa- 
‚get der Apoftel, fondern mit dem theuren Blute 
Chriſti f). — Ich will nody einen Spruch) hinzu⸗ 
thun, welcher in eben der Schreibart vertauſchen⸗ 
Zi — den 


€) Auroor, amoAurpow werben im eben dieſer Bedeutung 
von den bewaͤhrteſten griechifcben Schriftffellern ge: 
brauchet —  Anenzuls 7a Auroa Fo Awıßae wu was 
wıxmurmsas. aweAabe faget -Plutarch. O vos r& wr- 
Yours ide dsvas vv uxm aurs Aurpov are mom 
faget unfer theurefter Heiland Matth. XX, 28. — 
, Mmeiurowse FoAuyrımv evven iff die: Sprache des Demos 
ſthenes. Er w axopev ruv nmoAurgwaivy dit TE Manmmes 
«urs find die Worte Pauli Epheſ. I, 7. Diefen wich» 
sigen Punct feſt Ju fegen und unfere Seele mit der troffs 
reichen Idee bekannt zu machen, bedienen fich die hei⸗ 
ligen Schriftfteller fehr haufig diefer Redensart. Man 
ſehe Luc. 1,.68. II, 38. XXEV, ar. Roͤm. IN, ga. 
Tit. II, 24. Hebr. IX, 12. al 
£) ı Petr. I, 18. Ein gleichmäßiger Ausdruck ift in ebe 
der Bedeutung‘ von einem der richtigften Schriftfellee 
gebrauchet worden. nn J 


Et fratrem Pollux alterna morte redemit. vino. 
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den — (commutativa) eben die Wahrheit 
behauptet, Chriſtus hat uns von dem Sluche des 
Geſetʒes erlöfer; er hat uns davon losgefaufet g). 
— Ja, mein Freund, „das Löfegeld mard nn . 
„ahlet; der Schag des Himmels, des Himmels er. 
föpflicher doc) erfchöpfter Schaß, fdhüttete er— 
„ſtaunend und erflaunt den Preis über alle Preife 
„aus... Erzengeln fdylug es fehl die mächtige Sum⸗ 
„me zu entwerfen, ob fie gleich neugierig waren, ſolche 
„anzurechnen b).. 
CTheron. Halten Sie ein wenig ; mein lieber 
Afpafio. Erwägen Cie die Folge von dem, mas Sie 
behaupten. ‚Wenn es in dieſem Falle ein Löfegeld 
gab, an wen wurde e8 bezahle? — Der Teufel 
hatte die Sünder ‘gefangen geführer. Cie werden 
Sclaven des Satans genannt. „Und foll der theure- 
ſte Jeſus diefem verfluchten Feinde. fein geben bezah⸗ 
len? Das ſich nur. einzubilden, ift ſchon anſtoͤßig! — 
Doc, fo anſtößig es aud) ift, fo muß es doch aus Ih—⸗ 
rem und aus Ihres Dichters Vorgeben folgen. 
Aſpaſio. Sie verfiehen den Fall unrecht, Thes - 
ton. Das Löfegeld wurde Gotte bezahle: Du baft 
uns Gotte erkaufer i), ift das Befenntniß der Heie 
figen im dichte. — Die Genugthuung wurde dem 
‚göttlichen Gefege und der göttlichen Gerechtigfeit,ges 
85 | than. 
8) Gal. II, 15. — — Wir find theuer erkaufet, 
wird von und geſaget ı Cor. VI, 20. nicht in metds 
 pborifchem Berftande, fondern a. und-eigentlich. 
" Denn bier wird bed Werthes gebacht, bey dem Apoftel 
Petrus aber wird er angezeiget. ı Petr. I, 18. I. ; 
h) Nachtgedanken ; die IV Nacht. 
i) Offenb. St. Joh · v % 
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than. Die eine davon war beleidiget, das andere 
uͤbertreten, und beyde ſtimmeten zuſammen, des Lie« 
bertreters Verurtheilung anzukuͤndigen. — Zur 
Vollziehung dieſer Verurtheilung war Satan bes 
ſtimmt, deſſen Boshaftigkeit und unverſoͤhnlichen 
Grimm Gott zum Werkzeuge ſeiner Rache zu machen 
beliebete: fo, wie er ſich vormals der abgoͤttiſchen Koͤ⸗ 
nige von Aſſyrien und Babylon bedienete, die unge. 
horſamen Iſraeliten zu zuͤchtigen. —— 
Ds wir noch ſchwach waren k); da wir 
gänzlich zu Grunde gerichtet, jedoch durchaus hülflog 
waren — da feiner im Himmel oder aufErden ung 
einigen Benftand leiften Fonnte — zu der Zeit trat - 
unſer Herr Jeſus Chriftus höchft gnädig und hoͤchſt 
fuͤglich ins Mittel. Er fagete, wie es fehr nachdruͤck⸗ 
lich vom Elihu vorgeftellet wird: Befreye ihn, daß 
er nicht hinunter führe ins Derderben; denn 
ich babe ein Loͤſegeld gefunden I). Er that 
was von unferm großen englifchen Dichter fehr ſchoͤn 
befchrieben wird: 
- Sofoll, wies billig iſt, der Menfch auch für den Menfchen 

Genug thun, und für ihm gerichtet werden, flerben, 
s Im Sterben auferftehn, und mit fich feine Brüder _ 
Im Auferſtehn erbhoͤhn, die er mit feinem Leben 

ESo theur erkaufet hat. "Milton III Buch. 

Theron. Aber fagen Sie mir doc), geben Sie 
nicht zu, daß Chriftus wahrhaftig und eigentlich 
Gott ift? | 
Aſpaſio. Wir geben es nicht allein zu, ſondern 
wir beftehen auch) darauf, und ruͤhmen uns Sieh 


a i 
k) Roͤm. V, 6. 1) Hiob XXXIII, 2. 
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Dieß iſt der rechte-Grund feines Verdienfles, und die 
Stuͤtze unferer Hoffnung. - — 

Theron. Dieſes kann wohl das Verdienſt Chri⸗ 
fi vergroͤßern, aber es wird die Schwierigkeit Ihrer 
übernommenen Arbeit vermehren. Denn nad) diei 
fer Meynung muß Ehriftus ſich ſelbſt Genugthuung 


thun. Lind ift diefes nicht eine Sache ganz ohne Bei 


fiel? ein vollfommen abgefchmadter Begriff? 

Aſpaſio. Es ift eine Sache ganz. ohne Bey 
fpiel, fagen Sie. — Ueber diefen Punct will ich 
eben nicht fehr ſtreiten. Mur erlauben Sie mir eined 
einzigen Erempels zu erwähnen Sie willen, 3a2 
leufus, der Fürft der Lokrienſer, machte eine Verord⸗ 
nung, daß derjenige, welcher des Ehebruchs übers 


zeuget würde, mit dem Verluſte feiner beyden Augen . 


follte beftrafet werden. Bald darnach wurde des Ges 
feßgebers eigener Sohn auf eben der That ergriffen, 
und öffentlich vor Gericht gebracht. — Wie konn: 
te der Vater bey einem fo zärtlichen und Füglichen 
Borfalle fein Amt verwalten? — Gollte er das Ges 


ſetz nach aller feiner Schärfe vollziehen ? Diefes würs - 


de dem unglücklichen Juͤnglinge ärger, als der Tod 
geweſen feyn. — Sollte er einem fo öffentlich bes 
Fannten Mifferhäter verzeihen ? Diefes würde die Aba 


fiche feiner heilfamen Anordnung niederfchlagen. — 


Diefe beyde Lnbequemlichfeiten zu vermeiden, ließ 
er fic) eines von feinen eigenen Augen, und eines fei« 
nem Sohne ausreißen. Durch diefes Mittel wurden 
die Rechte der Gerechtigfeit unverlege erhalten: - je: 
doch auch der Zärtlichfeit- eines Baters merklich nachk 
gehangen. Und mögen wir uns nicht erfühnen, zu 
fagen, daß ‚in diefem Falle Zaleukus ſowol Genug« 

| thuung 


- 
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thuung erhalten, als gethan; — eryerhielt ſie 
als eine obrigkeitliche Perſon, ſelbſt da er ſie als 
Vater that. 
CTheron. Ich kann nicht ſchen, wie dieſes Lei, 
den des Vaters nur einigermaßen dem Geſetze genug 
that; ſintemal Vater und Sohn nicht als eine und 
ebenbiefelbe Derfon. fonnten angefehen werden. Es 
kann für ein außerordentliches Beyſpiel der zärtlichen 
Vaterliebe gehalten werden. Es fann den wohlmwol. 
lenden und mitleidigen Hörer rühren. Wenn es aber 
vor dem Gerichtsftuhle der Billigfeit und Vernunft 
geprüfet wird: fo wird es ſchwerlich als eine gefeß» 
mäßige Öenugthuung zugelafien. werden; es wird ver⸗ 
vermutlich als eine Heberfretung bes erften Grund» 
gefeges, der Natur, der Selbfterhaltung, verdam⸗ 
met werden. 
| Afpsfis. Ach. muß es geftehen, Theron, was 
Sie anmerken, hat viel Gewicht. Es wird mich noͤ⸗ 
thigen, meine Erlaͤuterung fahren zu laſſen. — 
Dem ungeachtet dienet dasjenige, was Sie wider die 
eigentliche Art der Vergleichung anführen, die Ges 
wißheit der Lehre feitzufegen. Denn Chriſtus und 
feine Gemeine werden wirklich als eine und ebendies 
felbe Perfon betrachtet. Sie find ein einziger myſti⸗ 
ſcher Leib; er das Haupt, fie die Glieder; und fo ges 
nau mit ihm vereiniget, daß fie Bein von feinem 
Bein und Fleifch von feinem Fleifche find. — Kraft 
diefer Vereinigung wurden ihre Sünden: an ihm bes 
ftrafet, und; durch feine Striemen find fie geheilet m) ; 
erhielten Straflofigfeit und $eben. 
u Obgleich 


m) Jeſ. LII, 5. 
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Obgleich in dem Verfahren der Menfchen nichts 
vorkommen mag, welches einige Gleichheit mit dies 
fem Wunder der himmliſchen Guͤtigkeit hat: fo erhält 
fie doch aus den Worten der Schrift Kinlängliche Bes 
fätigung. Derjenige, weicher als Schreiber dem 
nicht irrenden heiligen Geiſte nachfchrieb, hat gemel— 
det: Bort war in Chrifto, und verföhnere die 
Welt. — Mit wen aber? Etwan mit einer drit 
sen Partey? Mein, fondern er verfühnete Die Welt 
durch den Tod und Gehorfam Chriſti, mie ihm fels 
‚ bern). Und ich kann fehr gern zugeben, daß dieſe 
göttliche Aeußerung, der Huld und Weisheit ohne ein 
—— Beyſpiel, und ohne etwas aͤhnliches 
ey 0). MR | J 
Es koͤnnen einige Schwierigkeiten, ich geſtehe es, 
die Erklaͤrung dieſes Artikels begleiten, oder mit deſſen 
Folgen verknuͤpfet ſeyn. — Zugleich aber muß ich 
bekennen, daß unſere Begriffe von himmliſchen Din⸗ 
gen ſo dunkel, und unſere Vorſtellungen von der goͤtt⸗ 
lichen Wohlgewogenheit ſo enge ſind, daß es ſehr 
moͤglich ſeyn kann, ſich zu irren, und ſich einzubilden, 
daß dasjenige abgeſchmackt ſey, was allein groß, wun⸗ 
derſam und unbegreiflich iſt p). — Ich werde auch 
nicht 
n) 2 Cor. V, i9. Coloſſ. I, ao. 
0) Die Phantaſie ſaget, in der Perſon des Zoraz, vom 
Jupiter und ſeinen fabelhaften Verrichtungen: 
Cui nihil viget ſimile aut ſecundum. 
Weit mehr aber wird die Vernunft in dem Charakter 
eines Släubigen, folched vom Jehovah und feiner wun⸗ 
derbaren Gnade ſagen. | 2 
pP) Seine Natur, die Feine ihres gleichen bat, ja, die 
unbegreiflich ift, machet feinen Einwurf wider Li 
| | abrs 
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nicht fuͤr gar zu eingebildet gehalten werden, wenn 
ich hinzuſetze, daß es aller Scharfſinnigkeit in der 
Welt unmöglich fallen werde, zu beweiſen, daß dieſe 
Lehre eine Lngereimtheit fen, ob fie gleich .allezeit ein 
nicht zu erflärendes Geheimniß bleiben ſollte. — 
Wie viele Erſcheinungen in der Einrichtung der aͤuſ⸗ 
ferlichen Natur find nicht befanntermaßen geheimniß« 
voll und nicht zu erklären! Sie fordern, fie gebiethen 
unfern Beyfall: doc). machen fie,alle unfere Nachſu— 
chungen zu Schanden, und trotzen unſerer äußerften 
Scharfiichtigkei. Wenn wir num diefe Wahrheit 
völlig und unftreitig in der Bibel geoffenbaret fin« 
i U den: 
Wahrheit und Wirklichkeit. Dieſes iſt vielmehr ein 
Umſtand, welcher mit dem Zeugniſſe der von Gott bes 
geiſterten Schriftſteller vollkommen uͤbereinſtimmet, 
und nach meiner Meynung einen unbeantwortlichen 
Beweis für den göttlichen ürſprung des Chriſtenthu⸗ 
. med wachet. — | | 


Er koͤmmt mit dem Zeugniffe der von Gott begeis 
- flerten Schriftfteler überein, welche «8 nieht allein 
‚ vorzüglicher Weife und zu recht großem Unterfchiede 
Sottes Weisheit; fondern Jauch Meisbeit in einem 
Gebeimniſſe,/ ja felbft feine verborgene Weisheit‘ 
nennen, welches wahrjcheinlicher Weiſe von keinem 
endlichen Verſtande haͤtte koͤnnen begriffen werden, 
“wie groß und ſcharfſinnig er auch feyn mochte. —, 
Er ilt ein Beweis für dem göttlichen Urfprung des 
Ehriſtenthums. Weil ed unendlich zu tief für. die 
_ Einfiche der Menfchen und auch von ber Stharffichs 
tigkeit der Engel ganz und gar nicht konnte entdecket 
“ werden; wie konnte es anderd erkannt werden, als 
durch die Kundmachung von oben? Woher Fonnte es 
feinen Urſprung nehmen, als von einer beſondern Of⸗ 
fenbarung a * 
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ben: ſo muͤſſen wir dem: Weltweiſen entſagen, ehe 
wir mit Beſtand den Zweifler vorſtellen koͤnnen. 

Theron. Wir wollen denn ſehen: ob ſie fo völ« 
lig und unftreitig in der Bibel geoffenbarer fey, — 
Sie haben mir. bisher nur erſt ein einzigesvon Ihren 
Bildern aus der Schrift gegeben. 

Aſpaſio. Ich habe noch ein anderes zu Ihren 
Dienſten. — Chriſtus wird ein hoher Priefter 
genannt. . Was meynen Sig daß das Wefen des 
prielterlichen Amtes fy? | 

Theron. _ Das Gefchäffte des Priefters war, 
beforge ich, Opfer zu opfern und das Volk zu vertre⸗ 
ten, oder Fuͤrbitte fuͤr ſolches einzulegen. 

Aſpaſio. Ganz recht; und Chriſtus koͤnnte 
nicht mit einiger eigentlichen Art dieſe Benennung er⸗ 
halten, wenn er es an der Ausuͤbung einer von dieſen 
prieſterlichen Verrichtungen haͤtte ermangeln laſſen. 
— Nun wird durchgaͤngig erkannt, daß cr Fein ſol— 
des Schlachtopfer, als gefchlachtere Thiere, gebracht. 
Wir fönnen daher vermuthen, auch felbft wenn wir 
nicht das Zeugniß des Apoftels hätten, es ung zu dere 
fihern, das er fich felbft durch den heiligen Beift 
Gotte geopfert habe p). 

Das Kreu,, foll ich ſo fagen g)? Vielmehr feine 
göttlihe Natur war der Altar, Seine Seele und 
j | | fein 
p) Ebr. IX, 14. - , i 
9) Das Kreuz wird von einigen Schriftffellern der Als 
tar genannt: ich. denfe aber, uneigentlich, Dirfer 
Begriff fcheint von der paͤbſtiſchen Gemohnbeir daB 
Kreuz anzuberhen entiprungen zu feyn, oder ihr auch 
ben Urfprung gegeben zu haben; menigffens if er 
einer folchen Ars thoͤrichter oder ecptnkhinberifiber 
— MAM⸗ 


” 
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fein Leib, beyde unbefleft rein, waren das Brands 
opfer.. Dieſe gab er beyde hin; den einen zu tödtli 
hen Wunden, die andere zur unausfprechlichen Angft; 
and beyde, daß fie ftatt aller ganzen Brandopfer feyn 
follten. —- Auf diefe unfhägbare Darbringung ift 
fein Fuͤrſprechen zur Rechten Gottes feines Vaters 
gegründet; von Daher fümmt die vielvermögende 
Kraft, welche die Sicherheit feiner ftehenden und die 
MWiederaufrichtung feiner gefallenen Jünger ift. 


Erlauben Sie mir, weiter zu fragen: was iſt 
Ihr Begriff von einem Opfer? Als Iphigenia auf 
dem Altar gejchlachtet wurde; was wollte man mit 
dieſer merfwürdigen Handlung haben ? 


Theron. ” Eie wurde, wenn wir Virgils Nach» 
richt glauben fönnen r), angeftellet, den Unwillen 
der höhern Machten zu befänftigen und einen guten 
Wind für. die vom Winde aufgehaltene Flotte, und 
die verbundenen griechifchen Bölfer zu erlangen. 
Aber ic) Hoffe, Sie werden diefes feyerliche Schlach« 
ten der Föniglichen Jungfrau zu feinem Borbilde ver 


| hoͤch⸗ 
Andacht gůnſtiger, als es ein proteſtantiſcher Schrift⸗ 
ſteller wuͤnſchen koͤnnte. — Es gehoͤrete eigentlich 


fuͤr den Altar die Gabe zu heiligen. Dieſes iſt alſo, 
wenn wirs auf das Opfer unſers Heilandes ziehen, 
ein weit erhabeneres Amt, als wir dem Werkzeuge ſei⸗ 
nes Leidens zuſchreiben duͤrfen. Dieſes muß die Ehre 
und der Vorzug ſeiner goͤttlichen Natur ſeyn, welche 
in der That die große Gabe heiligte, ihr eine unaus⸗ 
ſprechliche und ewige Wuͤrde, ein ſolches Verdienſt und 
eine ſolche Kraft gab. | 
x) Sanguine placafti ventos.et virgine caela. 
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hoͤchſten Guͤte machen wollen, noch die Gewohnheit 
‚grober Abgötter zu einem Muſter für die Religion 
des heiligen Jeſus. 6 

Aſpaſio. Keinesweges, Theron. Ich wollte 
nur beobachten, daß die Gewohnheit, Opfer zu brin⸗ 
gen, unter den kluͤgſten Voͤlkern der heidniſchen Welt 
Eingang erhalten. — Daß dieſe Opfer haͤufig 
von der Art geweſen, welche fuͤr andere gedienet 


s) Seneca ſaget, indem er auf die Gewohnheit der Dpfer 
und auf die berrfchende Meynung von ihnen eine Ans 
fpielung machet: Fuerim tantum nunquam amplius 
doliturae domus piamentum. — Was mir durch 
Piamentum verſtehen folten, erklaͤret unfer Verfaffer 
felöit in dem vorhergehenden Sage: Quicquid matri 
dolendum fuerit, in me tranfierit; quiequid aviae, 
in me; wozu fein fcharffinniger Ausleger Lipfius 
aus einer weitlauftigen Kenntniß des Alterthumes 
ſetzet: x&$upux five piacularis vicima. sSENEC. ad 
Helvid, — | 

Ebenderfelbe Schriftfteler bat in eben dem Troff: 
fhreiben noch einen andern Gedanken, der fich noch 
beffee zu unſerm Vorhaben ſchicket. Nobilitatur 
omnium carminibus, quae’fe pro conjuge vicariam 
dedir. — Juvenal redet von eben diefer That, und 
drucker fich in fehr merkwürdigen Worten aug; in 
folchen Worten , die und mit der Außerften Klarheit 
und Genauigfeit anzeigen, was die Alten darunter 
verftunden wenn fie von dem Yeiden oder Sterben 
einer Perfon ſageten: er habe fich felbft für andere 
gegeben. 

—. .— Spe&at fubeuntem fata mariti 

Alceftim, et fimilis fi permutario detur. 


J Sat. VI. 
Uchil . 2.8.0 0.000008 


98 Das Ul Geſpraͤch. 


da das Opfer an die Stelle bes Opferers geſetzet wur⸗ 
be, und indem das eine abgeſchlachtet, der andere 
von der Strafe losgemaht wurde. — Folglich) 
würden: Die claßiſchen Schriftſteller, im Falle, daß 
man einiger ſolchen Hülfsvölfer noͤthig hätte, ſich mit 
den heiligen Schriftftelleen vereinigen, den Nutzen 
eines Dpfers zu zeigen, und die Natur derfelben zu 
erflären. — Sie werben mir aud) erlauben, diefes 
hinzu zu fegen, daß, wenn die Heiden von irgend eis 
nem Stüde ihres Gottesdienftes vernünftig reden, 
es von den Opfern ift, Ihre Gedanfen von den 
Berföhnungsopfern fcheinen der ſchwache und entfern« 
te Wiederfchall der Offenbarung zu feyn; und ich 
babe fie gemeiniglich nicht als die Stiftungen der 
bloßen Vernunft, fondern als die Ueberbleibfel von 
irgend einer zerbrochenen Sage angefehen. 


Gleichwohl muß man die wahreſte und bemähr« 
-gefte Bedeutung eines Opfers aus dem jüdifchen Kir« 
chengebrauche lernen, welcher durd) die Auslegung 
des Epangelii erfläret worden. Erinnern Sie fi) 
der moſaiſchen Nachricht von dieſer Anordnung? 


The⸗ 


Es findet ſich beym Livius eine Stelle, welche unter 
allen am meiſten unſere Bemerkung verdienet; weil 
ſie einen Glauben des Volkes von der Wuͤrde, von der 

mehr als menſchlichen Würde des Opfers zu enthal⸗ 
ten ſcheint, welches zur Beſaͤnftigung des Grimmes 

des Himmels noͤthig war. Sie geht auf den Decius, 
der ſich ſelbſt fuͤr das gemeine Beſte aufgab: Conſpe- 
ctus ab utraque acie, aliquanto auguftior humano vi- 
Ju, ficuti coelo miflus, piaculum omnis Deorum irae. 
Lib. Vill. c. 9. 
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Theron. Sie find mit diefen heiligen Alter 
thuͤmern beffer befannt, Afpafio, und Eönnen, was 
diefe Umftände betrifft, die fattfamfte Nachricht ge« 
ben. Nur muß id) Sie erinnern, daß Almofen . 
Opfer genannt; und $ob und Preis ebenfalls-fo wohl 
in den prophetifchen, als evangelijchen Schriften die 
Benennung der Opfer führen. - 


Aſpaſio. Dbgleih Lob und Almofen Opfer 
genannt. werden: fo gehören fie doch nicht zu dem’ 
Sühnopfern , fondern zu den -Danfopfern. Es 
wird niemals gefaget, daß fie die Lebertretungen 
ausföhnen, fondern fie werden nur als Gott ange» 
nehm durch Jeſum Ehriftum, das göttliche theure 
Opfer, vorgeftellet, deſſen Verdienſt fo wohl unfere 
Schuld austilget, als unfere Dienfte beliebt macher, 
Demnah — | —— 


Theron. Halten Sie einen Augenblick, Aſpa⸗ 
fi. — Laſſen Sie mid) ein wenig wieder bes 
finnen. — Dieß fann Die Meynung der Opfer 
feyn, fo mie fie vont Mofes verordnet worden, und 
unter den Juden gebräuchlicy gewefen. — „Opfer 
„waren eine ſymboliſche Hinzutretung zu Gott, in 
„der Abfiche, die Andacht, die Zuneigungen , die 
„Geſinnungen, die Begierden des Herzens vor ihm 
„durch Bedeutende und emblematifcye Handlungen 
„auszudruͤcken, — Oder auch fo: „Der Priefter. 
„machte die Verſoͤhnung für die Sünde durch Dpfe« 
„tung eines Thieres, bloß weil folches ein Zeichen 
„und Zeugniß von des Opferers reinem und aufrich» 
„tigem Setzen war, 

— 62 Aſpa⸗ 
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Aſpaſio. Opfer, ich erfenne ed, waren eine 
ſymboliſche Hinzutretung zu Gott. — Allein, wolle 
ten Sie wohl ihre Kraft bloß auf den Tod des Thies 
res und die Neinigfeit des Opferers einfchränfen ? 
Nein, Theron, Sie bezogen ſich ftets mit auf das 
große Opfer , — welches in dem ewigen Rathſchluſſe 
Gottes geordnet — bey der Menfchwerdung ‘des 
gleich ewigen Eohnes zubereitet, — und als der 
heilige Jeſus fich felbft Hingab, um als ein Lamm zur 
Schlachtbank geführet zu werden, gebracht wurde, 
Sie waren ganz und gar nicht von diefer göttlichen 
Darbringung unabhängig, fondern dieneten derfelben 
vielmehr beftändig, als untergeordnet, und leiteten 
alle. ihre Kraft davon ber. Sie waren der Schats 
ten, Chriſtus aber war der Koͤrper. 


Sie druͤcketen, fagen Sie, die Andacht, die Sieh 
gungen, die Öefinnungen und Begierden bes Herzeng 
aus. ch denfe aber vielmehr, fie drüceten vie 
Schuld und den Ölauben des Dpferers aus. — Seine 
Schuld; denndieß fcheint felbft Durch den Namen der 
Berföhnungsopfer angedeutet zu werden; indem bie 
Sünde und das Opfer, die beleldigende Handlung, und 
der ausföhnende goftesdienftlidhe Gebrauch durch ein 
und ebendaffelbe Wort t) angezeiget find. Es ift 
durch die Gelegenheit des Opferns und den Zuſtand 
des Opferers etwas mehr denn angedeutet ; fins 
temal die Gaben zur Verſohnung bloß wegen zuge⸗ 

—Joge⸗ 


— —— eine Sande und ein Shipopfee 
33. Mof. IV, 3.24. vV bedeutet die Schuld 
und das Schuldopfer. Ebend. V, 15.19. | 
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zogener Schuld gebracht, und allein von ſchuldigen 
Perfonen gefordert wurden. — Seinen Ölauben; 
oder fein feſtes DBertrauen, daß, ceremonialifche 
Schuld, welche ihn von der Gemeinfchaft der ficht« 
baren Kirche ausſchloß, und ihn der Beftrafung ver 
zeitlichen Gerichte unterwarf, dadurch abgewendet 
wurde: daß ſittliche Schuld aber, melche die Seele 
‚beflecfet und vom Himmel ausfchließt, durch ein be 
fer Opfer als diefe u), follte gereiniget werden. 
In der Ausübung diefes Glaubens brachte Abel ein 
angenehmer Opfer, als Cain; und ohne diefen eini⸗ 
germaßen ausgeübten Glauben iſt es — Gott 
zu gefallen. 


Wenn die Opfer Aufrichtigkeit des Herzens päc- | 
ten anzeigen ſollen: fo dünfe mich, der Stand der 
Unfchuld wäre der eigentlichite Zeitpunct zu ihrer 
Einſetzung und Darbringung geweien. Allein, wir 
hören von dieſer ehrfurchtsvollen Ceremonie nicht 
eher etwas, alsbis der Menſch gefallen, und die Suͤn⸗ 
de begangen ift. — Wenn fie Reinigfeit des Her 
zens bezeichnen follen, warum mußten fie_befonderg 
an demjenigen feyerlichen Tage aufgelegt werden, da 
das Bekenntniß aller der Sünden x) der ganzen 
Gemeine gefchehen mufite ? Das miürde ein wun—⸗ 
derlich veranftalteter Handel geweſen feyn, wo die 
Zunge demjenigen widerſprechen mußte, was die Ce⸗ 

G 3 remo⸗ 


u) Sie beili igten die Unreinen zu der leiblichen Rei: 
nigkeit. Ebr. VIII, 13. Sie Eonnten den, der da _ 
Gottesdienſt thut, nicht > vom Gewiſſen voll 

kommen madren. Ebenbaf. 


x) 3 Buch Mof. XVI, ar. 
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remonie Fund thun wollte. — Oder wie konnte 
ſichs fuͤglich ſchicken, daß man nach der Uebertretung 
eines Geſetzes, oder der Verabſaͤumung eines Gebo⸗ 
thes fo gleich hingieng, und ein Opfer brachte? Was 
würde die Sprache einer. ſolchen Handlung feyn? 
„Ich habe gottlog gehandelt, aber mein Herz ift rein 
„und aufrichtig,,.. Kann diefes mit dein Geifte der 
‚Demuth, der Beſcheidenheit oder der. gemeinen Red⸗ 
Jichfeit beftehen ? Iſt dDiefes die Art Gott Ehre zu 
geben, oder ung felbft zu fhämen ? — Das Opfer 
mag hingegen vielmehr eine vorbildliche Ausföhnung 
ſeyn; und diefes ift die Bedeutung folher Hands 
lung. „Herr, ich befenne mich fchulvig. Strafe 
„und Tod gebühren mir, Laß fie, ich bitte dich, 
„auf mein Schlachtopfer fallen y), damit deine Ges 
„rechtigkeit möge verberrlichet, und deinem Geſetze 
„genug gefhan werden; und deine Barmberzigfeie 
„auf eine rühmliche Art bey meiner Verzeihung mö« 
„ge erfannt werden,.. | 
Außerdem, Theron, mas für Gleichheit, was für 
Uebereinſtimmung findet ſich wohl zwijchen dem Bes 
fenntniffe der Aufrichtigkeit und einem toͤdtlich ver 
wundeten Thiere, das fid) in feinem eigenen Blute 
herum wälzet, und mit der Todesangft ringet? Hine 
gegen iſt zwifchen diefen legten Herzensftichen und 
der ſchuldigen Strafe für die Sünde, oder den von 
| | unferm 


y) Was faget das Ungeheuer der morgenlänbifchen Ges 
lehrſamkeit, Bochart ? Hoc eodem titu iram Dei pec- 
cator deprecabatur, eamque immitti petebat in illius 
vidimae caput, quam fuo loco ponebat. Hierozois. 
Vol. I, Lib, II, c. 54 | — 
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unferm gekreuzigten Heilande ausgeſtandenen 
Schmerzen eine ſcheinbare, eine ruͤhrende und in 
mancherley Abſichten eine erbauliche Gleichheit. 

Theron. Sie zeigeten vielleicht des Opferers 
Bereitwilligkeit und Entſchließung an, das Vieh in 
ſich abzuthun, und ſein Leben in Anhaͤngung an Gott 
aufzugeben. 

Aſpaſio. Ich erinnere mich Feines dergleichen 
Satzes i in der Bibel, oder nur einiger Anzeige, die 
einer folchen Auslegung Vorſchub ehäte. Es fcheint 
in ze Fällen, mit der eigentlichen Natur der 

Sachen nicht beftehen zu Eönnen, und den ausdruͤck 
lichen Erflärungen dee Schrift zumider zu fenn. — 
Sie wiffen, es wurden Tauben, Laͤmmer und. Schar 
fe als Dpfer geopfert. Sollen wir aber das Lamm, 
Die Taube, das Schaf in uns abthun? Weir ent 
ferner, fo daß auch Chriſti ünger entweder durch - 
diefe Thiere befchrieben werden, oder ihnen befohlen 
wird, ihren Eigenfchaften nachzuahmen. Seyd 
ohne Falſch ‚wie die Tauben 2). Petre, 
weide meine Lämmer a). Weine Schafe hoͤ⸗ 
ren meine Stimme b). 

Gefegt gleichwol, daß diefes eine untergeordnete 
Abficht oder eine ſchatzbare Lehre der Opferhandlun- 
gen ſeyn moͤchte: ſo waren dennoch ihre Hauptabſicht 
und ihr letzter Endzweck weit davon unterſchieden; 
ſie druͤcketen das goͤttliche Mitleiden weit mehr aus, 
und waren zum Troſte der Menſchen weit bequemer 
— —  Gie waren eine ſchreckliche Anzeis 

© 4 gung, 


z) Matth. X, 16. a) Joh. XXI, 15. 
b) Joh. X,27. - 


104 ° Das Geſpraͤch. 


gung, daß der Tod der Sünden Sold fey; zu gleia 
cher Zeit auch eine erfreuliche Erklärung, daß es 
Gotte gefallen, den Tod des Thieres anflatt des 
Günders anzunehmen ; wie auch eine figürliche Vor 
ftellung derjenigen gepriefenen Perjon , welche die 
Sünde vieler Menichen tragen, und feine Seele für 
die Lebertreter aufgeben follte c). 

Theron. Weil die Dpfer von einer gottese 
dienſtlichen Natur waren: fo follten fie nicht allein in 
ihrer Abzielung unterrichtend und gutthätig feyn, ſon⸗ 
dern:auch in-Anfehung Gottes, der Sünde und der 
Derfon, welche fie brachte ‚ ihre gehörigen Wirfune 
gen haben, 

Aſpaſio. Sie hatten ihre Wirfungen in Anfe« 
ung. Gottes, damit feine Gerechtigkeit möchte erhos 
en, und fein Zorn befänftiget werden — in Anfes 

hung der Sünde, damit ihre Verſchuldung möch« 
te angezeiget jedoch ihre Schuld binweggethan 
werden — in Anfehung der Perſon, die folche brad)« 
“ damit fie Berzeihung-erhalten, von der — 

befreyet 


Was fager Milton von diefer Materie der Opfer; 
und im Abſehen auf ihre vornehmfte Abfihe? Er 
nennet fie: Ä 
— Der Dpferung Religionsgebrauche, 
Die, durch ein Schattenwerf und Vorbild, von 
dem Saamen, 
Dem Gott — bat, die Schlange zu zer⸗ 


nirfchen, 
Den Menfchen Unereic — durch was für 


itte 
Er die Erledigung bei menf lichen Geſe lechts 
Zu Stande bringen ſoll. * 
3m XII Due, | 


f 
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befreyet werden, und ihren Glauben an ben. Herrn 
Jeſum Chriftum ausüben moͤchte. 

Theron. Es find-fo vielerley Arten von Opfer 
in dem jüdifchen Gefege vorgefchrieben, daß ic) we⸗ 
gen eines deutlichen Begriffes fehr verlegen bin, wo⸗ 
fern man nicht «einige davon "ausfondert und engen | 


betrachtet. 
Aſpaſio. Unter allen denen Opfern, bie vom 


Moſes geftiftet worden, bildet Feines unfern theuren 


Jeſum umftändlicher vor, oder drücet die Wohls 
thaten feiner Dpferung füglicher aus, als das Oſter⸗ 
lamm und das Sündopfer, | 
Ein Ausleger , welcher nicht irren kann, bat ung 
diefe Erklärung von dem Dfterlamme geben. Dir 
baben auch ein Oſterlamm, das iſt Chriftus, 
fuͤr uns — d). Ifrhurch erklaͤret er, daß 





G5 Chriſtu 


d) ı Cor. v, 7. Würde fi ch wohl jemand unterfieben 
zu ſagen Paul, unſer Oſterlamm, iſt fuͤr uns ge⸗ 
opfert? Doc) kann dieſes nach dem Unterrichte, den 
einige Perfonen von Chriffi Genugtbuung geben, ges 
ſaget werden , oder wird vielmehr in der That ges 
faget. — Der bloße Gedanke von einer folchen got⸗ 
teslaͤſterlichen Ungereimtheit iſt zu. ſchmerzlich und zu 
beleidigend fuͤr einen ernſtlichen Chriſten, ſich dabey 
aufzuhalten. Ich wollte daher gern feine Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf einen angenehmern Gegenſtand ziehen. Er 
bewundere doch die ausnehmende Geſchicklichkeit, wel⸗ 
che hier und uͤberall den Eifer des von Gott begeiſter⸗ 
ten Schriftſtellers leitet. — Pindars Oden find 
wegen ihres feinen Ueberganges von einem zum an⸗ 
dern beruͤhmt, welche zwar kuͤhn und erſtaunend, aber 
doch vollkommen natuͤrlich ſind. Wir haben in dieſer 
Stelle ein Meiſterſtuͤck von eben der ſchoͤnen Art. 
Der Apoſtel, welcher von dem —— — De 


. ' 
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Chriſtus ein wirkliches Opfer fen; — daß er In dies 
fer Eigenfchaft durd) das Ofterlamm vorgebildet more 


den — baß die Umflände, bie es unterfchieden, bey 


ihm vorfommen, und die Vortheile, welche davon 
entfpringen, von ihm perfchaffet worden, jene nad) 
ihrem. wahreften halte, dieſe nach ihrem weis 
teften Umfange. — Die Worte des Apoftels has. 
ben diefen Berftand bey dem allereinfältigften Leſer. 
Will man hingegen eine andere Bedeutung aus ih" 
nen heraus bringen.; was für, Spigfündigfeit des 


Witzes, und was für ausflügeinde Feinheit oder 


vielmehr Gewaltthätigfeit der Critik muß doch da 
angewandt werden ! | 

Das Oflgelamm war ohne Fehl. So war 
auch das Lamm Gottes, frey von allem Mafel der 


Erbſuͤnde und von einem jeden Fleck der wirflichen 


Uebertretung. — Ein Lamm eines Jahres alt, 


in aller Munterfeit und Blüche der jugend. "Chris 


fius gab auch fein geben hin, nicht da es vom Alter 
abgezehret und faum noch werth war, es zu behals 
ten; fondern recht in den beften Tagen, mitten unter 
aller Bluͤthe und gebhaftigfeit der Mannheit. — 
Das Lamm wurde auf folche Art gefchlachtet, welche 
die ftärkefte Vergießung feines Blutes verurfachen 
konnte, Und wurde nicht diefes fehr genau "= 
Ä | erm 


ferhäter rebet, geht durch eine böchftfünffliche Aus: - 

ſchweifung auf feine. liebſte Materie, einen gekreuzig⸗ 
ten Heiland hinüber. Wer wuͤrde das bey einer fols 
chen Gelegenheit erwartet haben? Doch wenn man 

fie alfo zuläßt, wer fieht und bewundert nicht, wie 
“ füglich fie fich zur Sache ſchicket, und wie fein, fie 
. bepgebracht worden. J 
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ſerm Teidenden Heilande erfüllee ? Sein Blut floß 
bey dem erftaunlichen Schweiße im Garten, bey ben 
jerfleifchenden Streichen der Geißel, bey den durch« 
bohrenden Spigen der Dornen, bey den erfchrecklia 
en Nägeln, welche feine Hände und Füße zerſpal⸗ 
teten, bey dem toͤdtlichen Speere, welches feine Seia 
teaufriß, und fich den Weg zu feinem Herzen fchnitr,. 
in großem Ueberflufe.e — Obgleich das Blut fo 
reichlich follte vergoffen werden: fo durfte man doch 
an dem Lamme fein Bein zerbrechen. Und Sie 
müffen fichs erinnern; Sie müflen es bewundern, wie 
wunderbar fich die göttliche Vorſehung dazwifchen 
ftellet , dviefe emblemattfche Prophezeyung zu erfüllen. 
Da die Soldaten Befehl erhalten hatten, den drey . 
gefreuzigten Perfonen die Beine zu zerbrechen ; da fie 
auch wirklich die Beine eines jeden Uebelchäters zer⸗ 
brochen hatten, welcher auf der rechten und linken 
Seite unfers Heilandes hing: fo wurden ihre Ge. 
müther ohne Zweifel von einem goͤttlichen Triebe 
übermocht , des theuren Jeſu zu fehonen, und ale 
feine Gebeine unbefhädiget, unangerühret zu laſſen. 

Das Lamm mußte vor der ganzen Berfammlung 
getöbtet werden; in Gegenwart entweder der ganzen 
Gemeine frael, oder auch der befondern Geſell⸗ 
(haft, welche zufammentrat , das Fleiſch zu eflen. 
Und verband fih.nicht die ganze Menge der Juden 
wider unfern Erlöfer, ihn zum Tode zu bringen? 
Riefen fie nicht allefammt einftimmig : Rreusige 
ihn! Ereusige ihn! Wurde er nicht an einem ihrer 
großen Fefte und in dem Geſichte des ganzen vers 
fämmelten Bolfes hingerichtet ? — Man durfte das 
Blut nicht unadıtfam auf die Erbe laufen Laffen, 

| | | fondern 


is Dasmserdd. 


fondern mußte es forgfältig in einem Becken auffan⸗ 
gen, und mit der aͤußerſten Genauigkeit die Thuͤr⸗ 
pfoften damit befprengen. Gleicher Weiſe foll dag 
Blut des himmlifchen Lammes nicht durch eine ver» 
ächtlihe Geringſchaͤtzung unter die Füße getreten 
werden. Es ift der Schaß der Kirche, und die Arzt⸗ 
ney des Lebens. Daher muß es jdurch einen demuͤ⸗ 
thigen Glauben angenommen ‚|und-gottfellger Weife 
bey unferm Gewiſſen angewandt werden. Die ‘Bes 
fprengung mit dem Blute ficherte eine jede ifraelitifche 
Samilie vor dem Schwerdte des Würgengels. Eben 
fo bejchirmet das Werdienft des gefchlachteten Heis 
landes e) einen jeden gläubigen Sünder von dem 
Streiche der beleidigten Öerechtigfeit, und m. 

| ein 


e) Eomwol der Apoftel Pettus, ald der Apoſtel Pau⸗ 
lus reden von dem Blure der Befprengung ı Petr. 
J, 2. Ebr. XU, 24. Durch diefe merfwurdige Art zu 
reden zeigen fie an, e8 werde Ehrifti Tod dem Güns 

der feinen Vortheil bringen, wofern er nicht bey ſel⸗ 
nem Herzen angewandt wird: fo wie das Blut des 
Oſterlammes feinem Sfraeliten ein Schuß war, bis 

: 8 die Pfoſten feiner Thüre gefärber hatte. — “es 

ſaias, welcher fich eben der Nedendart bedienet, und 

auf eben die Gewohnheit anfpielet, faget von unſerm 
Herrn Jeſus Chriftug, er werde viele Yeiden be 
fprengen. LIII, 15. fie nicht allein durch die Taufe zu 
feiner Kirche einweihen; fondern er wird fie auch von 
ihrer Schuld reinigen, und. fie von dem Fünftigen 

- Borne befreyen. — : Wenn wir die durchgangig an⸗ 
genommene Lehre zulaffen: fo ift diefe Metapher Klar 
und leicht: wenn wir aber die Lehre von der wirklis 
chen Verföhnung verwerfen: fo iſt die Sprache duns 
kel, der Verſtand verwirrt und es ſchwer, ob er gar 
verkändlich. fe - -- 


i 
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Pein des ewigen Todes. Wie wuͤrde es mit dem 
ea geworden fenn, welcher fich auf die Auf 
ichtigkeit feines Herzens verlaffen und verabfaumen 
wollen, fich.diefer. von Gott angewiefenen Salves 
arde zu bedienen? Er-hätte unvermeidlich mit dem 
Tode feines Erjtgebornen müffen beftrafet werden. 
Eben fo gewiß, aber unendlich weit ſchrecklicher, wird 
defien Verdammung feyn, welcher vor dem aflıwife 
ferden Richter ſich erdreuften, und feine eigene Un« 
ſtraͤflichkeit borwenden, oder feine. eigene Reue darteis 
chen, und die Berföhnung des fterbenden Jeſus vers 
werfen wird. 


. Theron, Nun auch von dem Sündopfer f), 
wenn es Ihnen beliebt, welches das vornehmfte 
Dpfer von ihnen allen gewefen zu feyn feheint. 


Aſpaſio. Es faffete am meiften in fich, weil 
es nicht allein den Tod Ehrifti, fondern auch. feine 
Auferftehung von den Todten und feine Himmelfahrt 
abſchattete. — Wie die mandherley Handlungen 
einiger berühmter Perfonen, welche von dem Maler : 
nicht in einer einzelnen Zeichnung fönnen vorgeftellee 
werden, in verfchiedene Abtheilungen gebracht wer⸗ 
den; jedoch alle zufammen eins, und ebendaffelbe 

roße biftorifche Gemälde ausmachen: eben fo wur« 
diefe glorreichen Begebenheiten, welche vermuth- 
lid) durch Fein einzelnes Thier konnten vorgebildet 
werden, durch zween Ziegenböde vorgeſtellet, wel⸗ 
i che 


6) Wegen der Umſtaͤnde, die das Suͤndopfer betreffen, 
wird der Leſer 3 B. Mof. XVI. zu Rathe ziehen: mas 
das Dfterlamm aber betrifft, feine Zuflucht zu =D. 
Moſ. XII nehmen -— 
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che dem ungeachtet nur als ein einziges Opfer ange⸗ 


ſehen wurden g). | E 
j Diefe 


g) Wie beißt der görtliche Befehl? Br (der Hohepries 
ſter) foll von dee Gemeine der Kinder Iſrael sween 
Biegenböde nebmen zum Shndopfer 3 B. Mof. 
: XVL5. Werden nicht diefe beyden Böcke in der eins 
. zelnen Zahl und zufammengenonmenen, Beritande ein 
VOpfer genannt? — Damit wir und auch nicht ira 
ren mögen: fo beliebt es Gotte hinzu zu fegen: und 
" einen Widder zum Brandopfer. Hier nennet er 
- einen, um einem Misverſtande feiner Mepnung vors 
zubeugen, da er zuvor zween gefaget hatte. — Das 
mit wir noch weiter vor allem falfchen Begriffe fiches 
rer feyn möchten, und diefen Bock in eben dem Opfer 
Nals vereiniger mit dem andern anfehen : fo befieble 
Goott, feiner eigenen Regel in allen andern Fallen 
‚. zuwider, dem Hohenpriefter, feine Hände auf Das 
Zaupt des ledinen Bodes legen, nicht auf das 
Haupt des zum Tode gewiebmeten Bockes. Er theilet 
. die nöthigen Umſtaͤnde eines Opfers unter fie beyde; 
um dadurch anzuzeigen, Daß weder der eine, noch der 
‚ andere befonderg, fondern beyde zufammengenommen 
das einzige in diefer ausnehmenden Seyerlichfeit anges 
wiefene Opfer wären. \ | 
Wecenn dieſes wahr iſt: fo denke ich, die Stelle ſey 
- ein ziemlich anfebnlicher Beweis, daß die Berfühnung 
. durch Erduldung der Strafe für einen andern gefches 
ben fey; ungeachtet deſſen, was dawider aus dem 
zehnten Verſe des Tapiteld angeführee worden. — 
- MBenn wir menfchliche8 Zeugniß zur Unterſtuͤtzung Dies 
fer Erklärung fordern: fo kann man eind von den 
. größten menfchlichen Zeugniffen bey dem berühmten 
Witſius fehen: Uterque hircus pertinebat ad unum 
facrificium pro peccato , hoftiae unius loco. Uterque 
erat pecus piacularis, vicaria Iſracli peceatori, ejus- 


que peccatum fexens. De Occon. Lib. IV. Cop. VI. 
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Dieſe Ziegenböce wurden zu der Thüre der 
Stiftshütte gebracht, und dafelbft dem Herrn darges 
ſtellet. Chriſtus ftellete fi) auch vor Gott dar, als 
er nad) Jeruſalem binsuf:gieng, damit alles 
vollendet wuͤrde, was durch die Dropberen von 
des Menſchen Sohne gefchrieben ift h). ‘Der 
Bock, auf welchen des Herrn Looß fiel, wurde zum 
Tode: gewiedmet. Chriftus, welcher auch aus bes 
dachtem Rathe und Dorfehung Gottes über. 
geben war ij), wurde gefreuziget und getödtet. — 
Der $eib wurde außer dem Lager verbrannt ; welches 
Recht den Ort des Leidens unſers Heilandes anzeigete, 
und recht die Natur deffelben abfchilderte. _ Denn er 
bat außen vor dem Thore gelitten k); wurde 
bafelbft der Wuth der Menichen und dem Zorne 
Gottes unter den ftärfften Schmerzen des Leibes und 
den unerträglichften Aengiten der Seele ausgefeget z 
weldjes alles durch die Flamme eines verzehrenden 
Feuers angedeutet wird; indem nichts heftiger, nichts 
durchdringender oder fchärfer macternd ift. 

So wie das Thier, welches gefchlachtet wurde, 
den für unfere Sünde flerbenden Erlöfer anzeigete: 
fo bildete. dasjenige, welches ledig ausgieng, eben 
den Heiland vor, der für. unfere Gerechtfertigung 
wieder aufſtund. — Der Hoheprieiter legete feis 
ne Haͤnde auf den ledigen Bock, und bekannte mit 
großer Feyerlichkeit die Sünden der ganzen Gemeine 
auf ihn. Die Bedeutung dieſer Ceremonie wird in 
der heiligen Schrift ausdruͤcklich gemeldet — 

u 0 


) Luc. XVIII, zt. i) Apoſt. Geſch. II, 23. 
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Bock ſoll alle ihre Miſſethat auf ihm tra⸗ 


gen I). Sie wird von dem Propheten auf eine rei⸗ 
zende Are erfläret : Der Herr warf unfer aller 
Sünde auf ihn; und von dem Apoftel auf eine 
höchft angenehme Art befräftiget : er trug unfere 
Sünde felbft an feinem Leibe auf dem Holze. 

Wenn diefes gefchehen war: fo. wurde der Zie— 
genbock in die Wüfte geführet und laufen gelaffen, 
an einen Dre, der von allem Zugange der Menfchen 
abyefondert war, mwofelbft er wahrfcheinlicher Weife 
niemals mehr fonnte gefunden werden. Diefes follte 
uns lehren, daß unjere Liebertretungen, wenn fie 
Durch den blutenden Jeſum ausgeföhnet worden, 
gänzlich abgethan find; daß fie niemals wider uns 
vor Gericht aufftehen follen, fondern, daß nad) der 
Prophezenung Jeremiaͤ: wenn man die Miſſethat 
Iſrael ſuchen wird, keine da ſeyn wird; und 
die Suͤnde ——— i 
den m). Es wird ferner anbefoßlen: Aaron 
foll alle Wiifferhat der Rinder Iſrael, und alle 
ihre Webertrerung in allen ihren Sünden 
suf ihn bekennen. Miffethaten, Uebertretungen, 
Suͤnden werden alle befonders angegeben, und die. 
fem Haufen von Ausdrüdungen nody das Wort all 
hinzugethan ; um ung zu unterrichten, daß die ge« 


tingften Sünden ber Verföhnung des Todes Chriſti 
beduͤr⸗ 


1) Es iſt zu bemerken, daß, wenn von dem ledigen Bo⸗ 
cke geſaget — daß er die Suͤnden der Kinder 
Iſrael trage 3 B. Moſ. XVI, 22. ebendieſelbe 
Redensart ud * Chriſto Jeſ. LIII, ı2, gebrau⸗ 





chet wird. 
m) Jerem. Li 20. 
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beduͤrfen; um uns zu verficherm, daß bie größten 
für den Umfang feiner; Kraft nicht zu große. 
und daß alle Suͤnden, ſie mögen noch fo ſcheuß⸗ 
oder ſo zahlreich ſeyn, dem wahren Gläubigen 
ben: werden. | 28 MILE HU Ir € 
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Der Hohepriefter bee des Schlachte 
3 hinein in die zweyte Hüfte, und- fo gar hinter 
en Vorhang. En ſo iſt —— mit ſeinem 
igenen Blute, nicht in das Heilige, das mie 
nden gemacht iſt, ſondern in den Himmel 
bſt eingegangen n), — Das Blut wurde 
porn: gegen ben. Gnadenſtuhl gefprengt; es wurde 
uf Den Gnadenſtuhl gefprengt, und in dem Aller⸗ 
iligiten gelafen, damit es ftets vor dem Herrn 
eiben möchte. Und erfcheint nicht Chriſtus ftets in 
Gegenwart Gottes für uns. , Lebet er nicht ewig, 
zu vertreten; feine allgenugfame Ausfohnung zur 
n —— Perf en damit bie Dadurch vera 
Wohlthaten feinem Volke mitgetheilet, be⸗ 
und verewiget werben moͤchten. 
Cheron. Diefe Wohlthaten, Aſpaſio, mad 
den in der Schrift, der Reue und a nd Ds. 
Wbeis-jugefchrieben, welches unfere-eigenen Eigene ⸗ 
(haften find; nicht aber einem folchen Opfer, das 
eines andern Stelle geſchieht; wo das Werdienft - 
nthwendig bey einem andern: beitehen. maß. : Was 
ſaget der Apoftel Petrus, eben da er ſeinen Unter⸗ 
Nicht: Don dem heiligen Beifte empfangen hatte? 
Thut Buße und hekehret euch; inicht, ſeher or 
RR e 
* a 24: Wen * (0 
ucheũ. u Rewe 









rs ' Dim Geſpraͤch 


ein: Sühnopfer, ober verlaſſet euch auf seine; Ausſah⸗ 
nung, daß eure Sunden vertilger werden 0)... 3 
Afpafio. Es ift wahr, die Wohlthaten bes 
neuen Bundes find den Bußfertigen, als ihr gluͤck⸗ 
Jiches Theil verfprochen, aber niemals ihrer Buße; 
als der fie verfchaffenden Urſache, angemwiefen worden; 
niemals ihrer Buße, fondern dem Blute des großen 
Hohenprieſters, welches daher das Blut des ewig 
gen Teftamentes genannt wird p); dieſes ift bie 
dabey ausgemachte, die dazu erforderte Bedingung, 
und zu Folge derfelben werden alle deſſen unausfpreche 
liche Vorrechte verliehen. et: 
- Außerdem fo find die Eigenfchaften, die Sie ſe⸗ 
gen, Gaben des Himmels. Wir find nicht vermda 
gend, ſolche auszuüben, bis Chriſtus, welcher eben 
zu dieſer Abſicht erhöher ift, Buße giebt.g). — 
Eine Bekehrung zu Gott, und ein neues eben find 
nicht die Wirkung menfchlicher Fähigkeiten, fondern 
das Werk des göttlichen Geiftes und die Frucht des 
Todes unfers Erloͤſers. — In der That, diefer 
Tod hat jede himmlifche Gtückfeligkelt erfaufet. Dies 
fer öffnet die Hand, er öffnet das Herz Gottes und alle 
Borcathshäufer feiner unerfchöpflichen Güte, NY | 
Theron. Sie fangen an in Entzuͤckung zu kom⸗ 
men, Afpafio. flat up O1. PTT LE 2 a 
Aſpaſio. Verzeihen Sie mir, Theron. . Es 
iſt nicht leicht, die. Aufmwallungen des. Vergnuͤgens 
und der, Andacht zu unterdrüden, wenn wir. folchen 
erftaunlichen Liebesgütigkeit nachfinnen, und von eie 
ner Empfindung folcher unermeßlish > - 
er 1 on .:& Er thaten 
o) Apoſt. Geſch. I, ig. p) Ebr. XIIl, ao. 
Apoſt. Geſch · Wr. et 
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thaten geruhret find. Ein großer Hoperprieffer; wel⸗ 
cher hoͤher iſt, dann der Himmel jedoch ſich * Fon. 
de, ja zum Tode am Kreuze erniedrigte! welcher auf. 
Immer und ewig gebeiliget ift; und: alle fein Berint 
vorftellet, allen feinen Einfluß anmendef, unfere voli⸗ 
kommene Gluͤckſeligkeit zu bewirkrken. 
er rz von Stein glühe nicht, wenn es dergl 
1946 Den von Stein hs ih, un Ye 
"Betrachtung folder Arc hebt ung, und follte ſtets 
Die Seele mehr erhöhn, nie auf den Menfchen blicken, 
Wenn ſie ihn nicht zugleich entzücker, nicht entflamm r). 


ch zähme mic) aber felbft; und will entweder auf 
re Einmwürfe antworten, oder auf Ihre Gedanken 
borchen ; ic) will eben fo aufmerffam darauf horchen, 
als Sie ſelbſt auf die Muſik der hellſchwirrenden 
Droftel Achtung geben. | 
Theron. hre füßklingenden Töne, die ſelbſt 
in ber Symphonie bes Frühlings vorzüglich hervora 
ſchallen, Haben in der That meine Ohren an fich gea 
zogen. Meine Seele aber ift nicht Damit befchäfftie 
get, fondern zu der Unterredung mit Ihnen frey. 
Afpafio. Ich Fann einen weit lieblichern Gea 
fang wiederholen, als diefen, oder als Melodie der. 
Waldchoͤre; einen Gefang, der Wohlklang genug 
bat, die finftere Stirn der Schwermuth durch eit. 
lächeln aufzubeitern, ober die Traurigkeit des Todes 
Binweg zu fchmeichen. Wer will die Auser⸗ 
wählten Gottes’ befchuldigen? Gore ift bie 
der da gerecht machet, Wer will verdama 
men? Chriſtus ift bie, der geftorben ift; ja 
22 viel⸗ 
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vielmehr, der auch auferwecket iſt welcher iſt 


zur Rechten. Gottes, und vertritt, uns Ss). — 
Er meines tieben Freundes Grundfäßen war die 
jangweife diefes triumphirenden Ausrufes nicht 
recht, ſondern ſolite auf folgende Art gelautet habens 
„Wer will ung etwas’ zur taft legen? Wir haben 
„ung. befirebet, ein rechtſchaffenes ‚rebliches Herz zu 
„behalten, und in einem loͤblichen Wandel zu behars 
„ren: "Haben wir es irgendwo verfehen: ſo iſt ung 
unſer Fehler leid geweſen, und wir haben die goͤtt. 
„uhe Majeftät um Verzeihung deswegen angeflehet. 
„Was foll uns denn ſchrecken? Wer will ung vera 
„Dammen? „ —. Shre Hauptgründe bes Troftes 
würden vollitändig fenn, ohne zu dem Tode Chriſti 
als einer Verföhnung für die Sünde, oder zu der 
Auferftehung Chriſti, als einem offenbaren Beweiſe, 
daß Die Berföhnung angenommen ift, oder zu ber 
Fürfprache Chrifti, als der Urfache unferes Antheiles 
an. diefer überfchwenglichen Gtückfeligkeit, Zufluche 
zu nehmen. 
Theron. Weil Sie der Verföhnung fo Häufig 
erwähnen und fü ernftlich darauf beftehen: fo möchte 
h gern die genaue Bedeutung bes Wortes wiſſen. 
Ran hat mir gefaget, das Wort im Örundterte has 
e.nichts mit dem Begriffe einer Genugthuung zu 


affen. | 
Aſpaſio. Wir können die genaue Bedeutung 
der: Berföhnung daraus lernen, wenn mir bie Mita 
tel, die Wirkung, und, die Art und Weife, wie die 
Mittel die Wirkung, volbringen, in, Erwägung, zies 
en, 


' 9) Rom. VIII, 39 54: 
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hen. — Die Wirfung der Verſohnung iſt die Ver ⸗ 
zihung. — Die Mittel, ſolche zu erhalten, iſt der 
Tod Chriſti. — ı Die Art und Weife, auf welche 
der Tod Eprifti zudiefer feligen Sache wirffam wird, 
it die hoͤchſte Vorſchrift feines Vaters, die'umendtiis‘ 
de Würde feines Sohnes; und vornehmlich Die Bes 
ſchaffenheit feines für andere übernommenen Leidens, 
oder Daß er ſich deſſen auſtatt Des Suͤnders unters 
wörfen. 7 
Das Wort im Grundtexte, welches durch Ver⸗ 
föhnung Hberfeger wird, enthält in feiner erften und 
urfprünglichen "Bedeutung - Begriff — 
Bedeckung, Verbergung. Alſo wurde der Kaſten 
des Moah uͤberdecket; er wurde verpichet mit 
Peche, inwendig und auswendig i); damit 
e ſeine Ritzen vor den eindringenden Anfaͤllen 
des Waſſers geſichert; — ——————— 
den Beſchaͤdigungen von dieſem fließenden Elemente 
verwahret ſeyn moͤchte. — Wenn eine Sache auf dieſe 
eber irgend eine andere Art zur Sicherheit uͤberdecket 
iltz ſo erhaͤlt die Bedecfung einen jeden Stoß und fteht 
allen Schaven aus, der fonft auf die bedeckte Sache 
ſelbſt fallen wuͤrde. Das Bild ift Daher fehr füglic) 
gebrauchet worden, die wahre evangelifche Befchafe 
_fenbeit der Berföhnung auszubrücden; und es ift mie 
einer anfcheinenden ee auf denjenigen 
rs, 3 








anges 


) MIDI Du follft verfchmieren, decken ober. überzie- 
ben. 1 B. Mof,. VI, 14. Diefes iſt die erſte Grelle, 
in welcher unfer Wort vorfömme, Und es iſt zu ders 
muithen, Daß fie uns die wahre and eigentliche Bedeu⸗ 
tung der Redensart giebt. 
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| worben ‚ welcher: in ber That der Ches 

rub vw ren  fich weit ausbreiter: und decket JE 
Der vor dem Grimme Gottes und den Streichen = 
Gerechtigkeit dadurch bedet, baß er beydes an unfes 
rer Statt: trägt. ‘ Rn 
Munmehr, da wir die genaue Bedeutung des 
| eheäifhen, Wortes aufgefuchet haben, erlauben Sie 
mir noch hinzuzufegen, daß. fich der Verſtand deſſel⸗ 
ben fehr weit erſtrecket, und unferer befondern Ach⸗ 
tung nicht unwuͤrdig. — Es bezeichnet die Ause 
übung ;der goͤttlichen Barmherzigkeit x); — die 
Bergebung der Sünden y) — ein Abmäfchen. von: 
— Schuld 2) — ein Reinigen von der Uebertre⸗ 
tung a) — eine Wiederausſoͤhnung wegen einer; 
Sifferhat b); — die Befriedigung des Grim⸗ 
mes c)i — Zeigen nicht diefe Stellen, ‘welche, 
durch einige Zweige von dem — — = 
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0) Heft XXVII, 14. Diefed wird von "Yen 
von Tyrus gefaget, welcher wahrfcheinlicher $ 
ein Vorbild des Antichriftd war. Die Stelle 

ſchreibt, was er fich zu ſeyn einbildet, und wofür ee 
in der Achtung der Welt gebalten zu werden: ſuchet 

Wenn das ift, fo glaube ich, 36 io, kann man es ganz 

billig auf den Herrn Jeſum anwenden. Es iſt ein, 

einod aus der Mittlerskrone; und weil es kirchen . 
rifeher Weife geftoblen worden : fofollte es gewiß’ 
ran rechten Eigenthünier wiedergegeben, und von 
neuem in des Erlöferd Krone gefeget — J— 

2) 5 B. Mof. XXX, 43, | = “% v 

y) 53. Mol. XXI, 8. 1 Cpron. XXX, 18. - 

=) 4B. Mof. XXXV, 33. e) Pſalm LXV, 3. 

b) Dan. IX, 24. 6) Heft. XVI, 63: 


das uns ben Begriff des Verföhnens machet, deut⸗ 
an, — daß die Verföhnung Chrifti die ver 

| ‚Urfache aller der *2* Wirkungen 
Ze. rund einer jeden Handlung der goͤtt⸗ 
lichen Güte iſt, und der Urſprung einer jeden Gluͤckſe⸗ 
tigfeit, die den Sündern gewaͤhret wid? d 
Cheron. Bey diefem allen ſo iſt mir doch dies 
tung vornehmlich anitößig und verwirret 
— Gott ift ein weifer, ein erhabener, ein 


















‚am Blutvergießen oder dem Verbrennen des _ 
finden?‘ Wie fönnen einige fo niedrige 
Bewegungsgruͤnde ihn den Sündern gnaͤ⸗ 
dig machen, oder dasjenige befänftigen, was Sie fei« 
fi Meinen. ui m 
Aſpaſio. Sagen Sie vielmehr, was die 
jeife ſeinen Grimm nennet. — Sie nehmen 
unſere Lehre ganz falſch, mein lieber Theron. Wir 
haupten ganz und gar nicht, daß irgend ein Opfer, 
ſer —** es wolle, auch ſelbſt das Verſoͤhnopfer 
5 Todes Chriſti, abgezielet ſey, Gott gnaͤdig zu 
Sie zieleten nur bloß ab, ſeinem ewigen 
lage der Barmherzigkeit, ohne einigen Nachtheil 
‚weder der Forderungen feines Geſetzes, noch der 
Rechte feiner Gerechtigkeit. — Unſere Gedanken 
dieſem Stücde ftimmen mit feiner eigenen Erflä- 
ing und mit feinem eigenen Verfahren, in dent - 
Halle der Freunde Hiobs, genau’überein d). Ob 
gleich mit ihrer Aufführung nicht zufrieden war : 
* er doch ihren Perſonen gnaͤdig. Nichts deſto⸗ 
ed HT We 
d) Dan ſehe Hiob XLU, 7. 8; KNIE 
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unendlich reiner Geiſt. Wie kann er nun ein Ver⸗ F 


— 
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weniger wollte er ihnen dieſe Gnade nicht eher erzei⸗ 
gen, als bis ſie vorher ein Opfer gebracht und eine 
Handlung des Glaubens an den ſterbenden Heiland 
gethan hatten. 

So iſt auch gar nicht zu vermuthen, daß der un⸗ 
endlich weiſe und reine Gott ein Vergnuͤgen an dem 
Blutvergießen und dem Verbrennen des Fleiſches 

haben kann, ſchlechtweg an ſich betrachtet. 2 
bat nur bloß ein Vergnügen daran, in fo weit fief 
ouf das edle und unfchägbare Opfer beziehen, wel 
ches feinem Namen die höchfte Ehre bringt; welche 
diefe gefchlachteten Thiere in einem Bilde vorgeftel» 
(et haben, und worauf ein jeder wahrer Iſraelite in 
Glauben fah. 

Ich fage, in Glauben fah. Denn es wird von 
dem Lirheber des Briefes an die Ebraͤer bejahet, daß 
den Iſraeliten das Evangelium in der Wüfle ge 
prediget worden. ce), — Was verfteht er unter 
dem Evangeliv? Das rechte Wefen diefer wohls 
wollenden Einrichtung ift nach des Apoftels eigenen 

flärung, daß Chriftus für unfere Sünde ges 

orben ii f), — Wie wurde diefes Evange⸗ 
lium unfern Bätern in der Wüfte geprediget? Durch 
andeutende Bilder; vornehmlich durch gefchlachtete 
Thiere und blutende Opfer, wodurch Jeſus Chriftus 
faft beftändig, wiewohl nicht fo vor die Augen, 
als in diefen legtern Zeiten, hingemaler war, bey 
ihnen gekreuziget g). 





) Ebraͤer III. : . 6) 1 Cor. XV, 3. 
8) Galat. Ul, ı. — | y 


In dieſem Berftande ‚allein waren bie fleifchli« 
chen Gebraͤuche würdig, von der Weisheit Gottes 
angeordnet, und von der Majeflät Gottes angenom« 
men zu werden. —  Diefes gab ihnen eine befons 
dere Würde und Wichtigkeit, und feßete ſie weit 
über alle ähnliche Gebräuche, deren man fich bey 
dem heidnifchen Gottesdienfte bediente — Gie 
waren auch, wenn fie fo ausgeleget, wenn fie fo ver⸗ 
befiert worden, ven Gläubigen überaus vortheilhaftz 
weil fie ihre Betrachtungen auf das Fünftige $eiden 
eines Heilandes richteten, und ihrem Glauben die 
Wohlthaten feines immerwirfenden Opfers beflätige 
ten; welches, wie wir durch eine unfehlbare Stim— 
me verſichert werden, zu der Erloͤſung von den 
Uebertretungen unter dem erſten Bunde fräfe 


sg mar * 
H5 Theron. 


Wenn ich dieſe Worte uͤberlege: wundere ich mich, 
> Ah vorgeben kann, daß alle Faden. unter 
| Fluche des Befi —* geſtorben — Unter dem 
Shuche * Geſetzes geſtorben! ſo gar, da der Apoſtel 
r . doch für eine gewiſſe Wahrheit bewaͤhret hat; daß 
Kalle dieſe (nämlich Abraham, Sara, Iſaac, Tarob 
.g.f. w.) im GSlauben geftseben find. Hebr.: XL,.rz. 
— ſo gar, da: er doch anderswo es als eine Grund⸗ 
regel geſetzet bat: Alſo werden denn, Die des Glau⸗ 
Bens ſind, in welchem Zeitpuncte fie auch leben; uber 
"inter was für einer ——— 8 ſie auch — 
dienen, mit dem glaͤub 
N1,3. — ſo gar, da Sn ber —— an, einem * 
te ſaget: Wohl dem, dem die Uebertretungen ver⸗ 
geben find, dem die Suͤnde bedecket iſt; und * Er 
nem andern: Orte von fich’und: feinen (ehrt 
verwandten die Erklärung thut::&ol Feen Dan De 
Morgen 
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Theron. Sie meynen alſo, daß in dieſen Ge⸗ 
braoͤuchen, weiche von den alten Juden ausgeuͤbet 
worden, das Evangelium emblematiſcher Weiſe fey 
geprediget und Epripus in einen Dlite: — 
— | 

Afpafio. Gary gaviß, Theron; und —* 
Urfache wegen wurde unter den Gefege faſt alles mit 
Blute gereiniget i). Die Vielfaͤltigkeit, die Mans 
nichfaltigkeit, die Beſtaͤndigkeit ihrer Opfer, hatten 
alle die Abſicht, die große evangeliſche Wahrheit 
ihren Gemuͤthern einzudruͤcken, und ſie mit ihren 
Gedanken bekannt zu machen. Wurde einer 
von einem Fehler uͤbereilet: ſo nmßte- er ein Opfer 
barbringen, und der Mieſter mußte es toͤdten als ein 
Suͤndopfer; um dadurch) anzuzeigen, daß mr 


WMorgen vom Abend iſt läßt ex unfere Beer 
. von. ans feyn. Pf. XXXII, i. Pſ. CIII, a2. 


Aus Diefen und vielen andern Stellen, duͤnkt mich, 
iſt eẽ augenfcheinlich, ‘daß bie — Juden eben 
ſo wenig unter dem Fluche des Geſetzes als die glaͤu⸗ 
bigen Chriſten geſtorben find. Der Tod Chriſti vers 

ſchaffete, auch ſelbſt ehe er noch A kam, Bers 
‚ geihung und Annehmung der Gläubigen. Er harte 
bel im Anfange als. ibr Mittler ſich mit dem Va⸗ 
‚ter verglichen; und Gott, vor dem alle Dinge gegen» 

- ‚mwärtig find, ſah die: gewiſſe Erfüllung deſſen, was er 
Aber ſich genommen. Er war daher, vermoͤge des 
— —— Schluſſes, und, in Anſehung der feligma⸗ 
Fenden Kraft, ein Lamm, das vom: Anfange der 
2 VOR bee geſchlachtet worden.. Ob er gleich fein es 
; ben unter.der Regierung bed Tiberius aufgab : fo war 

er Boch zu allen — wirklicher ee { 

—* 22. Ü ihr id DB ET Lt 


die man fich zugezogen hatte, bloß durch den verſoͤh⸗ 
nenden Tod Chriſti abgethan werden fonnte, — 

e einer) einen befondern Segen erhalten: fo 
wurde ein Thier zum Dankopfer geſchlachtet; als eis 
ne öffentliche Bezeugung der Danfbarfeit für die 
Gnade, und aud) als eine nachdruͤckliche Erflärung, 
daß alles Gute, welches dem gefallenen Menfchen ges 
währet wuͤrde, dem Erlöfer und feiner Erlöfung zus 
jufchreiben ſey. 

Und diefe große Lehre wurde nicht allein durch 
ihre feyerlichen Opferhandlungen, fondern auch durd) 
ihre ordentlichen Mahlzeiten eingepräget. Es war 

verbothen, Blut zu effen, um in ihren Gewife 

fen eine verehrungsvolle und zuverfichtliche Achtung 
gegen das theure Blut Chriſti zu erwecken und zu era 
halten. Der heilige Geift faget ausdrücklich, wenn. 
er eine Urſache von diefem heiligen Berbothe anfuͤh⸗ 
tet: Denn das Blur ift die Derföhnung fürs 
Leben k); das. Blut der Thiere im Vorbilde, das 
Blur EHrifti wirklich. — D! daß doch die Chriſten 
in diefem Stüce von den Juden lernen wollten ; we⸗ 
| ‚das aus den jüdifchen Berorönungen lernen 
wollten, daß fie ihre Achtfamfeit unaufbörlich auf. dem 
göttlichen Hobenpriefter geheftet hätten, der mit eis 
nem Opfer in Ewigkeit vollendet hat, die gebeiz 
liget werden |). | | 
Theron. Ein anderer. wunberlicher Umſtand 
bat mir oftmals einen Efel verurfacher, und iſt ver« 
mögenb geweſen, mic wider die Einfeßungen des 
alten Teftaments einzunehmen. Diele von ihnen 
k) 33. Mof. XV, 1, : h Ebro X, uqc. 
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ſund gering veraͤchtlich und vollkommen kindiſch 
Koͤnnen die, habe ich bey mir ſelbſt geſagt, von 
„einem unendlich weiſen und uͤberſchwenglich herrli— 
chen Gotte verordnet feyn? Können wir uns ver⸗ 
znünftiger Weiſe einbilden, daß von dem himmli⸗ 
„ichen Hofe ein Befehl ergehen ſollte, in der Abſicht 
„das Sieden einer beſondern Art von Geruͤchte zu 
"verbieten, und Dagegen das Braten deffelben ans 
„zubefeplen m)? — Wird ſich der große Regierer 

Simmel um die genaue Art bekuͤmmern, wie 
„man dem einen-Bogel fchlachten, und den andern 
„fliegen laffen fol n)? Wird Er, der. ven Gottes⸗ 
„dienſt Des Herzens fordert, eine fölche, befondere Ach⸗ 
„tung auf einen ‚oder zween Tropfen. verächtlichen 
„Blutes haben , welches auf den rechten Ohrknoͤrpel 
sundıauf den Daumen der. rechten Hand, und aufidie 
"große. Zähe des rechten Fußes gerhan wotben 0)? 
„— Gewiß, folhe kindiſche Ceremonien fihd viel 
nu klein und zu ſchlecht für. die Achtung und noch 

„bielmehr für die feyerliche Anordnung ‚ber _. 
— 

. Afpafio, Sie iverben ſich zu erinnern (lichen, 
daß ‚als diefe Ceremonien verordnet worden, die 
Kindheit p), wenigftens die: Minderjährigkeit idee 

Kirche geweſen. Und wir haben Urſache, die Sera 
ablaſſung des großen Schöpfers zu bewundern da 
« feine Offenbarung nach dem Zuftande. u 





m) 2 3, Mof. XII, 9 N) 38. Mof. &IV, 4: 7 
» Be Mrd bie Kirch Bier 
p © r Apoſtel Paulu — ie Kirche di on 
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zielen, wo. 
ſich — *— hr 
aber in ihrer Beziehung auf Sem. u 
‚ defien Aemter, Verdienſt und Jeiden 

tten: ‚alsdann erhalten “fie eine wirtliche 
heilen den edelſten Unterricht. 

= —*8* dem Ohrknoͤrpel und dem Dau⸗ 
te zeiget unfere' perfönliche Anwendung 

Eprifti an,’ ohne welche ung alle Kra 

— und unbegreiflich ſie auch iſt, 


— die begreifenden und ausuͤbenden Kraͤfte 
‚anzeigen, mit Denen beyden wir oft fehlen, 
welche beyde wir die große Berföhnung noͤ⸗ 


laſſen werden, nachdem er in das Blut ſei⸗ 
"getauchet worden -- Alfo murde der 
‚für unfere Sünde gefreuziget, und wir, 


— Von den beyden Vögeln, deren - 
fen, muß der eine -getödter, der andere 


kes bequemet hat/ indem er ı 8 mit jungen 
— tzungen wor⸗ 
pre und —* 


nichts nuͤtzen wird. Dieſe beſondern Theile des Koͤr⸗ 


ia wir in’feinem Blute gewafchen worden, und 


in der Verföhnung unfers heiligen Schlachtopferg 
und Altern Bruders mit begriffen find, werden von 
losgeſprochen und entgehen der Verdam⸗ 
1 Was das Oſterlamm betrifft: ſo wur⸗ 
niet. es follte das Fleifch nicht 
roh gegeſſen, noch mit Waſſer geforten, fons 
am Seuer gebraten werden; "und von ei⸗ 
en Brandopfer wurde das Fett und Einges 
— —X — 5 F weide 
a) ı Cor. III, B artri α 
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weide den verzehrenden Flammen übergeben. Alles 
dieſes war ein Sinnbild von dem erfchredlichen Una - 
willen, weicher ausgegoffen iſt, mie Feuer, weicher ſich 
unfers unbefledten Opfers bemächtiget, damit er der 
befudelten Sünder ſchone, und. welcher gänzlich: einem 
Mittler müßte aufgerieben haben, der weniger als un⸗ 
endlich, oder anders, als göttlich war. 

Haͤtten Sie unfern berühmten Newton mit 
großer Aemſigkeit und Aufmerffamkeit feine kleinen 
MWafferbläschen in die $uft-blafen ſehen: fo würben 
Sie vielleicht den ehrwuͤrdigen Weltweifen verachtee 
und ihn für nicht viel befler, als einen alten Idioten 
gehalten haben. Wenn Ihnen aber gefaget worden, 
daß er in einer jeden von diefen flüchtigen Seifenblas 
fen die fchönen Farben des Regenbogens entbedete; 
und aus biefem dem Anfehen nach Findifchen Verſu⸗ 
ehe die Eigenfchaft dieſes wunderſamen Bogens erfläs 
rete: fo würden Sie einen ganz andern Begriff ſowol 
von dem Manne, als von feiner Verrichtung, geheget 
haben. Wenn Sie alfo aud) erkennen, daß der thew 
tefte Jeſus durch das Fenſter ſieht, und durch das Git. 
ter der jüdifchen Haushaltung kucket r): fo werden 
Sie verhoffentlic) eine Höhere Meynung davon bekom⸗ 
men und reichere Vortheile Davon ableiten. 

Theron. Es finden fich unterfchiedene Perfos 
nen, wie auch zum: Gottesdienſte gehörige- Beobach. 
ungen von einer ſehr fonderbaren: Defchaffenheit in 








- &) Hobe Lied Salom. IT, 9. Die. Ceremonialfakunger 

des jüdilchen Geſetzes werden mit eben fo vieler Wahr⸗ 
beit als Aufrichtigkeit Euangelium elementare et prao« 
limsinare genannt, at mer 
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dem moſaiſchen Geſetze erwaͤhnet. Der Ausſaͤtzige 
zum Exempel, der Nazaraͤer, nebſt andern von Dies 
fer veralteten und-feltfamen Yet; welche. mix‘ 

fiens, fo viel nichtsbedeutende Erzaͤhlungen zu feyn 
feinen , die, den leſern der itzigen Zeit nicht die ge 
ringſte Art ven Erbauung bringen; Sch; habe ſchon 
oftmals Luſt gehabt, und nunmehr habe ich eineıbe» 
queme Gelegenheit ie um: Ihre Meynung davon 


zu befragen. BEULIR, 9 

Aſpaſio. Ich danke Ihnen, Theron ‚da 
Sie mir folches anzeigen: . Was Sie vorbringen, 
das iſt auf keinerley Art und Weiſe fremd bey ver 
Hauptmaterie unſers Gefpräches, — Diefe Perfo» 
nen waren wahrbartig merkwuͤrdig; und die Umſtaͤn⸗ 
von ihrem Falle find nicht vergebens aufgezeichnet. 
Schildern mit gräulichen und: angenehmen Farben 
den Eünder und den Heiland ab. — Uns felbft zu 
kennen und Chriſtum zu kennen, äftdie wahre Weis⸗ 
heit ziſt in der That die Vollendung aller Erfenntnig, 
Hier leſen wir einen hieroglyphiſchen Unterricht von 
diefen beyden wichtigen Sachen. . 

Der Ausfägige s) war ein Sinnbild eines Sin. 
ders: — Seine Krankheit ift ihm überaus peinlich 
und andern unleidlich beſchwerlich. Die Sünde ift 
gleichfalls das. allerſchmerzlichſte Elend für den Arne 

igen, der ‚fie ‚begeht ; und. dem Gotte, der fie: ven 
beut, hoͤchſt abſcheulich verhaßt. — Der Ausfägke 
ge war von den Wohlthaten der Geſellſchaft und 
aller Gemeinſchaft mit feinen Mitbuͤrgern ausgeſchloß 
ſen. Der Suͤnder iſt auch, ſo lange er unbußfertig 
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und ihm feine Sünden nicht vergeben find, ein Fremb⸗ 
ling in Iſrael, ohne einigen Genuß eines Trofteg 
oder Anıheil an den Vorrechten des Evangelil, 
Stirbt er in diefem Zuftande: fo muß er aus dem 
Königreiche des Himmels auf ewig ausgefchloffen 
feyn; auf ewig von der Gegenwart des Herrn vers 
ſtoßen ſeyn. 

Die Seuche war zuweilen fo peſtilenzialiſch "dag 
ſie nicht allein die Kleider des Kranken verdarb, ſon⸗ 
dern ſich auch an den Wänden feines Hauſes ausbrei⸗ 
gete und das Holz; von den Balken anftedete. 

war zumellen fo wüthend und ein zelt, daß fie 
nicht anders konnte aufgehalten, nicht anders konnte 
ausgerottet werden, als durch Verbrennung der Klei⸗ 
der oder Niederreißung der Gebaͤude. Giebt uns 
dieſes nicht eine deutliche aber ſchwermuͤthige Vorſtel⸗ 
fung von der Erbſaͤnde, welche ihr Gift durch alle 
Kräfte der Seele und alle Glieder des Leibes ergofien 
Hat? Sie wird auch niemals eher: gänzlich vertrie⸗ 
ben werden, als: bis der Tod die erfte auflöfet und -deis 
legten in Staub verwandelt. Ä De: ı 
= Was konnte dieſe erſchreckliche Krankheit auch 
ſelbſt in ihrem gelindeſten Zuſtande heilen? Nicht 
Aller Balſam aus Gilead, nicht alle Specerey von 
tauſend Huͤgeln; nichts, als das heilige Dei und das 
SDpferblut, wenn es von den Hohenprieſter 
angewandt wurde. Und was kann die Unerdnu 
anſerer gefallenen Seelen heiten? Sie: fo: weit: hehe 
den, daß fie ihre Schuld wegwaͤſcht, und: bie Leben 
macht ihrer Ungerechtigkeiten unters Joch bringef 
Keine Abrödtung, kein Wachen, feine Bemühung 
für uns ſelbſt, nichts, als der yerfähnenbe Ted ws 
Ä r 
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rege reg theuren Jeſu. Die Boͤsar⸗ 
X und Giftigkeit dieſer Plage: des Herzens kann 
und gar nicht durch irgend ein ander Mittel ges 

Eben werden. Doch, gepriefen ſey die göttliche 
zade, das von unſerm großen Hohenprieſter beſor⸗ 
ne und von unſerm großen Arzte angewandte Huͤlfs⸗ 
uttel iſt unfehlbar und hilft geviß. 
Den: Zuftand. der; Nazaraͤer t) wat gerade da 
il. von dem. Zuftande der Ausfägigen. Ih⸗ 
araͤer, faget Jeremias u), . waren reiner, 
Schnee,-und klaͤrer, denn die Milch; 
ale war wöthlicher denn Corallen, ibr 
+ war wie Sapphir. Eine ſchwache Bor, - 
won dem eingebohrnen Söhne, welcher der 
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nes Vaters und der Erloͤſung feines Volkes wiadme⸗ 

‚ce. — Die Nazaraͤer waren, wenn fie ihre Geluͤb⸗ 
de gethan hatten, und ceremonienmäßig gereiniget wor⸗ 
den, dennoch verbunden, ein Suͤndopfer, ein: Brand⸗ 
opfer und ein Danfepfer zu bringen. Eben fo wur⸗ 
de auch von dem großen Ertöer, ober gleich allen 
Gebothen des göttlithen Geſetzes vollkommen — 
chet Hatte, dennoch erfordert, daß er ein Opfe 
te — das unvergleichliche koſtbare Opfer ſein * 
— um das Werk unferer Seligkeit'zu vollehden. 5 
CTheron. Haben Sie einen’Hintänglichen Se 
währsmann, Aſpaſio, von: dieſer "Art der Ausle⸗ 
gung? Iſt fie geſund, iſt ſie vernuͤnftig oder einigem 
bewährten Muſter einer Schriftauslegung gleichfoͤr⸗ 
ig? Mich duͤnkt, fie ſieht cher einem Kinde der 
Phantaſie ähnlich, als einem Abkoͤmmlinge der Bd 
urtheilungsfraft ; mehr dem Einfalle einer kurzweilen 
den Einbildung, als dem. herauegebrachten Dry 
“seiner nüchternen Unterfuchung: 
Es fann Ihnen nicht unbekannt feyn, wie bie betr 
ſchende Leidenſchaft unfere ganze Aufführung einrich⸗ 
set. Daher koͤwmt es auch, beförge ih, daß Ihre 
goctſeligen Religionsliebhaber Himmlifche Schoͤnhei⸗ 
ten daſelbſt finden, wo die Schrift doch nicht ‚mehr 
als natürliche Wahrheiten verbringen wollen. 
Her koͤmmt es; daß fie deutliche Sachen zu Kiefen 
Bildern machen, und gefünde Vernunft in eine from⸗ 
me Ungereimeheit allegoriſiren — Haben’ Sie nie⸗ 
mals die myſtiſchen Auglegungen ‘einiger alten, und ich 
kann aud) wohl Hinzufegen , einiger neuern Gottesgen 
lehrten geſehen? Die, Ehrlichkeit ihrer Abſicht leuch⸗ 
set hervor, und die Frömmigkeit ihres Lebens iſtlun⸗ 
ſtreitig 
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ſtreitig: fonft würden wir verfuchet werben, fie in 
dem Berdachte zu halten, fie wollten die Schrift 
nur lächerlich machen, und ihren Urheber vera 
unehren. SER 2 

Der fann fi) wohl jemals überreden, daß ung 
der hoͤchſtweiſe Gott ausſchicken würde ; ein ganzes ' 
Sehrgebäude der Gottesgelahrtheit in einem Bündel 
Ruthen zu ſuchen? oder uns hinfegen wollte‘, alle 
Geheimniffe des Chriſtenthumes aus einigen Flocken 
bunter, fprenflichter und grauhäriger Wolle heraus 
zu fpinnen? So die heiligen Schriften auslegen, 
beißt nicht, fie Elärlich eröffnen, und“ ſie rſcharfſinnig 
anwenden, fondern vielmehr, fie in einen Schaum 
querlen x). h — 

Aſpaſio. Wir haben das Zeugniß unſers Herten 
felbft, welcher uns gelehret hat, — daß die eberne 
Schlange, welche in der Wüfte aufgerichtee more 
den y), ein Vorbild von feiner eigenen Aufhängung 
und feinem Tode am Kreuze geweſen. — Daß der 
Tempel, welcher auf dem Berge Sinai gebauet more 
den, ein Vorbild von feinem unbefleckten Leibe abge— 
geben, in welchen alle Zülle der Gottheit wohnet 2), 
— Daß der Propher Jonas, welcher in dem Baun 
che des Wallfiiches gelegen, und am dritten Tage aug 
dieſem felefamen Gefängniffe befreyet worden a), ein 
Vorbild von feinem eigenen tiegen im Grabe, und 
ZZ: 82 Wie⸗ 


x) Auther pflegete ſolche weithergeholte und unnatuͤrli⸗ 
che Allegorien Spumam ſcriptutae zu nennen. 
y) Joh. TIL, 14. | 
z) oh. II, 19. 21. Col. U, g. 


%) Matth. XIL, 39. 49, 
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Wiederauferſtehen aus demſelben geweſen, ehe ſein 
Fleiſch die Verweſung geſehen. 
Wir haben auch das Zeugniß, ‚und bie Gewohn⸗ 
beit des vornehmſten Apoſtels zu unſerm Gewaͤhrs⸗ 
manmes Ge verſichert uns, daß der Felſen, den 
Moſes gefchlagen , ſich auf Chriftum beziehe b) ; wel⸗ 
her ‚für unfere Suͤnden verwundet worden, und der 
Grund uuſerer Hoffnung ift; daß das Wafler, wel⸗ 
ches aus demſelben gegangen, denjenigen geiſtlichen 
Segen angedeutet, welcher von einem gekreuzigten 
Heilande floß; daß, fo wie das evftere.den Kindern 
Jacobs durch alle Die Limfchmeife ihrer langwierigen 
Meife folgere, Das letztere Die Jünger Chriſti in ei. 
nem jeden Stande ihrer irdifhen Wallfahrt begleite- 
te. Der große Lehrer der Heiden mag unfer Ausle⸗ 
‚ger feyn, und wir werden den Borhang des Tempels 
‚mit einer Bedeutung beehret ſehen, welche reicher iſt, 
als feine koͤſtlichen Materialien und ſchoͤne Arbeit, 
Seine Seide und Stickerey flellen denr Glaubensau⸗ 
‚ge das reine und unbefleckte Fleiſch Ehrifti vor c). 
Bleichwie Durch Zerreißung des materialifchen Bor 
hanges das Allerheiligfte fichtbar wurde, und man 
hinzugeben konnte: eben fo wurde auch durch ‘Bere 
wundung ‚des Seibes und Vergießung des Blutes 
Ehrifti, der Gott des Himmels geoffenbaret, und der 
Weg zum Himmel eröffnet. | 
Ein jeder Leſer muß diejenigen getheilten Wellen 
bewundern, die anftart die Iſraeliten mit einer niche 
Ju widerftehenden Fluth zu uͤberſchwemmen, wie eine 
Mauer zur Vertheidigung zu ihrer Rechten und pe 


b) ı Cor. X, 4. | J Eon. X, 20. 


Dim Ge 8 
fen dae ſtunden, als: fie. durch die Tiefen: bes Meeres 
giengen. — Kin jeder $efer muß die wunderſame 
Wolke bewundern, ‚welche wie ein weit ausgebreites 
ser Traghimmel über den Schaaren Iſraels hing; 
und fie vor den ſtechenden Sonnenſtrahlen befchirmete, 
als fie durch die heiße Wüfte zogen. ——: Linfere Bes 
wunderung muß noch erhößet werden, wenn wir fine 
ven, daß dasjenige, was ben Tage eine Wolfe war, 
des Nachts eine Fenerfäule ward, und.ihr Lager mit 
dem ſowohl erſtaunlichſten ats lieblichſten Glanze er» 
leuchtere, — Der Apoftel Paulus, aber zeiget eine 
größere Herrlichkeit und tiefere Abficht in. dieſer Be⸗ 
gebenheit, Die nicht ihres Gleichen bat. Unſere 
VPörer, ſaget er, find unter Moſen mit der 
Wolke und dem Meere getsufer, d). Dieles 
ſtellet ſymboliſcher Weile die Taufe mit Waſſer und 
Feuer vor, oder die Anwendung des Blutes Chriſti 
— 2 und die Kraft ſeines Geiſtes in un⸗ 
fern Herzen EIn dem erſtern davon beſteht unſere 
Gerechtfertigung; von dem letztern entſpringt un⸗ 





fere Seiligung. 

Ich befürchte, Sie werben denken, meine Rede 
ſey der nur itzt gedachten: Reife etwas gleigh ; aber ich 
muß den Brief an die Ebräer nicht gaͤnzlich überge- 
ben ; welcher unter allen andern ſowohl die beſte Ret⸗ 
fung , wider die man am wenigften einzumenden hat, 
als auch das fehleriofe Muſter der allegorifchen Aus⸗ 
fegung iſt. Es iſt angenehm anzumerken, was für 
eigener ind fuͤglicher Anreden fich. der von Gott be, 
geiſterte Schriftfteller bedienet. Er redet mit den 
J —3 Juden 


d) ı Eor. X», 2. 
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Juden nach ihrer eigenen Art, zielet auf ihre eigenen 
Gebraͤuche, Verordnungen und Ceremonien; beweiſt, 
daß ſie Vorbilder und Fuͤhrer zu einer klaͤrern, guͤti⸗ 
gern und auf alle Art und Weiſe vortrefflichern Ein⸗ 
richtung find e). Noch weit umſtaͤndlicher entwi⸗ 
ckelt er die uͤberſchwengliche Erhabenheit Chriſti und 
ſeiner Gaben ſelbſt vor denen Perſonen und Vor⸗ 
rechten, die fie in der groͤßten Hochachtung .bielten; 
Dieje giengen wie der Morgenftern zwar vor der 
Sonne her, wurden aber bey ihrem Aufgange ganz: 
lich. von ihr verfinftere. —— 
Sie hatten erhabene Begriffe von den Vollkom⸗ 
menbeiten der Engel. Der. Apoftel — = 
| | or RER 


e) Er nennet die gefegmäßigen Dpfer, und in ber That 
ben ganzen Gottesdienft des juͤdiſchen Heiligthumes 
das Vorbild und den Schatten der bimmlijchen 

* Gäter, oder Chriſti Jeſu und des ifchen Got⸗ 

tesdienſtes und geiftlichen Gegend. . VII, 5. — 
 Trodesyum, dad Mufter ; etwas, dad denen Strichen 
gleich iſt, die auf ein Stück feine Leinwand gezeichnet 

. find, welche ung die Figur der Ranfen, Blätter und 
Hlubhmen vorftellen, aber noch nicht ihre glänzenden 
Farben ‚ihre artigen Schatten, und bie fehönen Bes 
reicherungen von den Arbeiten ber Nadel erhalten has 

. ben. — Zxua, eine Echattenvoritellung „welche ung 

eine dunfele und unvollfommene Idee von dem Koͤr— 

per giebt: aber noch nicht die feinen Geſichtszuͤge, noch 
nicht das unterfcheidende Weſen, noch nichtd von des 
nen lebenden Anmuthigkeiten zeiget, welche die wirk⸗ 
liche Perſon ſchmuͤcken. — Jedoch, ſowohl das Mu⸗ 

ſter, als der Schatten, fuͤhren unſere Seelen auf et⸗ 
was edlers, als ſie ſelbſt ſind; das Muſter auf das, 
was es vollfuͤllet und ausfuͤhret; der Schatten auf 
das, was ihn machet. ———— 
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Erföfer als den Hertn, dem die: Engel geborchen, als 
den Gott, den die Engel anbethen. — Sie hielten 
Moſen ſtets fuͤr den erſten tiebling des Himmels, und 
für Den Vornehmſten unter den Kindern der Mens 
ſchen. . Er that ihnen zu wiflen, daß Mofes mit ab 
len feinen auferordentlidyen Gaben. nur ein Diener in 
dem’ Haufe Jeſu wäre: Seine größte Ehre war, 
der Herold dieſes Friedefürften zufenn., »— : Da das 
Prieſterthum und die Dpfer einige von ihren ausneb» 
mendſten Borrechten waren: fo zeiget er. ihnen den 
Borzug des Amtes Ehrifti vor allen aaronifchen Aem⸗ 
tern. Er beweift Die große und immermährende 
Kraft feiner einen Berföhnung vor der ganzen Reihe 
ber lenitifchen Opfer. 
Cherom Wenn es alfo ausgeleget wird: fo 
muß ich geftehen, das Bud) der levitifchen Ceremo⸗ 
nien iſt wichtig und erbaulid,. Wenn man hingegen 
diefen evangelifchen Linterricht darinnen. wegnimmt: 
ſo kann nichts leerer. und: nüchterner feyn. Ich hielt 
ehemals dafür, : daß das $efen diefer veralteten Sa⸗ 
Bungen eben fo viel fen, als wenn man fich zu einer 
Mahlzeit von dDürren Knochen niederfegete. Wenn 
aber ſolches der Inhalt ift: fo koͤnnen fie dem auf. 
merffamen Gemüche Mark und Fett geben. ;- 
Gleichwohl follte.man gehörige Sorgfalt anwen⸗ 
den, dafelbft Fein Vorbild zu vermuthen, wo Fein an« 
ſcheinender Grund einer Aehnlichfeit in der Sache 
ſelbſt ift; oder ung fein Wink von diefer Art durch 

den unfehlbaren Geift gegeben, worden; damit wir 
nicht anftart von der Wahrheit geleitet zu werden, 
duch die Phantafie irre geführee würden,, — Lind 


wenn fich entweder. eine: won Diefen beyden ober bende 
z 4 Anleis - 


⸗ 
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Anleltungen barblethen; fo’ ſollten wir uns, dunke 
mich, in Acht nehmen, daß wir die Materie nicht 
über die Schranken einer gerechten und. vernünftigen 
Vergleichung binausführeren; damit wir nicht, ans 
ſtatt dem Faden zu folgen, ihn fo lange: dehneten, big 
wir ihn endlich zerriffen, Wenn die erfte Behutſam⸗ 
feit nicht beobachtet wird; fo wird der Verſtand det 
Schrift fo tief verſtecket liegen, ‚oder fo weit entfernet 
fenn, daß ihn Feiner , als Perfonen von der ſchaͤrfſten 
Unterfcheidungefeaft finden, oder niemand , als Pers 
fonen von der ausfehrweifenbften Einbildungstraft ers 
peihen kann. Wenn man auf die andere nicht Acht 
bat: ſo wird die Mennung diefer göttlichen Buͤcher 
fo unbeſtimmt und flüchtig werden, daß kaum eint 
Möglichkeit übrig bleiben wird, flche für. gewiß an. 
zugeben oder feſtzuſetzen. 

Aſpaſio. Was dieſen Vorſchlag und die Note 
wendigkeit diefer porfichtigen Einfchränfungen betrifft: 


fo babe id) das Vergnügen, mit meinem Freunde 


völlig überein zu flimmen, — Unſere Phantafie 
mag fich dem Zügel der Beurtheilungsfraft unters 
werfen ; fonft werden ihre Ausſchweifungen wild und 

gefeglos feyn. Unſer Eifer borge Die Augen der Un⸗ 


ar wre fonft werden feine Bemühungen blind 


und amichmeifend feyn. Und alles dieſes werde un⸗ 
ter dem Einfluffe der erleuchtenden Gnade auf dieft 
Art gemäßiget, auf dieſe Art eingerichtet : alsdann 
wird, die Schriften des alten Bundes geiftlid) deu⸗ 
ten, eben fo viel ſeyn, als Die Steine des Heiligthus 
mes in die Kleinodien einer Krone zu vermandeln, 
und niche allein Waſſer, fondern auch Milch und 
Honig aus dem harten Seifen zu holen, 

> Die 


arte wergnuͤglich ſowohl/ als lehereich muß es 
Aedann voch ſeyn/ den theuten Joſum in allen An. 
odnung des moſaiſchen Geſetzes zu entdeden! 
eMoenſchwerdung Durch das Feſt der Laubhütten 
vergebildet zu ſehen F)y da die Iſraeliten ihre Haͤu⸗ 
ſer berlaſſen/ und in Laubhuͤtten wohnen mußten: eben 
wieder Sohn Gottes ſeines Baters Schooß, und 
den Sitz der Seligkeit verließ, um! eine Huͤtte von 
Thone zu bewohnen umd ſich in dem Thraͤnenthale 
aufzuhalten; Unſer unfadelhafres und goͤttliches 
Schlachtopfer bey der frohen Feyer des Paſſah und 
Ben jährlichen Verföhnungsfefle geſchlachtet zu fee 
Hei — "Seiten Tod, das! unfebägbare Loͤſegeld 
Für. unſere Seelen, unferm Glauben in einem jeden 
Morgen und Abendopfer dargereicher zu fehen 8); 
feiner Fuͤrſprache/ "die vielvermoͤgende Empfehlung 
ainferet Gebethe durch den reichen Weihrauch, wel⸗ 
er: den Heiligen Gebrauch begleitete, hoͤchſilieblich 
ausgedruͤcket zu fehen, — Die mancherlen Arten ber 
Reinigung zu fehen, Deren einige auf den Brunnen zie⸗ 
Jen h), der fuͤr die Sünde und Unreinigfeit in dem 
Blutenden Herzen unſers Exlöfers eröffnet worden ; an⸗ 
dere fich auf die Heiligenden Wirfungen des Geiftes 
beziehen, welcher als das Feuer eines Laͤuterers i), 
der als eines Walfers Seife, wirket. — In den 
Freyſtaͤdten k) die vollfommene Sicherheit zu feben, 
Ran“ 35 welche 
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welche Chriſti verbienflliches Leiden an-unferer Start 
einem jeden bußfertigen und gläubigen Suͤnder ve 
(ae, y 
Ruͤhrete es-und munterte es den, Aenea⸗ ſo ſehe 
auf, als er die Geſchichte des trojaniſchen Helden an 
den Waͤnden des karthaginenſiſchen Tempels:gemalet 
ſah 1): mas für, Vergnuͤgen und Freude muß nicht 
in der Bruſt eines Chriſten entſtehen, wenn er die 
liebenswuͤrdigen Zuͤge ſeines ewigen Freundes in allen 
den beſondern Stuͤcken des juͤdiſchen Gottesdienſtes 

amd in: den ausnehmendſten Begebenheiten der juͤdi⸗ 
ſchen Geſchichte abgeſchildert ſieht! Dieſes muß ihm 
bie Bibel ungemein lieb machen. Dieſes breitet Le⸗ 
ben und Herrlichkeit auf allen Seiten dieſes heiligen 
Buches aus. 

Theron. Wie bald iſt doch Spatzier⸗ 
gang geendiger!: Wie unvermerkt iſt die Zeit verlaus 
fen! Dieſen Gartenthuͤren pflege ich mich ſtets mit 
einem beſondern innerlichen Verguuͤgen zu nähern. 
Sie ſcheinen mir eine willkommene Entziehung von 
der Thorheit und Eitelkeit der Welt zu verſchaffen. 
Itzo duͤnkt mich, gehe ich mit Widerwillen hindurch z 
weil fie dieſer angenehmen Unterredung ein Ziel- zw 
fegen ſcheinen. — Gleichwohl da ‚mein Ajpafıo mit 
mir bineingeht, ſo bin ich wieder gut, ſo bin ich zu« 
frieden. Es wird in feiner Macht ftehen, Las Ver⸗ 
gnuͤgen wieder herzuftelleit, Das igt muß unterbrochen 
werden. Und ich werde auch in furgem darum bite. 
ten, weil ich noch nicht alle meine Gedanfen von dee 
gegenwärtigen Materie gefaget habe, 

| | Aſpa⸗ 
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Aſpaſio. Wennies Ahnen gelegen :ift, Thes 
ron. Diefes ift mir die liebfte Materie; und niche 
mir allein , fondern aud) unvergleichlid) beffern Rich— 
tern. — Der’ Mann, welcher in den dritten Him— 
mel entzückt gewefen, und die Erfcheinungen Gotteg 
geſehen hat, entſchließt ſich, nichts zu wiſſen, als 
Jeſum Chriſtum, den Gekreuzigten m). In 
der größten Verſammlung, die jemals auf Erden 
zufammen gefommen war, gab diefes die vornehm— 
fie, wo nicht die einzige Materie der Unterredung 

ab. — Und in derjenigen Welt, wo die. Stimme 
der Freude und des Danfes beftändig gehoͤret 
wird, machet dieß den Rundgeſang aus: Du 
bift erwürget, und haft uns Gotte erfauft mit deie 
nem Dlute on), “ | 3 


- 


m) ı &or. II 5 2. ) Offenbar. V, 9. 
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Thiergarten und romanhafter Berg — Cbhriſii 

Toſd wird ferner betrachtet, als Die eigentliche 
Strafe, welche :unfere: Suͤnden verdienet. — 
Alte und neue Einwürfe werden beantwortet, — 
Die. ganze Lehre: wird zuſammen in eins gebtachti 
und zum Nugen angewendet. 


CTheron 


| SE muß nunmehr meinen Afpafio bitten, mit 
I zu melden, welches die große Berfammlung 
geweſen, deren er zum Beſchluſſe unfers leg: 
ten Gefpräches gedachte, und wo fie zufammen 
gefommen, 


Aſpaſio. Können Sie das nicht rathen, The— 
von? — War es auf den theſſaliſchen Ebenen, als 
erxyes die Heeresmacht von mehr als der- Hälfte der 
befannten Welt zufammenzog, und an der Spiße ala 
ler Potentaten des Morgenlandes erfchien? — War 
es auf dem römifhen Marfte, da die Senatoren . 
in ihren Roͤcken verfammlet waren, und die Bars 
barn fie für eine Berfammlung der Götter anfahen? 
— Mein; es war auf dem Verflärungsberge, wo 
der Sohn des wahrhaftigen Gottes, der Herr ber 
ewigen Herrlichkeit, in etwas von feinem himmliſchen 
und angebohrnen Glanze mit Kleidern fo weiß, als 
es | ber 
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der Schnee a)’, und einem Antlitze fo Hell, als die 
Sonne, erſchien; wo er mit zweenen von feinen vor⸗ 
nehmſten Heiligen umgieng, Die eben aus, den GM 
genden der Gluͤckſeligkeit und Unfterblichfeit herun— 
ter gefommen, mit Mofe nämlich, dem großen Lie, 
berbringer des Geſetzes, und mit Elia, dem muthi— 
gen Wiederherſteller der Ehre deſſelben; wohin er 
von dreyen ſeiner vornehmſten Geſandten war beglei⸗ 
tet wor en, welche die Verbeſſerer des menſchlichen 
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Geſchichte gedenken. — Und wovon unterredeten 
ſich dieſe erlauchten Perſonen? — Nicht von den 
Angelegenheiten· des Staates, oder Reichs veraͤnde⸗ 
rungen; nicht von merkwuͤrdigen gelehrten Unterſu— 
chungen, oder wunderſamen Entdeckungen der Welt 
weisheit, ſondern von dem ſchimpflichen und blutigen 
Abtritte b), welchen der goͤttliche Jeſus bald zu Ya 
JPoſt⸗ | ruſalem 


a) Marc. VIIII, 3. Des Evangeliſten Beſchreibung iſt 
wie Die Sache ſelbſt, merklich heil; und die zuneh⸗ 
miende Stärke feiner Bilder iff der Beobachtung faſt 
©. ‚eben fo. würdig, als die. merfwürdige Begebenheit. 
— Die Kleider wurden. hell — ſehr weiß, — 
meiß, wie der Echnee, — weißer, ald fie ein Faͤr⸗ 
ber auf Erden machen kann, — fie übertrafen alle 
Werke der Kunſt, und kamen den erſten und feinften 
Sachen gleich , welche die Natur hervorbringen 
fan. Ja der Glanz war: fo groß, daß er ſchim⸗ 
merte, (eysiro: sABorE) wieder Blig, und fo gar 
das Geſicht blendete. a, er 
%) ciget nicht dieſes auf eine fehr feine, jeboch auch febr 
arfe Art an, daß Chriſti Leiden und Zob:ber = 
| nehin⸗ 


— 
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ruſalem nehmen ſollte. —  Diefer Umſtand, dum 
ket mich, ſollte die Matetie zu unſerm oͤftern Ges 
ſpraͤche empfehlen, auch wenn fie ihrer innerlichen 
Wuͤrde und ihres troͤſtlichen Inhaltes wegen nicht ſo 
erhaben waͤre. ln ET iα 
Unter diefen Neben Famen fie an den Thiergar⸗ 
ten (Parc), welcher den Augenblick, da man hinein. 
tritt, das Geſicht mit feinem fühnen, weiten und 
prächtigen Umfange fülles, — Der Boden mat 
abgemwechfelt, bald eben, "bald erhob er ſich wieder, 
Hier fchwenfete er ficy in ein nachgebildetes Amphi⸗ 


- theater, wo ein Reh auf der kleinen Spitze hieng, 


‚oder den gemächlichen Abfturz hinunter fchoß. Dort 
erhob er fich in fanfte Hügel, deren einige mit- einer 
‚großen, fid) verbreitenden, einfamen Eiche als mit . 
einem: Thronhimmel bedecket waren; andere maren 
mit vielen dicht zufanımenftehenden Fegelfpigigen und 
grünenden Ulmen bebufchet. - Zween oder drey Waf 
ſerfaͤlle, die von ferne fchinimerten , gaben, weit fie 
ſich Tängft dem grafichten Abhange ergoffen, der Aus⸗ 
ſicht eine ‚angenehme Abwechſelung, unterdeſſen daß 
fie die furchtfamen: unerfahrenen Hirfhkälber mit if 
xem fchaumenden Strome und raufchenden Wafler 
ftußig machen. — Größe und Einfalt fchienen der 
Genius dieſes Plages zu feyn. Alles gab ken 
— ehen 


1. nehmſte. Endzweck der moſaiſchen Satzungen, und die 
vornehmſte Materie der prophetiſchen Lehren geweſen? 
Denn iſt es nicht gang natuͤrlich zu vermuthen, daß 
Moſes und Elias, als ſie auf Erden dieneten, eben das 
ur Abſicht gehabt ꝓwovon Ihre Unterredung war, als 


ſie vom Himmel herunter kamen u: 


Di 4 


Heß 
a8 "gleich, 
bgeköpfir If — 
‚gleich alt, fondern eih 
es und der Vermuthun 
eiten Aufgedorfen, “af 








und Hera mit Holuhderftränchen bedecker‘, des 
ren Reiben fich ſtufenweiſe erhoben, E chatten über 
Schatten ansbreiteten, und eine Art von NBaldrhea 
machete wodurch zween oder drey Schnecken⸗ 
mgegehauiehtsäten, Die mit einem ſanften Auffte- 
ter tinem fi) —— Oi 
BurSpigefüßreten. — An gehötigeit Zipifchenräu, 
imen und an jeder Seite des’ Kü eis‘ —* kleine 
Lauben gebitder, mit durch die Aeſte gehauenen Oeff⸗ 
nungen eine Ausſicht auf das San fu Iaffen, — In 
eitier vder der andern von diefei’laußfgten togen hate 
ce mean zu jedet Stunde des Tages entweder Die 





Sonne oder den Schatten zum Befehle, —' Läng 
den krummen Gängen und ru nd um bie ſchoͤnen Aus 
heplaͤtze wuchſen Nareciſſenroͤschen, Ganſeblhmchen 
und Veilchen welche mit Hyacinthen und Schluͤſ⸗ 
felbhißgmen untermengt, viele reizende Stuͤcke von nas 
licher Mufivarbeit macheten; vn De 
BE Angenegm war es / da fie‘ den Berümges 
enden Pfad hinäufftiegen, ihre Betrachtungen iber 
die glückliche Veraͤnderung anzuſtellen, die ur 
ii meir a 










Platz genommen. hatten! — Woſelbſt ſtaͤhlerne 
Zelme blinketen, oder eherne Schilde raſſelten, zwi 
ſchern itzt die. Goldfinken ihren Buhlen, und zeigen 
ihre bunten Federn. Die Hoͤhlen des Raubes oder 
die abſcheulichen Behauſungen des Blutvergießens, 
ſind der einſame Aufenthalt der ſtillen Betrachtung 
und des freundſchaftlichen Umganges geworden. — 
3" jenem untern Naume, dort, wo die bewaffneten 
Truppen umber zu gehen gewohnt waren, von ba fie 
manchen Streif thaten, die Dörfer zu verheeren, oder 
bie Hirten zu erſchrecken, hüpft das Schmalthier ſchnell 
umher, oder fteht der mit feinem völligen Geweihe 
berfehene Hirſch am Schuggatter. 
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Von einer kleinen Anhoͤhe aber in einer anſehn⸗ 
lichen Ferne ſprudelten ein Paar Quellen, die durch 
ein Gebuͤſche ſtrichen, und in dem ſchattichten Jabys 
rinthe einander verloren. Als fie endlich aus dem 
Dunfeln wieder. heraus. kamen naͤherten ‚fie fid) 
einander mehr und mehr, und fielen an bem Fuße 
biefes Hügels einander in; den Arm. In dieſer 
freundfchaftlichen Vereinigung rolleten fie.längft dem 
fiefelichten Canale hin, welcher ibn unten umzirkt, 
und verbanden ihre ‚befcheidene Melodie mit dem 
Mmuntern Eingen der Voͤgel. Sie floſſen in ei⸗ 
nem gemeinfchaftlichen Strome ab, und bildeten bie 
ſchoͤnen MWafferftüce, welche den Thiergarten vers 
fchönerten. Bon da ſchlichen fie fic) auf die Wiefe, 
und erweiterten fich in einen Fluß. Daſelbſt flofien 
fie nun, ganz-verkiebt in einander, bey reichen Flecken 
ſanſt vorbey, und ſchweiften durch bluhmichte Thälen, 
ohne auf den bluͤhenden Tand, welcher die einen 
u i ſchmuͤ⸗ 


DE uae 
HiRget und auf bad ärmenbe echt, welches 
Ir den andern drängen, "Achtung zu geben, 
&; Bein und feine 






ſagete Afpafio, mögen € 
Selinda, mit, gegenfeitigem Gefallen an einander 
hurch die gefchäfftigen und ergögenden Auftritte des 
gebens geben; ba, fie von Dem einen nicht gefeffelt, 
und nad) dem andern nicht ängftlich find, Rit fole 
er harmoniſchen Uebereinftimmung und unzertrenn⸗ 
chen Einigkeit mögen fie den Lauf forrfegen, den ih. 
nen bie Vorſicht bezeichnet Hat, da ihre Gtückfeligkeie 
zunimmt, und ihre Nutzbarkeit ſich erweitert, je näher 
fie ſih zu dem Dckane Alles Guten ziehen. Dann 
mögen fie ſich, wenn fie von einem fanften Streiche 
des Berhängnifjes getrennet worden, glei) dem Ge⸗ 
waſſer eines großen Sttomes, das durch die Pfeiler 
einer dawiſchen kommenden Brüce gefchieden more 
den, geſchwind wieder vereinigen! In einer vollfom. 
menen —— vereinigen, wo ſie nie⸗ 
mals mehr geſchieden werden. 
_ Theron.. Ich danke Ihnen, Aſpaſio, fuͤr 
d hiwoller des Compliment; und ich kann Ih⸗ 
Vergeitung Feine größere Belohnung wüns 
en, als Die beſtaͤndige Ausübung einer folchen mohl« 
oflenden GBenuthsäre. Denn Wohlgervogenheik 
iusüßen, ft ‚Das latiterfte und erhabenfte Bergnügen 
genief A ; in ſolches Vergnügen, das der Gluͤckſelig⸗ 
ik des etbigen Weſens am nächften kommt, welches, 
old Schrift ſehr ſchoͤn ſaget, feine $uft an dem 
öhlergehen feiner Diener hat. 
Al IN, WEN Se auf dieſem Berge figen: fo er- 
fhert mich Diefes An'bie' große-Unterredung von dem 
00 Chriſti, deren Sie nur erft erwaͤhnet haben. — 
1 Tbeil. A Sie 





» 
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Sie haben zwar in der That von dieſem Tode 
Urfachen angegeben: aber auf. eine ſolche Art, d 
man fie eben nicht als die anftändigften für die göfte 
liche Majeftät halten kann. | 
Aſpaſio. Ich habe ihn als ein Löfegelb für une 
fere Seelen, und als ein Opfer. für unfere Sünden 
Dargeftellet. Wenn Gie meine Gedanken misbillis 
gen: fo feyn Sie fo gütig, und.belieben mir, die Ih⸗ 
rigen zu fogen. — Zu was für.einem Ende ſtarb 
denn der theure Heiland nach Ihrer Meynung Pa, 
Theron. Die Wahrheit feiner Lehre zu beftäti« 
gm, und ung ein Muſter der vollfommenften Ergea 
benbeit zu hinterlaſfen. —2 
Aſpaſio. Dieß find in der That edle Endzwecke: 
‘aber fie waren, ob fie gleich, edel find, doch nicht die 
einzigen, nicht die vornehmſten Abfichten diefer grofe 






f 


fen Sade, Denn wenn man folches feget, wo iſt 


der Unterſchied zwifchen dem Tode Chriſti, und dem. 
Tode der Märtyrer? Sie beftätigten die Wahrheit 
des Evangelii. In ihrem Leiden war Güte und Ges 
horſam; der Befhaffenheit nach, ebendiefelben, / wie⸗ 
wol nicht dem Grade nad. — Wenn man ſolches 
feget , was für Wohlthat konnten die alten Patriar⸗ 
hen von dem Erloͤſer erhalten, weil feiner durch das 
Beyſpiel feiner Geduld, oder durd) das Mufter feines . 
Gehorfams gebeffert werden Fonnte, ehe fie. wirklich 
gegeben worden? — Oder wie konnte Chriſtus das 
Tamm , das vom Anfange der Welt erwürger, 
ift c), genannt werden ? Die Vortheile feines To⸗ 
des fingen fich gleich mit dem Anfange an, fo wie fie felbft 
bis ans Ende der Zeiten werden verlängert werben, 


c)Offenb. xiil, 8. 3 \ eo | Kr 
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Wir wollen ung nicht auf Folgerungsgründe fleis 
Mn, fondern die ausdrücliche Erklärung unferg götte 

u Meiſters felbft hoͤren: Das ift mein Blur, 
welches fuͤr viele vergoffen wird — wozu? 
Meinem, Evangelio Glaubwürdigkeit zu geben ‚oder 
ein Beyſpiel einer gänzlihen Ergebung zu hinter. 
laſſen? — Nein; fondern vielmehr: zur Verge⸗ 


e 


ung der Sünde d). Bill jemand verfuchen, die 
Bergebung der Sünden und bie Borlegung eines 
Muflers, oder die Beftätigung einer gehre für qleich« 
) "Ausdrücke zu nehmen? — So mögen dieje⸗ 
nigen, welche den wahren Sinn der Woͤrter auf diefe 
außerordentliche Art verdrehen und veraͤndern koͤn⸗ 
‚nen, wohl einen jeden Ausdruck in irgend eine Mey⸗ 






















Wenn wir alſo unſers Heilandes Tod in ſeinet 
gehörigen Weitlaͤuftigkeit betrachten wollen: fo müfe 
en wi ihn bendes als ein Mufter der Froͤmmigkeit 
und als ein oſegeld für die Sünder betrachten. Wie 
nüffen dieſe ſehr unterfchiedenen , doch fehr wohl bey. 
- fammenflehenden Wirkungen weder treijnen, noch mit 
einander vermengen. 
‚Lberor » „Kann es wohl mit den. erfannten 


i I, 
Re 7 207 
% u 


Srundjäßen der Gerechtigkeit beſtehen: daß der Uns 
ſchuldige ftate des Schuld igen follte geftrafet werden ? 
Afpafio. - Wenn die unfhuldige Petfon eine 
unumſchrankte Gewalt über ihr Leben hat; es freys 
n ig a die Stelle des Strafbaren feßet, und durch 
Äheeiden an deffen Statt allen Abfichten einer gereche 
ten- Regierung völlig gemäß koͤmmt: — in diefem 
Balle, welcher mic unjerm Heilande der Ball war, 
in. RR. img rc Seht 


. | RETT 773! ! wm ie day 
3) Matıh, vi, 38. 


\4 
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ſehe ich nſcht das Geringfle, was den Regeln der 
Gerechtigkeit zuwider liefe. - — 
Die Bibel, die bewaͤhrte Urkunde von den Rath⸗ 
ſchluͤſſen des Himmels geſteht, und indem fie es ges 
ſteht, rechtfertiget fie auch ſolches. Der Herr warf 
unſer aller Sünde auf ihn e); machte, Daß alle 
re —— pri J — unſere 
e) ef. LION, 6. I YO machte fie antreffen, oder 
. anfallen -anf- eine feindliche rachnierige Art, in der 
Abſicht Rache zus nehmen; oder den Tod anzuthun: 
ſo wie ein bewaffneter Mann-feinen Feind: anfalt, oder 
‚ein grimmiger Löwe ein bulflofes Lamm angreift. Dieß 
ift beynahe die gewoͤhnlichſte — — 
Ich habe ohne Erſtaunen und Bekuͤmmerniß den 
neulichen Verſuch eines gelebrten Schriftitellers, die 
.. Stärke und den Geiſt dieſer Stelle hinweg zu dolmet⸗ 
ſchen, nicht anſehen koͤnnen. Er ſaget: „das Wort, 
„welches wir uͤberſetzen, er warf, iſt mit demjenigen 
—z„einerley, welches wir im 2 B. Mofe XXI, 4. durch 
" „begegnen neben. Wenn du deines Seindes Ochſen 
. „oder Eſel begegnefl,- daß er ierer, fo ſollſt du ibm 
denſelben wieder zuführen. Und die Meynung iſt! 
„ber Herr machte, daß er unferer aller Sünde begeg⸗ 
„nete und fie aufhielt, worinnen. wir. ung von ihm ges 
„mwandt hatten. „ u | 
Ich will nicht unterfuchen, ob die Sprache nach der 
Sprachkunſt richtig iſt; fondern Bloß ob der Ginn der 
* Schrift gemäß iſt. Nach dem Begriffe diefed Herrn 
iſt Die Schre des Propheten — „Unfere Sünden 
„liefen fort, wie ein verirrted Schaf, oder in der Irre 
“ „berumgehender Debfe. . Aber Chriſtus begegnete ih⸗ 
„nen, welcher fie gnaͤdig zurückfuͤhrete, und fie ihrem 
„rechtmäßigen Eigenthuͤmer wiederum zuftellete: „ — 
‚ Un diefe in Die Augen fallende UnfchicklichFeit zu. vers 
meiden, hat unſer Schriftſteller fich. einigermaßen zu 
verwahren geſuchet, indem er hinzugeſetzet: „un uns 
in ſich zuruͤckzufuͤhten, der er der Hirt unferer * 


⸗ 


’ 
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unfere auf den untadelhaften Erlöfer fal« 
fen mußten, und nahm die Rache von ihm, die wir 
leiden! foflten. Es lite der Bevechte für" die Un⸗ 
gerechten, faget der Apoftel f), damit er ung, 
durch Ausföhnung unferer Schuld, igo zu feiner gnäs 


Suamar, ogenheit, und han diefem zu feiner -feligen 
re, bringen möchte, 


Sie werden mir erlauben, eine Stelle aus uns 
(ern. gemeinfehaftlichen tieblinge, Milton, hinzu zu 
—— an ſich eben ſo ſchoͤn iſt, als ſie ſich 
t ſchicket. — Meßias, welcher 
der geſallenen Menſchen das Wort fuͤh⸗ 
a: feinem allmächtigen Vater folgen 
: 
er Menſch ift todt in Sünden und'verloren, 
der nicht fir ſich Verföhnung oder Dpfer, 
‚und — * er nichts mehr zu 


— denn, mi, Mir iu! ch bierh um 













Mr R 
—* | 


Er we eben Leben. 


* 8; “ Es 


en ik, > "heim, dieß iſt von der Materie ded Pros 
pheten — welcher nicht von uns, fonder® - 
31 gr ın Sünden ZH — a 
alte feiner. eigenen Erklärung abgegangen em 
er dem Sart folget, den er aud dem 2 Buch Moſe 
eborget bat: „patjemige, was ich vorgeſtellet 
et, eine unvermeiliht Geige N 
n- febe, zu was für elenden Ausflůchten, die 
* Worte Gottes, ſo gar der Critik unanſtaͤndi 
find, igen ihre Zuflucht gg muffen , die fi ih 
"weigern ; bie wirkliche Darſtellung Chriſti an unfere 
‘ Statt, und die eigentliche durch feinem Tod geſchehene 
Verſoͤhnung anzunehmen. 
I ups III, i18. g) Berl. Parad. III Buch. 233.8: 







\ 
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Es fall auf mich dein Bern; hate mich für seinen 
2 Menfchen. 
Ich wil gern deinen Schooß um ſeinet willen laſſen, 
Und dieſe Herrlichkeit, die ich naͤchſt dir beſitze, 
Freywillig von mir — Ku endlich. wohlzu⸗ 


Fuͤr ihn zum Tode * "ob vollzieh an mie 
Nur alle feine But). 


Theron. Die fchöne Dichtung eines Poeten 
wird ſchwerlich für einen ‚entfcheidenden Beweis ans 
genommen werden. Wenn wir nach der Wahrheit 
ſorſchen: fo müflen wir auf die Ausfprüche der Ver⸗ 
nunft Acht haben, und nicht den. Herumſchweifungen 
der Einbildungsfraft folgen. Und die Dernunft, 
Aſpaſio, thut Oegenvorftellungen wider.ipren Bes 
griff,von einem .SDpfer an eines andern Statt. '' Die 
Bernunft! melche die erfte Führerinn und die legte 
Probe bey Entdeckung und Entjcheidung des Ver⸗ 
— der Schrift iſt. 


Aſpaſio. Vermuthen Sie denn, mein wer⸗ 
’ Ge Theron, daß jonft nientand Bernünft befigt, als 
bie Muͤndel des Socinus, und die Eiferer für die 
Deiſterey? Over daß fich fonft niemand in feinen Res 
Tigionsunterfuchungen, der Vernunft bedienet, als 
deute von dieſem Schrote und Korn 


O! chut den Chriſten doch nicht unrecht, daß ie 
enter, 
Ag waͤre die Vernunft nur euch allein: gefchentet: 
Es iſt ja die Vernunft, was unſer Meifter: ſchatzt 
€3 wird ja die Vernunft, * man ihr —* 
Pet 





er 17 
M 3* F⸗ 113 — ⸗ 4 


Du 
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Kit Durch feinen‘ Grimm‘ sehächt; wer "fie geborfam 


$ı = a N 3 5» 


öret, 
Kırr Wird auch von on feiner Hand m mit Sersichkeit beehret. 


I "Buih © Wunden der Bernunf kam nur 1 dein Glau— 
be erben h). 


 feben, daß die Dichter ganz und gar nicht. der 
ernunft abfagen. Eben fo wenig faget das Chris 
ftentbunm dem befcheidenen, dem geheiligten Gebraus 
he diefes edeln Dermögens ab. Wenn die Ber 
aunft unter dem Einfluffe und. der $eitung des göffe 
lien Geiſtes fteht : fo haben mir eben die hohe 
Mennung von feiner Vortrefflichfeit als Sie. Und 
‚wenn, diefes alfo eingerichtet ift, fo Din ich verfichert, 
bene aud) durd) ibe Anſehen alle wet — 
ken beſtaͤtigen. 


Du Vernunſt, wie fi e bey den weiſen Heiden 
mwirfete, verwarf eben diefe Einrichtung ganz und gat 
nice, fondern bifligte fie und nahm fie an. Sie 
billigte fie ſelbſt unter dem Machtbeile einer verſtuͤm⸗ 
melten, verftelleten, und ungemein verringerten Ge» 
Fake, Die durchgängige Sprache der claßiſchen Aus 
toren ‚und faft jeder geiechifche und roͤmiſche Schrifte 
ſteller find Gewaͤhrsleute für die Wahrheit diefer 
Beobachtung i). Wie die Heiden nun in der Ger 
wohnheit ju opfern einftimmig waren, und ebenfalls 
darinnen übereinftimmeten, daß die Spfer ftatt einds 
andern Fonnten gebracht werben: m m ind es auch die 


iſchen Schriftſteller. 
* * K4 Tbheron. 


» Nacht tgebanten; IV Nacht. 
V Man — he in dem au Serie 4. d. 97. Seite bie 
Anmerkung s). 
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Cheron. Welcher vernuͤnftige Menſch achtet 
doch wohl etwas auf die juͤdiſchen Schriftſteller? Sie 
‚find Legendenmacher und auf den aͤußerſten Brad aus⸗ 
ſchweifend. Ich moͤchte ſie faſt lieber alte Gecken, 
als Schriftſteller nennen. 

Aſpaſio. Ich glaube, fie ſind in ihren Ausle⸗ 
gungen der Schrift ausſchweifend genug:ſie führen 
‘aber doc) mit genugfamer Treue und Richtigkeit dem 
Ken Glauben ihrer Nation an, In dieſem 
‚ "Balle hat man wider ihr Zeugniß nichts einzuwenden: 
‘fo wie in dem’ andern ihre Begriffe Hirhgefpinfte 
find. — Wäre es nun ein irriger Glaube geweſen: 
fo wuͤrde unſer theure Heiland, der unfehlbare Rich— 
ter und unparteyiſche Tadler, gewiß ſolchen gemisbil⸗ 
liget haben. Seine Schüler, die von dem nicht ir⸗ 
renden und unerfchrocfenen Seife ihres Meiſters ge⸗ 
trieben wurden, wuͤrden gewiß dawider geredet ha⸗ 
ben. Der Apoftel Paulus würde gewiß in feinem 
Briefe und in feiner Abhandlung eben der Materie 
fih haben angelegen feyn laſſen, einen ſolchen Irr⸗ 
gem zu verbeffern, und das Unkraut ausgeraͤutet ha⸗ 

ben, ehe er den guten Saamen hinein gefüet. Allein, 
man findet nicht die. geringite Spur davon in ‚allen 
Reden unfers Heilandeg, ober in allen Schriften ſei⸗ 
ner Apoſtel. 

Sie reden mit einem Volke, welches gewohnet 
war, die Opfer als verſoͤhnende Gaben k), und als 
eine typiſche Ausſoͤhnung der Schuld anzuſehen. 
Sie reden von unjers Erlöfers Kreuzigung u * 


k). Mich dunkt, dieſes ne vom Ontem in feinem Tratta⸗ 
te de Sacrificiis unſtreitig bewieſen. 
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Bohlehaten feines; Todes in den Opferwörterm, die 
durchgangig gebräuchlich waren ;: und reine feſtge⸗ 
feßete Bedeutung hatten. Wenn daher die gemeine 
Meynung uneigentlich war: fo muß man daflır hal 
ter, daß ihre Art des Ausdruckes vielmehr zur Bes 
pahrung des Irrthumes, als zur Fortpflanzung der 
$ Bahrheit. diene — Sch: denfe daher, van auch) 
elbſt das Stillſchweigen der von Gott begeiſterten 
Schreiber bey dieſer Gelegenheitinicht viel geringer 

©, als eine laute Bezeugung: Hätten ſie nur als 


lein nichts wider die Lehre von der Genugthuung durch) 
Dpfer gefaget :, ſo würde Diefes, in der That und in 
De rachtu ‚der Umſtaͤnde ſchon genug dafuͤr geſaget 
EHN. — ie laſſen ſich aber in dieſem Puncte ſehr 


haͤufig id ausdruͤcklich heraus. 
Theron. Wo ſind fie. fo Häufig? Wenn Sie 
f r Feen ‚Kaufen Anführungen von ihnen. haben * 
DO wird es leicht ſeyn, einige wenige. heraͤus zu neh⸗ 
nen, v nd uns eine. Probe davon zu. geben. 
Aſpaſio. Es iſt eben: fo leicht, TIheron, als 
8. angene m iſt. — Chriſtus wird ausgerots 
den, fäget der Prophet Daniel 1), aber 
5 — ich. — Fuͤr wen denn und um was? 
aias feige amp Deppes: Um die — 
meines Volkes iſt er aget worden m)s 
dieſes ein. Artikel von — Wichtigkeit 
if: ſo iſt er mit den merkwuͤrdigſten Umſtaͤnden wies 
let, beftätiger und erfläret worden: Er iſt um 
rer Tiſſechat willen verwundet, und um 
erer Stunde willen — Die Stra⸗ 
* ä\ 5 fe 
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fe liege suf ihm, auf. daß wir Friede Härten, 
und duch feine Wunden - find wir Gebeid 
let a). — Unfer Heiland ſelbſt behauptet eben die 
Wahrheit in eben der Schreibart; Ich bin ein 
guter Hirte, und laſſe mein Leben für die 
Schafe o). — - Der Apoftel Paulus feget in, 
einer Menge Stellen fein. Siegel auf diefe wichti— 
ge Lehre. — Der Apoftel Petrus behauptet fie in 
Gebr nachdruͤcklichen Worten: Welcher unfere 
Sünden felbft an feinem Leibe suf dem Holze 
geopfert p); Br * | | 

Die heiligen Schriftfteller behaupten micht ala 
kein diefen wichtigen Artifel, ſondern bedienen 
ſich auch einer jeden Art von Sprache, um ihm 
‚die völligfte Klarheit und die _ftärffte Befefligung 
zu geben. Er verföhnete die Sünde des Dols 
kes q). Jeſus Cbriftus, der gerecht ift, iſt 
die Verſohnung für unfere Sünde r). Zr 
"bat uns gelieber, und mit feinem Blute von 
den Sünden gewaſchen s);. Der von keiner 
Sünde wußte, wurde für uns zur Suͤnde 


gemacht t). Zu | 
Er — Theron. 
n) Jeſ LIH, 5. | 


0) Joh. X, 15. OBER 

p) ı Petr. II, 24: Es find in der That ſehr nachdruͤck⸗ 

liche Worte — Os auroes — wuaprins — 

av“ 7@ swuurı wre, Er trug — er felbft trug 

— unſere Sünde — an feinem eigenen feibe- 

Man follte fich einbilden, daß fie befonderd abzieleten, 

° den Artikel von dem Leiden unſers Heilandes uber 

allen Misverftand: Bar: und über Aller Zweifel gewiß 

zu machen. 4 
g) Eur. I, 1,  __  r)ıSohll,2... 
s) Offenb. I 54) 2 Con. V, ar. 
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Theron. Wider diefe Terte machet niemand 
einige Einwendung. Aber der Verftand, der: wahre 
Werftand folcher Redensarten ift bie ftreitige Frage. 

Afpafis. Was Sie die flreitige Srage nennen; 
ſcheint mit fo klar zu ſeyn, daß es feiner Entſcheidung 
bedarf, oder einigen Zweifel zulaͤßt. rn? 
Weil Sie aber doch gleichwohl eine eritiſche Un⸗ 
terſuchung zu verbergen ſcheinen: ſo wird es nicht fuͤr 
pedantiſch gehalten werden, wenn ic) eine oder ein 
Paar Arimerfungen aus der Örundfpracdhe mache: — 
Die Züchtigung unfers Sriedens, ra Nom. 
Die zur. Erhaltung unfers Friedens Birbige Strafe 
‘wurde ihm aufgeleget. Der Prophet betrachtet Goft 
unter dem: Charakter. eines gerechten Richter, wel⸗ 
her auf die Öenugthuung wegen. feines übertretenen 
Gefeges dringt; welcher, wein: foldye- gänzlich ge 
ſchehen iſt, daben beruhet. Er: fordert nichts wei⸗ 
ter, fondern ift mit dem Webertreter verföhnet. Auf 
die Art wird. durch dag Blut am Kreuze Frie⸗ 


de gemacht u). | | 
Er gab fich felbft zum arrırurgov umeg' x), 
Loͤſegelde für'alle. Wenn diefes nicht den Be⸗ 
griff von einem Lelden für ‚andere enthält: fo ziveifele 
ich ſehr, daß eine Sprache folchen ausdrüden kann. 
= Aurom iſt ein Loͤſegeld, welches ſchon den Sinn, 
daß etwas für einen anbern geſchieht, ben ſich bat, 
nach feinem gemeinften und beftätigten Verſtande. 
A, weiches mit anſtatt gleichgültig ift, era 
hoͤhet und flärfet den Begriff noch mehr. — Treg, 
weiches durch fuͤr überfeget if, und heißt, daß eis 
— ae * 


Col. 1, 20 — d) 3 Tim. 0, 6, 4 
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Kier: an des anberır Stelle: gefeßet iſt y) machet da 
es allen beygefuͤget iſt, den Ausdruck eben fo beſtim⸗ 
met und nachdruͤcklich zu der Abſicht, als nö Die Bir | 
ter nur immer feyn fönnen. 

Soll ich. aus einer öfters vorfommenden Stelle, bey 
der es nicht fo auf die genaue Bedeutung des Hriginalg 
anfömmt, ſchließen. — ZTuͤrwahr, ſaget der Pros 
phet; er redet mit Heſtigkeit als von einer Sache, 
bie ſehr wichtig iſtz er redet mit Zuverſicht, als von 
einen) Sade, die ſehr gewiß ift: er tung a. 


y —** er Kprz. Wie bitten euch an Chriſtus 
 Aatt 2 Cor. V, 20. — Ive ums os —X wor, d 
et mir an deiner Statt dienete. Philem. 13. V. Als 

re die Starte die Beweiſes Die fo fam mir 


tie „ —  Bielleich Mr kan der Lefer dt erras 

ben, wen ru meyne. Um ihn nicht laͤnger in der 
AAngewißbeit zu erhalten, fo will > melden, daß i 

den Hobenpriefter Caiphas m — Er giebt 
„ folgendes Zeugniß: Es iſt uns —— ein Menſch 
ſterbe für das Volk, denn daß das ganze Volk 
verderbe. — Weil nun verderben nicht allein ſter⸗ 
Ben, ſondern auch elendiglich ſterben bedeutet; fo muß 
„sch, wenn einer für alle ſtirbt, damit alle nicht elend 
ſterben mögen , nothwendig denten, —— er — — 
ſterben muͤſſe. Man lebe Joh. XI 50 x 


= 


| Dee Me 
Deankheit / und lud auf ſich aile boſtre Schmerz 

ra dieſes anders cißen als: er 
die Trübfal‘ a —— auf ſich geiiommen; 
dies uns eigentlich zugegörete. — Mai tefe 
iter, ſo wird ch dieſe Meynung von ſelbſt in der 
en zeigen. Wir aber hielten ihn 
| der geplaget und von Gott geſchla⸗ 
— we" Wir nahmen ihn für 
| wirklichen Miffethäter "an, und dachten, daß 
er für feine örgehe-übele Niffuhrung geſtrafet — 
dieſe ſchimpfliche und falſche Vermüthung 
hinzugeſetzet: Aber er iſt um unſerer Miſſe⸗ 
willen verwundet, und um. unſerer 
e willenzerfchlagen. — Darf ich hier nicht 
re: des’ Propheten borgen, und mit einer 
wißheit fagen: Fuͤrwahr, dieß iſt der 

ee in der Welt, daß ünfere Sünden 
t che geweſen, welche Chrifli Leiden verurfachet 
em? Und. wenn unſere Sünden dieſe Urſache ſei⸗— 
nes Leidens geivefen: fo muß ihm unſere Schuld ſeyn 

et/ und an ihm beſtrafet worden: 

Der Apoftel ſaget: Chriſtus babe uns von. 
age des Geſetzes erloͤſet a) Wie denn? 
Daß er unſere Stelle eingenommen, und dasjenige 
ausgeſtanden, was wir verdienet haben; oder wie er 
ſelbſt, aber auf eine weit nachdruͤcklichere Art fager: 
da er ein Fluch für uns ward, Zeiget dieles 
nicht ‚ausdrücklich eine Verwechſelung der Perfonen, 
id’ eine'Webertragung der Strafe an? Er litte, der 
[dig war; nicht wir,. die wit fehuldig waren. 
— E litte —* * das uͤchei das uns das Ges 
ſetz 
9) Jeſ LI, a) Gal. I, 13. L 
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ſetz gefället hat.- Denn es ſteht geſchrieben: Vers 
flucht ſey, wer nicht alle Worte dieſes Ge⸗ 
ſetzes erfullet b)., Dieſem Fluche waren wir un⸗ 
gerworfen. Wiederum ſteht geſchrieben: Verflucht 
iſt jedermann, der am Holze hängt. c)., Die⸗ 

ſem unterwarf ſich Chriſtus. Und wenn Chriſtus 

eben den Fluch ausſtund, den wir verdienten, wen 
er uns dadurch von allem Fluche erlöfer hat: fo; 
dieſes entweder heißen, daß er an, unſerer Steſſe 
gelitten d); oder es kann auch Nichts fo. genannt 
werden. ET. WESEL 357 


5) 5. B. Mof. XXVI,26 0) Gal M,n. 
d) „Diefed, ſaget D. South, wird von’ der: allgemeinen 
„Stimme des ganzen: Buches Gottes fo dentlich und 
- „lant-außgefprochen ‚daß die. Schrift ſelbſt, wie 
Chriſtus, muß gekreuziget werden, um ihren Aus⸗ 
Fypruͤckungen einen andern leidlichen Verſtand zu ge⸗ 
ben.» — Und nicht die Schrift allein, ſondern 
die gemeine Bedeutung ber Sprache bringt es ſo mit 
Sich. ‚Was ſaget Mezentius, wenn fein Sohn, der 
ſich für ihn zwiſchen ben Streit ſtellet, vom Aeneas 
erleget wird? 


—— 'Pro me hoſtili paterer ſuecedere dextraie 
Quem genui? Tuane ug genitor per vulners 





‚4 


Morte tua viuens. | 


4 Hier wird der. Bater burch feined Sohnes Wunden 
- ‚gerettet , lebet Nun Wie und: 
- auf was Art? Da, fich ber eine flatt des andern hin⸗ 
geffellet ; da der Sohn das gelitten , was ſonſt auf, 
“den Vater hatte fallen müffen. — Sollten die fücis 
nianifchen Ausleger eben den Verfisch mit diefen vir⸗ 

— & gilianifchen Zeilen vornehmen, den fie mit den a 
: KEN Ks ante. Bee 


7 N 
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Soll ich noch weiter herunter geben , und unferu 
Punct der Entfcheidung ungelebrter. $eute überlaffen ? 
— ragen Sie einen von Ihren Pächtern;, was 
für ein Begriff in ihrer Seele bey Durchleſung ver 
oberwähnten Stellem eutfteht. — Ich getraue mir, 
voraus zu fagen, ‚daß fie, ſo kunſtlos und ungebeffert 
ihr Verſtand auch iſt, fie,doch wegen einer Antwort 
nicht bey: ſich anftehen werden. Sie werden ſich 
weder über eine Dunfelheit-beflagen,.nod) den Bey⸗ 
ftand der Gelehrſamkeit verlangen ; fondern fie wer— 
den fogleich in allen diefen Stellen einen. gnaͤdigen 
Erlöfer entdecken, der. ansibrer Stelle leidet; und 
durch fein bitteres aber verföhnendes Leiden die Vera 
zeihung aller ihrer Stinden verfchaffet. — Ja, 
noch mehr; meil fie nicht zu den. Spigfündigfeiten 
der Critik gemöhnet find, fo befürchte ich, es werde 
ihnen ſchwer fallen zu begreifen, wie es möglich fey, 
folche Stellen in irgend einem andern Berftande zu 
nehmen. 

- Sagen Sie nidt,. man fönne ſich nicht auf fie 
berufen,. oder fie wären feine ordentliche Richter von 
dieſer Sache. Die Schrift ift zu ihrer Erbauung 
—J — geſchrie⸗ 
ſtellen von einer gleichen Bedeutung machen; würde 
ſich da wohl ein Kunſtrichter in der ganzen Welt fin⸗ 
den, der eine ſolche gewaltſame Verletzung der Sprach⸗ 
kunſt, geſunden Vernunft und des guten Geſchmacks 
billigen, ja nur ausſtehen koͤnnte? — Doch ich glaube; 
es findet fich kein aufrichtiger Chriſt, der nicht willig 
und banfbar fagen wollte: | 
— — Pro me vitrici' fuccedere dextrae . 
Dignafti. Tua, Chriffe Dews, per vulnera feruos, 
Morte tua viusns« | ne “ 


| 


die wir haben koͤnnen. | 
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geſchrieben; nicht die Geſchicklichkeit ſpißfuͤndiger 
Diſputanten zu uͤben, ſondern die geringſten un 
den Menſchen von dem Wege zur Seligkeit zu unter» 
Ficheen. Wir fünnen daher von den’Grundarrifelh 
ſicherlich fehließen ; der Ausdrück werde leicht, und die 
Lehre deutlich ſeyn; ſo daß auch die Thoren nicht 
irren mögen e) "Und ob ich gleich den Bey⸗ 
fand det Gelehrſamkeit gar nicht geringfchägig mas 
chen will: fo muß ich dennoch bey denen’ wichtigen 
Materien, die mit unferer ewigen Seligkeit unſer⸗ 
frennlich verbunden find, Die gefunde Vernunft eins 
fältiger ernſthafter und demuͤthiger Ehriften als die 
allerbeſten Runftrichter anſehen 

Theron. "Ein gelehrtec Kunſtrichter hat gef» 
get: die Strafe oder das Leiden für andere gebe ung 
viel zu niedrige Begriffe don dem Sohne Gottes, weil 


es folche auf die Pein und Schmerjen eines Mifferhär 


ters herabzieht, welches die Eleinften Begriffe find, 

Aſpaſio. _ Der Begriff wird ums von dem 
orte der Weißagung felbft angegeben, und durch 
die Bezeugung der’ heiligen Gefchichte unterftüger. 
In jeriein wird es voraus gefaget, und in diefer wird 
es. aufgezeichnet‘, daß er unter die Uebelthaͤter ges 
vechner worden £); . Sin diefer Abfiche ge der 
4. — poſtel 


Jeſ. XXXV, 8. Das Wort Thoren ſcheint Perfo-- 


‚ nen von langſamen Verſtande, die träge find, etwas 

zu begreifen, zu bedeuten, wie Luc. XXIV, 25. der 
es bedeuter auch diejenigen, Die and Mangel einer ges 
lehrten Erziehung, und der Zierrathen der Gelehrſam⸗ 

Afeir von den Kindern der Wiſſenſchaft für Thoren ge⸗ 
halten werden, als ı Cor. I, 27. «0 


N Jeſ. LIII, i2. Luc. XXII, 37. 


Apoftel Paulus, wiewohl mir etwas mehr Vorſicht, 
als Ihre Kunſtrichter: Er wurde, in der That nicht 
Im fündlidyen Sleifche, fondern in der Aehnlichkeit in 
der Beftalt des fündlichen Fleiſches geſandt; 
und ob er gleich vollkommen unſchuldig war, dennoch 
verlaſſen, die Rache auszuftehen, die dem geringſten 
Abtruͤnnigen gebührete. | 

Ja, mein werther Theron, die glorreiche Ders 
fon, welche die höchften Engel anbethen, litt, als 
wenn er der Verbrecher gemwefen waͤre, die Dein und 
Strafe, die wir, oder welches eben fo viel ift, als 
wir, die wirklichen Verbrecher hätten leiden follen. — 
Wenn diefes zu erwägen, uns einen niedrigen Be⸗ 
griff machet; wenn diefes zu dulden, eine tiefe Er⸗ 





defto 
Liebe 


Theron. Wie es feine Schuld für einen an⸗ 
dern giebt; oder wie niemand an eines andern Stelle _ 
ſchuldig feyn fann: fo Eann es auch feine Strafe fie 
‚einen andern geben; oder fo kann auch niemand an 
eines andern Stelle geftrafet werden ; weil die Stra 
1 Ihrer rechten Natur nad), Schuld bey der Perfon 
vorausſetzet, die ſolche trägt. 

Aſpaſto. Wenn Sie unter Schuld das Bas 
wußtfenn eines begangenen Verbrechens und inner. 
lie Befleckung, die Darauf folget, verfiehen: fo ſetzen 
wir eine ſolche Schuld für andere niemals voraus. 

Il. Theil, | — Es 





* 
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Es wird nicht behauptet, daß Chriſtus von: Gewiſ⸗ 
ſensbiſſen genaget, oder von der. Beſleckung des ehe⸗ 
brecherifchen Davids, des freulofen Petri und des 
verfolgenden Sauls befudelt gewefen, fondern daß er 
‘von dem gerechten Gotte fo angefehen worden, als 

wenn er diefe und alle Verbrechen der Gläubigen ſo⸗ 
“wohl in der vorigen als in der Fünftigen Welt begane 

‚gen hätte. | 
Wenn Sie unter der Schuld die Aufbürdung 

‚einer ftrafbaren Handlung, und. die Verbindlichkeit 
‚Strafe zu leiden verftehen: fo iſt folches nichts weis 
ter, als daß Sie die Sache, wovon die Rede ift, für 
ganz gewiß fegen. Es behauptet fehlechtweg eben. 
die Sache, worüber geflritten wird. Und bloße Bes 
hauptungen, die. nicht von dem. klaren Augenfcheine 
‚unterftüget werden, nimmt man felten, als entfcheis 

dende Deweife an. Wir hingegen behaupten, ‚daß 

‚alle unfere ftrafbaren Handlungen Chrifto aufgeleget 
‚worden, und daß er die Strafe, welche fie verdienet, 
‚getragen habe. Das erfte hiervon wird nicht fo 
eigentlih Schuld für einen andern, als wirkliche 
Schuld genannt, die fich der eine zugezogen bat, die 
dem andern aber zugerechnet worden. Von dem 

legtern geben wir gern zu, daß es eine Strafe, an⸗ 
ſtatt eines andern ift, die an deren Statt gelitten wird, 
deren Schuld zugerechnet wird — Wegen diefer 

‚beyden Puncte haben wir das Zeugniß der Wahrheit 

ſelbſt, welche in der Schrift fager: Der Herr warf 
unſer aller Sünde auf ihn. . Hier ift die Zurech⸗ 
nung. Chriſtus bat uns von dem Sluche des 
‚ Befeses erloͤſet, da er ein Sluch für uns ward. 
Hier ift die Strafe für andere, „Und Sie wiflen, 

| ; Was 
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was fuͤr Caſuiſten wir die Auslegung dieſer Schrift. 
ſtellen unterwerſen. — Es find gefunde Vernunft 
und ein redliches Herz. | | 
CTheron. Iſt es nicht anftößig, dieſes zu ſetzen? 
es nicht entſetzlich, ſolches zu behaupten? — 

die Schuld Chriſto wirklich aufgeleget More 
ſo hat ihm Strafe gebühret. — Die Gerech⸗ 
eit konnte darauf bejtehen. — Und er Eonnte 
ſelben PP ' kin * 
Aſpaſio. Dieſes zu ſetzen, iſt meinem Begriffe 
ee ſondern ſcheint vielmehr, ihren 
Örundfägen nad), recht und nothwendig zu 
— Recht, weil die Strafe allezeit eine Schuld 
feget, wie Sie felbft gefaget haben, die, wie 
hinzuſetzen wollte, ‚entweder zugezogen, oder 
- wenigftens zugerechnet worden. Und in der That, 
das Seit N Chriſti konnte nicht von. einer ſtrafmaͤßi⸗ 
jen Are ſeyn, wofern er ſolches nicht unter der Yufe 
jürdung einer Schuld trug. — Es ift nothwendig, 
Jiefes vorauszufegen; denn wie wollen Sie fonft die . 
echtigkeit Gottes rechtfertigen? Er gebeut dem 
erbte, fid) aufzumachen g), und den theuren 
m zu ſchlagen. Wird aber der Richter ver 
en Erbe Linrecht thun? Wird er fchlagen, wo 
‚ als Unſchuld ift? mo weder perfönlihe noch 
re Schuld it? Das fey ferne von ihm}, 
Gedanke fey ferne von uns!- ® £. 
Es wird daher in diefer Borausfegung recht und | 
billig, daß Gott dem Herrn Chriſto die ftrengfte Stra« 
fe auflegen, und Chriſtus fie tragen foll. Und ich weiß 
nicht, ob nicht diejes die Urfache- von unſers Heilan« 
—— 82 des 


6) Sach. XD, 7. 
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des Stillſchweigen geweſen, da er in dem Richthauſt 
Pilati und vor des Herodes Richterftuhle angeklaget 
worden. Es iſt wahrſcheinlich, daß er dafür gehals 
ten, er ſtehe vor einem höhern Richterftuhle, und ſey 
der ewigen Gerechtigkeit für die ftrafbaren Handlun⸗ 
gen feines ganzen Volkes Rede und Antwort ſchul⸗ 
dig. In diefen Umftänden, in diefer Verfaſſung 
konnte er ſich zwar von der perfönlichen Berfhuldung 
reinigen, von der zugerechneten Schuld aber fonnte 
er fich nicht reinigen. Daher war er flumm und 
that feinen Mund nicht auf. Denn ob er gleich als 
Der Sohn des höchften Gottes auf Herrlichkeit und 
Unfterblichkeit ein unftreitiges Recht hatte: fo waren 
doch, weil er der Bürge für die fündige Menſchen 
war, Marter und Todfein gehöriges Antheil, 
Und warum folkte diefes für anftögig gehalten 
werden? Es thut der überfchwenglichen Bortrefflich« 
keit Chriſti nicht den geringften Abbruch. Es wirft 
nicht den geringften Flecken auf die unbefleckte Hei⸗ 
ligfeit weder feiner Natur, noc) feines Lebens. — 
Es ift ein unendlicher. Lnterfchied, wenn man als 
ein freywilliger Buͤrge Sünde trägt, und wenn man 
als ein wirklicher Webertreter Sünde begeht. Wolle 
te man fagen, Chriſtus fey wegen feiner eigenen Unre⸗ 
gelmaͤßigkeit geflrafet worden: => wuͤrde ſolches falſch, 
gottlos und entſetzlich ſeyn. Wenn man aber ſaget, 
daß ihm unſere Schuld aufgeleget worden, und er die 
fuͤr unſere Suͤnde gehoͤrige Strafe getragen habe — 
indem klaren und völligen Verſtande des Wortes 
gehörige: — fo ift ſolches ſeiner Würde ganz und 
gar nicht nachtheilig , fondern bringe vielmehr fele 
nem Unternehmen, als Mittler, die gebührende u 
| . &6 
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Es bringt ihm die Ehre von — dem höchften Ger 
borfame gegen feines Vaters Willen — der tiefften 
Erniedrigung feiner eigenen erlauchten Perfon — 
und der unumfchränfteften Wohlgewogenheit gegen 
das menfchliche Geſchlecht. | 


CTheron. Gore ift die Liebe, Afpafio, lauter 
Siebe. — Wollten Sie nun — 


Aſpaſio. Ich unterbreche meinen Freund in 
feinem Reden nicht oft. Aber ich kann mid) nicht ent⸗ 
halten, bey diefer Gelegenheit eine Frage einzuſchie⸗ 
ben. — Findet ſich denn nicht ein gerechtes Mis⸗ 
vergnügen ‚bey der Gottheit? Was will bie feyer⸗ 
liche Anfündigung des höchften Gefeggebers jagen ? 
Da wird der Herr dem nicht gnädig feyn, ſon⸗ 
dern dann wird fein Zorn und Eifer über fol« 
chen Mann rauchen h). Was will die fchred- 
liche Ekklaͤrung des Apoftels fagen? Gottes Form 
vom Simmel wird offenbarer über alles gott⸗ 
lofe Weſen und Lingerechtigkeit der Men⸗ 

i). — Der, in wag für einem Verſtande 
follen wir die beunrubigende Frage des Propheten 
erflären? Wer kann vor feinem Zorne fteben, 
und wer kann vor feinem Grimme bleibenk) ? 
— Woher konnten die raͤchenden Heimfuchungen 
kommen, welche Sodom und Gomorrha mit Feuer ver⸗ 
zehreten 1)? welche fo viel taufend verunreinigte Iſrae⸗ 
Iiten durch eine wuͤthende Peft hinwegraffeten m)? 

eg und 


4) 5 Buch Mil. XXIX, 20. 
k\ Rabum 1,6 — 
m) 4 Buch Moß MV. 9. 


i) Roͤm. l, i8. 
U 1B. Moſ. XIX, 24. 


F % * 
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und fo viele Millionen n) gefallener Engel mit Ket- 
sen der Finiterniß banden ? | 
Gewiß, Theron, wenn man irgend eine beflimms 
“te Bedeutung in der Sprache hat; wenn irgend eis 
ne Lehre aus den erſchrecklichſten Gerichten zu erlere . 
nen ift: fo iſt es die, daß, ungeachtet der Herr’von 
allen teidenfchaften frey ift, er dennoch auf die Gotte 
Iofen zornig ift 0); und die unbußfertigen Sünder 
die Wirfungen feines weifen und heiligen Unwillens 
wird fühlen laffen. BE 
Theron. Stellet ihre Lehre nicht den barm⸗ 
ia Gott als ein firenges Wefen vor, welches 
chwerlich wird befänftiget werden, wenn es einmal 


misvergnüge gemachet worden? Und doc) erfläret 
fid) der. Herr felbft durch den Propheten: Grimm 


n) Millionen. — Die Anzahl der gefallenen Engel iff 
nirgend angegeben; und der Vorhang vor der geiffis 
en Welt hängt tief, fo, dag wir nichts weiter ſehen 
‚Können, ald mas bie Dffenbarung entdecke. Doch 
üch denke, es ſey Urfache genug da, eine Muthmaßung 
auf die Antwort zu gruͤnden, welche einer von biefen 
abfcheulichen Abtrünnigen unferm Heilande gab. Le⸗ 
ion beiße ich; ein Wort, welches eine große Menge, 
inf oder fechötaufend bedeutet: Daher feßete er bins» 
‚ gu: denn unfer find viel, Wenn fo viele gebrauches 
° werben, eine einzelne Perfon zu verficchen und zu plas 
gen; was für Heere, was für Myriaden von. biefen 
unfichtbaren Feinden müffen nicht durch die ganze Na⸗ 
‘ tur vorhanden feyn! — Es iſt ein erfchrecklicher Ges 
Danke, und er follte und bewegen, zu unferm göttlichen 
Befchüger'und allmächtigenBefreyer zu fliehen. Man 
ſehe Marc. V; 9. und 2 Petr. II . 


o) Pſalm VII ı. 5 Buch Moſ. Ix, g. 
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iſt nicht bey mir. — Satiriſche Köpfe würden 
wperftehen geben koͤnnen: Sie haͤtten den Jehovah 
erig Für den Moloch angeſehen, und in dem Thale des 
Sohnes Hinnom eine hriftliche Kirche erbauet. ' 


Aſpaſio. Wir nehmen unfere Vorftellungen 
von Gott, nicht aus den eiteln Muchmaßungen der 
Menſchen, fondern aus den Nachrichten der unfehle 
baren Wahrheit. Dafelbft wird er als ein gerechter 
Gott, als ein eifriger Gott p), und gegen die uns 
chriſtlichen Sünder als ein verzehrend Seuer q) 
befchrieben. Ob er gleich wunderbar gütig: fo ift er 
doch uͤberſchwenglich majeftätifch ;_ fo, daß Feiner von 
dem gefallenen Gefchlechte zugelaflen wird, ſich feis 
nem Throne zu nähern, als bloß durch die Vermittes 
lung eines großen Mittlers r); und ohne Blutver⸗ 
dießen, ja fo gar ohne Blut einer Perfon, die höher 
ift, als der Himmel, geſchieht da Feine Verge⸗ 
bung s) irgend einer Hebertretung, 


"Doch in diefem allen iſt nicht der geringfte Schein 
von: Grimme, Grimm enthält einen unmäßigen 
Grad von Rache, die auf Feine Vorftelung hören, 
und ſich zu feinem Vergleiche bequemen will. Das 
Evangelium beweift fo gar unumftößlich, daß dieſes 
bey der göttlichen Natur feine Statt hat. Es ifl 
folches fo fern von ihr: daß Gott, ob er gleich höch- „ 
iichſt gereizet worden, dennoch eine Verföhnung bes 
forget, — den erften Schritt zur Ausföhnung feiner 
ungehorfamen Gefchöpfe gethan, — ja fo gar die 





MAD. Moſ Xx, 5.q) Ebr. xit,  - 
r) Joh. XIV, 6. s) Ebr. IX, 22. VII, 2 


\ 
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ſtrafbare Welt erſuchet hatt), die Verzeihung an⸗ 
zunehmen; ſo, daß dasjenige, was Ihre ſatiriſchen 
Herren zu verſtehen geben wollen, eben ſo vortrefflich 
irrig iſt, als es anſtoͤßig abgefaſſet iſt. 


Sie ſind ein vernuͤnftiger Mann, Theron, und 
ſchaͤtzen dieſen Charakter höher, als den eiteln Ruhm 
eines witzigen Kopfes. Ich muß Sie daher ernſt⸗ 
haft fragen: gereichet es nicht der goͤttlichen Maje⸗ 
ſtaͤt eben fo zur Ehre, Gerechtigkeit auszuüben, als 
Gnade? Stets verzeihen und niemals ftrafen, wür« 
de vielmehr Unterwuͤrfigkeit als Guͤtigkeit, eher eine 

Entſagung der Heiligfeit, als eine Entwidelung dev 
BGuͤte ſeyn. — Oder kann es bey ung Recht fenn, 
daß wir die liebensmwürbigen Eigenfchaften fo über« 
mäßig hoch erheben, und die ſchtecklichen Eigenfchafe 
ten 


e) 2 Cor. V, 20. Ed war ein Beweid von einem fon, 
derbaren Mitleiden bey Gott, daß er, ob er gleich 
von Jobs Freunden beleidiget war, doch ein Opfer 

uließ, und fie auf einen Bene verwies, welches 
des ein Vorbild von Chriſto war. Allein, was 

für eine Gefälligkeit obne ihres Gleichen und göttliche 
zaͤrtliche Gnade ift doch in dieſem Verſe enthalten: Gott 
vermahnet Durch uns; fo bitten wie nun an Chri⸗ 
ſtus Start: Kaffer euch verföhnen mit Bor! — 

Hat der Richter jemals einen verurrbeileten Miſſethaͤ⸗ 


mächtiger Per und unfer ewiger Richter, gelobet nich 
diefen Gegen zu geben, fondern ladet un 
auch ein, — bittet und, — liegt uns mit dem zarte 
lichſten und wieberhoften Ungeflüme an, — folchen 
uicht auszuſchlagen. — 
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der Gottheit fo herunter fegen, ja ſo gar zu gernich ⸗ 
Dieſes, ſaget ein Dichter, iſt die Gott 
kit nicht der Chriſten, ſondern der Unglaͤubigen. 
| } Welche des Himmels ftreitende Eigenfchaften 
eruneinigen, und eine Wortrefflichfeit mit der 
„andern verwunden; des Himmels Vollkommen⸗ 
„beit verflümmeln, feine gleiche Strahlen zerhres 
schen, die. Gnade über — Gott felbft triumpple 
In „ren heißen, der durch ihr fchimpfliches Lob unver, 
Doͤttert if. Ein Gott von lauter Gnade iſt ein 
ungerechter Gott u), 

Cheron. Aber es ift ung neulich gefager wor 
bei; daß die verzeihende Gnade des Gefeßgeberg 
Burd) feine Anforderungen des Gefeges und der Ges 
verhtigfeit gehemmet wird. Denn er kann fie bey 
Seite fegen, L BA 
Aſpaſio. Wie! Ein Geſetz ben Seite ſetzen, 
welches heilig, gerecht und guͤtig iftf — Eine Ge. 
Migkeit bey. Seite fegen, weiche ewig, unbeweg⸗ 
Uch und unendlich ift! — , Der Apoflel- Paulus 1d» 
fet diefe Schwierigkeit ganz anders auf. Er meldet 
uns, — nicht daß Gott ſein Geſetz an die: Seite fes 
get, — ſondern daß er Chriſtum Jeſum zu ei⸗ 
nem Gnadenſtuhle geſtellet bar, durch den 
Blauben in feinem Blute x) mit dieſer aus 
dehcklichen Erklaͤrung, damit er: die Berechtigs 
‚ die vor. ihm gilt, darbieche; damit er niche 
‚Allein feine Gnade, fondern auch. ſeine Gerechtigkeit, 
ſelbſt die rächende Gerechtigkeit: zeigen möge, deren 
Rs 1 !% weſent⸗ 
u) Nachtgedanken; IV Nacht. - x) Rom. IH, 25. : 
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weſentlicher Charakter und vornehm 2 Amt es 
Sünde zu — J * * F 


Dieß ſcheint die Bedeutung des Wortes Gerech 
tigkeit in der gegenwärtigen Verbindung zu feyn: Und 
mich duͤnkt, noch mehr, als es fcheint, wenn wir den 
folgenden Vers zu Kathe sieben: auf Daß er zu 
diefen Zeiten darboͤthe die Berechtigkeit, die 
por ihn gilt, auf daß er allein gerecht fey y); 
augenfcheinlich zeige, daß er genau und unverbrüchlidy 
gerecht fen, ben der Verwaltung feiner Regierung, 
felbft wenn er dem Sünder alles gnädig vergiebt, und 
den: gerecht machet, der des Glaubens an 
Jeſu * Nach dieſem Entwurfe begegnen Bi 
te und Treue einander; Gerechtigkeit und 
Friede kuͤſſen ſich 2). Alle Eigenſchaften ſtim⸗ 
men mit einander uͤberein; eine jede Eigenſchaft wird 
verherrlichet; und nicht eine übergangen, je nicht 
einmal umwoͤlket. 


Theron. Wenn einige auf die eine aͤußerſte 
Seite haͤngen; neigen Sie ſich nicht auf die andere? 
Unſere Ohren klingen und unſer Blut erſtarret ſelbſt 
bey den Gedanken einer ſo ſtrengen Rache, die an ei⸗ 
— di hochachtungewurdigen und ſo großem ande 

ande 


) Röm. II, 26. Auf daßer gerecht ſey und den Uns 
y göttlichen gerecht mache. Die Eigenfchaft der Ges 
3. Pechtigkeit muß unverfegt erhalten werden; nnd fie iſt 
auch unverlege erhalten worden; wenn man unfe 
Heilande die Strafe wirklich auferlenet hat. Ni 
kann auch diefed große evangelifche Paradoron fon 
gänzlich aufklären. | ei 
⁊) Moni LXXXVzı0. Sun. Zi 


N 


Disivapii m 

imbe ausgeuͤbet worden: — "Außerdem, wie kon · 

wir vermürhen, daß der gütige Schöpfer und 

der - Menfchen ein Vergnügen an dem Lei⸗ 

der untabelhafteften Perfon, die jemals er 
geweſen, haben follte; vornehmlich da er ſel 
zaͤrtliche Erklärung gethan hat: Ich be 

bigefallen an ——— und —* 


2 Karen) Das ift in der That eine Zrtuche Ei 
Erflärung ; welche anzeiget, daß Gott mehr Wohl. 
gefallen an ven Pflichten der Menfchlichfeit und Siebe 
abe, al an den Föfttichften und prächtigften Opfern; 
ia, daß er felbft bey der Beobachtung feiner eigenen 
Eeren onialfagungen etwas nachfehen will, wenn fie 
er. Ausübung ber Wohlthaͤtigkeit gegen ei 
cht füglich.beftehen koͤnnen. Auf diefe Weis 
aget er, ſo vortrefflich ift feine Güte! den ihm 
gebührenden Dienften zum Beſten und Trofte feiner 
Gefchöpfe. — Alles diefes aber "hat Feine Art von 
Verwandefchaft mit dem höchftedien und allerans 
nebmlichiten Opfer, welches dem Könige des. Yim- 
mels jemals gebradjt worden. 
Bir werden von einem Propheten verficherr, daß 
# dem Herrn gefallen, fein heiliges Kind Jeſum zw 
prſchlagen. Gott übergab nicht allein feinen Sohn 
m $eiden, fondern übergab ihn auch mit einer göft- 
liche efalugren b) — * gleiche Art gieng 
Yen auch 
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"> Matth. IK, 13. : 


Soͤttliche Gef ie, Begri liegt in» 
. Worte 5 ! rundtextes wir: = 
” koͤmmt mis der Nedendart uͤ 
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auc) ber theure Jeſus an feine erfchrecfliche Arbeit, 
nicht allein ohne Widerftand, fondern auch mit der 
äuferften Hurtigkeit c). Deinen Willen tbue 
ich gern, war die Sprache feiner Seele. — Soll⸗ 


te 


man fragen +. mie Fonnte der Sohn ein Vergnügen 


baran haben, folche erſtaunliche Schmerzen zu übers 


-fehr 


nebs 


Etimme vom Himmel bedienet: sul. Matth 
I, 17. Oder es kann durch des Apoſtels Paulns 

H nen Ausdruck wvagsuru, Ebr, XIII, ı6. febe 
genau überfeget werden. Und daher wird gefaget, ber 


‚große Jehobah roch einen Fieblichen Geruch, oder einen 
BGeruch dee Rube IM MN in diefen Opfern, 


welche den gekrenzigten Jeſum vorffelleten. & Buch 


Moſ. VEIT, zı. 


e) 


Aeußerſter Snerigkeit. — Dieſer Ausſpruch und 
unſers Heilandes Gebeth: Vater, iſt es möglich, fü 
gebe dieſer Kelch von mir ı doch nicht mein Wille, 
fondern dein Wille geſchehe: koͤnnen gar wohl neben 
einander befichen. „. Eine folcye Bitte, die mit fo vies 
lem Ernſte, jedoch auch mit.fo vieler Unterthanigkeit 


vorgebracht wird, zeiget nur die Außerfle Strenge 
von der Artaft unſers Erlöferd und der ungebeurch 


keit machten, daß er dieſes Leiden ver apart. 
anüůber windliche Entſchloſſenheit und 


Schwere ſeines Wehes. Und dieſes zeiget ſie in der 
That mehr; als man es beſchreiben kann. — Seine 
brennende Liebe gegen das menſchliche Geſchlecht, 
und fein hruͤnſtiger Eifer fuͤr ſeines Vaters Her F 


roßmuth ſon⸗ 


der Gleichen machten ihn beberze, ſolche nicht abzu⸗ 


lebnen, ſondern ihnen entgegen zu geben. Jedoch, fie _ 
waren fo groß, fo entfeglich, Daß feine menfchliche 
Natur nothwendig ein wenig zurüßpeallen, und bey 
ihrer Unnäberung ſtutzen mußte and wenn er nicht 
auch eine goͤttliche Natur gehabt —B— un⸗ 
ter der Laſt hatte erliegen muͤſſen. — 9 
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; oder der Vater fie aufzulegen? fo antworte 
ich: auf keine andere Art und Weiſe, als wegen der 
großen und immerwaͤhrenden Vortheile, die davon 


n ſollten⸗ 
Sie ſagen: es iſt eine ſtrenge Rache, eine folche, 
wovon uns die Ohren klingen. — Dieß hat man 


eben dabey geſuchet, um bie eingebildeten Beleidiger 
zu erwecken und zu beunruhigen; damit ſie hören und 
ſch fürchten mögen, und nicht ferner gottlos handen, 
Es ift eine ſolche Art, Gnade zu ertheilen, welche vie 
Ra Abd Ei me gegen die göttlichen Geborhe 
erhält Sie erreget das größte Schrecken, ſelbſt 
wenn ſie die glaͤnzendeſte Hoffnung unterhaͤlt. — 
Sie erteget das größte Schrecken bey jedem beharr⸗ 
lichen Sünder — unterhaͤlt die glaͤnzendeſte Hoff⸗ 
nun bey jedem bußfertigen Uebertreter. 

Wenn einer von meinen Bedienten 
mich beleidiger oder befchimpfer hätte: fo würde ich 
Km, auf fein unterthäniges Erkenntniß, feinen Feh⸗ 

‚und auf feine Genugthuung wegen des 
"dringen, Wollen Sie den Vater der 
Barmpergigteit feiner Natur nad) unerbittlicher und 
in feinen Forderungen ‚ftrenger machen, als — 
weltlichen ven? 
2lbafe. Wenn Sie einen Diener haben, —* 
fein * Ihrer Macht zu danken hat; der unzaͤh. 
fige Wohithaten von Ihrer Guͤtigkeit empfangen hat, 
und Ihnen dennoch unendliche Beleidigungen: zuges 
Aalle mit folchen Umftänden begleitet find, 
welche fie'nöch größer machen, und alle zum Troße 
ber "gerechteften Drohungen geſchehen find. — 
Benn Sie eine unendliche Majeſtaͤt und seine unbe» 

fledte 
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fleckte Heiligkeit im Beſitze hätten ; mern unverleglis 
che Wahrheit und unbewegliche Gerechtigkeit Ihrem 
Charakter wefentlich find; — alsdann, Theron, 
wird die Bergleichung Stich halten; und Ihre Aufe 
führung foll für das Verfahren des Jehovah ein 
Mufter feyn. | 
Bis dahin müfen Sie und ich millig feyn, zu 
2 verzeihen; weil Gott es zu unferer anbefohlenen 
Pflicht gemachet hat; und weil ung unendlich mehr 
. von dem Richter der Welt muß verziehen werden, 
als wir unfern Nebengeſchoͤpfen vergeben fönnen. — 
- Unterdeffen werben Sie dem großen Gotte, welcher 
in feiner Heiligkeit herrlich ift, verftatten, feine himms 
liſchen Gnadengaben auf eine ihm anftändige Art mit⸗ 
zutheilen: und zwar unter folchen rühmlichen und 
herrlichen Bedingungen, welche die Rechte feiner alle 
Y gemeinen Regierung erhalten, und die Herrlichkeit 
- feiner anbethenswuͤrdigen Eigenfchaften offenbaren 
werden, Ä 
Theron. Hätte nicht. Oott unfere Uebertretuns 
: gen vertilgen und die gefallenen Menſchen ohne einie 
ge Berföhnung zu Gnaden annehmen fönnen? — 
- Menn man diefes laͤugnen wollte: fo würde eg eben 
fo viel feyn, als wenn man den Heiligen in Iſrael 
» einfhränfen, und dem allgewaltigen Seren, den man 
nicht zur Kechenfchaft ziehen darf, und der auch Eeis 
; ne Rechenfchaft giebt von allem, was er. thut, 
Bedingungen auflegen wollte, a 
Aſpaſio. Wir brauchen uns felbft feine 
« Schwierigkeiten dadurd; zu machen, daß mir ung in 
Unterfuchungen einlaffen, welche die Graͤnzen bes 
cmenſchlichen Verſtandes zu uͤberſteigen Rheine 
Men N enug 
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Genug für uns, wenn wir wiſſen, daß dieſe Verföhs 
nung in Abſicht des erften Bundes unumgänglic) nös 
thig geweſen. Denn da Gott feyerlich fich erfläref 
hatte: Welches Tages du davon ifjeft, ſollſt 
du des Todes ſterben: ſo waren feine Wahrheit 
Gerechtigkeit verpflichtet, Die Drohung zu Hals 
® Und kein zweyter Adam konnte den erften ans 
. bers wieder. berftellen, als wenn er diefen Fluch über 
„Sa, flerben muß der Dienfch; ſonſt ſirbt Gerechtigkeif. 
Mofern ein andrer nicht, ſo willig, als gefchictt, 
Die firenge Onugebuung, den Tod für einen Tod, 
An feiner Start bezahlt d). MLEIE 


‚: Der göttliche Jeſus „welcher. in dem Schooße 
des Vaters ſaß, und die Rathſchlaͤge des Himmels 
mußte, fagete Daher: Des Menſchen Sohn muß 
‚am Kreuze erhöher werden.e). Seine Kreugis 
| | gung 


J * 
as 






err 


Ey 


: 0) Miltons verl. Parad. TB. om. - - 
e) Job. IM, 14. Au vo &c. Ebenderfelbe Ausdruck 
wird gebrauchet. Luc. XXIV, 26. Die Sprache it - 
durchgaͤngig beydes in dem Gefege und Evangelio, dire 
-;. er anführenden Wahrheit gemäß. Unter dem Gefege 
ſaget Gott felbit: Ich babe dem saufe Mli Ger 
ſchworen, daß diefe Miſſethat des Hauſes li niche 
verföhner werden foll, weder mit Epfer, noch mit‘ 
Speisopfer ewiglich; das iſt vie Schuld ſoll nie⸗ 
mals ausgeſ oͤhnet werden: ı Sam. INi, . Unter 
dem Evangelio ſaget der. Apoſtel: So wir muth⸗ 
willig ſuͤndigen, nachdem wir die Erkenntniß der 
WMWahrbheit empfangen haben „das iſt, durch einen 
endlichen Abfall: ſo haben wir fuͤrder kein ander, 
Opfer mebr für die Suͤnde; das iſt, a 
| . en 
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gung war nothwendig; weil ſolches in dem Bunde 
des Friedens ausgemacht war, der zwiſchen dem Va⸗ 
ter und Sohne geſchloſſen worden; — weil es aus 
druͤcklich von den alten Proheten vorhergeſaget wor⸗ 
den; und die Schrift kann nicht gebrochen werden: 
daß der Erlöfer aus dem Sande der Lebendigen foll 
ausgerottet werden; — weil viele Vorbilder und 
eine Menge von Opfern feinen Tod vorgebildet ; eins 
vonden Vorbildern fo gar die eigentliche Art feines 


Leidens anzeigete; und alle die Opfer, wenn man . 


hinwegnimmt, daß fie nicht auf diefes große Opfer 
gegangen, geringe Anfänge, bloße unnüge leere Cere⸗ 
monlen gewefen feyn würden, 


Ich befürchte, es ift Feine Einſchraͤnkung bes 
großen Gottes, wenn man dafür hält, er Fönne nicht 
anders, als in einer vollfommenen und beftändigen 
Lebereinftimmung mit fich felbft Handeln. — Es 
iſt auch Feine Berlegung feiner unumfchränften 
Macht, daß er alle Sachen nicht anders, als zur 
Ehre feiner Gerechtigkeit, feiner Treue, und einer je 
ben von feinen erhöheten! Vollkommenheiten anord⸗ 
nen fann. — Dieß ift eben daffelbe, was die hei. 
digen Schriftfteller in ihrer deutlichen aber ei 

da 


chen Perfonen und in ſolchen Umſtaͤnden durchaus 
nicht mebr vergeben werben. Ebr. X, 26. — Diele 
Mebensarten find — mit dieſer großen kehre ver⸗ 
vdunden, und darauf gegründet: daß der angewieſene, 
der einzige Weg, Berzeibung non dem gerechten Gotte 
zu — durch die Wagwifchentunfs eines Suͤhn⸗ 


= 
r 
— +6 
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Sprache ausdruͤcken: Gott leugt nicht f) er dann 
fh ſelbſt nicht. läugnen g). I. 
Cheron. Es wird oftmals von Gott geſaget, 

| daß er unfere Sünde vergiebe,- vornehmlich in’ der: 
erhabenen Stelle, wo er Mofen von feinem Namen 
predigte: Der Herr, der Herr Gott, barmher⸗ 
zig und gnaͤdig, geduldig und von großer 
Gnade und Treue; der Gnade in tauſend 
—9 —— und Mi ſechat, Uebertretung 
Sünde vergiebt. Nam iſt die Vergebung 
etwas frenes. In dem Weſen der Verzeihung ſelbſi 
finder ſich Freyheit. Man nehme ſolche weg: fo 
wird man die Berzeihung zernichten. Wenn man 
etwas Gleichwerthes dafür giebt: fo ift die Verzei⸗ 
ung feine Verzeihung mehr, fondern eine Erkau— 
g. Die Verzeihung höret auf eine Handlung 
der Gnade zu ſeyn , und wird die Bezahlung eis 

ner Schuld, 


Afpafis. Der Spruch, den Sie anführen, iſt 
wahrhaftig erhaben und zugleich troͤſtlich. Sie vers 
geflen aber eines Punctes von fehr großer Wichtige 
keit, welcher ‚den glorreichen Charakter fchließe und 
vollftändig machet. Dieſes fcheint mit Fleiß hinzu⸗ 
gefeget zu ſeyn, Damit- allen. falfchen Begriffen von 
der Gottheit vorgebeuget ‚ und man vor allem She 
brauche der Lehre verwahrer würde. Bor weichem 
niemand unfchuldig ift h). Gott will auf —* 
Art 
) Tit. I, 2. g) 2 Tim. II 7. 

k) Vor welchem niemand unfebuloig if. 2 3. Mof. 
— 7. Dieſe Stelle it nicht ofne alle S * 
en, iu im Te — — | 
er 
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Art und Weiſe ven hartnaͤckigen, beharrlichen Liebers 
treter,, die nicht mehr zurück zu rufen find, losipres 
hen, noch will er einen von dem ftrafbaren Geſchlech—⸗ 
te durchaus und unbedingter Weife, oder ohne eis 
ne folche Genugthuung, welche die Ehre feines 
befhimpften Gefeges wieder gut machen kann, 
freylaffen. 


Wir haben die Erloͤſung durch fein Blut, 


faget der Apoftel, nsmlich die Vergebung der 


Suͤn⸗ 


erkläret bie Worte: Et innocens non erit fine pia- 


culo. Er fol nicht ohne Suͤhnopfer losgeſprochen 
werden. — Ich denke, fie können noch etwas eigent⸗ 
licher und genauer fo überfeget werden: Der Miſſe⸗ 
„that, Üebertretung und Sünde vergiebt N IP, 


— 


Fur wiewol nicht unbeſtrafet; oder beffer: wies 
bl 


er fie auf Feine Are und Weife will ungeſtra⸗ 
fet bingeben laſſen; die Sünde namlich, welche uns 
mittelbar vorhergeht, in den drey erſtern Worten 
ausgedrücket wird, und ganz eigentlich in diefem 
Schluffe kann verfianden werden. Alsdann wird der 


Sinn folgender feyn: „Ob Gott gleich Sünde vers 


„giebt: fo fol fie Doch nicht ungeſtrafet bingehen. Er 
„wird gewiß feine gerechte Rache auflegen, und feine 


. „Strafgerechtigkeit ausüben, wenn auch gleich nicht 


„an dem Sünder, deſſen er fchonet; jedoch an dem 
„Burgen, den er geſchaffet hat, — Auf eben bie 


Art giebt Eoccejus die Gtelle: Et non exercens. im- 


punitatem ; und erfläret fie fat eben ff. — Bir: 
baben eben dieſes Wort im derſelben merkwuͤrdi⸗ 
gen Wortfügung. Jerem. XXX, ı1. MPIN N” 172) 
welches in der englifchen Bibel überfeger ift: und. ich 
will dich nicht ganz und gar jüngeftcafer laſſen; 
in der deutfchen aber heißt ed, daß du Dich nicht ume 
ſchuldig halteſt. — 


J 
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Sünden 1). Es if Vergebung, wie Sie feben, 
ob fie gleich durch einen Preis erfaufet wird. Es iſt 
Erloͤſung, ob fie wohl durch Blut verſchaffet wird. 
— Sie iſt frey, in Anſehung des hoͤchſten Weſens, 
welches verzeihet. — Denn es war nicht verbun⸗ 
den, ein Sühnopfer zuzulaffen , fondern fonnte ohne 
einige Berminderung feiner Würde alle Menfchen in 
ihren Sünden umfonmen laſſen. — Sie ift frey 
in Anfehung der ftrafbaren Gefchöpfe, denen verzies 
ben wird. Denn fie wird, ohne einige Genugthuung 
don ihnen felbft zu fordern ‚, oder ihren Perfonen 
einige Steafe aufzulegen, gewaͤhret. — Gie iſt 
auch im’ dieſer Abſicht frey, daß ung ein Antheil ar 
der großen Verſoͤhnung ohne das geringſte Verdienſt, 
oder ohne irgend einige Eigenfchaften, bie es verdie⸗ 
* zugeſtanden wird. 

In allen dieſen iſt Gore nicht allein big * 
dem auch Höchft zärtlich und unermeßlich gnaͤdig. 
Und will irgend jemand diefe anberhenswürdige Are 
Gnade auszuüben tadeln? weil auch für die Herrliche 
feit der Wahrheit Gottes, der Heiligkeit Gottes und 
des höchften Anfehens geforget worden, 

Theron. Thut nicht Ihr Begriff von einem: _ 
—— der Guͤte des allmaͤchtigen Vaters 

btuch, und leget alle unfere Verbindlichkeiten auf 
den eingefleifchten Sohn? 

Aſpaſi io. Iſt es keine Güte, daß er verſtattet, 
daß ein anderer an unſerer Start leidet? — ft es 
nicht noch eine größere Güre, Daß er für einen an⸗ 
dern an unferer Stelle forget, ohne daß wir im ge⸗ 

Ma ringſten 


) Ephef- I, 7. 
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ringften darum angeſuchet? — Iſt es nicht der 
5 Beweis der Güte, daß er einen theuren, eis _ 
nen einzigen, einen unvergleichlic vortrefflichen Sohn 
dazu beftimmet ? — Dieſe wunderfame Einrich⸗ 
fung. verdunfelt die überflüßige Liebesguͤtigkeit des 
Vaters ganz und gar'nicht, fondern leget fie viels 
mehr auf die allerherrlichfte Art aus einander, 


Alſo hat Gott die Welt geliebet, ſo abtrůn⸗ 
nig und befudelt fie auch) war. — Wie hat er fie 
geliebet ? In einem folchen Grade, der fi von 
keiner Zunge ausfprechen läßt, den feine Einbil— 
dungsfraft begreifen Eann; und der nur durch die 
unendlich koſtbaren Wirfungen kann ausgedruͤcket 
werden. Alſo hat Gott die Welt geliebet, daß 
er feinen eingebornen Sohn gab, auf daß al« 
le, ‘die an ihn gläuben , nicht verloren werden, 
fondern das ewige Leben haben k). Und bes 
nimme diefes der Güte des allmächtigen Baters et⸗ 
was, daß er nicht allein Verzeihung und Leben giebt, 
fondern es auch durch die Hände, ja durch Die Wun⸗ 
den, die Todesangft und den Tod rg gdetlich theu⸗ 
— Sohnes giebt? 


Solche Vorrechte, die auf au Bedingung ges 
waͤhret werben, müffen die ergebenfte Erkenntlichkeit 
fordern. Wenn fie aber noch mit diefer Bezeugung 
der Gewogenheit begleitet werden: fo find fie genug, 
uns mit Danfbarfeit zu entflammen, und ung mit. 
Bewunderung zu entzüden. Cie offenbaren nicht 
allein die göttliche Liebe, fondern preifen fie auch 
an, 
k) Joh. III, 16. 9 
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an H/geigen fie. zu ihrem größten Vortheile in der 
böchiten Vollkommenheit mit einem jeden Umftande : 


| | der Empfehlung und Beliebtmadhung. — Hier⸗ 


durch halt du, heiligfter Gott, deine Wohlthaten una 
‚ausiprechlic). theurer gemacht ! Du haft fie, ob fie 
—— ſich unſchaͤtzbar waren, durch die Art, ſie zu 
erth en, noch uͤberaus weit ſchaͤtzbarer gemacht 
Theron. Schon wieder in Ihren Entzuͤckun⸗ 
gen‘, Aſpaſio! — Sie wiſſen, die Welt iſt ſehr 
vernuͤnftig und nachforſchend geworden, und wird 
- nichts anders, als nach einem Flaren Augenſchein⸗ 
und voͤlliger Ueberzeugung zulaſſen. Wir erwarten 

bey allen Religionsunterſuchungen nicht die Einfaͤlle 
der Einbildungskraft, oder Rednerbluͤmchen, ſon ⸗ 
** —— ‚geiunde. Bernunft und gründliche Der 


or ‚Sp. vernünftig bie Melt au if: 

ſ ſcheint fie doc).durch den Geſchmack des gegenwärr 
tigen Zeitalters. fein Feind von den Werfen der Eins 
ir La —— | M 3.5 bildungs⸗ 


D Rom. v,8 — Es ſcheint ſolches ein Bild zu 
ſeyn, welches von der Gewohnheit der Kaufleute her⸗ 
genommen iſt, welche, wenn fie ihre Waaren zeigen, 
die Vortrefflichkeiten derfelben herausſtreichen, und 
alles, was nur ihren Werth erhöhen, oder fie dem Kaͤu⸗ 
fer anpreiſen kann, in das klaͤreſte Licht ſetzen. — 
Vielleicht mag es auch auf die Gewogenheit zielen, da 
man mit einigen würdigen Perfonen, denen man wohl⸗ 

- will, Empfeblungsfchreiben ſchicket. Darinnen wer⸗ 
den ihre guten Eigenfchaften befchrieben, und ed wird 
alles bepgebracht , was deren Charakter verfchönern, 
amd deren Gegenwart angenehm machen Fann. In 
diefem Verſtande bedienet fich Paulus der damit ver⸗ 
wandten Wörter auıswew „ ovsarınay..2 Kor, III, a. 










BE Dis WVGeſprach⸗ 


bilbungskraft zu feyn. Daher wird auch Ber Welt 


ine rührende Gefchichte nicht migfallen. Und es 


fälle mir gleich eine Gefchichte ein, die ſich zu der 
Gelegenheit ſchicket; eine ſolche Gefchichte, welche 
dienen fann, die überfchwengliche Güte und Gnade 
unfers Heren Jeſu, mwiewol nur fehr ſchwach, ab⸗ 
zufchatten. 


Eine afiatifche Königinn hinterließ bey ihrem Abs 


fehiede aus diefem $eben drey vollkommene Söhne, 
bie alle zu ihren reifen Sgabhren gelanger waren. — 
Die jungen Prinzen ftritten mit einander, wer dem Ans 


denken ihrer föniglichen Mutter die höchite Ehrerbies 


thung ermeifen würde. Am ihrem großmüthigen 
Streite ein Ziel zu fegen, wurden fie zufammen ei« 
nig, an dem Orte ihres Begräbniffes zufammen -zu 
fommen ; und daſelbſt die rühmlichfte Gabe zubringen, 
die fie nur- erfinnen Fönnten, oder zu verfchaffen im 


Stande wären. — Der ältefte fam und ftellere ein 


foftbares Grabmal dar, welches aus den reichften 
Materialien beftund, und mit der auserlefenften Arbeit 
gefhmüdet war. — Der zweyte plünderte alle Schoͤn⸗ 
heiten der blühenden Schöpfung, und brachte eine 
DBluhmenbinde von folchen bewundernswuͤrdigen Far⸗ 
ben und lieblidyem Geruche dar, dergleichen man nies 
mals vorher gefannt hatte. — Der jüngfte erfchien 
ohne einige prunfende Vorbereitung, und hatte in der 
einen Hand bloß ein eruftallenes Becken, und eine file 
berne Pfrieme in der andern. So bald er fi) dem 
Grabe näherte, machte er feine Bruft bloß, öffnete 
fih eine Ader, die feinem Herzen gegen über lag, 
fing das Blut in dem durchfichtigen Gefäße auf, und 
egete es mit dem Geſichte ber ergebenften Bereh- 


rung 


+ 
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ung auf der geliebten Mutter Grab. — Die Zu⸗ 
ſchauer wurden von dieſem Anblicke gerühret, brachen 
in ein allgemeines Freudengefchrey aus, und gaben 
dieſem legten Opfer den Vorzug. - IR 
Wenn es fuͤr eine fo fonderbare Bezeugung der 
tiebe angefehen wurde; einige wenige. von dieſen koſt⸗ 
"baren Tropfen zur Ehre einer Mutter zu vergießen; 
o wie unvergleichlich, roie unausſprechlich war doch die 
Uebe Jeſu, da er alle ſein Blut für die Seligkeit ſei— 
ner Feinde vergoſſen! — IE 

Theron. Mein größter Einwurf wird noch 
fommen. — : Wenn Chriftus an unferer Statt ge⸗ 
litten: fo muß er eben die Strafe getragen haben, 
“welche unfern Miffethaten gebührete, Diefe-ift, wie 
Ihre orthodoren Gottesgelehrten behaupten, unver⸗ 
gleichlich weit ärger, als der leibliche Tod; und 
nichts weniger als die ewige Ungnade Gottes. 

Aſpaſio. Die gehörige Strafe für unſere Miſ⸗ 
ſethat war Schande, Tod und der goͤttliche Zorn. 
Mas die Schande betrifft: — war wohl je⸗ 
‚mals eine Schande derjenigen Schande gleich, die 
unſer verachteter Exlöfer trug? — Er wurde in 
einem Stalle geboren, und in eine Krippe geleget. — 
Als ein Kind wurde er aus feinem Sande getrieben, 
und mußte auf der Erde herumfchweifen. — Als 
‘er fein Lehreramt verrichtete = fo wurde er der ab» 
fcheutichften Verbrechen befchuldiget, und mit den 
haͤßlichſten Namen gebrandmarfet, — Als es zu 
‚feinem Abtritte aus der Welt fam : fo wurde er als 
ein Dieb ergriffen, als ein Hebelthäter verurtheilet ; 
ja der fchlechtefte Uebelthaͤter, ein Räuber und Mörs 
der wird ihm vorgezogen. — , Seine Nachrichter 

Ma! goffen 
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goſſen Verachtung uͤber alle ſeine ehrwuͤrdigen Aem⸗ 
ter aus. Als einen Koͤnig verſpotteten ſie ihn, daß 
ſie ihm ſtatt des Zepters ein Rohr in die Hand ga⸗ 
ben, und ihn mit einer Dornenkrone w) kroͤneten, 
anſtatt einer Koͤnigsbinde. Sie ſchaͤndeten ſeinen 

prophetiſchen Charakter dadurch, daß ſie ihm die Au⸗ 

gen verbanden, ſein heiliges Haupt ſchlugen, und dar⸗ 
‘auf mit einem grauſamen Hohngelaͤchter frageten; 
Wer iſt es, der dich ſchlug n)? Sie machten 
feiner priefterlichen Unternehmung Vorwürfe, als fie 
ühre Zunge mit einer boshaften Spottrede fchärfeten, 
und dieſe bittern Worte ausftießen : Andern bat 
er geholfen, und kann ihm felber nicht hel⸗ 
fen o). — Um feine Schande foöffentlid) zu ma⸗ 
chen, als fie anftößig war: fo hingen fie ihn an eie 
nen Baum ; und ftelleten ihn , fo befleckt er mit 
Speichel und fo verunftaltet von Wunden er aud) 
war, den gaffenden Augen und fchimpflicdyen Spoͤtte⸗ 
reyen unzähliger Zufchauer dar. a - 
Ä enn 


m) Wenn man den theuren Tefum mit Strohe gekrönet 
haͤtte: ſo wuͤrde ſolches eine geringe Berfpottung gewe⸗ 
fen ſeyn, und man ihm dadurch wie einem ehrgeizige 
Woahnwitzigen begegnet haben. Da man ihn aber mit 
ſcharfen, fpigigen und zerfleifchenden Dornen gekroͤ⸗ 
net: fo hat man mit ber. Verfpottung noch Graus 
famfeit verbunden ; unerbörted barbarifches Verfah⸗ 
ren mit dem allerverächtlichfien Hohne! Matth. 
XXVI, 29. | 
n) Sie gaben dadurch verächtlich zu verſtehen, daß fein 
heiliges prophetifche® Amt zu nichts weiter, als zu ſol⸗ 
chen veraͤchtlichen Dingen dienete. Ebend. 68. 
o) Matth. XXxVII, 42. | 3% 


/ 


Wenn Sie zweifeln, ob Chriſtus den Zorn Got⸗ 
tes ausgeftanden: ſo laſſen Gie uns ihm nach dem 
Garten Gethſemane folgen p). Dieſes Auftrittes wer⸗ 
de ich mic) ſtets erinnern, wenn ich durch das frucht⸗ 
bare Thal gehe, oder mitten in dem Bluhmengarten 
ſpatziere, oder des Vergnuͤgens der Einſamkeit auf 
dem Sande genieße. — Er hatte feine Gewiſſens⸗ 
biſſe, ſein unbeflecktes Gewiſſen zu beunruhigen: duch‘ 
kamen ihn Furcht und Schrecken an. Es wurde ſei⸗ 
ner geheiligten Perſon keine Gewalt angethan; doch 
uͤberwaͤltiget ihn ein eutſetzliches Zagen. — Es war 
Nacht, Falte Mache; und obgleich unſer göttliche 
Meifter auf der Erde mitten unter, dem gefallenen 
erfältenden Thaue lag: fo fehwißete er doch — ſchwi⸗ 
gete. Blut, — ſchwitzete große Tropfen Blut, wel 
che in rauchenden Strömen auf bie Erde fielen. Er 
war. mit dem Freudenoͤle mehr als feine Gefellen ge 
ſalbet q): doch mar feine Trübfal fo unerträglich, 
Daß er. fich nicht enthalten Fonnte, auszurufen: mei⸗ 
ne Seele ift betruͤbt, — überaus berrübt — 
betruͤbt bis an den Tod r). — Was für eine 
Arfache, was für eine ſich recht fehickende Urſache Fann 
man von diefer erflaunlichen Angft angeben? Keine, 
als den Zorn des allmächtigen Vaters, welcher nun⸗ 
mehr ein unerbistlicher Richter geworden war, ihm 
— | M 5 % nicht 
p) Diefes zielet auf des Evangeliften Befchreibung von: 
Gethſemane, welcher e8 als einen Garten vorffellet; 
und auf die Ableitung des ebräifchen Wortes, mel» 
ches eim fetted: oder fruchtbared Thal bedeutet. NL 
mV. Job. XVII, 1. Matth. XXVI, 36, 


9) Palm XXXXV, 7. 5) Matth, XXVI, 38. 


— 
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micht länger als feinem geliebten Sohne "begegnete, 


ſondern als dem Buͤrgen fuͤr unzahlige ee 
——— Geſchoͤpfe. 

Theron. War es moͤglich, daß der unfhußb 

ige und heilige Jeſus, der theuer. geliebte Sohn 
Gottes‘ ein Gegenjtand des Zornes ſeines Vaters 
ſeyn ſollte? 
Aſpaſio. Es war nicht allein möglich, ſondern 
auch unvermeidlich und noͤthig; unvermeidlich in 
Anſehung der göttlichen Heiligkeit, noͤthig zur Ber 
Gran uf pt — Die Sünde wur 
ve Ehrifto aufgelifet ; alle Suͤnde der Gläubigen 
zu allen Zeiten und an allen Drten in der Welt, 
Und war es möglich , daß der unendlich gerechte 
‚Gott eine ſolche Ueberſchwemmung von Ungerechtig⸗ 
feiten anfehen follte , ohne fein Misvergnügen dar⸗ 
über zu bezeugen ?- Dder Fönnte: der Herr Jeſus das 
für geftrafet, wahrhaftig geftrafet werden, ohne eis 
nige fchmerzliche Empfindung ihres entfeglichen Lie» 
bels und des fürdhterlicyen Unwillens , welches ſie 
verdieneten, zu haben? 

Wenn dieſes nicht der Fall war; wer kann die 






Mürde feiner Aufführung während feiner Angſt in 


dem Garten behaupten ? — War da nicht. das 


goͤttliche Misvergnügen ausgegoffen: fo war feine 
Aufführung in der Stunde der Prüfung der Uners 


fhrodenheit der drey ebräifchen Juͤnglinge nicht 


‚gleich, welche gelaffen und ohne die geringfte Unruhe 


blieben, da man den Dfen noch fiebenmal heißer 


‚machte 5). — Wenn er aber feine Seele Ar 


F Die 
Y Dan. II, ı7. 18, 19. DEE TE 


Div Se MW 


Opfer für bie Sünde gemacht: fo ift die Urſache von 
der überaus großen Beftürzung leicht anzugeben, 
Man muß ſich darüber nicht wundern, daß fein Herz, 
ob es gleich mit einer unüberwindlichen Tapferkeit ber 
gabet gewefen, gleich ſchmelzendem Wachfe werden 
müffen. - Denn wer fennet die Macht! des Zorneg; 
vor dem bie Pfeiler des Himmels zittern t) ? 


Ad), Theron, der Efig und die Galle, die fie 
ihm zu trinken gaben, waren nicht halb fo bitter, als 
der Keld) des Zornes feines Vaters. Doch tranf 
er ihn unfertwegen bis auf Die. Helen aus. — Die 
Mägel, welche feine Hände durchbohreten,, und das 
Speer, welches fein Herz zerfpaltete, waren nicht 
halb fo febarf, als die finftern Blicke des Gefichtes 
feines ewigen Vaters, welche er zu unferm Trofte 
geduldig zu erfragen fich unterwarf. Er wurde von 
Wunden zerriffen und mit Schmerzen gemartert, ſei⸗ 
ne. Gebeine wurden verrenfet, und feine Merven auss 
"gefpannet ; taufend dornichte Etacheln wurden in 
‚feine. Schläfe gepflanzet, und dag $eben ergoß ſich 
aus unzähligen mwallenden Adern. Alles diefes aber 
‚war fanft, gelinde, in Vergleichung mit denen unaus« 
fprechlichen Aengſten, welche feine Eeele durchdrun⸗ 
‚gen. Das erfte brachte Feine einzige Klage aus feis 
‚nem Munde: das legte entriß feinem brechenden Her. 
zen den rührenden Ausruf: mein Gott! mein Gott} 
/ warum 


e) Hiob XXVI, ır. Der Prophet Nahum rufet mit 
Erffaunen und Schrecken aus: Wer Eann vor feis 
nem Zorne fieben, und vor feinem Grimme blei= 

ben? Sein Zorn brennet wie Seuer, und die Felſen 
zerfpringen vor ibm, 1,6. . 
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warum haſt du mich verlaſſen. Erſtaunliche 
Worte! Gewiß, eine Noth, die (dmerglicher war, 
als man fichs einbilden: fann u) , fließ ſolche aus: 
Gewiß, nicht die Race der Menſchen, fondern deg 
Himmels felbft, erpreffete fie.“ Eine jede Sylbe da» 
von tage ‚ was, der traurende Vrophet ie 

ud) 


u) Um unfern Beariff von diefer Noch zu erhöhen, bes 
dienen fich die Evangeliften der ſtaͤrkſten Wörter — 
nefxro endoußeıda,, Er wurde von dem am meiften 
beunruhigenden Erflaunen ergriffen — adımover. Er 
wurde von einer unerträglichen Niedergefchlagen: 
beit .übermältiget — weaAumos; er wurde auf allen 
Seiten, gleichſam mit einem Heere von angreifenden 
Gorgen belagert. — Er rang mitten unter Klagen 
und Weinen nicht Allein mit. der Bosheit der Mens 
ſchen, und der Wurb des Teufels, fondern auch mit 
dem unendlich fehrecklichern Untillen Bottel. Er 
rang fo’ gar big zu einer Todesangſt des Geiſtes — 
ayurız. Alle dieſe Umſtaͤnde des Schreckens und der 
Angſt machen dasjenige aus, was ein beruͤhmter Poet 
mit Rechte nennet: 
Mehr Laſt von Weh, als ren jchn Welten tragen 
fönnen 
Der Kunftrichter wird vermurblich die Schönheit 
der englifchen Zeile diefed Verſes! 
A Weight of Woe morethanten Worlds could bear 


bewundern, welcher aus lauter einfpibigten Woͤrtern 
beftebt , und durch die haufige Wiederholung eines bes 
ſchwerlichen Mitlauters aufgehalten wird, welcher 
den Schall dem Verſtande ungemein gemäß machet. 
— Möchten wir doch alle heilige Kunſtrichter ſeyn 
Möchten wir doch. nicht allein einen feinen Geſchmack 
Haben, folche Zierlichkeiten des Vortrages — 
ſondern auch ein erwecktes Herz, den Nachdruck ſol⸗ 
cher wichtigen Wahrheiten zu ſuͤhlen! 
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Euch ſage ich allen/ die ihr werben gehet: 
Schauet doch und feber‘, ‚ob irgend ‘ein 
Schmerzen ſey, wie mein Schmerzen,’ der 
mich betroffen hat. Denn der Herr hat mich 
voll Jammers gemacht, am Tage eines * 
migen Zornes x) J 
Hier nun wird unſere ganze Strafe auge ftani 
den; die Schande des 2. und die Angſt des 
Todes, die Entziehung der Gewogenheit des Allmaͤch⸗ 
tigen, und die entfegliche Empfindung feines Zornes. 
Theron. "Das mag ſeyn. Jedoch alles dieſes 
machet nicht mehr als nur einen Theil der Bezahlung 
aus. Denn dieſes Leiden gieng vorbey, war nur 
zeitlich und nicht ewig. Der Hauptumſtand, das 
Bitterſte dabey fehlete alſo. 
Aſpaſio. Nach der Schaͤtzung der göftlichen 
Gerechtigkeit, und. in Anfehung der Strafgenüge 
thuung, waren fie unfern unendlichen Strafen gleich 
geachtet: — Wäre unferes Heilandes Leiden dem 
beiden eines bloßen Menfchen oder des allererhabens 
ften Engels gleich geweſen: fo gefteheich, es würde Fein 
Verhaͤltniß mit dem gehabt haben, mas wir verdienet 
haben. Allein, es war das Leiden des Fürften des 
Lebens und des ‚Herrn der Herrlichfeit, vor dem alle 
Menfchen wie Staub, und alle Engel wie Würmer 
fig: — Man wäge die unermeßliche Würde der 
Perſon des’ Erföfers wider'die ewige Dauer unferde 
Strafe ab, und fie wird ihr das Gegengewicht. hal⸗ 


ten, wo nicht fie überwiegen; Seine Unendachkeit 


iſt gewiß ihrer a gleich. 


F Imma⸗ 
x) Klagelled. Iy 12, .' — 
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Immanuel, der Menſchgewordene Gott war es 
male: die Kirche durch. fein rigen Blut y) era 
kaufet, und die Sünder erloͤſet hat. Die göttliche 
Natur unſers Heilandes theilete ihre veredelnden 
Einfluͤſſe einer jjeden Zähre mit, die er vergoß, ei⸗ 
nem jeden Seufzer, den er ausſtieß, und einem je« 
den Her zensſtiche, ben, er- fuͤhlete. Dieſes mache» 
te, fein Seiden zu einer vollkommenen, fo wie der letz⸗ 
te Umſtand, den wir bemerfeten, zu einer. gehöris 
gen Genugthuung. Und obgleich der: Libanon 
zum- $euer zu geringe, und feine Thiere zum 
Brandopfer zu geringe waren 2): fo that doc) 
diefes Dpfer dem, was der Fall erforderte, ein. völ 
liges Genuͤgen. Ä 

Sa, Theron, Eie müflen mir erlauben, die ans 
geinehme Wahrheit zu wiederholen: Es war der 
große Bott und unfer Heiland Jeſus Chris 
ftus, der ſich felbft für uns gegeben bat a), 
Gein Opfer muß daher unbegreiflidy verdienftlich 
feyn. O daß doch die Sünder, die ärgften Sünder - 
feine allzureichenbe Kraft empfinden möchten! Gie 
würden nicht länger -in den Banden der Ungerechtig« 
feit durch die verderbliche Einblafung des Teufels: 
Da ift Eeine Hoffnung b)! gehalten werden. 

Theron. Was für ſchaͤtzbare Endzwecke fonts 
te folches Leiden für andere erfüllen ? Man fege, 
Gott ſey durchaus unerbittlih, und dann werden fie 


nicht zureichend feyn. Man -fege, er fey gottlich u 


gnädig , und ba; ſind ie — 
Aſpaſio. 


y) Abpoſtgeſch. XX, u 2) ef. XXXX, 16, 
a) Tit. I, 12. 14 b) Seren. Uu25. 
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Aſpaſio. Mich duͤnkt der Schwierigkeit, die 
Sie vortragen, iſt bereits begegnet worden, ſo daß 
ich keine Gelegenheit habe, Ihren Doppelſatz auf⸗ 
zuloͤſen, ſondern nur auf Ihre Unterſuchung zu ant ·a 
worten. Dieſes Leiden gab als eine Strafe dem 
uͤbertretenen goͤttlichen Geſetze weitlaͤuftige Genug⸗ 
thuung als ein Opfer verſoͤhnete es uns vollkom⸗ 
men mit dem beleidigten Gotte— als ein Preis 
erloͤſete es uns von allem Uebel, amd erwarb uns 
ein Recht zu allem Guten. 

Dieß iſt eine Materie von der geößten Wichtige 
keit, ‚Mein Theron bilde ſich nicht ein, daß ich ſei⸗ 
ner Getuld misbrauchen wolle, wehn ich mich noch 
einen Augenblick länger bey der lieben Materie aufs 
halte. — Ich koͤnnte viele Endzwecke ber erzählen, 
bie alle groß: und gnädig find, welche durch diefes 
wunderfame Mittel erhalten worden sich will aber nur 
einige wenige. anzeigen; jedoch folche, weldye Gotte 
die höchfte Ehre bringen, dem Menfchen den größten 
Troſt reihen, und das Beſte der. Gottesſurcht am 
kraͤftigſten befördern, 

Hierinnen ift uns die fehrecflichfte Gerechtigkeit 
offenbaret ‚ und zu gleicher Zeit die ungebundene Güs 
tigkeit gezeiget worden — Die fhrelichite Ges 
rechtigkeit darinnen, daß der große und erfchredliche | 
Gott, ob er gleich entjchloffen war, Gnade auszus 
üben, folche auf fo eine Art ausüben wollte, welche dag: 
Anſehen feines Gefeges rechtfertigen, Die Reinigkeit 
feiner Natur bezeugen, und die unverleglic)e Treue‘ 
feines Wortes darthun wollt, —. Die ungebuns 
dene Gütigkeit darinnen, daß er feinen Sopn, feinen 
—— Sohn nicht surhgehalten, ſondem io erg 

illig 
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willig fuͤr uns alle dahingegeben. Er gab den Glanz 
feiner Herrlichkeit dahin, um mit Schande bedecket 
zu werden; er gab den Geliebten feiner Seele dahin, 
um in Todesängflen. zu erblaflen, Damit er für die ab⸗ 
truͤnnigen Menſchen Ehre und Unſterblichkeit erhiel⸗ 
te. — Die Marter, welche allen Verdammten in 
der Hölle angethan worden, find fein ſo fuͤrchterli⸗ 
dyes Denkmaal-von: Gottes Gerechtigkeit‘, als diefe 
fterbende. Todesangft unfers. Heren Jeſu EhHriftis 
Und wenn taufend Welten den Mienfchen gegeben 
worden: fo würde folches feine foldye Handlung einer 
überreichen Frengebigkeit gewefen ſeyn, als daß er 
ſeinen theuren Sohn gab. 

Sehen wir uns nach Weisheit um? Was für 
eine vortreffliche Erfindung der: himmliſchen Weiss 
heit die fcheinbar entgegenftehenden Anfprüche der 
Gnade und Gerechtigkeit zu vereinigen; und nicht 
äffein einer jeden genug zu thun, fondern aud) beyde 
zu preifen ! Wäre die Strafe nad) aller ihrer Strems . 
ge an der Perfon des Sünders ausgeübet worden: 
fo hätte die Gnade ihre liebensmürdigen Rechte vers 
foren. Wäre der Sünder. wieder zu Gnaden anges 
nommen, ohne daß er entweder felbft, oder fein Buͤr⸗ 
ge einige Strafe erlitten: fo würde die Gerechtigkeit 
als eine nichtsbedeutende Eigenfchaft feyn bey Seite 
gefeget worden. Durch unfers Heilandes übernommes 
nes und ausgeföhntes Jeiden hingegen find beyde geofs 
‚kenbaret und benbeerhöher worden. — Was für eine 
bewundernsmürbige Erfindung ver himmliſchen Weiss 
Heit! Den äußerften Abfcheu und Diegrößte Abneigung 
vor der Suͤnde zu bezeugen, ſelbſt da dem Suͤnder erlau⸗ 
Re iſt, ungeftraft zu bleiben ; ja, ſelbſt in Die Aeme der 

unend⸗ 


Das wGeſpraͤch. 195 


unendlichen Siebe genommen und-mit immerwähren. 
bein guten Empfange gefegner wird! Gott hat durch 
biefen ‘Beweis der. wunderbaren und triumphirenden 
Gnade nicht allein Weisheit und Verſtand ausgeübet, 
ſondern fie auch uͤberfluͤßig an ung erzeiget — ‚übere 
flüßig an uns erzeiger in aller Weisheit und Klugheie.c). 
Diefe Gnade iſt zu gleicher" Zeit ihm fo-rühmlich und 
feinem Volke jo vorteilhaft. - - - - Er 


Theron. Seinem Dolke vortbeilbaft. — 
Es ift mir lieb, daß Sie auf diefen Punct gefommen 
find. Dieſen möchte ich noch gern aufgefläret ha. 
ben. cd) bin für dieſe Lehren, welche Gott durch 
Butesthun an den Menfchen verherrlichen. Geben 
Sie mir die Religion, deren Anfehen guͤtig, und des 
ren Thun wohlthärig iſt; nicht gleich einer Lufter⸗ 
feheinung, die uns. mit einem leeren Schimmer blen⸗ 
det; nicht gleich. einem Kometen, der ung mit einem 
fürchterlihen Glanze blendet; fondern jener Sonne 
gleich, deren Strahlen Licht und Leben und Freude 
rund umber ausbreiten. eis 


Alſpaſio. Wenn Gie diefes fuchen und preifen: 


i wird die chriftliche Religion, diefe Lehre insbeſon. 


dere, Ihren hitzigſten Erwartungen gleich fommen, 
und Ihre höchfte Achtung fordern. Denn fie ifl 
reich an Wohlthaten von der nöthigften, von der ers 
wünfchteften und erhabenften Art. 2 


Suͤnde. — Verzeihung nicht allein der kleinen 
Et’ 


1 Theil. de * 


Die erſte und: große. Gabe. iſt Verzeihung det * * 


Suͤn⸗ 


# 
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Suͤnden, fondern der ſchwerſten, der abſcheulichſten, 
der ungeheuerſten. Wenn ſie auch ſo feurig iſt, als 
Scharlach, wenn ſie auch ſo ſtinkend iſt, als Koth, 
wenn ſie auch ſo ſchwarz iſt, als die Hoͤlle ſelbſt: 
ſo ſoll ſie doch wie die unbefleckte Wolle, oder als der 
welße Schnee werden d); fie ſoll ſeyn, als wenn fie 
nie gewefen wäre. -—— Verjeihung nicht allein 
für wenige, fondern für alle Sünden. Sie mögen 
fo zahlreich feyn, als die Sterne am Himmel, fo zahl» 
reich, als die Haare auf dem Haupte, fo zahlreich, als 
der Sand am Ufer: das Blur Jeſu Chrifti mas 
chet uns von ihnen allen reine). 


Hierbey haben wir den Gieg über den Tod, und 
die Gelangung zum ewigen Seben. — Denn fo fas 
get der heilige Apoftel von den armen Einwohnern 
der Hütten: Nachdem nun die Kinder Fleiſch 
und Blut haben, ift ers gleichermaßen tbeik 
baftig geworden, auf daß er durdy den Tod 
demjenigen die Macht nehme, der des Todes 
Gewalt hatte, das: ift, dem Teufel; und die 
erlöfete, welche durch Surcht des Todes im 
ganzen Beben Knechte feyn mußten F); Und fo 
faget der ehrwuͤrdige Aelteite von den verflärten Heis 
ligen im Lichte: Diefe find.es, die aus großen 
Trübfalen gekommen find, und baben ibre 
Rleider gewafchen, und haben ihre leider in 
dem Blute des Lammes belle gemacht; darum 


7 find fie vor dem Stuhle-Gortesg): 


bs Sreues 


4) Jeſ1, 18. | te) 1Jeh. I, 7. 
£) Ebr. UI, 14. 1%, g) Offenb. VI, 14. 
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Freueten ſich die Phillſter, als Simſon, der große 
Verbeerer ihres Landes in ihre Haͤnde geliefert wurde; 
wie viel groͤßere Urſache haben wir, uns zu freuen, 
da der theure Jeſus unſern ewigen Feind übermwuns 
deu hat, da er den Tod zum Diener eines unendlichen 
Lebens, und das Örab zur Pforte zu der ewigen Herrs 
lichkeit gemacht hat! Hatte Joſeph Urfache, froh zu 
feyn, als ihm feine Gefängnißfieider abgenommen 
wurden; als er in.Pharaons Palaft gebracht wur⸗ 
de; und zur rechten Hand des Königes figen muß⸗ 
te; ift es denn- nicht ein unvergleichlich reichereg 
Glück, daß unfere Kleider in dem erlöfenden Blute 
gewafchen, und unfere Seele von aller Schuld gereie 
niget worden ? Iſt es nicht eine unvergleichlich höhere 
Beförderung, zu dem feligen Anfchauen Gottes zus 
gelaffen zu werden, und das ewige Königreich Gore 
tes zu befigen ? 

Altes in einem Worte zu faffen. — Hierdurch 
‚werden aud) den / unwuͤrdigſten Gefchöpfen alle Wohle 
thaten des neuen Bundes gefchaffet. Daher wird 
das Blut Ehrifti von einem Propheten. das Blur 
deines Dundes h); von einem Apoftel das Blut 
des ewigen Teftamentes i) genannt; und unfer 
Herr felbit faget : das ift das neue Teftament in mei⸗ 
nem Dlutek). Iſt es ein Vorrecht, Gott Fen« 
nen,.die unendlich liebenswuͤrdige Quelle aller Boll 
fommenbeit? Iſt es ein hödhftfchägbares Geſchenk, 
fein Geſetz in.unfern Sinn ‚gelet, und in unfer Serz: 


2 gefchrien 7 


'h) Sachar. IX, ui. i) Ebr. XIII, 20, 


:k) Buc. XXI, 20. Das Wort im Grundterte vudyen 


beißt entmweber ein Teſtament ober ein Bund: 
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geſchrieben zu haben? Iſt es ein Ziveig "von einer 
Dirkuchen Gluͤckſeligkeit, daß uns unſere unzaͤhlbaren 
Sünden vergeben find, und daß feiner von unſern Un⸗ 
gerechtigkeiten mehr foll gebacht werden‘? Iſt es der 
Inbegriff aller Gtüdkfeligkeit, Gott zu unſerm Ark 
eheile und zu unferer überaus großen Belohnung zu 
haben? fein befonderer Schatz, fein geliebtes Volk zu 
“ feyn 135 — Bon denen allen wir ſagen koͤnnen: "fie 
find mit Immanuels Blute gekaufet; und wer wir 
fich in dem einen mit verwickelt ift, Hat auch unftreitig 
zu dem andern Recht: wer wollte denn fo was troſt. 
reiches ausſchlagen — ch 
Theron. Nur gar:zu troſtreich, follte ich mir 
einbilden, als daß es an ſich felbit wahr, oder in fels 
nen Folgen ficher feyn fönnte Muß es nicht dahin 
abzielen, den Sünder kuͤhn zumachen, feinen Laſtern 
nachzuhängen ? Wer darf ſich ein Bebenfen machen, 
iu überereten, ober fehr bekuͤmmert ſeyn, etwas zu 
reuen, wenn ein allverföhnendes Opfer für eine jede 
Art und einen jeden Grad- der- Gortiöfigfeit gebracht 
worden ? Mulz | 
Afpafio. Wollten Sie die Sünder in Furcht 
geſetzet haben. Nichts erwecket den Kindern des lin 
gehorfames folh Schrecken, als das bittere Seiden - 
und der verfluchte Tod Ehrifti — Alle die redneri⸗ 
ſchen Vergrößerungen der Sünde in Abficht auf if: 
— ve verdrüßliche Natur und abſcheuliche Schaͤndlich. 
IAkeit — alle Strenge der Rache, die an aufruͤhri— 
ſchen Engeln oder gottlofen Menfchen ausgeübet wor« 
z den — alles, alles ift ſchwach und ‚matt in Verglei⸗ 
Ze | cchung 


V&br. VEN, 10: I, 12. . 
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chung mit dem ſchrecklichen Nachdrucke dieſes großen 
Vorfalles. Denn, wenn der Herr der Allmaͤchtige 
nicht ſeines eigenen Sohnes verſchonet hat, da keine 
Schuld an ihm erfunden, fondern nur zugerechnet 
‚wurde; wie weit weniger wird er der Lebertreter 
fchonen, die fih nicht mehr beflern laflen, die ihre 
verwegenen Sottlofigfeiten ſowohl aus Gewohnheit bes 
gehen, als hartnaͤckigt darinnen beharren. 

Berfiehen Sie unter der Neue eine aufrichtige 
Eorge wegen unferer Uebertretungen: fo fcheint 
nichts fo leicht das ſteinerne Herz zu brechen, oder dag 
eisfalte Herz zu zerſchmelzen, als diefe ſchmerzhaften 
Wirkungen der Sünde. — Weſſen Unwille erhebt 
fich nicht wider den ſchaͤndlichen Elenden, welcher feis 
nen. Gott verrieth? Wer ift.nicht bereitwillig, die 
vergifteten Zungen zu verabfcheuen, die ihn anflages 
ten; und die barbarifchen Hände, bie ihn kreuzig⸗ 
ten? Wie fönnen wir denn etwas anders thun, als 
flagen, befümmert und betrübt feyn, wenn. das Ges 
wiſſen Zeugniß giebt, daß unfere Sünven die vor 
nehmſten Rollen bey diefem Eläglichften Trauerfpiele 
gehabt haben; daß wir, mir felbit, durch ‚unfere 
mannichfaltigen Verbrechen, die Berräther und Moͤr⸗ 
der des: Fuͤrſten des Lebens gewefen. — Verſtehen 
Eie unter der Neue eine gänzliche Entfagung aller 
Ungerechtigkeit, fo ift Fein Bewegungsgrund fo fräfs 
tig, Die Meigungen von jedem ſchaͤndlichen Bögen abe 
zuziehen, und die Füße von einem jeden böfen We—⸗ 
ge abzulenfen, als eine aufmerffame Betrachtung bed 
Todes unfers Erlöfers. Hiermit koͤmmt der Aus« 
fpruch des Apoftels überein: Er hat unfere Süns 
de felbft an. feinem Leibe auf dem Holze ge⸗ 

N 3 opfert, 
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opfert, nicht daß wir dreufte werden follten, fie zu 
riederholen , fondern angetrieben und gefchickt ges 
macht werden, fie zu verlaffen, daß wir von einer fol« 
en unausfprechlichen zärtlichen Gnade gereizet wuͤr⸗ 
den, und unfere liebften Luͤſte verlaffen möchten; und - 
daß wir der Sünden abgeftorben, der Gerech⸗ 
tigkeit lebeten m). 

Wollen Sie, daß Wohlgewogenheit Ihre lieb⸗ 
ſte Triebfeder Platz nehmen und wirken ſoll; fo iſt 
es unmoͤglich, einen ſich ſo beliebt machenden Bewe⸗ 
gungsgrund vorzubringen, als dieſe Freundlichkeit 
und Leutſeligkeit Gottes unſers Heilandes n). 
— Wie koͤnnen wir den Aufwallungen der Rache 
nachhaͤngen, oder den Saamen der Feindſeligkeit bey 
uns herbergen, da der ſanftmuͤthige, der barmherzi⸗ 
ge, der unendlich gnaͤdige Erloͤſer fein Leben für ſei⸗ 
ne bitterften Feinde dahin gegeben ?: Wie fönnen wie 
auch dem Öeringften unter den Menfchen mit Vers 
achtung oder Sleichgültigfeit begegnen, da unfer götte 
licher Meifter feine allglorreiche Perfon für armfelige 
und elende Sünder hingab? — Niemals hat man 
einen fo einnehmenden Ruf zu uneigennügiger Milde 
«hätigfeit gehabt, als dag liebenswürdige Beyſpiel 
Chriſti; niemals eine fo ftarfe Verbindung zur bruͤ⸗ 
berlichen tiebe, als das Blut des gefreuzigten Jeſu. 

Kurz, wollen Sie Leute haben, die eine jede 

himmliſche Tugend befißen, und zur Ausübung eines 
>; „jeden guten Werkes angetrieben find: fo reichet nichts 
| X ‚eine fo fräftige Anreizung dazu da, als eine lebhafte 
und zueignende Empfindung diefer wunderfamen Gna⸗ 
de, 

en) ı Petr. II, 24. n) Tit. III, 4. 
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de. Hat der heilige Geiſt ſolche in unfer Herz ges 
bracht 0): ſo bringt fie eine ſolche beige Danfbarfeit 
darinnen hervor, die mehr wirfen Fann, als die ers 
ſchrecklichſten Drohungen, oder die dringendften Ders 
mihjefchiäfe sim fo,daf ihren Muchmaßungen gan 
zuwider, dieſe vortreffliche Lehre von Natur eigentlich 
abzielet, das ungöttliche Weſen zu unterbrüden und 
die Gottſeligkeit zu befoͤrdern 7 4 
Man beobachte, wie der gegenwärtige ftille Abend, 
jene facht untergebende Sonne und dieſe fanften balſa⸗ 
miſchen Luͤſtchen die bluhmichten Gefängniffe aufge⸗ 
ſchloſſen und einen Ueberfluß von Geruͤchen durch die 
Luft geſchicket die kleinen Sänger im Buſche begeiſtert, 
und verſchwenderiſche Harmonie aus ihren Kehlen ges 
holet Haben. So lieblid) wird auch ein wahrer Ölaube 
an Chriſtum den Gefreuziaten-alle Kräfte der Seele zu 
Handlungemeinesbereitwilligen und liebreichen®ehors 
ſams fortziehen. Es wird daher nicht allein von ihm ger 
faget;dvaß er fein: Volk vechtfertige, fondern auch, daß 
er es Durch ſein eigen Blut heilige p). u Mo 
Sure Na— Laſſen 
o0) Der Leſer wird mir erlauben, bey dieſer Gelegenheit die 
ehre unferer engländifchen Kirche beyzufügen, melche, 
wenn ſie alfo angewandt wird, ein vortreffliches Br | 
ſeyn kann, fomohl unfere Dankbarkeit auszudrücken, al 
auch unfere Andacht lebendig zumachen. — Ebre fe 
dem Bater,daßer diefe zureichendeBerföhnung verfchafs | 
fet, und feinen Sohn gegeben bat, eine verderbte Welt zu 
: erlöfen.. — ‚Ehre fey dem Sohne, daß er fich bis zum 
Tode am Kreuze erniedriget und eine ewige Erlöfung füg _ 
die Sünder.erhalten hat. — Ehre fey dem heiligen Gets 
ſte, daß er von Chriſto in unfern Herzen zeuget, und und 
fern Seelen diefe große Seligkeit zueignet. 
pP) Ebr. XI, I Pe“ 
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Saffen Sie ung “en Tod Chrifti in diefer feiner 
völligen Gröfie und ausgedehnten Kraft betrachten; 
und wir werden die vortreffliche Eigenfchaft der An— 
merfung des Apoftels erfennen: Es ziemere dem, 
um deswillen alle Dinge find, und durdy den 
alle Dinge find, der da viel Kinder zur Herr⸗ 
lichkeit geführer bat, daß er den Herzogen ihrer 
Seligfeit durch Leiden vollEommen machte q). 
Es geziemet ihm; als eine Handlung der unum. 
fhränften Herrfchaft bey Gott, koͤmmt es mit der 
Würde feiner Vollkommenheiten überein, und feget . 
die unbegreifliche Majeftät derſelben, fo zu fagen, aus« 
einander. — Als eine Handlung der unparteyifchen 
Mache behauptet es die Rechte der göttlichen Regie⸗ 
rung, und feget die außerfte Verehrung des göttli» 
chen Gefeges fell. — Als ein Ausfluß der rei 
en Nachſicht gegen uns, mache eg alle unfer Elend 
wieder guf, und erfeßet unfere ganze Gluͤckſeligkeit. 
— Syn jeder Abficht breitet es den heilften Glanz über 
alle Ausfpendungen des großen Gottes aus, und mar 
cher felbft feine Gerechtigkeit bis zum Erftaunen lie» 
benswürdig und herrlich. — In aller Abſicht iſt es 
der danfbarften und anbethenden Annehmung von 
dem fündigen Menfchen würdig; und zwar einer ſol⸗ 
chen Annehmung, dergleichen von den Chören der 
Heiligen und den Heerfchaaren ver Engel mit immers 
währender Ehre gefchehen wird. 


Theron. Ich danke Ihnen, Afpafio. Ihre 


Beweiſe haben mich zwar in der That nicht beleh⸗ 


vet, 
9) Ebr. II, ıo, 
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ret, aber fie haben doch meinen Glauben geflärfer. 
be midy niemals fo unglücklich geirret, daß ich 
‚von unferm Heren Jeſu Chriſto geſchehene, die 
der göttlichen Gerechtigkeit gefchehene, die für die 
ESuͤnde ver Welt geſchehene Genugthuung nicht ges 
| glaubet hätte, AIch fehe nunmehr. aber: deren Vers 
und Wichtigkeit, deren freutigen An. 
blick auf das firafbare Gewiſſen und deren Sitigen 
- Einfluß in-die ſittliche Aufführung klaͤrlicher ein. 
Aſpaſio.Ich wuͤnſche Ihnen von Grunde 4 
———— Theron, wegen Ihrer gänzlichen 
be. diefer wichtigen Wahrheit. Möch 
re weiter und großmuͤthiger diefen herr» 
Ä hauen. Und möchte jeder ren 
* einen groͤßern Einfluß in Ihr Herz haben. 
Erweckender, entzücender Gevanfe! Daß 4 
den zu unferm blutenden Dpfer, den zu unferer grefe 
fen Berfö ‚haben, zu deffen Füßen ſich die Heer» 
ſchaaren des els beugen, und die Heiligen im 
Lichte anberhen! —  Ermecender, entzuͤckender Ge⸗ 
danke! Daß alle unfere Strafe ausgeftanden und der 
ganze Fluch des Gefeges erſchoͤpfet worden; fo, daß 
die Gerechtigkeit ſelbſt nicht mehr fordern Fann ! — 
Ja, daß ein ‘fo vollfommenes $öfegeld für unfere Ers 
fung, bezahlet worden, welches es nicht bloß zu einer 
Je wi ic Aber ütigen Machficht, fondern auch ‚der 
oͤchſt echtigkeit machet r), dem Glaͤubigen zu 
—— und zu —— 
| i N 5 Ente 
| — der Aboſtel: Bott iR tren und — 
de er uns die Suͤnde vergiebt.n Joh. I, 9. Treu, 
eu folches a die einmürbige Stimme 2 
vos 
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Entſchuldigen Sie mich, Theron. Meine Zum 
neigungen ſchwingen fich wieder in: die Hoͤhe. Aber 
ich beſchneide Ihnen die Flügel... — Ich will Sie 
nur fragen; iſt nicht dieſe tehre dem Evangelio bes 
fonders: eigen, wodurc fie von allen andern. in: der 
Welt: bekannten Religionen unterfchieden wird? — 
Iſt fie nicht ver Mittelpunct, in welchem ſich alle &inien | 
Der Pflicht vereinigen, und von welchen alle Srah⸗ 
len des Troftes.herfommen?- Streichen Sie diefen 
Artikel. aus dem chriſtlichen Gtaubensbefenntnifle ; 
and Sie werben das: Geheirinig der Goͤttlichkeit zu 
einem Schrgebäude der Sittenlehre machen: Sie ers 
niedrigen : Die chriftliche Kirche zu einer Schule der 
Weltweisheit. — Die durd) unfers Erföfers Opfer 
gemachte Ausföhnungi läugnen, heißt; die helleſte Of⸗ 
fenbarung der göttlichen Güte verdunfeln, undden vore 
nehmſten Pfeiler ver praftifchen Religion untergraben; 
es heißt, an unferm ewigen Beften.einen verzweifelten 
Schiffbruch leiden; und ung felbft an dem Felfen des 
Heils den Tod holen, welches man, wie ich. befürchte 
bey dem endlichen Ausgange ver Dinge finden wird; 
Theron. Ich glaube, eg iftsnunmehr Zei, 
nach Haufe zu geben; und ic) hoffe, : es werbe Fein 
ran —R nernee am⸗ 
Propheten verſprochen hat. — Gerecht! Gewiß, 
alsdann wird er ſtrafen! Nein; aus eben dieſer Ur⸗ 
ı fache wird er verzeihen. —:. Das kann feltfam zu 
ſenyn feheinen: Allein, nach beit euangelifchen Grund: 
: .; fügen der Ausföhnung und Erlöfung.ift es unſtreitig 
wahr; meil, wenn die Schuld bezahlet, oder der Kauf 
geſchloſſen worden, es der Biligkeit'zufditime, die 
Handſchrift zu vertilgen, und was man gelaufet Bat, 


, gu übergeben. 
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unangenehmer Tauſch fenn, wenn wir unfern Gig auf 
dem Berge mit einer Stelle in dem Speiſe immer 
verwechſeln. 

Aſpaſio. Ich muß Sie doch unter waͤhrendem 
Hingehen fragen, (denn ich habe unſere Rede nicht 
gern unterbrechen wollen, um bloß meiner Neugier 
zu willfahren,) was wohl die Abſicht jenes Gebaͤu⸗ 
Des dort ſeyn möge, welches ſich auf einer kleinen An⸗ 
hoͤhe an der Heerſtraße erhebt? Es iſt weder ein 
Thurm, noch ein Wohnhaus; ſondern ſieht wie eine 
ſtattliche Saͤule aus, die mit Fleiß zur Verſchoͤneruns 
der Ausſicht errichtet worden. 

Theron. Es iſt eine Art von einem Denfpfeis 
er, der, wie die Gefchichte faget, bey einer. fehe 
-merfwürdigen Gelegenheit errichtet worden, — Die _ 
Koͤniginn Eleonora begleitete ven König Eduard den I, 
mach dem fogenannten heiligen: Kriege, worinnen 
er fehr. we ar über dielingläubigen er⸗ 

hielt, und ſich Helen Ruhm erwarb, Nach vielen - 
tapfern im Felde verrichteten Thaten verlangete ein 
‚verrätherifcher und verzweifelter Saracen zu ihm in 
fein Zimmer gelaffen zu werden, und unter dem Vor⸗ 
wande geheimer Gefchäffte verwundete er ihn mit eie 
nem vergifteten Dolche. Nach der Ausfage feiner 
Aerzte, mußte ein unvermeidlicher und eiliger Tod 
darauf folgen, wofern nicht das. Gift von einem 
menfchlichen Munde ausgefogen würde. Dieß koͤnn⸗ 
te vermuthlich den koͤniglichen Kranken erhalten, würs 
‚be aber demjenigen, der ſolches thaͤte, uͤberaus gefaͤhr⸗ 
lich ſeyn. 

So gefaͤhrlich als es auch war, ſo wollte es bob 
die Königinn über Pr nehmen, Sie beftund darauf, 

als 
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ls auf dem Rechte einer Ehegattinn, und verrichtete 
es fo treulich, daß ſie des Koͤniges Leben rettete, und 
auch fo gluͤcklich, daß fie ihr eigenes nicht verlor. — 
- Mäch dieſem kehrete fie wieder nach England zuruͤck, 
lebete viele Jahre, und gebahr einige Kinder. Al⸗ 
dein, die koͤnigliche Würde ſelbſt muß über kurz ‚oder 
fang die Schuld-der Natur bezahlen. Sie ſtarb auf 
einer Reife nad) Schottland, und wurde zu dem ‘Des 
graͤbniſſe unfereriengländifchen Monarchen s) zurück 
gebracht. — Wofelbft ihr Leichnam auf dem; We⸗ 
ge zufeinem Grabe ruhete: da wurde ein ſolches Ge⸗ 
bäude t), als Sie da ſehen, zur Verewigung des An⸗ 
denkens ihrer ehelichen Zuneigung aufgeführet. 

Aſpaſio. „Und: follten nicht unſere Herzen ein 


Denkmaai der. Dankbarkeit für unfern theuren es 


fum feyn, welcher das toͤdtliche Gift: nicht aus unfern 
“ Adern, ſondern aus dem unfterblichen Theile unferer 
Matur gezogen; und nicht mit Geſghr, ſondern mit 
Verluſt, dem gewiſſen und unverlblichen Verluſte 
ſeines koſtbaren Lebens. — Er eroͤffnete ſeine Bruſt, 
er eröffnete feine Seele ſelbſt den fchärfften Pfeilen der 
raͤcheriſchen Gerechtigkeit, Damit fie. uns. nicht: treffen 
„inöchten, indem fie ihn durchbohreten. Derfelben 






6 .Iheftminfteradtey. F EB 1 
tEins von. diefen Gebäuden ſteht am der Landſtraße bey 
Rorthampton. Es iſt unten an der Erde mit: breiten 
- Gtufen umgeben, und gegen die Spige zu mit vier 
- weiblichen Bildfäulen in völliger Größe gezieret. Eine 
lateinifche Aufſchrift giebt dem Reifenden von deſſen 
Veranlaſſung und Abſicht Nachricht: eh 
In perpetuam Reginae Eleonorae 


- * Conjugalis amoris memoriam, 3 


Das IV: Geſprach. do⸗ 
Grimm ſaͤuft ſtinen Geiſt aus v) damit der Beb⸗ 


ſam des Fri — erquicken moͤge. 

u > me Ahr! U —8 ſey die Tafel, 
uns dieſes Beyſpieles des Mitleidens und derGuͤtigkeit, 
welches nicht ſeines Gleichen hat, zu erinnern, — Un⸗ 
ſere Gemuͤthsneigungen moͤgen ſich bey der tragiſchen, 
der angenehmen Geſchichte aufhalten, bis ſie in *. 
ſchun zerſchmelzen, und von Liebe entflammet wert 

— * Auffeheift: ſo — 
— — dem ſchoͤnſt 
man nur erdenken kann, die Pracht 
dieſes erſtaunlichen Werkes beſchreibt. 
TE! re das munderbarliche Mittel, 


usb ß bey jeden Schritte ſich hoͤheres Wundern erheben. 
Vergebung RN — * — Hd en 


‚an —J — Wergebung =: 
—— Güte Smittel, die ihren unendlichen Werth nicht 
ah verfchmeigen ! 


| Eine Bereung,rtauft — — Mit alun 
Mit J göttlichen Blute den, 5 ih zum Feinde mip 
te. 















| ma 

Den ich noch immer gereijt! — Wiewohl er mich 
. fuchte, mich fchreifte, 

. Segnete, via: und * —* ein en * 


— — 


J und nicht ich nur BR * * Welt von Rebellen! 


Ja, mein ganzes, Sefchlecht in Waffen! — es mans 
gelt nicht, einer! 
f und doch ſtirbet er für —*5 eineſten unter Unreinen —* 


e) diob v.4 x) Nachtgebanken; die IV Nacht. 
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Zierliche Sommerlaube in dem Blumengarten. — 
Zurechnung des Gehorſames Chriſti. — Einwuͤr⸗ 
fe‘ aus der Vernunft werben unterſuchet. 


"g vv .h3 

eit Aſpaſio einige Briefe von Wichtigkeit zu 
W beantworten hatte: ſo begab er ſich ſobald 
| das Tifchtuch weggenommen war, von dee 
Tafel — Nachdem er mit feinem: Brieffchreiben 
fertig ‚war: fo erfundigte er fich, wo Theron wäre, 
Die Bedienten meldeten ihm, ihr Herr. gienge in dem 
Garten fpagieren. — Nach einem ſehr furzen Sus 
chen fand er ihn auf einem luſtigen ‘Berge unter einer 
zierlichen Laube figen. ">. — 


Starke und weſentliche Pflanzen vom Liburnum 

machten die Schaale; da indeffen die geſchlanken und 
biegfamen Scyößlinge der Syringa die" Zwiſchen⸗ 
xaͤume ausfülleren. — Geſchqh es ihren würdigen 
Gaͤſten ſowohl zu liebkoſen, als ſie zu bewirthen, daß 
fie geiles Laubwerk untereinander weberen ? Geſchah 
es die zärtlichen aber ‚genauen Verbindungen vorzu« 
ſtellen, welche ihre Neigungen vereiniget und ihr Des 
ſtes untereinander vermiſchet hatte? — Ich will 
der Einrichtung der Blaͤtter eine ſolche Abſicht nicht 

ausdruͤcklich zuſchreiben. Gleichwohl machten ſie durch 

ihre ſich in einander fehlingenden- Umarmungen keia 

undeutlihes Sinnbild von den Reizungen und Vor⸗ 
sheilen der Freundſchaft. Sie bildeten eine Himmels 
— | decke 
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decke von dem friſcheſten Grüne und dem dickeſten Ge⸗ 
webe; ſo dick, daß es die heißen Strahlen gaͤnzlich 
abhielt, und ſowohl eine fühle Erfriſchung, als eine 
einnehmende Dunfelheit ausbreitet, Da jeder unbe⸗ 
fhirmte Strid) mis Lichte biender, ‚oder mit Hitze 
matt machet. 

Man geht auf einigen gemaͤchlich angehenden 
Stufen hinein, die mit -Torfe,beleger, und von eis 
ner Baluſtrade fehiefer Lorbeerbaͤume umzaͤunet find. 
— Das Dady war fchön. halbrund, beſonders hoch 
und ſtattlich. Es war nicht mit Schnitzwerk in halb⸗ 


erhabener Arbeit, noch mit ausgegrabener Arbeit 


uͤberdecket, noch mit einem glaͤnzenden Freſco uͤberzo⸗ 
gen, ſendern mit der Syringa ſilbernen Straͤußen 


und des tiburnums bluͤhendem Golde weit zaͤrtlicher 


geſchmuͤcket, deſſen breite und liebliche Trauben von 
der laubichten Decke angenehm herunter hangen, ih⸗ 
te Suͤßigkeiten der vergnuͤgten Birne aurfchließen, 
und da ſie ſich nach dem balfamifchen Hauce deg 
Fruͤhlings bewegen, der eelgenben Laube die außerfie 
Verzierung geben. 

Dem Eingange gegen über liegt ein geräumiger 
Grafegang, der ſich mit einem achtedigten Becken 
ſchließt, in deſſen Mitte ein artiger Springbrunnen 
fpielet. Das Wafler, welches aus den niedrigen 
Mündungen fprüßete, war in unzaͤhlig Fleinen Roͤhr⸗ 
hen zart gemachet worden, welche es in einer horis 
zontalen Richtung zerftreueten, und dem Behälter in 
einem ſpritzelnden Regen wieder gab. Dasjenige, 
was aus den höhern: Röhren und weitern Deffinungen 
gieng, fprang entweder gerade in die Höhe, oder 
— ſchief, und machte, wie es fiel, einige vope. Bo⸗ 

gen 


8 
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gen von fließendem Cryſtalle, die insgeſammt — 
Asgen glaͤnzeten und die $uft. kuͤhleten. 
| Dem Spaziergange gleich lief ein Parterre, ode 
ches mit einer Samutlung von. Blumen bepflanzet 
war, die ſich in einem: regelmäßigen Steigen an Hs 
be, Würde und Schoͤnheit eine uͤber die andere erho⸗ 
ben. — Zuerſt ſtund eine Reihe von Maslieben, 
fo munter, als das: Laͤcheln der Jugend, und fo fthön, 
als der reinfte. Schnee. — Darauf: fam eine Reihe 
von Crocus, wie ein langer Streif von gelbem Eats 
tine, der mit grünen Fäden geſteppet, oder. mit grüs 
nen Sproffen abgefeget ill. — ine höhere Ord⸗ 
nung. von Kanunfeln, - deren jede der Müge von ei⸗ 
ner Grafenkrone glich, erfüllete die dritte Reihe mie 
 völligblühenden Sträufern von glänzendem Scharla⸗ 


che. — Hinter dieſen erhob eine erhabenere Linie 
von Tulipen ihre bluͤhenden Haͤupter a), und eröffnes 
te 


Hier iſt, ich mug es geſtehen, eine Heine Abweichung 
von den allgemeinen Gefegen der Jahreszeit; einiger 
Anachronismus in den Zeitbüchern ‚der. Ylumenbeete, 
„ Die in diefer. Borftellung vereinigten Blumen erfcheis 
“nen, nach dem gewöhnlichen Kaufe der Natur nicht 
gleicher Zeit mit einander. Gleichwohl koͤnnen ſie dur 
die Einrichtung eines erfahrenen Gaͤrtners alſo zuſam⸗ 
men geſellet werden. Ich hoffe; die Möglichkeit der 
.» Sache werde meine Blumenſtücke vor dem Dlafen 
des Tadels befchirmen! —. Oper kann ich nicht meir 
ne Blumenfanmlung unter die Anmerkung eines 
großen Kunſtrichters in Sicherheit bringen? Gie ſchi⸗ 
cket fich zu Diefem Falle fo gut, als wenu-fie mit Fleiß 
zu unferer Rechtfertigung wäre geſchrieben worden; 
„ und ifhfo vollkommen zierlich, Daß fie ein jedes Werk, 
„. welches fie anführet, ſchmuͤcken, und eine jede Perſon, 
* die fie licht, vergnügen muß. 


r n ae 


eu. 


„ Ein 
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re ihre mit Schmel;werf geziereten Becher, die nicht 


mit einer einzelnen Farbe allein bedecket ſind, ſondern 


mit 


Ein Maler der Natur iſt nicht verbunden, ihr in 
„der Sangfamen Zunahme zu folgen, die fie von einer 


m $ahreszeitgur andern machet, oder ihren Raufin der 


„verfchiedenen Hervorbringung der Pflanzen und Bluh⸗ 


„inen zu bemerken. Nein, er kann in feiner Befchreis 
„bmg Me Schönheiten des Fruͤhlinges und Herbſtes 


ur 


„entwerfen, und Das ganze Fahr etwas beytranen laſ—⸗ 


„fen, fie defto angenehmer zu machen. Seine Rofens 


„ſtoͤcke, Tulpen und Jeſminen mögen zufammen blüs 


„ben, und feine, Betten zu gleicher Zeit mit Lilien, 
„Beilchen und Amaranthen bedecket feyn. Sein Erd— 


„reich iſt nicht auf eine beſondere Arc Pflanzen einge— 


„ſchraͤnket, ſondern zu Eichen und Myrtben gleich ges 


ſchickt, und bereitet ſich ſelbſt zu Dem Gewaͤchſe eines 


we 


„jeden Erdſtriches. — . Die Drangenbäumg können 
„darinnen wild wachſen; in jeder Hecke mag man 


Myrthen finden; und wenn er es fir dienlich ‚hält, 


„ein Specereywaͤldchen zu baben, fo kann er den Yıts 
„genblit Sonne genug aufbietben, dev Daffelbe ber: 


" „portreibe.. Macher Diefeg alles den Auftritt noch 


 pächt angenehm genug: fo kann er auch mancherley 


„neue Gattungen von Blumen. machen, die prachtis 


„ger an Farben und fchöner an Blatrern find, als ir: 


„gend eine iſt, die in den Garten waͤchſt. Eeine Cons 


— „certe der Vögel Fönnen fo volftimmig und harmo⸗— 


„nisch, und: feine Walder fo dicht und ſchattig ſeyn, 
„als es ihm nur gefalle. Eine lange Ausficht koſtet 
„ibm nicht mehr, als eine kurze; und er Fann feine 


——— fo gut von-der. Höhe einer halten 


Meile," als don einer Höhe von zwanzig Ellen herz 


„ 


pꝓunterſtuͤrzen Taffen. Er hat die Wahl unter den 
Winden, und fann den Yauf feiner Fluffe in alle bie 


WVeranderungen des Maͤanders leiten, fo mie es ber 


„Einbitdängstroft des Leſers am angenehmſten iſt. 


il Theil. e O „Kurz, 
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mit einer untermengten Mannichfaltigkeit-von bey⸗ 
nahe jeder flrablenden Farbe gluͤhen. — Ueber allen 
andern erhebt fich die edle Zierde eines föniglichen 
Wapenfchildes, die Schwertellilie, glänzend mit äthe« 
rifhem Blau und mit. Faiferlichem Purpur vortreffe 
lid); welche durch ihre. annehmlichen Borftöße einen 
Saͤulenzierrath, oder-ein Capital von mehr als forin« 
ehifcher Pracht bildeten, und der blühenden Saͤulen⸗ 
reihe die vollfommenfte Schönheit mittheileten. 
Das Ganze, wenn es aus der Laube überfehen 
' wurde, fahe einem Regenbogen gleich, welcher auf den 
Boden gemalet war. Und es fehlere ihm weiter 
nichts, mit dem glänzenden Bogen um die Wette zu 
eifern, als die Kuͤhnheit feines Umfanges, und der 
Vortheil feiner zierlihen Kruͤnmme. 
Zu diefer angenehmen Einfamfeit hatte ſich The« 
ron begeben. Hier faß er nachderifend und tieffinnig, 
und hatte feine Augen auf einen Kupferſtich gerichtet, 
welcher einige prächtige Ruinen vorftellete. —: Er 
war in feinem Nachſinnen gänzlich vertiefet, und 
wurde die Annäherung des Afpafio nicht eher gewahr, 
als bis folder die Spige des Berges erreichet hatte, 
und fid) neben ihm niederfegen wollte. 
Aſpaſio. So in Gedanken, Theron ! ganz 
verloren in Gedanfen! Alle diefe Gegenftände rühren 
ihn nicht! Er ift unempfindlid) mitten unter — 
| über 


„Kurs, er hat die Bildung der Natur in feiner Hand, 
„und kann ihr nach eigenem Belieben Neizungen bep: 
„legen, wenn er fie nur nicht zu fehr verändert, und 
„in Ungereimtheiten verfällt , indem er vortrefflich 
„ſeyn will. Der Sufchauer VI Band, 418 Städ. 
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überflüßigen Schönheiten, die von jeder Ede ihre 
Aufwartung bey ihren Sinnen machen! — Mich 
duͤnkt, der muͤrriſche Stoiker in feinem Faſſe konnte 
ſchwerlich eine groͤßere Strenge in ſeinem Geſichte 
zeigen, als mein geſitteter Philoſoph in feinem bluͤ— 
henden Eden. | Ba SE 
CTheron. Ad, mein theurer Freund , dieſe 
biumichten Spielwerfe, weldye den Garten ſchmuͤ⸗ 
den, find meinem Auge befannt, und daher gering« 
ſchaͤtzig in meiner Hochachtung. Ich ſehe fie öfters; 
und aus der Urfache fühle ich nuriwenig von dem ana 
genehmen Erftaunen, welches fie vermuthlich bey 
einem Fremden erwecten Fönnen. — Etwas ähnlie 
ches erfahren wir alle in Anfehung derjenigen Beges 
benheiten, melde unferer bemundernden Kenntniß 
weit würdiger find. Warum werden wir fonft nicht 
von einer Vermifchung des Erſtaunens, der Vereh⸗ 
rung und Dankbarkeit bey dem großen Werke und 
praͤchtigen Gaben der Natur geruͤhret? | 
Die Hand des Allmächtigen muß die große Erd» 
kugel mit folder ungeheuren Gefchwindigfeit und ge— 
nauen Richtigkeit herumdrehen, in der Abficht, die 
regelmäßigen Abwechſelungen des Tages und der 
Nacht hervorzubringen ; in der Abficht, Die ordentliche 
Folge der Saͤezeit und der Erndte zu bewirfen! — 
Wir wundern ung, wenn wir lefen, daß die Iſrae— 
liten vierzig Jahre in der Wüfte gewohnet, über deffer 
brennenden Sand fie hin; und wieder gegangen; und 
finden, daß ihre Kleider durch ‚einen ſo langen Ges 
brauch nicht‘ veraltet b), noch ihre Fuͤße von ſolchen 
muhſamen Reiſen geſchwollen find c). SH, fühlen 
wie a - - we 2:00.” Wie 
65 B. Mof. VIII, 4. €) Rehem. VILLE, ar. 
. : 


— 
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wir kein dankbares Erſtaunen, wenn wir die Wohl, 
thaten der Luſt genießen, welche die Erde als mit 
einem Kleide befleidet, und niemals durch die weit 
ſich erftrecfende Umkehrung von beynahe fechs taus 
fend Jahren einigen fchädlichen Steck befommen, noch 
einige Berminderung feiner natürlichen Kraft gelitten, 
ob fie gleich in einer ununterbrochenen Wirkſamkeit 
in eins fort ausgeübet worden, feitdem die elemens 
tarifchen Wirkungen angefangen haben. h 


- Diefe Zeichnung in meiner Hand zeiget ung bie 
Unbeftändigfeit der größeften, der am meiften aus? 
gearbeiteten Denfmaale der menfchlihen Kunft. 
Sie werden unter den andern ſchwachen Verſuchen 
der Sterblichkeit bald binweggefeget ; oder bleiben 
einzig und allein, wie Sie hier jehen, in zerftücten 
Trümmern Denfmaale des eiteln und fraftlofen Ehre 
geijeg.der Erbauer. — Wie feltfam ift es denn, daß 
ein Gebäude, welches unendlicy weit zärter und feis 
ner ift, bis auf ein hohes Alter, und graue Haare 
follte erhalten werden; daß die Mafdyine des Leibes, 
welche fo auserlefen in ihrer Geftalt, fo, verwicelt in 
ihren Theilen ift, und fo viel taufenderley d) Bewe— 

| u gungen 

d) Taufenderley — Wenn mir nur, ohne der frey⸗ 
willigen Bewegungen zu erwähnen ‚bloß die mechani⸗ 
ſchen betrachten, die beffändig in dem thierifchen Ger 
baude gemirket werden, ald — die verdauende Wir 
fung des Magens — die wurmartige Bewegung der 

Eingeweide — ber Fortgang ded Nahrungsſaftes 

durch die Milchgefäße — die vielerley, vielerley 

Verrichtungen der abfonderriden Drüfen — die Aus 
ſanmeſſpruͤckung der Lingen und aller ihrer kleinen 
2eu den bey einem jeden Athemholen — vor allen 

re Pe ur u —2 a . > — 
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gungen alle Augenblicke verrichtet, ohne Verminde⸗ 
wung fortfahren, jedoch ohne Unterbrechung. fo viele 
Tage, Wochen, Monate und Jahre wirken follte, 
— Wie feltfam iſt diefes alles! Wie felten aber, 
weil es gemein iſt, erwecket es doch unfer Lob, oder 
erreget uns auch nur, ung darum zu befümmern! 
Afpafio. Ihre Anmerfungen find gevecht, weil 
die Berabfaumung gewöhnlich. if. — Linbegreiflis 
he Unachtſamkeit! Db Gott gleih große Dinge 
rhut, die aller unferer Beobachtung werth ſind; 
and Wunder, deren keine Zahl if: fo jähnen 
wir doch vor Unempfindlichfeit, .anftatt daß: wir vor 
Andacht folkten entzückee oder vom Bergnügen hinge⸗ 
riſſen werden: Siehe, er gebe vor mir in aus 
genfcheinlicher . Beroffenbarung der Weisheit und 
Macht vorüber, ehe ich es gewahr werde; er 
geht noch weiter fort e) und ſchuͤttet ungezäßlten 
Segen aus: feiner fürforgenden: Hand: aber wir 
merken: ihn nicht. Ä 
Ob dieſes gleich fehr ſtrafbar iſt: ſo wird es 
doch unter die kleinſten Beweiſe unſerer undankbaren 
— BE Sind wir wicht felbft - 
93 auf 


-Aber. der große Trieb, dag Sufammenzieben des Her⸗ 
zens, welches bey einem jeden Drucke den carmeſin⸗ 
farbenen Strom durch eine unzahlige Menge Puls⸗ 
‚dern fihießt, und in eben dem Augenblicke dag zuruͤck⸗ 
fließende Blut durch eine unzablige Dienge dantit über: 
einſtimmender Blutadern treibt. — Ein folcher An: 
blick wird und verbinden, zu erkennen, daß dieſe Rech⸗ 
nung gar nicht ausſchweifend iſt, daß fie Die wirkliche 
Sache viel eher vermindert , als vergrößert. | 
Q Hiob VIUL, 10. Uu. — 
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auf das Werk der Erlöfung unachtfarn ? Auf das 
Werk, welches nad) der nachdruͤcklichen Erklärung 
der heiligen Schrift, uͤberſchwengliche Rlarbeit 
bat £), bennahe die edelſte, die wunderbarſte von 
allen weltlichen, vielteicht auch von allen göttlichen: 
Handlungen if. — Bleiben wir nicht ſchaͤndlicher 
Weiſe ſelbſt bey der Erfcheinung Gottes im Fleifhe 
ungerührer ? Obgleich der König der Könige geruhet, 
feinen Thron gegen die Erniedrigung eines Knechtes, 
und den Tod eines Lebelthäters zu vertaufchen ; ob. 
es ihm: gleich beliebt , durch die Zurechnung feines: 
thaͤtigen und leidenden Gehorfames der Herr unſe⸗ 
ve Derechtigkeit zu werden : dennoch — : 
Theron. ' Sie ergreifen ein kraͤftig s Mittel, 
Afpafio, mid) aus meinem Nadyfinnen zu bringen; 
und machen mich in der That dem murkenden Welt⸗ 
weifen. gleich. "Zugerechnete Gerechtigkeit iſt 
ein hoͤchſt eitler und ungereimter Entwurf; 
ift ganz und gar nicht hinlaͤnglich, dem vor⸗ 
geſetzten Endzwecke gemaͤß zu kommen; und 
man ſollte denken, es koͤnnte ſich niemand 
darauf verlaſſen, der nur den geringſten Grad 
vom Verſtande, und einige Faͤhigkeit vernuͤnf⸗ 

tig zu urtheilen haͤtte g). 
Aſpaſio. 

£) 2 Cor: TIT, 9. 


g) Der Befer wird vermuthlich an diefer Hige der Ge: 
muͤthsart, an dieſer Schärfe des Ausdrudes, und 
Daß beydes fogleich auf einmal angebracht wird, sein 
Misfallen haben. — Ih habe zur Entſchuldigung 
meines Therond nichts vorzubringen. Der Leſer hat 
Urfache. ein Migfallen zu haben; bat Urſache vers 

druͤßlich zu ſeyn. Nur muß ich ihn Sitten, ſich zu⸗ 

erin⸗ 
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Afpafio. Wer ifl ist bisig, Theron? Darf 
ich meinen Freund nicht erinnern, daß der Empfinds 
fiche eben fo wenig nz zur Ueberzeugung, als 

| | 4 der 


> erinnern, daß dieſes eben der Geiſt, ja, eben die Worte 
" eines berühmten Gegners unferer Lehre find, die nicht 
erſt binzugefeget werden, nachdem er die Ungereimtheit 
des Entmurfes völlig bewiefen, fondern gleich bey dem 
Anfange feiner Abhandlung vorfommen. 
Ich habe mich oftmals gewundert, daß Perfonen, 
die über Religionsfachen flreiten, gern in folcher beif- 
‚ fenden und vorwurfsmaßigen Sprache handeln md: 
gen Wirket der Zorn des Menichen die Berechtigs 
Zeit Gottes? Oder iſt eine zornige Schmährede dag 
gehörige Mittel, unfere Neigungen entweder zu ge: 
‘ winnen, ober unfere Beurtheilungskraft zu. überzeus 
en? — Barım follten wir nicht auf eben die fanfz 
te und verbindliche. Art fchreiben,, in welcher wir 
‚mit einander reden? Sollten wir unfern Gegner in 
dem Zimmer eines Freundes-antreffen, und eine pers 
« fönliche Unterredung wegen diefer Sache mit ihm ha⸗ 
‚ben: fo wurde unfere Sprache gelinde, und. .unfere. 
Vorſtellungen gelaffen feyn: „Es iff mir leid, würde 
„es heißen, daß Sie folche Begriffe angenommen has 
“ „ben. Gie ſcheinen mir überaus unrichtig, und eben 
° „fo gefährlich zu ſeyn. Ich bilde mir ein, Gie haben 
„weder den wenigen Grund den fie haben, fich zu un⸗ 
„terflügen, noch die fchädlichen Folgen, die fie beglei= 
„ten mögen, gebuͤhrend erwogen., 
Warum ſollten unſere Streitigkeiten durch die 
Preſſe nicht auf eine * aufrichtige und liebreiche 
Art gefuͤhret werden? Dieſes wuͤrde ſie gewiß dem 
Leſer angenehmer machen; fie würden der Welt mehr 
augen ;-und auch dem Anſehen nach ihre ermünfchte 
Wirkung beffer bey unferm Gegner haben. — Ich 
meine® Theiled bewundere die Leurſeligkeit und Zart: 
lichkeit der Entfchließung des Dichters noch — | 
A 
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der Entzuͤckte? — Vielleicht haben Sie dieſe Ma⸗ 
terie nicht gehörig erwogen, noch eg. in dem eigene 
- lichen. Lichte betrachtet. habe zuweilen ein Krien 
gesſchiff einige Meilen in der See gefehen. Es 
ſchien mir etwas dunfelwolfichtes zu feyn, welches 
an dem Mande des KHprizontes ſchwebete, verädht- 
fi, Flein und nicht werth war, daß man es nur 
einen Augenblick anſah. — Allein, da die ſchwim⸗ 
mende Feſtung ſich näherte, die Maſten fich erho« 
ben, die Segel auffhwellten: fo rührete feine ſtaͤtt⸗ 
liche Geſtalt, und fein. merfwürdiges Ebenmaaß das 
Geſicht. Es war nicht mehr eine ungeftalte Maſſe, 
oder ein Fleck in der Ausficht , fondern das Meiſter⸗ 
ſtuͤck der menfchlichen Erfindung, und. der. edelfte An⸗ 

blif in der Welt. Das Auge wird nicht. müde, 
deilen Bau anzuſehen, noch) die Seele; deſſen Mugen 
zu betrachten. ° 


Wer weil; Theron, ob diefer bellige Entwurf, 
den fie itzt als einen verwirrten Sauren von. Irrthuͤ⸗ 
mern anfeben, fich nicht fehr verbeflern wird, wenn 
"man ihn in der Mähe unterfuchet , ob er nicht endtich 
ein weiſer und gütiger Entwurf werden kann, ‚det 
fidy zu der Beſchaffenheit unſerer gefallenen Natur 
vortrefflich fehicker, und unſerer Annehinung voll 
kommen wuͤrdig iſt. 


Theron. Ich weiß nicht, was fi ich ereignen 
kann, Aſpaſio. Aber es fcheint nur wenig Wahr⸗ 
ſchein⸗ 


ala die Kuͤhnheit Kan Sowen oder die Schönheit 
feine Ausdruckes: 


Tu lapides — ego byſſina verba reponam. 
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(heinlichfeit zu einer folhen Veränderung da. zu 
ſeyn. Denn obgleich meine letzte Widerſetzung nur 
ein Scherzgefechte war: ſo bin ich doch in meinen 
gegenwaͤrtigen Einwuͤrfen ſehr aufrichtig, und ein 

wirklicher Feind dieſer Lehre. — Der Begriff von 
einer an die Stelle eines andern geſetzten, und fuͤr ei⸗ 
nen andern erworbenen Gerechtigkeit, iſt ſo gar der 
gefunden Berpunft und den natuͤrlichſten und leichtes 
ften Betrachtungen ver Menfchen abgeſchmackt. | 

Aſpaſio. Es mag wohl, wertheſter Freund, 


mit unſern natuͤrlichen Begriffen nicht übereinftim« u 


men, noch in den Grundriß einichlagen, den wir zur 
Geligmacung der Menfchen entworfen haben. Als 
ein; dieß iftdie Stimme der Schrift, und ein Grunde 
ſatz, der niemals ſoll vergeffen werden : Gortes 

Bedenken find nicht unſere Gedanken, und 
unſere Wege find. nicht feine Wege k). — 
Seine Gerechtigkeit ſteht wie die Der ge Got⸗ 
tes, und fein Recht wie große Tiefe ); ; die erfte 
unbeweglich; die legte unerforſchlich. 

Theron. Die Erwähnung der Berge erinnert 
mich an das, was ich geſtern geleſen habe — die 
ſcharfe Seonie , womit‘ Abimelechs Oberſter den 
unruhigen Gaal züchtigte: Du ſieheſt Die Schar; 
ten dev Berge für Leute an k). Er fürchtete 
ich , wie es hoͤhniſcher Weiſe zu verſtehen gegeben 
wird, vor den Schatten, und mein Aſpaſio ſcheint 
darinnen verliebt zu feyn. | 

Aſpaſio. Es ift ein Gluͤck für Ihren Aſpaſio, 
daß die Ironie kein Beweis iſt. Wenn ein Ges 

D 5 | ſchwo⸗ 


h) Jeſ. LV, 8. i) Pſalm XXXVI, 6, 
k) Richt. Viiii, 36. » v | 


ns 
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ſchworener waͤre ernannt worden, mich und meine 
on zu unterfuchen: fo würde ic) gewiß wider die 

ronie etwas einwenden. Ueberhaupt zu reden ift fie 
nichts gutes, noch etwas wahres. Und wenn ic mich 
recht erinnere, fo.paben Sie felbft eingewilliget, folche 
in diefer Streitigkeit bey Seite zu fegen. Ich will 
daher meine Antwort lieber auf das richten, was 
gründlich iſt, als auf das, was beißend iſt. = 

.. Diefer Begriff, fagen Sie, ift der geſun⸗ 
den Vernunft abgeſchmackt. — Wegen diefes 
Ausfpruches muß ich um Erlaubniß bitten, eine Fra⸗ 

zu thun. Ich geſtehe es, es war ganz und gar 
über die Macht der gefunden Vernunft, ohne Bey⸗ 


1J ſtand der goͤttlichen Offenbarung, dieſe Wahrheit zu 


> — Ich will ferner zugeben, daß dieſes 
Geſchenk dasjenige unendlich uͤberſteigt, mas bie ges 
er Vernunft bey allem ihrem Umgange mit endli⸗ 
hen Dingen beobachtet hat. — Allein, wenn ich 
nur die geringſte Bekanntſchaft mit der geſunden 
Vernunft habe: fo bin ich verſichert, fie werde es 
nicht, fie koͤnne nicht etwas abgeſchmacktes "nen« 
nen. Ich will die Sache vor ihren Nichter« 
fluhl bringen. F 
nd um die Sache nur ein wenig zu eröffnen: ſo 
faffen Sie mich gleich anmerken , daß Gott unſere 
Suͤnden feinem Sohne zugerechnet hat: Wie konnte 
ſonſt der unbefleckte Jeſus als ein wenig zu entſchul⸗ 
digender Uebertreter „geftwafet werden ? Schwerdt, 
mache did) auf Über meinen Hirten und über 
den Wann, der mit der nächfteiift, fpricht der 
Herr Zebaorh 1), Iſt dieß nicht —— 
. eine 
> „die E | 


VSacharja XIII, 7. 
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eines Richters, welcher das Urtheil faͤllet, und zur 
Hinrichtung berechtiget ? Dder vielmehr beichreibt , 
es nicht die Handlung der Gerechtigkeit, welche das 
Schmerdt von uns abmwendet, und es auf Ehriftum 
‚ £ehret ? Hat er nun an unferer Statt das ſtrafmaͤßi⸗ 
ge Leiden ausgeftanden ; warum Fann er nicht in eben 
dem Verhaͤltniſſe in Anfehung des gerechtfertigenden 
Gehorſames, ftehen? Zu dem einen iſt feine andere 
Urfoche,, als zu dem andern. Ein jever Beweis für 
das erfiere fchließt eben fo gut für das letztere. — 
Theron. "ch gebe gern zu; daß Chriſtus es 
fus an unferer Statt geftrafet worden, daß rein 
Tod die Verföhnung unferer Suͤnde, und die-Lirk 
fache unferer Sicherheit vor der Strafe iſt. Als 
lein dieß — 

Aſpaſio. Wird unlaͤugbar beweiſen, daß die 
Suůnde ihm zugerechnet worden; ſonſt haͤtte er nicht 
wahrhaftig an unferer Statt: leiden koönnen, noch 
überhaupt billiger Weife geſtrafet werden Fönniett: 
„Und die Zurechnung ift in dem einen Falle fo «vers 
„nünftig und rechtmäßig, als in dem andern; denn 
„fie ſtehen beyde auf einerley Yuß; und wer dabe 
„das eine niederwirft, der wirft: beyde nieder. ,, 
Ich hätte meinen Theron nicht unterbrechen * 
um nur dieſe Antwort von einem erhabenen Gottes, 
gelehrten beyzubringen; welcher hinzuſetzet, was ſehr 
ernſtlich ſollte in Betrachtung gezogen werden. Wet 
„daher die Zurechnung der Gerechtigkeit unfere Ers 
„‚löfers bey. den: Menfchen verwirft, der verwirft auch 
„die Zurechnung der Sünde der Menfchen bey uns 
„‚ferem Heilande. Dder mit andern Worten, wer 
„die Lehre von der Zurechnung verwirſt, der. ver⸗ 

„wirft 
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„wirft auch, indem er folches thut, die Lehre von der 
us öhnung gleichfalls m). „ 

Theron. Ich weiß von Diefem Gottesgelehrten 

nichts; und ſo erhaben er auch iſt, ſo kann ich doch 
ſchwerlich ſein lpſe dixit für eine Entfcheidung ans 
nehmen, 
Aſpaſio. Sch hoffete, Sie wuͤrden eine groͤße⸗ 
re Achtung gegen ſeine Meynung bezeugen, weil er 
nicht unter der Zahl der grillenfaͤngeriſchen Schwaͤr⸗ 
mer iſt. 

Erlauben Sie mie, weiter zu beobachten, daß 
die Zurechnung der Gerechtigkeit Chriſti eine augen: 
fcheinliche Gleichheit: mit einer andern großen Wahr⸗ 
beit des Chriftenthumes hat, Wir haben Adams 
- Sünde nicht perfönlich begangen , dennoch muß ung 
die Schuld aufgebürdet, und wir der Verdammung 
unterworfen werden, weil — 

Theron. Wie! Die Schuld: muß uns: aufges 
bürder, und wir der Verdammung unterworfen. wer⸗ 
Den, wegen Adams Liebertretung!: Diefen Satz muß 
ich. laͤugnen, beynahe hätte. ich geſaget, verabfcheuen, 
In den Augen der Gerechtigkeit und Billigkeit konn⸗ 
te kein anderer wegen einiger Beleidigungen unſerer 
erften Aeltern ſtrafbar ſeyn, als fie allein, 
Aſpaſio. So faget Theron:: aber was: faget 
der Apoftel Paulus? Dieß mag wohl die Stimme 
der natürlichen Vernunft. ſeyn: aber? welches: ift die 
Sprache der göttlichen Offenbarung ? In welchem, 
| das iſt, in Adam, ie alle gefündiger haben... 

Theron. 
im) Staynoe von der Seligkeit dur e riſt 
e eigen Band, a. — a ee 
J * 
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CTheron. Die Worte heißen, wenn ich michs 
recht erinnere: dieweil ſie alle gefindiger haben. 
Aſpaſio. Am Rande find fie fo überfeget, ats 
ich fie wiederholer Habe. Ich koͤunte für dieſe Dol⸗ 
metfchung flreiten,, daß fie mit der Redensart in dem 
Grundteyte n) vollfommen woplübereinftimmete, und 
fih zu. dem heiligen Beweisgrunde am eigentlichften 
ſchickete. Allein, ich laffe dieſen Vortheil fahren. 
Die Worte mögen in Ihre Forme fließen, und die 
Meberfegung Ihre Geftalt annehmen. Sie find bey 
dem ftreitigen Puncte eben fo entfcheidend. — Sie 
geben die Urfache an, warum der Tod über alle Men. 
fchen gekommen ift; die Kinder felbft nicht ausge⸗ 
hommen ; Öieweil ſie alle gefündiget Haben, Wie? - 
Nicht in ihrer eigenen Perſon; dieß war ganz ums 
möglich ; fondern bey der erften großen Uebertretung 
ihres Bundeshauptes, welche ihnen, weil fie ſolche 
doch nicht mirflich begehen fönnen, nad) dem In⸗ 
halte des Schluffes des Apoftels muß zugereche 
net werden. — 
CTheron. Was verſtehen Sie doch unter der 
rohen und mir unbekannten Redensart, Bun⸗ 
deshaupt? — . 
Afpafio. ch verfiehe, was der Apoftel leh⸗ 
ret, wenn er Ehriftum den andern Menſchen 0) 
| N und 


n) Ep’ u nuyres yuaprov, Roͤm. V, 12. ' Des berühmten, 
Unterfchieded beym Epiktetus r« =D nuw, noch des 

woblbekannten Sprichworted des Hefioduß wergov d* 
am ray apısov zu erwähnen. Man fehe das IV’ Cap 

18. V. 2. in ebemdiefem Briefe, wo das Vorwort em. 

‚in Aſpaſios Sinne gebraucher wird. 

0) 1 Cor. XV, 47. v 


Fr wo 
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und. den letzten Adam p) nennet. ⸗ Dea an⸗ 
dern, den letzten! Wie? Nicht der Zahl nach; nicht 
der Ordnung der Zeit nach, ſondern in dieſer Ab« 
ſicht: — daß, wie Adam eine oͤffentliche Perſon gewe⸗ 
ſen, und anſtatt des ganzen menſchlichen Geſchlechtes 
gehandelt hat: ſo iſt Chriſtus auch eine öffentliche Pers 
“fon .geweien, und hat zum Behufe feines: ganzen 
Volkes gehandelt: — daß, wie Adam der erfte ges 
wefen, der es überhaupt vorgefteller hat, Ehriltus 
der andere und legte gewefen; es war fein anderer 
mehr, und wird Fein anderer mehr fenn:, das, was 
fie als_folche Perſonen thaten, das ſollte nicht bloß 
_ bey- ihnen bleiben, fondern ſo viele Perfonen anges 
. ben, als fie vorſtelleten. — Dieſes ift des Apoftels 
Paulus Mennung; und diefes: iſt der Grund von der 
gehre der Zurechnmg. 

Theron. ‚Wenn fie folche auf: feinen — 
Grund, als Ihren eigenen beſondern Verſtand der 
Worte des Apoſtels bauen: fo moͤchte ſich ſolches viel⸗ 
.n als einen fandigen und lockern Grund .erweifen.. 

: Afpafio.: Sch baue essauf: meinen, und. leite 
es von dem Ihrigen her, Theron. + Allein, ich 
bin weit davon entfernet, das ganze Gewicht det 
Sache auf einen einzelnen Text beruhen zu laſſen. 
Es wird hin und wieder. in dieſem Capitel feſt „ges 
ſetzet. — Ich wundere mich über die Vorurtheile 
gar nicht, die Sie und andere wider diefe Lehre bes 
den mögen. Sie liegt — aus dem Wege der 
Unterſuchungen der Vernunft. Sie befindet ſich un⸗ 
ter den wunderbaren Dingen des. Geſetzes Gottes. 
Dieſes ſah der: von Bot begehierte Schriftſteller 

I voraus, 


* ’ 


p) ı Cor. XV, 4. 
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voraus, und richtete ſeine Rede darnach ein. So 
wie ein erfahrener Kriegesbaumeiſter, welcher zwar 
den ganzen Umfang feiner Feſtung ſtark machet, je— 
doch denjenigen Theilen noch befondere und mehrere 
Stärfe giebt, welche den heftigiten Angriffen, wie 
er befürchtet, ausgefeget feyn werden: eben fo hat 
der weiſe der görtlichweife Apoftel diefen wichtigen 
Punct auch) eingefchärfet und wieder eingefchärfet; 
ihn mit allem ämfigen Eifer verftärfet, und durch 
alle Kraft des Ausdrudes beftätigee: — So an 
Eines Stunde viele geftorben find. — Dis 
Urtheil ift kommen aus einer Sünde zur Ver— 
ösmmnif. — Hm des einigen Sünde willen 
bat der Tod geherrfcher durch den einen. — 
Durch eines Sünde ift die Derdammniß über 
alle Menſchen gekommen q)y. — Damit feine 
Möglichfeit übrig bleibe, feine Meynung unrecht zu 
verftehen, oder feinem *Beweife auszumeichen : fo ſetzet 
er hinzu: Durch eines Menſchen Ungehorſam 
find viele Sünder geworden r). | 

Theron. Sünde, faget ein berühmter Ausleger, 
beißt zuweilen Strafe. Er berichtet mir ferner, daß 
man von ung fagen fönne, wir fündigten in Adam, 
nicht Dadurch, Daß ung fein Ungehorfam zugerechner 
würde, fondern daß wir denen Leiden unterworfen 
wären, welche feiner Sünde gebübreten. 

Afpafio. Alsdann wird des Apoftels Vernunft— 
ſchluß auf diefe Art ausfallen: Der Tod ift zu 
allen Menſchen bindurd) gedrungen, dieweil 
fie alle gefündiger baben : das ift, Das - 

i 


q) Roͤm. V, 15.16, 17:18, 7) Roͤm. V, 19. A 
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iſt uͤber alle Menſchen gekommen, weil ſie alle ge— 
litten haben, Eine herrliche Art von Bernunfts 
ſchluͤſſen für einen Schriftſteller, der nicht irre! — 
Aber gewiß, Gamaliels Schüler würde eine fo ſchwa— 
che und nichts bedeutende Chicanerie nicht machen, 
undnoch mehr, Chrifti Geſandter würde fie verach— 
ten. Er gedenfet der Sünde und ihrer Strafe: 
thut aber niemals einige Anzeige, Daß fie eine und 
ebendiefelbe Sache andeuten follen. Er behauptet 
durchgebends einen Unterſchied unter ihnen, ſtellet 
die erfte als die Urfache der leßtern vor. Urtheil, 
Berdammung, Tod gehören der Sünde, der Belei— 
digung, dem Ungehorfame. Durch) die Zurechnung 
diefer werden mir jenen unterworfen. — Diefes 
klaͤret die Billigkeit der Regierung der Vorfehung auf, 
welche das Todesurtheil auch felbit an denen Mad), 
fommen Adams vollſtrecket, die nicht in ihrer eiges 
nen Perfon gefündiget haben. — Was faget unfere 
Kirche ? Ste haben eine große Verehrung für die 
engländifche Kirche, Theron, 
Theron. Die habe ih auch. “ch befürchte 
aber, mein Afpafio Habe weder eine fo ruͤhmliche 
Mennung von ihrem Gortesdienfte , noch eine ſo 
ftandhafte Ergebenheit gegen ihre Sagungen : er 
würde fonft diefe ehrgeizigen und unverſtaͤndlich re« 
denden Heuchler, die Puritaner, nicht jo hoch erhe⸗ 
ben, welche die alten abgefagten Feinde unferer Ein— 
richtung find, und ſich über deren gänzliche Umkeh⸗ 
rung freuen würden, | To 
Aſpaſio. Was die Puritaner anbetrifft, ſo 
werden Cie mir die Gerechtigkeit wiederfahren laflen, 
und erkenmen, Daß ich bloß wen ihren u 
ehr⸗ 
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Lehrſaͤtzen rede, die von allen politiſchen Grundſaͤtzen 
abgeſondert find. — Was mich ſelbſt angeht: fo iſt 
Ihre Furcht freundſchaftlich, aber ohne Grund, wie 
ich das Vertrauen habe. Ich wollte nur fragen: 
welche fuͤr die ergebenſten und getreueſten Soͤhne ih⸗ 
rer heiligen Mutter zu halten ſind? — Diejenigen, 
vermuthe ich, welche ihre Lehre aufrichtigſt ergreifen, 
und ſich ihren Gebothen pflichtſchuldigſt unterwerfen. 
Auf dieſem Probierſteine mag meine Treue gepruͤfet 
werden. Und zu einer unmittelbaren Pruͤfung belie⸗ 
ben Sie ihren neunten Artikel zu wiederholen. 
Cheron. Ich kann nicht ſagen, daß ich mich 
der eigentlichen Worte von einem erinnere, ob ich ſie 
alle gleich oftmals geleſen und ſehr gebilliget habe. 
Aſpaſio. Ich wuͤnſche, daß Sie vier oder fuͤnfe 
der vornehmſten ihrem Gedaͤchtniſſe anvertrauen 
möchten s). Sie find ein ſchaͤtzbarer Schatz, und 
enthalten die Duinteffenz des Evangelii. 
Die Worte des neunten Artikels lauten fo: 
„Erbfünde ift der Fehler und das Verderben eines 
"jeden Menfchen, der natürlicher Weife von den 
Machkoͤmmlingen Adams erzeuget worden. Es 
iſt der Fehler, faget der fromme Bifchof von Beve⸗ 
ridge, und daher find wir deffelben fihuldig.- - Es ift 
"auch das Verderben, und daher find wir damit be⸗ 
flecket. — Unſere Homilien nehmen zu Eeinen ſol⸗ 
‘chen Ausfegungen ihre Zuflucht, deren fich meines 
Therons Aüsleger bedienet. ine von ihnen behau⸗ 
ptet frey und unverhofen, daß „in Adam alle Mens 
—W „ſchen 
5) Vornehmlich den IX. X. XI. XI. und XIII Artikel. 
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„ſchen überhaupt geſuͤndiget haben. „, Dieles ſcheint 
eine Lmfchreibung des Tertes zu ſeyn, deſſen Leber, 
fegung Sie letztens ſtreitig gemachet haben. — In 
was für einem Verſtande unfer großer poetifcher Got» 
tesgelehrte den heiligen Schriftfteller verftanden, er» 
bellet aus folgenden Worten, welche. er anführet, als 
wenn fie vom Jehova ſelbſt gefprochen wären: 


Adams Verbrechen macht, daß alle feine Kinde 


 BDeffelben ſchuldig find t). — en 

Und aus einer andern Stelle, wo unſer rebelliſcher 
Ahnherr fein großes Elend und die weit fich erſtre⸗ 
cende Bosheit feiner Sünde beweinet, und fic) bei 


ausläßt: 
| — Und wer nur nach mir koͤmmt, 
Der iſt in mir verflucht u). ⸗ 


Ich fuͤr mein Theil muß geſtehen, daß, wenn die 
Fortpflanzung des erblichen Verderbens zugegeben 

wird, ich. nicht weiß, wie die Zurechnung von Adams 
zer ftörtichem Abfalle kann geläugnet, werden. ‚Wenn 
Die mit den einen nichts zuthun haben ;. wie konnten 
wie mit dem andern billiger Weile geftrafet wer⸗ 
den? — Ich fage geflvafet werden. Denn die 
erſte angebohrne Unſchuld unſerer Natur zu verlieren 
‚und. eine verderbte Neigung zu erben, ift.auf einmal 
ein höchftbemeinengroürdiges Unglück, und eine hoͤchſt⸗ 
entfegliche Strafe: — Ein auf ung ‚gebrachtes 
Verderben und, zugerechnete Schuld. ſcheinen unzer⸗ 
trenn⸗ 


8) Miltons verl. Par. Il 8. 29. ß.. 
u) Ebend. X B. 817,B- en 
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trennlich verknuͤpfte Lehren zu. ſeyn, Das erſte zuge⸗ 
ſtehen und das letzte verwerfen, heißt, nach meinem 
Begriffe, die Wirkung erkennen, ohne die Urſache 
zuzulaſſen. 
heron. Kann das billig ſeyn, wenn man ung 
zu Theilnehmern eines Bundes machet, den wir nicht 
jut geheißen? Uns wegen Verbrechen ſtrafen, die 
wir nicht begangen haben, kann dag barmherzig feyn? 
Bewiß, das iſt eine überaus große Ungerechtigfeie, 
die dem allgnädigen Gotte nicht Farin zugeſchrieben 
werden; eine teufelifche Graufamfeit, fegen einige 
hinzu deren man nie ohne die äußerfte Verabſcheuung 

- erwähnen darf. ze 


Aſpaſio. Ich ſehe keine Urſache zu: folchem tra» 
gifchen: Ausrufe- von Grauſamkeit, noch auch zu 
einiger. Klage von Ungerechtigkeit. Ich will mich 
nicht bey der unumfchränften Herrfchaft eines: alleg 
erfhaffenden Gottes und feinem unſtreitigen Rechte, 
mit feinem Eigenthume zu. hun, was-er will, aufe 
halten ; ;fondern ich wollte nur allein fragen : — bat 
er ſich nicht herabgelaffen, mit dein Menfchen zu una 
terhandeln, nicht auf den Fuß einer unumfchränften 
umpiberfprechlichen Macht und Gewalt, fondern auf 
die rühmliche und angenehme Art eines Bundes ? 
Waren nicht die Bedingungen diefes: Bundes 
vollfommen leicht und: wunderbar, gnädig? Wun⸗ 
berbar gnädig: Denn fie ſchlugen denen Gefchöpfen, 
die zu Feiner Gluͤckſeligkeit berechtiget waren; - die 
nicht dem geringften Anfpruch zu einigem Guten hate 
en; ja nicht einmal zu dem Borrechte ihres Dajenng, 
einen Zuftand einer unbegreiflichen und ewigen Gluͤck⸗ 

P2 7 felige 
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feligfeit vor x). Vollkommen leicht; denn was war 
die Bedingung. auf des Menjchen Seite? Nicht eine 
einzige ſtrenge, Handlung der Pflicht, noch. eine uiis 
aufpörliche fcharfe Selbftverlaugnung, fondern'tier 
eye Genuß von Millionen Segen. und Vergnügen, 
lo mit dem einzigen Verbothe einer. einzigen fchäde 
lichen Nachſicht. — Hier iſt denn alſo auf der einen 
Seite ein Verſprechen von der glorreichſten Beloh⸗ 
nung geſchehen, welches Gott ſelbſt thun kann; und 
auf der andern wird nichts weiter erfordert, als die 
kleinſte Bezeugung der Treue und des Gehorſames, 
die ein Menſch ſich nur wuͤnſchen kann. — Und iſt das 
Ungerechtigkeit? FR das Grauſamkeit? 
Theron, Yes diefes wor in Anfehung Adams 
billig genug: aber warum follten wir wegen feiner 
Mebertretung des Bundes verdammet werden? — 
Dover wie war eine folche Einrichtung der Dinge in in 
Anfehung unfer gnädig ? J 
Aſpaſio. Warum verdammet? Well wir an 
der Wohlthat und Herrlichkeit haͤtten Theil nehmen 
ſollen, wenn er bey ſeiner Pflicht verharret wäre, 
Hierwider, vermufheich, würde niemand etwas einge⸗ 
wandt haben, Und wenn fie nichts wider das eine 
einwenden wollten: ſo muͤſſen ſie auch nichts wider das 
andere einwenden. 
Sie fragen ferner: wie war eine ſolche Einriche 
tung der. Dinge, in Anfehung unfer, gnaͤdig? Ich 
antworte; weil es das beſte Mittel war, unjere und) 
aller Menfcyen Gtücfeligkeit zu verfihern. War 
a Adam, unter allen anderw ‘Perfonen am beften 
Zu er 


| x) Luc. X, 28. 
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geſchickt, als ein allgemeines Haupt zu handeln? Er 
te eine vollfommene Erfenntniß, fein wahres Bes 
Ju unterfcheiden ; eine vollklommene Heiligkeit, ihn 
zum Gehorfame fähig zu machen, und eine vollkom⸗ 
Nene Giuͤckſeligkeit, die ihn zur Beharrlichkeit bes 
wog. „Weil Feiner mehr erhabenere Eigenfchaften 
atte: fo konnte auch Feiner fo viel Verbindlichkeiten 
‚Habe. Seine einene ewige Wohlfahrt ſtund auf 
dem Spiele," die Erhaltung feiner Familie, "feines 
Sander, der Welt bieng davon ab; das teben, die 
Seelen, das imimerwährende Alles des ganzen menſch⸗ 
lichen Gefchlechtes war einzig und allein feiner Treue 
anvertrauet. Die Gtüdfeligkeit einer jeden einzel⸗ 
nen Perfon alfo, die aus feinen ‚senden kommen ſoll⸗ 
te, war ein frifcher Bewegungsgrund zur Wachfams 
keit, eine größere Verbindung zur Pflicht y). — 
Weil feine Liebe: zu feinen Nachkoͤmmlingen viel ges 
läuterter, weit erhabener, mehr gottgleicher, als uns 
Pe a Al P3 —— ſere 
y) Sollte ſich irgend ein Menſch einbilden, daß er füs 
higer wäre, zu beſtehen, als Adam, der mit allen 
Vollkommenheiten einer unſchuldigen, heiligen, gott⸗ 
gleichen Natur begabet war: ſo duͤnkt mich, daß er 
eben aus dieſer Einbildung ſchon anfängt zu fallen, 
in Stolz zu fallen. — Gollte jemand verniuthen, 
daß er, in Abſicht auf feine eigene befondere Seligkeis 
würde freu geweſen feyn, wenn Adam nicht in Anfes 
bung feiner eigenen und: aller feiner. Nachkommen Ges 
ligfeit, zur Treue verbunden gewefen wäre: fo ſcheint 
er gerade eben fo weiſe zu feyn, ald ber Seefahrer, der 
fich überredet, daß, obgleich taufend Anker das Schiff 
in einem Sturme nicht fichern konnten, ed dennoch ein 
einziger harte Fräftig thun Eönnen. » —— 
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fere war: fo mußten alle diefe Betrachtungen und 
Antriebe bey ihm in ihrer völligften Abficht und mit 
der ftärfiten Kraft wirfn. — . Was für eine Ver: 
fhanzung war bier, den Ungehorfam abzuhalten, und 
dem Untergange zu wehren! Eine Berfchanzung fo 
tief als die Hölle, jo hoch als der Himmel, und fo weit 

als der Umfang des menfchlichen Geſchlechtes. 
Hier Fann ich. es denn wagen, den Handſchuh 
binzumerfen, und: die ganze Welt herauszufordern. 
‚ Das fharffinnigfte Gemuͤth mag einen Entwurf er 
finnen der fo weislid) und gnädig eingerichtet ift, dem 
guten Erfolg eines Prüfungsftandes zu. verfichern, 
Wenn diefes fich nicht thun läßt: alsdann muß jes 
der Mund geftopfet werden. Keine Zunge kann 
die geringſte Urſache haben, fich zu beflagen. Ich 
für mein Theil werde ‚mich für verbunden halten, 
bie Gütigkeit der Aufführung meines Schöpfers zu 
bewundern, und Gott mag mit Recht von allen 
vernünftigen Gejchöpfen fragen: Was follte man, 
zur Seligfeit der Menfchen, noch mehr thun, das 
ich nicht gerhan babe z)?_ Vornehmlich, wenn 
wir zu dieſem alleu hinzufegen, daß eben das allmaͤch⸗ 
tige Wefen, reiches Adam beftimmte, diejenige Per: 
fon zu ſeyn, die uns bey dem erften Bunde voritelle- 
te, ohne unfere wirkliche Einwilligung zu fordern, 
auch Ehriftum auserfehen, ung ‚bey dem zweyten 
"Bunde vorzuftellen, ohne zu warten, daß wir wirklich 
darum anbielten. Wenn wir diefes mir in Red). 
nung bringen: fo bleibt nicht der geringfte Schatten 
von Lingerechtigfeit übrig; fondern Guͤtigkeit, über- 
ſchweng · 

2) Jeſ. V, 4. * 
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ſchwengliche Guͤtigkeit ſcheint mit dem helleſten Glan⸗ 
ze hervor. | 

-  Tberon. Guͤtigkeit, Afpafio! das ift in der 
That eritaunlih. Warum find wir, da uns Adams 
Uebertretung zur Laſt geleget wird, gleic) den Augen» 
blid;;da wir da find, verdammlidye Creaturen; und 
den Martern der Hölle, felbit wegen feines Ungehor⸗ 
ſames, unterworfen? Diefes Gütigfeit zu heißen, iſt 
- eins von den größten widerwärtigen. Dingen. Dies 
fes von der Gottheit zu behaupten, iſt nicht viel gerin ⸗ 
ger, als eine-Öottesläfterung ! R 
Aſpaſio. Laſſen Sie uns ruhig feyn, werthefter 
Freund, und die Sache unparteyiſch unterſuchen. 
Wenn es nicht eine wirkliche Wahrheit iſt: ſo will ich 
ſie ſo gern verlaſſen, als Sie. 

Iſt nicht der Tod, der ewige Tod der Suͤnden 
Sold? Und wenn er es nun von einer jeden Suͤnde 
iſt, alsdann auch unſtreitig von der Erbſuͤnde; wel⸗ 
che die Duelle iſt, aus welcher alle Ströme der wirk« 
lichen Ungerechtigkeit fließen; oder vielmehr der Ab⸗ 
grund, aus welchem alle, Fluͤſſe ſich ergießen, — 
Es läßt: fidy vernünftiger Weife vermuthen, Daß das⸗ 
jenige, was nich€ anders fonnte vergeben werben, als 
durch die Demüthigung und Tobesangft des ande. 
thungswuͤrdigen Sohnes Gottes, die ſchreclichſte 
Rache verdiene. Und es wird durd) ein. Zeugniß 
befräftiger, welches Sie nicht flreitig machen wer⸗ 
ben: daß „Chrifti Opfer ſowohl für die Erbfünde, 
„als wirfüche Sünde eine Verföhnung und Genug⸗ 


„thuung iſt a).,, 
F P 4 Bringt 
a) XXXI Artikel, | ES. 
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Beingt es nicht der Apoftel Paulus als einen 
Grundfag der. Gottesgelährheit vor, daß durch 
SEines Sünde, worunter er unftreitig Adam ver⸗ 
ſteht, Derdammniß über alle Wienfchen ge⸗ 
kommen iftb)? Der Inhalt der Worte nebft ver 
Verbindung der Stelle giebt ung Anleitung, dieſes 
von einer Berdammung zu ewigem Wehe zu verftes 
ben. — Der Inhalt der Worte; denn es find 
verdoppelte c), um fie befonders ftarf in ihrer Bedeus 
tung zu machen; und ein jeves Wort wird in dem 
Umfange eben diefes Briefes in dem erſchrecklichen 
weiten Berflande genommen d). Die Berbindung 
der Stelle; weil fie der Rechtfertigung zum $eben 
entgegen fteht. Diefes, wir find es verſichert, ſchließt 
den Begriff von einer ewigen Dauer in ſich. Unh 
warum follte fein entfeßlicyer Gegentheil ſich nicht ſo 

weit erſtrecken? 

Dieſer Sinn findet bey unſerer eingeführten Kirs 
ehe offenbarlih Schuß, und wird fteif und feft behau⸗ 
ptet. Was faget das Bud) der Homilien, wenn es 
von dem auf den Fall erfolgten Elende redete)? 
„Diefe fo große und fo elende Plage würbe, wenn fie 
„bloß bey Adam geblieben wäre, viel leichter .gemwes 
„ren feyn, und hätte weit beffer Eönnen ertragen wer» 
„den. Allein, fie fiel nicht allein auf ihn, fondern 

„auch auf feine Nachfommen und Kinder in Emig« 
„teit, fo, daß das ganze NE von Adams Stam- 
F — 
b) Roͤm. v, 18. 
€) Koiux 2 70 ge 
©) Homilie auf die Geburt —*— 
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Ime eben den Fall und die Strafe ausſtehen ſollte, 
welche fein Ahnherr durch feine Uebertretung hoͤchſt 
„billig verdienet hatte, — Damit niemand die 
Abſicht unſerer Verbeſſerer unrecht nehmen und vers 
muthen moͤchte, die Strafe beſtuͤnde bloß in einem 
leiblichen Leiden oder in dem Verluſte der Unſterblich⸗ 
keit: ſo wird in eben der beunruhigenden Rede hinzu⸗ 
geſetzet: ,, Weber Adam, noch einer von den Seini⸗ 
„gen hatte irgend einiges Recht oder einigen Antheil 
»anıdem Königreiche des Himmels, fondern waren 
„gänzlich verſtoßen und verworfen worden, und bes 
»ftändig zur ewigen Pein der Hölle verdammet. 
Damit Sie fi) nicht einbilden, diefes möchte 
wohl unter dem Einfalle. eines haftigen Eifers ges 
ſchrieben feyn, oder müßte unter die munderlichen 
Mennungen eines leichtgläubigen Alterthumes gerech⸗ 
net werden : fo muß ich meinen Freund erinnern, daß 
es in die Artikel mit einverleibet ifl. Dieſe Artikel, 
welche von den Erzbijchöfen und Bifchöfen -beyder 
Provinzen genehm gehalten worden, wurden von. 
der ganzen Geiftlichfeit mit Beypflichtung angenome 
men, und find bis auf diefen Tag die Nationalricht- 
ſchnur unfers Glaubens. Der neunte Artikel, wel⸗ 
cher mit einer Bejchreibung unferer verderbten Natur 
anfängt, füget eine Nachricht von dem, was fie eigent⸗ 
lich verdienet, bey: „In jeder Perfon, welche in dee 
„Welt gebohren ift, verdienet fie Gottes Zorn und 
„Berdammniß f). , 
| P5 Theron. 


£) Ich bin erflaunet, da ich gefehen, daß ein gelebrter 
Schriftfteller verfuchet hat, den Stachel biefer fürch- 
serlichen Ankündigung zu ffümpfen; daß er ur 
at. 
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Theron. Wie elend iſt denn doch der Menſch! 
Aſpaſio.Aun ſich iſt er uͤberaus elend/ fo, daß 
man es nicht ſagen kann. Kine Leberzeugung von 
diefem Elende aber iſt der Anfang zu aller. Glüͤckſe⸗ 
ligkeit. Das Thal Achor iſt eine Thuͤre der 
Hoffnung g) 
Ber Erklären Sie: ſich deutlicher Aſpaſi y 
Sie fpeinen ſich ſehr mit dem Unbegreiſlichen zu bes 


ſchaͤfftigen. 

Aſpaſio. Eine ſolche Ueberzeugung würde ber 
weifen, daß alle menfchliche Unternehmungen und 
alle. menfchliche Bemühungen, Leben und Seligkeit 
zu verfchaffen, durchaus unzulaͤnglich waͤren. Denn 
im dalle wir alle ee und - a - 


: bat, zu berseifen, die Worte bebeuteten nicht Gottes 
Wigen N ee und die Verdammung zur Höfen. — 
AIch will mir niche die Mühe nehmen, dasjenige zit 
- ‚widerlegen, was ihm belicber bat, vorzugeben. Ich 
uͤberlaſſe die Frage des Leſers eigenem Gemiffen. 
mag, wenn er kann, eine verfchiedene Meynung in dem 
‚ Spruche entdecken. Wofern er nicht eine gienlich 
verſchmitzte Geſchicklichkeit zur betruͤglichen Spitz fuͤn⸗ 
digkeit hat: ſo bin ich uͤberzeuget, er werde es ſehr 
ſchwer finden, dieſer Stelle einen — leidlichen 
Schwung zu geben. — Gewiß es muß ein aͤroßer 
Vorwurf fuͤr unſere ehrwuͤrdige Mutter ſeyn, wenn ſie 
ihre Lehre in einer fo betrüglichen Sprache vorträgt, 
welche nothwendig ihre meiften Söhne. verführen 
. muß; oder fich dazu folcher vermirrten Ausdruͤckun⸗ 
gen bedienet, die auch ſelbſt ein guter Verſtand nicht 
entwickeln kann, ohne etwas in der critiſchen ade 
fpielertunft gethan zu haben. 


® Hof. IL, 15. Achor heiße Unnbe. 2. us 
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göttlichen Geſetzes halten könnten; in feinem einzie . 
gen Puncte fündigten; es.in feinem Stüde an etwas 


ermangeln ließen, und bis ans Ende beharreten: io 
wuͤrde dieſes doch. nicht mehr ſeyn, «als unfere anbe⸗ 

Pflicht und Schuldigkeit. Nicht Das geringe 
——— koͤnnte von dem allen entſtehen. Noch 








ingliche Schuld: auszuföhnen, ‚oder die ſchreckliche 
Sortpflanzung der erften-alles zerftösenden Sünde von 
einem Erben zum andern zu heben. 

Dieſes würde daher ein jedes falfches Vertrauen 





yachdrüdlichft ausſchließen, und: mit einemmale die | 


falfche Zuflucht wegtreiben h). Es würde ung 

unter eine unmittelbare, unumgängliche und gluͤckliche 

Mothwendigfeit bringen, uns auf Chriſtum zu vere 
lofien. — Ich fage eine glückliche Nothwendig⸗ 

keit; weil wir alsdann aus. der Erfahrung. wiflen 

würden, was ein jeber Theil von unfers Herrn ſchreck⸗ 

lichen doc) zärtlichen Erklärung fagen wollte: Iſrael 

du bringſt dich jelbft in Un luͤck, aber dein 

Seil ſteht bey mir i). — Wir wuͤrden alsdann 

; daß, wie Sünde und Elend reichlic durch 

ben erfien dam in die Welt gekommen, Barmher- 

zigkeit und Gnade durch ben zweyten noch reichlicher 

gefommen fey. Denn wenn wir durch ein Verbre⸗ 

chen zu Grunde gerichtet worden, dag wir nicht be- 
gangen haben: fo-find wir Durch eine Gerechtigkeit 

wieder erlöfet,die wir nicht ausgewirfet haben ; durch 

eine Gerechtigkeit, die dasjenige unendlid) überfteigt, 

was wir. nur jemals Fönnten erworben baben, wenn 


k | ‚auch 
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niger fönnte diefes binlänglidy ſeyn, die urs 
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auch gleich unſere Natur frey von allem Verderben 
und von aller Schuld auf uns hätte Fönnen ‚gebracht 
werden. 2 

Theron. Nach Ihrer Meynütig unb nach Ih⸗ —V 
rem Entwurfe alfo iſt eine Salbe und Arztney befier;, | 
als eine gute feibesbefchaffenbeit, 

Aſpaſio. Nein, Theron.. Meine Meynng 
| iſt, es koͤnne ſich niemand für beſchwert Halten, oder 
einige Urfache über die große und gutthätige Einrich⸗ 
tung zu Flagen haben, welche das ſchwache Docht 
verdunfeln oder auslöfchen läßt, aber die unbegränzs 
ten und majeftätiihen Strahlen des Tages umher 
fchießt. Und wenn einige Vergleichung zwiſchen dem: 
vollfommeniten menfchlichen Geborfame und der im⸗ 
merwährenden göttlichen Gerechtigkeit Chrifti zu ma⸗ 
chen ift: fo follte fie von dem glimmenden Dochte und 
ber mittägigen Eonne genommen werden. 

- Tberon. . ch Fann mich nicht überreden, folche 

eheinmißvolle und unbegreifliche Begriffe zu bewuns 

En Sie müffen einige verwirren ; ‘andern anftößig 
feyn ; können aber niemanden erbauen. - 

Aſpaſio. Diefer Punct, daß wir in Adam 
alle fterben; durch feinen Abfall alle zu Grunde ges 
richtet worden, kann das einfältigfte Gemüth, wenn“ - 
es ohne Borurtheile ift, nicht verwirren. — 
wird auch niemanden anftößig ſeyn, als dem flolgen 
Ppitofopden, oder dem’ felbftgerechten Gittenlehrers 
— Und ich verfichere Sie, ich würde. deffen niche 
erwähnen, noch vielweniger darauf beftehen bleiben; 
wenn eg nicht und- auf eine fehr fonderbare Art zur 
Erbauung dienete. Die Lehre von einem Erlöfer, 


der an unferer Statt geberchet und geſtorben, iſt * 
rechte 


Das V Geſpraͤch 237 


‚rechte Angel und der Mittelpünct: aller enangelifchen 
Offenbarungen; iſt das rechte tebenunddie Seele aller 
evangeligchen Gnadenguͤter. Dieſe Lehre wird durch 
die Zurechnung der Sünde Adams: nücht wenig erlaͤu⸗ 
tert, und noch mehr angeprieſen. 

Sie wiſſen, widerwaͤrtige Dinge werfen * licht 
auf einander, und ſetzen einander ab. Der Winter 
und feine ſtrenge Kälte machet, daß ber Fruͤhling 
und ſeine liebliche Waͤrme weit ſinnlicher empfunden 
werden und mehr vergnuͤgen. Einen ſolchen Einfluß 
hat die gegenwaͤrtige Sache in Anſehung des fuͤr an⸗ 
dere geleiſteten Gehorſames unſers Mittlers. Je 
klaͤrer wir die Wirklichkeit des erſtern ſehen, deſto 
beſſer werden wir den Nutzen, die Vortrefflichkeit, 
die Herrlichkeit des letztern erkennen. Je mehr wir 
unter dem einen gedemuͤthiget werden, deſto mehr 
werden wir uns in dem andern erfreuen, froͤhlich ſeyn 
und triumphiren. Der Apoſtel machet eine lange 
Parallel, oder ſtellet ſie vielmehr gegen einander, in 
dem fuͤnften Capitel an die Romer. Er ſpricht viel 
von Adams Schuld, welche allen Menſchen zur 
Verdammung und zum Tode. zugerechnet werden; 
Damit er deſto annehmlicher, deſto reizender von 
Chriſti Gerechtigkeit fprechen fönne, die allen Gläus 
bigen zur Rechtfertigung. und seben zugerechnet 
worden. In diefem dunfeln Grunde erfcheint, wie 
er wohl wußte, Diele fchönite liebenswürdige Blume 
der Chriſtenheit mit beſonderer Schoͤnheit; mit aller 
Schoͤnheit einer volllommenen Weisheit und oo 
— Guͤtigkeit. 

Theron. Es ſcheint mir in der That etwas u 
mögliches zu feyn, daß eines Menſchen MI 


23 Das V Geſpraͤch 
zu eines andern feiner ſollte gemacht werden. Kann 
ein Menſch durch die Seele eines andern leben? 


Der durdy die Gelehrfamfeit eines andern gelehrt 


ſeyn? Liebſter Afpafio, verfudyen Sie niemals folche 
handgreiſliche Unwahrheiten zu behaupten. Sie 
werden das Ehriftenehbum ber Verachaung der * 
glaͤubigen ausſetzen. 

Aſpaſio. Wenn Ungläubige über diefe eröf 
che Wahrheit ſpotten: fo wird. ihre Spoͤtterey, wie 
alle F andern Verhoͤhnungen, nicht die Stimme 
der Vernunft, Tone © das Geſchrey des Vovurb 
theiles ſeyn. 


ve 


Meines —— Einwuͤrfe geben zu verfleßen | 


was wir niemals’behaupten, Daß das Weſen der Ges 

vechtigfeit auf andere gebracht worden, welches ohne 
‚Zweifel in der That. unmöglich feyn würde, fo, mie eg 
An der Lehre ungereimt iſt. — Allein, diefes laͤug⸗ 
nen wir fo ernftlich, als Sie es einwenden koͤnnen 


Unſers Erldſers Gerechtigkeit iſt nicht durch Eingieſ. 


ſung, ſondern durch Zurechnung zur unſerigen ge⸗ 
macht. Die Ausdruͤckungen ſelbſt, deren wir ung 
bedienen, mögen uns: von einer ſolchen lächerlichen 
Beichuldigung befrenen; weil eine Zurechhung nichts 
anders bedeuret, alsdaß man dasjenige auf eines Rech⸗ 


nung ſetzet, was von einem. andern gefchehenift. Wir 


glauben demnach, das Wefen diefer Gerechtigfeit fey 
Chriſti; das Verdienſt derfelben unfer ; daß Chriſtus 
und Chriftus allein folches ausgewirket habe ; weil er eg 
aber: an unferer Statt ausgewirfet: ‚fo rechnet Gott 
e8 uns zu; Gott nimmt uns Deswegen an; er nimmt 
uns eben fo gur an, ‚als wenn wir in — eigenen 


Perfon ſolches varichtet . P 
Theron 
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Theron.Alle ihre Laͤuterungen koͤnnen mich 
nicht bewegen, daß ich dieſen rauhen Begriff anneh⸗ 
me. — Die Ausübung iſt ohne Beyſpiel, und 
kann mit den Regeln der austheilenden Gerechtigkeit 
durchaus nicht beſtehen. — 
Aſpaſio. Ach, mein Theron! wenn wir ein 
Beyſpiel von Gottes unbeſchraͤnkten Güte unter den 
kleinen Berfahren der Menichen fuchen: fo werden 
wir zu vortreffuchen falſchen Begriffen: verleitet wer⸗ 
den. Wenn Sig eine von den bligerden Ecken hr 
res Ringes meffen, und fich alsdann einbilden wollsen, _ 
wir hätten die Alpen oder:die Andes atsgemeflenz 
fo würde ſolches in Bergleichung diefes Irrthumes 
nur eine Eleine Irrung ſeyn; weil doch zwiſchen einer 
Brilliantenjpige und,einer Reihe. von Bergen einiges 
Verhältnis iſt: zwiſchen der menfchlichen Wohl 
thaͤtigkeit und dieſer himmliſchen Güte aber kann 
wahrjcheinlicher Weiſe keines ſeyn. — Gleichwohl 
bat es dem allguͤtigen Schoͤpfer gefallen, feine im. 
endlich reiche Gnade dergeſtalt auszufpenden, daß 
wir, ob ihr zwar nichts gleich koͤmmt, nichts mit ihr 
uͤbereinſtimmt, dennoch einigen ſchwachen Schatten 
von ſeiner Art unter den menſchlichen Geſchaͤfften ſin⸗ 
den möchten; etwas, welches uns eine ſoiche Vorſtel⸗ 
dung von der eritaunlichen Sache geben Fötinte, 
als ein. Johanneswuͤrmchen von dem Glanze der 
ne geben. wiirde, im Falle niemand jemals‘ die 
fes prächtige Licht. gefehen hätte, — ch muß. Sie 
erjuchen, ſich dieſer Anmerkung zu erinnern, wenn 
ich es; unternehme, die Geheimniſſe des Evangelis 
durch das zu erläutern, was im gemeinen Leben 
vorfoͤmmt. | | 
ne (1 Wenn 
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Wenn ihr würdiger Pfarrer durch einen Fluß 
vder Schnupfen etwan nicht im Stande war, die 
Geſchaͤffte ſeines Amtes abzuwarten: ſo leiſteten ihm 
verſchiedene von der benachbarten Geiſtlichkeit Bey⸗ 
ſtand. War er durch dieſe fuͤr ihn uͤbernommene 
Ausuͤbung ſeines Amtes nicht zu allen Vortheilen ſei⸗ 
mer Pfruͤnde berechtiget? — Es ſcheint daher. eben 

micht ſo ohne Beyſpiel zu ſeyn, daß jemand etwas 
anſtatt eines andern verrichte; und wenn der Dienſt 
alſo von einem Anwalde geſchieht, der Nutzen davon, 
nach denen unter den. Menſchen angenommenen 
Grundſaͤtzen, der Hauptperſon zuwachſe. — Ernds 
teten nicht Jehus Nachkommen ſelbſt bis ins vierte 
BGlied die Vortheile des Eifers ihres Großgroßva⸗ 
ters ein k)?: Genießt nicht der Herzog von. — die 
Ehre und Belohnung, welche von dem Schwördte 
eines fieghaften Vorfahren gewonnen worden? — 
Und kann nicht die ganze Welt mit gleicher, mit noch 
‚größerer Gerechtigkeit Leben und Seligkeit wegen ige 
tes allesverdienenden Heilandes empfangen ; vor» 
nehmlich, weil er und fie ein myſtiſcher Leib find, und 
än der heiligen Schrift affo pegeſellec, und von Gott 
ich alſo angeſehen werden? 
Nein, ſagen Sie: dieſes iſt den Regeln der außs 
theilenden Gerechtigkelt zuwieder. — Was haben 
Sie für einen Begriff von einem Buͤrgen? Wie 
war die Sache eingerichtet, und wie wurde fie in 
Anfehung Ihres großmüthigen Freundes Philanders 
getrieben? Sie wiſſen, er. hatte ſich für einen uns 
gluͤcklichen al vo gemacht, ber neulich 


ausgetreten. ci 
k) 2 Rdn. X, 20, £ 
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Cheron. Die Schuld fiil auf Philandern, 
burch die Entweichung feines Bruders. Er mußte 
ie alles fiehen, und war gehalten, die ganze Sum⸗ 
me zu bezahlen. RS ** 
Alſpaſio That nicht feine Bezahlung dem 
Su eben fo viele Genüge, als wenn fie der 
uldner in eigener Perfon und mit feiner eigenen 
Hand bezahlet haͤtte? — 2 | —* 
Theron. Ganz re Aa sale 
nu i0. Wurde nicht der Schuldner, durch 
dieſe lung fuͤr ihn, von aller Furcht vor der 
Berfolgung befreyet, und von aller weitern Anforde⸗ 
u 8 vegen losgeſprochen. | 
Cheron. Allerdings. = 
© Afpafio. Wenden Sie num diefes Beyfpiel auf 
Chriſti Erlöfung der Sünder an, welcher inder heiligen 
Schrift ausdrüclich ein Zuͤrge genannt wird 1). — 
Wenn Philanders Verfahren, den Rechten, nad), 
für das Verfahren feines Bruders’ gehalten wird; 
wenn Das, was der erfiere gethan, dem legtern, in 
Anfehung des Bortheiles, gänzlich zugerechnet wird; 
warum follten nicht eben die Wirkungen, in Anfehung 
Bes göttlichen Gewährsmannes und des armen Suͤn. 
Ders ‚der nicht bezahlen kann, Piag finden? Warum 
—*— unfern Lehrverfaſſungen der Gottesgelahrt⸗ 
















it Dasjenige ausgeſtoßen werden, was durchgängig 
en Öerichtshöfen angenommen wird? | 
Cheron. Gehorfam und Gerechtigkeit find, der 
Natur der Sachen nach, perfönliche Eigenfchaften, 
und das nur einzig und allein. Kin jeder: u | 
| i 


1) Ebr. VIl ‚22. Eu: a8; 
U Theil, > 
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iſt bloß das allein, mag er an ſich ſeibſt iſt, re 
fouft nichts feyn, 

Aſpaſio. „Gerechtigkeit , in fo weit fie in ung 
wohner iſt unfteeitig eine perfonliche Eigenichaft; 
und, der Gehorſam, in ſo weit er von ung geleiftet 
wird, kann eben fo genannt werden. Allein, hebt dies 
I die Nothwendigkeit einer zugerechneten Gerechtig⸗ 
eit Auf, oder zernichtet es Das Daſeyn derſelben? — 
Ihr erſter Satz iſt zweydeutig. Laſſen Sie ihn deut 
lich ausgedruͤckt werden; ſetzen Sie das Woͤrtchen 
anhangende zu Gerechtigkeit: fo wird der Verſtand 
beftimmet werden, der Einwurf aber faͤllt weg. 

Ein jeder Menſch iſt bloß das allein, was er an 
ſich ſelbſt iſt, und kann ſonſt nichts ſeyn. — Wenn 
ich die Bibel niemals geſehen haͤtte: ſo wuͤrde ich 
dieſem Sage willig Beyfall gegeben haben. Allein, 
wenn ich das alte Teftament eröffne, und von den Pros 
pheten gefchrieben finde : Im Seren werde aller 
Saame Iſrael gerecht m); wenn ih ju dem 
heuen Teftamente fomme, und den Apoftel fagen. 
höre: Ihr feyd vollkommen in ihm, weicher 
das Haupt aller Fuͤrſtenthuͤmer und Obrig⸗ 
keiten iſt n): fo kann ich mit Theron nicht uͤberein⸗ 
Wimmes, ohne der Difenbarung zu widerfprechen. —; “ 

Es heißt, Iſrael, oder der wahre Gläubige foll ges 
vecht werden; und e8 wird gemeldet, daß der Grund 
dieſes Segens nicht in ihm, ſondern in dem Herrn 
ſey. Von den Coloſſern wird geſaget, ſie ſeyn 
vollkommen, welches fie nicht von ſich ſelbſt waren, 
wie wir geroiß wiſſen, und es wird ausdruͤcklich verſi⸗ 


—* 
8* Jeſ XXXXV, 25. n) Coloſſ. U, 10. 
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chert, daß ſie es in Chriſto waren. Daher erhel⸗ 
let, dem Votgeben meines Freundes ganz zumider, 
dag die Suͤnder das in Chriſto Haben und find, 
was fies an ſich nicht haben und auch nicht find, 
Sie haben: dur) Zurechriung: eine Gerechtigkeit in - 
Chriſto; durch dieſe zugerechnete Gerechtigkeit find 
fie volllommen vor Gott. E 


Ich glaube, Ihr Irrthum rührer davon ber, 
daß Sie verabfäumen, unter anhangend ober. eigen, 
und zugerechnet zu unterfcheiden, — Wir feßen 
‚niemals; daß eine weltlichgefitinte Perfon andächtig, 
‚ober eine unmäßige Perfon nüchtern iſt. Dieſes ift 
“eine anbangende oder eigene Gerechtigkeit. — Wir - 
‚behaupten aber, daß der Weltlichgefinnte und’ Um 
‚mäßige, welcher von feiner: Ungerechtigfeitiüberzeuger 
aiſt, und ſich zu dem Heilande wendet, der für alle zur 
Erloͤſung genug iſt, an dem Verdienſte ſeines Lebens 
und Todes Theil hat. Dieſes iſt die zugerechnete 
Gerechtigkeit. — Wir behaupten ferner ‚daß, ob 
ſie gleich an ſich wirklich abſcheulich ſind, ſie dennoch 
von Gott, feines geliebten Sohnes wegen, angenom. 
‚men werben, : Diefes iſt die Rechtfertigung durch 
zugerechnete Gerechtigkeit, | 


Diefes iſt auch feine eigene, angenommene ober 
ununferflüßgete Meynung. Es ift die klare und deut⸗ 
liche Erklärung der heiligen Schrift. - Er rechrfertie 

get, er fpricht von der Schuld los, er fieht als gerecht 
on — Wen? Aufrichtige, gehorſame, nicht ‚mit 
"Sünden behaftete Gefchöpfe?. Das märd nichts: aufs 
ſerordentliches — Nein; fondern et machet die 
I '»D2 | Gott⸗ 
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Gottloſen gerecht o), die an den Herrn Jeſum 
glauben; indem er als den Grund dieſer Mechtfertis 
gung, ihre Mishandfungen ihm, und feine —— 
keit * zurechnet. 
CTheron. Ich ſehe keine Gelegenheit zu ſolchen 
feinen Unterſcheidungen und metaphyſiſchen Spitzfuͤn⸗ 
digkeiten bey der deutlichen. gemeinen Gottesgelahrt- 
‚beit. Schwere Wörter und verworrene Begriffe, 
koͤnnen den Kopf: verwitren, aber ſan das Herz 
beſſern. | 
Aſpaſio. Warum noͤthigen Sie uns denn, uns 
derſelben zu bedienen? Wenn einige Leute die Zügel 
verwickeln und ineinander flechten: fo koͤmmt es an- 
dern zu,-fie von der Verwickelung loszumachen, und 
‚wieder in ihre gehörige Ordnung zu bringen, — 
Diele Scriftfteller haben entweder aus einem liſti⸗ 
gen: Borfage, oder: Durch eine: ſeltene Unachtſamkeit, 
diefe beyben fehr verfcjiedenen Begriffe: unter einan. 
Der gemifcht und:verwirret. Daher häben fie wider 
unſere tehre Einwuͤrfe erreget, welche bein Augenblick, 
da man dieſe einem: gleich vorfommende::Linterfcheis 
dung beybringt, in der Luft verſchwinden. Sie vers 
ſehen ſich in ihren eigenen Begriffen, und werfen als 
dann die Ungereimtheit auf andere. 
Ich bin in ſchwere Woͤrter und verwirrte Ber 
griffe eben ſo wenig. verliebt, ald mein Theron.. Ich 
denke aber auch nicht, Daß die Sache vor uns ein: fo 
versorvener Begriff iſt. Ich weiß gewiß, Sie finb 
vermoͤgend, viel höhere und feinere Gedanken zu bes 
‚greifen. : Daher muß ich Sie: erfüchen,, ſich des we⸗ 
ze — unter — und zugerechne⸗ 
ter 
0) Rom. v 5. | 
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ter Gerechtigkeit zu erinnern. Die erflere druͤcket 
‚eine Heiligung aus; bie legtere bezeichnet Rechtferti⸗ 
Bene diefe find wir wieder bey Gort zu 
angenommen worden; durch jene find wir 

feinem himmliſchen Königreiche tüchtig — 

e dieſe Unterſcheidung, welche leicht, welche 
welche wichtig iſt, Raum haben; und 
koͤnnen insfünftige unfere metaphyſiſchen Spig« 
fündigfeiten, wie Sie es nennen, fahren laffen. : Un⸗ 
fere Uneinigkeiten werden aufhören, und unfere Mey 
nungen mit einander übereinftimmen. 
Theron. Ich zweifele daran, Afpafio: Es. fi nd 
nöd) andere Schwierigfeiten zu überwinden , ehe ich 
eine ſo rohe Meynung verbauen kann. — Wenn 
wir durch die Gerechtigkeit Chriſti —— 
—— Gerechtigkeit, welche die Menſchen 
ſchon ausgewirket. 
Aſpaſio. Und dieſes halten Sie für eine hoͤchſi 
Unwahrheit; da ich es hingegen als eine 
| me Wahrheit anfehe. — Die Ges 
rechtigkeit, welche den fündigen Menfchen rechtfertis 
get, wurde angefangen, als Gott feinen Sohn aus 
der An re feiner Heiligkeit and Herrlichkeit fande 
te, von einem Weibe geboren, und unter das Geſetz 
gethan zu werden. — Sie wurde durch den gan« 
zen Lebenswandel unfers Heilandes fortgeführet, wor 
innen: er ftets foldye Dinge that, die feinem himmli⸗ 
fhen Vater wohlgefielen. — Sie wurde in dem - 
ſtets merfwürdigen, in dem großen Zeitpuncte vollens 
det ‚ba der felige Immanuel fein ſterbendes Haupt 
neigete, und mit einer ftarfen triumphirenden Stim⸗ 
me ausrief: es iſt vollbracht! 

| 33 Wenn 
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Wenn die rechtfertigende Gerechtigfeit von uns 
gewirket würde: fo.fünnten wir niemals. wahrhaftig 
und völlig gerechtfertiget werden bis an den Tod; 
bis unjer Kampf vollendet, und unfere legte Hand 
lung des Gehorfams gethan worden. — "Allein, 
“ wie untröfilich iſt dieſe Meynung! Wie elend mürbe 
fie unfer teben machen! Und wie läuft fie doc) fo ges 
rade der Entſcheidung des Apoftels entgegen : ihr 
feyd gerecht worden p)! 

Theron. Kann ein Frengeift, der mit diefer 
angenehmen Einbildung geliebfofet wird, alfo wohl 
nicht zu feinee Seele fagen: „Seele, nimm deine 
„Ruhe in der unempfindlichten Sicherheit. Alfe 
„meine fleifchlichen Begierden, hängt. euren Luͤſten 
„ohne Zwang nach; Gewiſſen, fen nicht fonberlich 
„befümmert, mäßig, gerecht und gottfelig zu leben, 
„Denn dag Werf ift geſchehen; es ift alles für dich 
„gefchehen. Du bift gleich einem glücklichen Erben, 
„deſſen Aeltern mic gutem Erfolge fleißig geweſen 
„find, und dem Fleiße ihres fie überlebenden Sohnes 

„nichts zu thun überlaflen haben, als daß er nur die 
„Erbſchaft befigen, und von anderer und nicht feis 
„nen Arbeiten leben darf. 

Aſpaſio. Der Frengeift, welcher nur grübelt 
ober fireitet, mag in der That: die. Lehre von der 
Gnade misbrauchen. Der Gläubige aber, welcher 
die Macht. der Gnade fühlet, wird fie zu beffern Abs 
fichten anwenden. Wo der erftere nur-bloß in dem 
Verftande. wanfet , da mögen folche verabfcheuens« 
würdige Folgen herausfommen ; wo ber legtere. am 
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dem Herzen arbeitet, da wird es eine ganz andere 
Wirkung hervorbringen. — Eine ſolche Perſon, 
von einem ſolchen Glauben, wird zur Unthaͤtigkeit 
oder Frechheit nicht mehr geneigt ſeyn, als unſere ges 
ſchaͤfftigen fummenden Gefährten geneigt find, bey die⸗ 
fem hellen Sonnenfcheine, und allen diefen ausgebreis 
teten Blüthen, ihre Stunden in dem Bienenftoce 
zu verfchlafen. Und Sie mögen eben fo leicht erwar- 
ten, dieſe Kolonien des Frühlings, im Chriſtmonate 
fhwärmen, an einem Eiszaden fleben, oder fich zers 
fireuen zu fehen, um Honig auf dem Edhnee zu 
. fammlen; als einen wahrhaftig gottfeligen Mann zu 
fehen, welcher der Sünde abgeftorben ift, und 
länger darinnen leben wollte q). — Wer das 
ber nur fo [handlich eine fo füße, fo glorreiche Lehre 
verfehret, ber ift ein Zeuge wider ſich felbft, daß er 
weder $ooß nod) Theil an dem unfhäßbaren Vorrech. 
„te bat. Sauget ein Thier aus den gefundeften Kräu. 
tern Gift: fo find wir aus der unfehtbaren Anzeige 
verfichert, daß es die geringfchägige Epinne, oder 
einiges vergiftetes Ungeziefer, und nicht die fdyägbare 
und fleißige Biene ift. 

Theron. Gewiß, Afpafio, ich weiß nicht, wie 
ich die Lehre füß nennen foll; noch vielmeniger kann 
ich fie als gefund anpreifen, welche Die Reue, perfün. 
liche Befferung und eigenes rechefchaffenes Wefen 
‚unnötig mache. And wenn Ihre Mennung ein. 
mal angenommen ift: fo kann man alle diefe Pflich. 
ten mit Ehren aufgeben, fodaßes gefährlich feyn wuͤr⸗ 
de, wenn Die Sache auch gleich möglich wäre. 

24° 22 Mpafio. 


q) Roͤm. Vi, 2, 





28 Das V Gefpräch. 


Aſpaſio. Der Prophet war anderer Gedanken: 
Sie werden ihn anſehen, welchen ſie zerſtochen 
haben, und werden ihn Elagen r). Die Suͤn⸗ 
der werden im Glauben ihren gefreuzigten Herrn 
anſehen; fie werden ihn mit Nägeln an das verfluchte 
Holz geheftet ſehen; fie werden ihn mit dem blutigen 
Speere bis zum Herzen durchftochen fehen. Und 
wenn fie fich erinnern, daß diefes die ſchuldige Strafe 
‚für ihre Uebertretungen it; wenn fie alauben, daß 
fie durch diefe Strafe von allem ftrafmäßigen teiden 
befreyet find, und zu allem geiftlichen. Segen ein 
Recht Haben: fo werden fie nicht zur Uebertretung 
verfucher,, fondern zum Klagen gereizet werden; fie 
werden nicht den Glottlofen, fondern den Bußfertigen 
vorftellen. — Der Apoftel ſtimmet mit dem Pro» 
pheten genau überein, und beyde find meinem Freunde 
gerade entgegen. Die Büte, die uͤberſchwengliche 
und erftaunliche Güte Gottes leiter zur Buße s); 
und führer uns ganz und gar nicht davon ab. 

Anſtatt daß fie die perfönliche Befferung hemmen 
follte, befördert fie ſolche vielmehr Eräftig. Denn fo 
faget das allweife Wefen , welches unfere Beſchaffen⸗ 
. beit genau kennet, und weiß, was in unfern Gemuͤ⸗ 
thern am Eräftigften wirken Fann. Die beilfame 
Gnade Gottes ift allen Menſchen erfdhienen, 

und züchtiger uns, daß wir das ungöttliche 
Weſen und die weltlichen Lüfte verläugnen, 
und züchtig , gerecht, und gortfelig in diefer 
- Welt leben follen t). Die Gnade, wie Sie beob» 
achten, 


2) ( acharia xn 10. 
s) Roͤm. II, 4 e) Tit. IL, 11, 12. 
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achten, fo gar die glorreiche freye Gnade, welche un⸗ 


‚Gefchöpfen die Seligkeit bringe, ift eine 
von allen Laſtern, und eine Aufmunterung 


Tugend. 
das eigene rechtfchaffene Wefen anberrifit ; 
btann files durd) die zugerechnete Gerechtigkeit 
g gemacht werden ? Wird die Geſundheit 
* unſerer Reichthuͤmer zu einer 
ts bedeutenden Sache gemacht? Wird die Ruhe 
h die Schönheit unferer Kleidung überflüßig ? Heis 
seit iſt die Sefundheit unferer Seelen, und die Ru⸗ 
ep hr Unlenkbare $eidenfchaften hin⸗ 
gegen erwecken ſchaͤrfere Angſt, als eine Otternbrut, 
die an unſerer Bruſt naget. Unordentliche Begier⸗ 
id ein weit unleidlicher Schaden, als Schwaͤr⸗ 
n Heufchreden, die. unfere Laͤndereyen verhee⸗ 
HL" ie zurüc zu halten, und jene in Ordnung 
Ä ‚, kann nicht eher unnöthig ſeyn, als bis 
Sn Sorge ihre Eigenfchaften verändern , bis 
— mit der goͤttlichen auf gleiche Art 




















CTherxo Der Glaͤubige mag, in der That, aus 
bloße — wenn es ihm beliebt, Werke der 
Serechtigfeit von feinem eigenen hinzufügen, Sein 
rtheil aber iſt ohne dieſelben ſchon geſichert. 

Er muß vielmehr, Theron, aus 
‚Pflicht, er wird vielmehr aus Dankbarkeit Werke . 
der Gerechtigkeit feinem Gtauben beyfügen; und von 
der neuen Deicafjenpeit feiner Natur kann er auch 


Wie (autet der himmliſche Befehl, welcher in 
die Halle vun en „Io will daß De 
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welche an Gott glaͤubig heworden ſind, Sor⸗ 
ge tragen ſollen, gute Werke zu thun u). — 
Wie ſchlaͤgt einer glaͤubigen Seele der Puls? Sie 
konnen es in dem wahrhaftig großmuͤthigen Verlan⸗ 
gen fühlen, welches der Pfalmift vorbringt : Wie 
ſoll ich dem Seren alle feine Wohlthaten vers 
‘gelten, die er an mir thut x)? Ein danfbares 
Herʒ brauchet keines Stachels, ſondern iſt ſich ſelbſt 
ein Sporn. —Wohin neiget ſich der Hang feiner 
Matur? Er ift neugeboren, in Jeſu Chriſto zu gu⸗ 
ten Werfen erfchaffen y). Seine Luſt ift an dem 
Geſetze des Herrn 2). Und was nur.irgend unfer 
hoͤchſtes Vergnuͤgen iſt, dem jagen wir gewiß nach, 
und jagen ihm mit Eifer nach. Wir koͤnnens ja 
nicht laffen, daß wir nicht reden follten, was 
wir geſehen und gehoͤret haben a), war ar Bes _ 

ennt⸗ 


* Tit. IT, 8. Das. Wort — im Grundtexte 
» hat eine Schönbeit und einen Nachdruck, welche durch 
irgend einige buchftabliche Ueberfeßung in unferer 
Eprache beyzubebalten unmoͤglich ff, wie ‚ich glanbe. 

Es enthaͤlt, ein Blaubiger fol nicht allein in allen gu⸗ 
" gen Werfen gebt, fondern auch vortrefflich ſeyn; er 
' fol andern den Weg zeigen, und ihnen in dieſem 
— Laufe — uvor fommen; er ſoll ſowol ein 

— Muſter, als ein Goͤnner der allgemeinen Gouſelis⸗ 


keit ſeyn. —— 

x) Pſalm CXVI, 12. 

Y) Eph. IL, 10. 2) MT, 2. | 
2). Wie konnens ja nicht laffen. — Dieles iſt ein 


Ausdruck, deſſen fich die Apoſtel bedienen, Up. Geſch. 
IV, 20. ‚Er beſchreibt die eigentliche und zur Ge: 
wobndeit gewordene Neigung ihrer neuen Natur. So 
wie die mitleidigen Eingeweide bey den a > * 
ende 


kenntniß ber Apofiel; und. iſt die Erſahrung des Chris 
fien, wenn. es auf: die praftiiche Gottfeligfeit ges 
wandt wird, . 7 — 
Es kann auch fein vornehmſtes Beſtes ohne ei. 
nen heiligen Gehorſam nicht ſicher ſeyn; weil der 
Richter aller Welt an dem Tage der ewigen Vergel— 
tung, zu denjenigen, die Boͤſes gethan haben „Tagen 
wird: Ich habe euch noch nie erfannt; wei⸗ 
cher alle. von mir b); meil die Heiligung zwar 
nicht die Urſache, aber doch eine fo nörhige Eigenfchaft 
iſt/ zu dem feligmachenden Anfchauen Gottes gelaffen 
zu werden, daß ohne diefelbe niemand den Herrn 
feben wird c). Ohne fie iſt Fein Zutritt zum Hims 
mel, und kann aud) fein Genuß im Himmel feyn. 
Theron. Ich bitte, befinnen Ste ſich, Afpafio, 
Nach dem Inhalte Ihrer eigenen Erlaͤuterung iſt die 
Nothwendigkeit des perfönlichen Gehorſames augen. 
ſcheinlich aufgehoben. Denn wie kann das Gefeg 
von der Hauptperfon eine Schuld fordern, welche 
durch den Bürgen völlig getilget worden? 


Aſpaſio. Wir find nicht mehr unter der Noths 
wendigkeit, dem Gefese zu gehorchen, um unfere 
Rechtfertigung feft zu fegen, oder den Grund zu un. 
— | ferer 


Elendes von Erbarmen beiweget werben : wie dag 
wolwollende Herz fich bey Erblickung der Glückfer 
ligkeit eincd Bruders erweitern muß: eben fo muß 

“auch die neue Ereatur in Chriſto ein Verlangen tra» 
gen, zu ruͤhmen, undeine Luft haben, zu geborchen"— 

ſie muß eine Ehre darinnen ſuchen, Gott zu gleichen, 

and verlangen, feiner zu genießen. 

b) Matth. VIL, 23... . ec) Ebr.Xll,ıa::: . ; 


i 
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ſerer endlichen Annehmung zu legen. Dem unge⸗ 
achtet ſind wir doch durch einige andere unum⸗ 
—— Verbindlichkeiten verpflichtet, unſern 
indel nach dieſen heiligen Geboten einzurichten. 
Denn dieſes iſt der bewaͤhrteſte Beweis unſerer Lie⸗ 
be zu dem gnaͤdigen Erloͤſer: Liebet ihr mich, ſo 
haltet meine Gebote d). —Dieſes iſt ein un» 
fehlbarer Beweis von unſerer Vereinigung mit dem 
erhabenen Haupte: Wer in mir bleibt, und ich 
in ihm, der bringe viel Frucht e). — Die⸗ 
fes ift die unveränderliche und Fräftigfie Art, un» 
fern Glauben zu ſchmuͤcken f), und deflen göftlis 
chen Urheber zu preiſen. Laſſet euer Licht’ vor 
den Leuten leuchten, damit fie eure gun 
Werke feben, und euren Vater im Simmel 
preiſen g). | m 
Weie“? beben wir denn das Geſetz durch 
den Blauben auf, bey der zugerechneten Gerechtig» 
feit unfers Heilandes? — Der Apoftel mag ant⸗ 
wworten. Und er antwortet mit einer Art eines eifris 
gen Abfcheues: das ſey ferne! — Cr ift nicht da= 
mit zufrieden, daß er diefes falfche Vorgeben nur 
läugnet ; fondern er behauptet auch gerade das Ges 
gentheil; fondern wir richten das Geſetz auf h). 
Sehen wir es als den urfprünglicien Bund des tes 
bens an: fo beforgen wir deffen Ehre durch den voll. 
fommenen Gehorfam Ehrifti. Gehen wir es als 
Ä eine 


. 4) Job. XITIT, 15. e) Joh. KV, 5. 

f) Bute Werke werben daher xaiz zoyx, angenehme 
zierliche,, ſchoͤne Werfe genannt, Fit. IIT, 8. — 

g) Matth. V 16... 5) Roͤm. UI, 31. 22 
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eine: unveränberliche Richtſchnur der Pflicht an: ſo 
dringen wir auf deſſen Beobachtung durch die vers 
nünftigften, männlichften i ). und einnehmendften: Bes 


wegungsgruͤnde. a 


Theron. Sollten wir diefe Lehre zulaffen: fo 
koͤnnten die Menfchen nicht länger an ſich, und allein 
an fich als Gefchöpfe angefehen werden, welche Res 
chenſchaſt geben müflen. Es würde auch das jünge 
ſte Gericht Feine billige Austheilung der Belohnung 
und Strafen ſeyn; fondern allein Gottes erfchredliche 
und unwiderfprechliche Bollziehung feiner eigenen will, 
Führtichen und unwiderruflichen Befehls 


Aſpaſio. Ich bin niemals gewohnt gemefen, 
bie. Menfchen unter der Berfügung des Evangelii, 
allein an: ſich als Gefchöpfe anzufehen, welche Rechen⸗ 
fehaft geben muͤſſen; meil bey diefem troftreichen und 
gütigen. Entwurfe ein Mittler dazwiſchen koͤmmt, der 
für fein Volk zu antworten übernimmt, und die Züchs 
tigung trägt, Damit fie Friede hätten. Sollten wir 
allein für uns felbft Rechenfchaft geben: fo würde 
Ehriſtus, als unfer großer hohe Priefter ben Seite _ 
gejeget werden, und fein Opfer-als eine Berföhnung 

Ahr die Sünde von Feiner Wirfang feyn, 257 


Warum kann das juͤngſte Gericht feine billige 
Austheilung der Belohnungen und Strafen ſeyn? 
Wenn diejenigen, welche die Verſoͤhnung des fterbens 
den Jeſus verwerfen, und fich-weigern, fich auf ſei⸗ 
ne vollfommene Gerechtigkeit zu: verlaffen, nach dem 
Ausgange ihres: eigenen Gehorfames ſtehen oder fals 


4 | len 
PH XI, 4. 
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ten mögen ; wenn Gläubige hingegen durch ihren 

Höchftverdienitvollen Erlöfer angenommen, aber nad} 
Verhaͤltniß der Heiligkeit ihrer Natur und Miss 
lichfeit ihres Lebens, mit hoͤhern ‚oder geringern 
Graben der Gtücfeligkeit belohnet werden: fo. ſehe 
ich nichts willkührliches bey diefem Verfahren; ſon⸗ 
bern eine vortreffliche Mifhung von gerechter Stren. 
ge und freyer Guͤtigkeit. — Gerechte Strenge ge⸗ 
gen diejenigen, welche die Verſoͤhnung verwerfen. 
— Freye Guͤtigteit gegen diejenigen, die ſich auf ih⸗ 
ren Heiland verlaſſen. 


Theron. Chriſtus war den Gehorſam gämlich 
für ſich ſchuldig; ; er konnte daher für feinen andern 
dadurch etwas verdlenen. 


Aſpaſio. Das iſt ein in kuhnes Borgeben! er 
ſolches darthun kann, der wird ohne Zweifel meine 
Meynung über den Hanfen werfen, und zugleich alle 
meine Hoffnung’ zernichten. . Allein, Theron, das if 
gewiß nicht Ihre wirkliche Mepnung. 


Konnte es denn wohl eine Echuldigfeit bey dem 
ewigen Sohne feyn, von einem Weibe geboren zu 
terden, und bey dem Herrn aller Herren der Knecht 
aller Knechte zu werden? Konnte eg bey dem Könige 
der Herrlichkeit eine Schmidigfeit feyn, die Schande 
des Kreuzes zu ergreifen, und bey dem Fürften des 
Lebens, feine Seele Durch den Tod von fich zu geben ? 
Wenn alles diefes eine Schuldigfeit geweſen: ſo 
. war der theure Jeſus, (wie foll.ich es fagen ? wer 
kann cs glauben?) nichts beffer, als ein unnuͤtzer 
Knecht. Denn diefes iſt der betante Charakter 

eines 
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eines jeden, welcher nichts mehr thut, als was er zu; 
thun ſchuldig war k). er cd 
— Theron. Micht ſo geſchwind, mein Freund. 
Erinnern Sie ſich, was die Schrift behauptet. Es 
wird von Chriſto gejagt, er habe einen Befehl er⸗ 

halten, und ſey dem Geſetze unterworfen. worden; 
welche beyde Ausdruͤckungen augenſcheinlich eine | 
huldigkeit anzelgen. un rer. 
Aſpaſio. ; Um unſere Erlöfung zu. vollbringen,- 

unterwarf ſich der Sohn Gottes. dem Anfehen des Ges, 
feßes, und ward deſſen Geboten gehorfam : allein,’ 
Das war feine.eigene freywillige Handhung ; eine Sache 

feiner freven Wahl, wozu er auf Feine Art und Weife 
verbunden war,biser fich zu unjerm Bürgen angegeben. 
Da er in göttlicher Geſtalt wer: ſo war er. 
ein Herr des Geſetzes; und deſſen Geboten nicht 

mehr unterworfen, als deſſen Fluche. Nichts deſto⸗ 

weniger nahm er Rnechts Geſtalt an; und wur⸗ 
de unter das. Geſetz gethan. Warum? Auf daß: 
er. für ſich ewiges Leben und Herrlichfeit erhalten 

möchte? Nein; fondern daß er. die, fo unter. dem 

Geſetze waren... erlöfete .L).- Hieraus erheffer,. 
daß ſowol feine Verbindung „als fein Gehorſam 
nicht für fich felbft, fondern. für. fein Volk geſchehen. 
Daher rufet der Prophet ineiner heiligen Entzuͤckung 
aus: Ling ift ein. Kind geboren; ein Sohn iſt 
uns; gegeben. m)! Sein Stand im Sleifche, und feine. 


JE M k : : f > menſch⸗ 
kyı 2uc. XVII, 10. Gal. HI, 5. : ©. — 
m) ef. VIII, 6. Eft praeterea emphafis fingularis iry; 
oce nobis.‘, Significat id, quod omnes fentiunt; no- 
Jro bono et coramödo natum eſſe hunc puerum impera« , 





torem,; vo TRINGA in h. Ioc. 
Bi u 
art 
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menſchliche Natur, nebſt allem, was er in bey⸗ 
den that und litte, mar für ung; jene wurden un⸗ 
fertwegen Angenommen, diefes zu unferm Vorthei⸗ 
le ausgeflanden, | 9 
= $affen Sie ung dieſes erwaͤgen, und daruͤber er⸗ 
ſtaunen, und dadurch gereiget werden. — Der 
| allgemeine Herr geruhet, allgemeinen Gehor⸗ 
fam zu leiften! — Was für eine Herunterlaſſung 
wär Hier! — Er geruhet, ihn für uns Menſchen 
und für unſere Erldſung zu leiſten Was für Guͤtig⸗ 
keit war dieſes! | N 
Cheron. - Ehe wir ung auf: ſolche andächtige‘ 
Weiſe herauslaſſen, follten wir Sorge tragen, daß 
unfere Andacht. Auf vernünftige Grundfäße gegruͤndet 
wäre; forift möchte fie, wie der Blitz einer auffteigen 
‚den Rakete uͤberhlngehend und augenblicklich feyn. 
Aſpaſio. Ich denke, es ſey ein feſter Grund‘ 
dazu in der Vernunft ſowol als in: der. heiligen’ 
Schrift. - Sobald der Menſch Chriftus Jeſus mid 
der zweyten Perfori der Dreyeinigfeit vereiniger war? 
fö mußte er kraft diefer Vereinigung ein unſtreitiges 
Recht zu einem ewigen Leben und zur Herrlichkeit Has’ 
bei, Er konnte daher unter Feiner Rothwenbigkeit 
zu gehorchen ſtehen, um ſich entweder Ehre oder Gluck 
faligkeit zu verſchaffen; ſondern alles, was er dem be⸗ 
fehlenden Theile des Geſetzes gemaͤß that, das that er 
unter dem Charaktet einer öffentlichen Perſon / anſtatt 
und zum Beſſen feines geiſtlichen Saamens, damit 
ſie daran Theil haben, und dadurch gerecht wer⸗ 
den möchten. u 2 \ Eu 








Theron. Das mag fern. Der Gläubige I 
en an Chrifi Geredrgtit. I bite, (age 
— 


DVB Mr 


e mit doch, hat er ganz oder allein zum: Theile 
il daran? — Wenn er es ganz hat; alsdann ift 
| läubiger durchgehends gleich gerecht; und muß 
uechgehends gleich belohnet werden; welches einem 


tandenen Grundjage zuwider iſt, daß in dee 
—— verſchiedene Abtheilungen der Gluͤck. 
ie ſeyn werden. — Hat er nur zum Theile Theil 
daran; wie wollen Sie den Grad beitinnmen? Wie 
viel gehoͤret dieſer Perfon 5 wie viel der andern zu? 
— Hr Vorbringen dat auf eine und die andere Art 
wnauflösliche Schwierigkeiten, a rc 
Ay Jafio. Die Antwort auf meines Therons 
Frage iſt leicht; und die Schwierigfeiten, deren er 
erwaͤhnet, beftehen nur in der Einbildung. — Ein 
jeber wahrer Gläubiger hat an der ganzen Gerechtig⸗ 
it Chrifti Theil, an dem ganzen Verdienſte feiner 
‚untadelhaften Natur, ſeines vollkommenen Gehorfas 
mes und verföhnenden Todes. Weniger, als das 
würde undienlich feyn, da hingegen Das Ganze 
‚ans völlig gerecht mache. - —— 


EGSie find ein großer Bewunderer der Zergliede⸗ 
xungskunſt, Theron, und. amiflen fich des befondern 
Baues des Obres erinnern, : Andere Theile des Koͤr⸗ 
‚pers werden durch das Wachsthum größer. Ihre 
Stärke ift dem Findifchen oder männlichen Alter ge⸗ 
maͤß. Die Werkzeuge des Gehöres aber find, wie 
‚man mich beiehret bat, bey dem ſchwachen Kinde und 
völlig: erwachſenen Menfchen genau von einerley 
Groͤße. — Eben, fo ift auch die Rechtfertigung, 
"welche zu einem en kr Annehmung * 
aunum gaͤnglich noͤthig iſt, „ben einem jeden ‚Auftritte 
ar Theil, MR No 3:05 2201 33 de 
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des Chriſtenwandels, und ſelbſt bey der erften Daͤm⸗ 
merunq des aufrichtigen Glaubens vollſtaͤndig. Was 
das Daſeyn des Vorrechtes betrifft, ſo iſt da bey den 
Kindern, bey den Juͤnglingen, bey den Vaͤtern in 
Chriſto fein Unterfchied n), Die Empfindung, die 
Verſicherung, der troftreiche Genuß der Barmbers 
zigkeit mögen zunehmen: die Barmherzigkeit ſelbſt 
aber iſt keiner Vermehrung faͤhig. 

Die mancherley Fortruͤckungen in der Heiligung 
erklaͤren auch die mancherley Grade der Fünftigen 
Herrlichkeit. Und ſie erklaͤren ſolche nicht allein, ſon⸗ 
dern machen ſie auch ganz billig und vernuͤnftig; und 
wie wir die Sachen begreifen, unumgaͤnglich — 
Was die Beftimmung des Verhältniffes betrifft: fo 
Eönnen wir foldhes dem hoͤchſten Schiedsrichter ficher 
- überlaffen. Derjenige, welcher die Simmel mit 
einer Spanne mißt, und die Tiefen mit feinem 
Ziel verfaffer, Fann nicht verlegen feyn, diefes ordente 
lich einzurichten. 

Theron. Die Werkzeuge des Gehöres find 
zwar nicht ganz genau, aber doc) beynahe von einerley 

Se Größe 
:n) In eben der Abſicht ſaget einer von unſern berůͤbm⸗ 
teſten Gottesgelehrten der in der theologiſchen Gelehr⸗ 
ſamkeit ſo groß war, als nur irgend unſere Zeiten ei⸗ 
nen hervorgebracht haben. — „Alle werden gleich 
„gerechtfertiget; die Wahrheit des Glaubens rechtfer⸗ 
„tiget, nicht das Maaß. Die Rechtfertigung iſt daher 
„bey allen, welche glauben, einerley; obgleich ihre 
„Glaube von verſchiedenem Grade iii. Go fammels 
„ten ehemals in der Wüfte alle das Manna nicht. im 
„einerley Maaß; jedoch, da fie alle ſolches maßen, fo f 
„uiten fie alle gleich viel; keiner einen Diner mehr 


zkemer einen weniger, — Sant, auf 
% + der 1052 Seite. 
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Groͤße bey einem Kinde und Manne, Sie erlangen 
mit den zunehmenden Jahren kaum etwas mehr die 
eine ftärfere Seftigkeit, fo, daß ich alfo Feine Einwen« 
—— Ihre Erlaͤuterung, ſondern nur wider Ihre 


— Chriftus. alles gethan hat, und wir zu fels 
nem ganzen. Berdienfte bloß durch das Glauben bes 
rechtiget find: fo muß Seligwerden die leichtefte Sa⸗ 
” von Per Welt feyn. Die Bibel aber ſtellet doch 
Chriſtenthum als einen (darfen Streit, als einen 
m * ein immerwaͤhrendes Beſtreben vor, — 
—— Aſpaſio, Sie prophezeyet ange⸗ 
Gottesgelahrtheit iſt Ihr Werk 
ker — Sie ſonſt unter die ſanften, er⸗ 
——— Lehrer zählen. Denn nach den 
‚Artikeln. pres Glaubens iſt es nicht mehr Schwie⸗ 
rigl des Himmels zu verſi ichern, als es iſt, von 
une iße aufzuftehen. 
>» Afpafio. Ich geftehe es, allen Grundfägen der 
‚Religion nur in Gedanken Befall geben, das ift eine 
ſeht leichte Sache. Das mag, das muß geſchehen, 
man nur. eine leidliche Faͤhigkeit, Vernunft⸗ 
fchlüffe zu machen, und eine gehörige Achtſamkeſt auf 
die offenbare Wahrheit hat. —.Dieſer idealifche 
Glaube nahm mit Gewalt: einen: Weg in die Bruft 
‚Simon des Zauberers 0); und erpreffete ein Glau⸗ 
u ‚bensbefenntniß von den fterbenden Lippen Julians deg 
— P)» —— —— wie der Strahl 
ei: Schleier des 
elaefch. VI, ı 
° — wird erzaͤhlet, als ber Kai⸗ 
ſer Sulian in feinem parshiichen daruſe abslens A 









\ 











Da vier 


des Wetterleuchtens, erſchrecklich, wie deffen ſeuriger 
Glanz, blitzet es Ueberzeugung fo gar in Die Teufel. 


Selbſi diefe verdammten Geijter glauben und sit, 


tern u). 


Der Glaube aber, welcher nicht bloß in der Des 
trachtung beiteht, erhebt die Begierden, requliret die 
geidenfchaften und läutert den ganzen Lebenswandel. 
- Der Glaube, welcher nad) der nachdruͤcklichen 
Sprache der heiligen Schrift, das Herz reiniget, Die 
Welt überwinder und unfere Neigungen auf Das r 


tet, was broben iſt: — diefer wahrhaftig edle und 
fiegreiche Glaube wird nicht fo leicht erworben. Die 


- 


„. tebebält den Big! . | 
M Jac. II, 19. al Hied. Wr, 371 


fer ift Die Gabe eines unendlichen Wohlthaͤters, das 


Werk eines göttlichen Agenten. Er wird daher auch 
Höchftvorzüglicher Weife der Gfaube genannt, den 
Bott wirket r); weil Gott felbit ihn durch die kraf⸗ 
tige Wirkung feiner gewaltigen Macht in der menſch⸗ 
lichen Seele hervorbringt. | | er 

| ie 


drobete er, die Chriſten mit der außerften Strenge, 
verfolgen, fo bald er fiegreich zuruͤck Fame. — _% 
dieſer Gelegenheit fragete der Febrer der Redekunſt, 
L.ibanius, mit einem böhnifchen Wefen einen von ih⸗ 
nen: Was der Simmermannsfobn ıbün würde; Da 
ein folder Sturm über feinen Fradfolgern ienge 
— Der Zimmermannsſohn, erwiederte der 
wird einen Sarg für euren Kaiſer machen. — 
Ausgang bewies, daß diefeg eıne propberifche An 
gewefen. Denn der gotttofe Abgefallene wurde in ei⸗ 
nem Treffen mir dein Feinde tödtlich verwundet, und 
rief noch, da ihm der Athem engen Vicifli o Gali- 
: Jaee; Du haſt uͤherwunden, o Galllaͤer Dein 


ie eben * 
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1 »Die Ausübung Diefes Glaubens wollte ich, nicht 
gern, mit ‚einem, thätigen Manne vergleichen, Dex don 

feinem S ſſteht, fondern vielmehr. mit, einem 
Schiffer, | 








wor... 


er | 
| ene zurück, — Er firenget alle feine Kräfte an; 
er föi me näher hinzu, und verfuchet, auf die ers 






* 
i Tiefe führe. — Durch mütgt 
ge Bemühungen erreichet er den Raum wieder, den 
er verloren hat. Nunmehr hängt er ſich an die Klip⸗ 
pe, und ift der Gefahr beynahe entgangen. Allein, 
feiıre Glieder find. dergeftalt erftarret, daß er feinen 
Sicherheitsort nicht behaupten Fann; und das Meer 
ſchwillt dergeſtalt heftig, "daß er noch einmal hinweg« 
geftoßen und Hon neuem in die fobenden Wellen ges 
flürzer wird. — Was kann er thun? Sein teben, 

1 Eoftbaresuseben ſteht in Gefahr. Er muß feine 
Bemühunges>erneuern; er muß fie nochmals er» 
nieuern, und darf ſich der Verzweifelung nicht überlaffen. 
Der Meifter fieht ihn mitten unter aller feiner fruchts 
fofen Arbeit. Er mag ernſtlich ausrufen: "Herr, 
hif mir, ich verderbe! und derjenige, welcher den 

Winden und Wellen gebeut, wird gewiß feine Hand 
ausfirecfen, und ihn von den verſchlingenden Waſ⸗ 


fern erretten. 









N 3 So, 


ii Das V Gefprad: 

So mwerthefter Freund, fo muͤhſam, fo ftetig iſt 
ber Kampf des Glaubens, bevor er in friedjamer Sia 
cherheit auf dem Felfen des Heils, Chriſto Jeſu, ruhen 
fann. Hiervon mögen Eie zu einer ober der andern 
Zeit nicht allein aus meinem Munde, fondern aus 
Ihrer eigenen Erfahrung überzeuget werben, 


- Theron. Was ſich in einem fünftigen Zeifpuns 
cte ereignen wird, das kann ich nicht vorherfehen, 
" Gegenwärtig müffen wir wohl, daͤchte ich, der theolo⸗ 
giſchen Lehrſiunde ein Ende machen. Erinnern Gie 
ſich nicht, daß wir ung bey dem Altinous verſpro⸗ 
chen haben? Und Sie werden geftehen, daß, wenn 
man fein Berfprechen genau hält, folches wenigſtens 
eine moralifehe Tugend ift, wofern es nicht eine chriß ⸗ 

liche Gnadengabe iſt. | 
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— Bilergalei — Bücherfaal und deffen Aufputz — 

. Ein fchlechter Geſchmack in der Malerey wird geta« 

delt, und eine anmutbigere Art angegeben. — ‚Die, 

Zurechnung ber. Gerechtigkeit Chriſti wird wieder 

vorgenommen — GEınmürfe aus der Som u“ 
macht und widerlegen 


» s 


ie Angelegenheiten bes Afpafio riefen. ihn * | 
—8 London. Er hielt ſich einige Tage in der 
Stadt auf. Sobald aber feine Geſchaͤffte 
geendiget waren, verließ er die Stadt, und eilete nach 
feines Freundes Landgute. — Bey feiner Ankunft 
fand er einige angenehme Gefellfchaft, die in dem Dora 
fage gefommen war, den Abend dafelbft zujubringen, 
Diefer Umftand verhinderte, daß fie ihre Materie 
nicht fogleich fortfeßen Eonnten. — Well der olgene 
de Morgen neblicht und zum Ausgehen hicht Bequem 
war: fo lud Theron den Afpafio ein, eine Stunde 
in ſeiner Studierſtube zuzubringen. 
Es lag ſoſche an dem aͤußerſten Ende eines * 
gen Ganges, welcher das Ohr von allem Geraͤuſche 
des Hauswefens abzog, da er den Fuß zu einem Be⸗ 
haͤltniſſe der Gelehrſamkeit führete; fo, dag man mit 
allem verſehen war, was einem dem Studieren erge⸗ 
benen Gemüthe angenehm feyn konnte; und durch 
nichts befchweret wurde, was eine gerubige Aufmerk⸗ 
ſamkeit ftöhren kannte. — Aſpaſio willigte in den 
Antrag ſogieich ein: Winfbei aber erft auf dieſem 
4 


ſchoͤnen 
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ſchoͤnen Gange ein wenig herum zu gehen; und bie 
Auszierungen des Ortes zu beſchauen. 
| Afpafiv. Ein Fleiner Blick, Theron, iſt fchon 
binlänglich die Richtigkeit Ihrer Urtheilsfraft und die 
wahre Zärtlichkeie Ihres Geſchmackes zu entdecken. 
— Hier find feine ungereimte und eitele Borftefluns 
zen romanhaſter Mährchen und poetifcher Gefchichte. 
er find feine unanftändige Stuͤcke von Bildern, 
welche eine keuſche Einbildungskraft zu verderben, 
oder eine unzüchtige anzuflammen dienen. — Gegen» 
theils werden mir. vielmehr eine Sammlung von Land» 
karten, die von den gefchicteften Händen gezeichnet 
worden, und einige merfwürbige Handlungen des 
Aiterthumes, die in der Sprache des Pinſels ſehr be⸗ 
redt ausgedruͤckt worden, vorgeſtellet. — Sie haben 
lucklicher Weiſe das Ziel getroffen, welches ſowohl 
er Liebhaber ſchoͤner Kunſtſtuͤcke, als der Kuͤnſtler und 
wihzige Kopf ſtets vor Augen haben foll. — Die 
Vereinigung des Nugens mit dem Vergnügen a). 
Theron. In der That, mein Afpafio, mir iſt 
oftmals meine Hoffnung in den Gärten, in den. Saͤ⸗ 
len und in den Gängen einiger. heutigen Kunſtliebha⸗ 
ber fehlgeſchlagen; zuweilen find fie mir auch wohl 
gar anſtoͤßig geweſen. Ihre Gemälde und Bildſaͤu⸗ 
len ſind nicht viel mehr als eine Sammlung wohlaus⸗ 
gearbeiteter Kleinigkeiten. Ein auf dem Rade aus⸗ 
geſtreckter Ixrion; oder ein von dem Wagen geſtuͤr⸗ 
zeter Phaeton, Kin Apollo, welcher feine Leyer ruͤh⸗ 
m — ret; 
a) Omne tulit punctum, qui miſcuĩt vtile duleãæ 
SEE Te "A  morar. 
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eetzuober ein Jupiter, (ich biste feine oberſte Hoheit 
um. Berzeibung, da —— den Vorrang in 





meinem Verzeichni e gegeben habe,) welcher feinen. 


ad! reitet und feine Donnerfeile ſchwingt. — 
agen Sie mir doc), mas —— 
man zu dieſet fabelhaften Zunft von beuten ge 
führet wird? Was für einen edien Begriff Föhnen 
fie erwecten, oder was für einen [hägbaren Eindruck 
in dem Gemüthe Kahn Das Delle, BR mir BER 
joichen Arbeiten fagen fönnen, ift, daß fie mit, große 
Unf ofle 00 me 950 und, Bildfäus 








int 


* Sleichwohl kann man dieſe $appereyen noch er⸗ 


_ 


on. benden müffen gehalten werden; — merden Sie 


| Bildfäulen ein jedes Grübchen ſinkt 


/ 


und jede Musfel fchoillt, fo vollfommen, als es fih8 . 








pe . Sch he es wohl ein, das Gemälde ift eben fo 
vollfommen, als das Bild. ; Die Austheilung-des 


 Mehes und Schattens iſt hoͤchſt Fünftlich eingerichtet. 


Die Ver auf das ge⸗ 
nauöfte richtig. Nichts kann Das leichte Stiegen des 
Rockes übertreffen, wofern es nicht Die angenehnte 
er beynahe redende Blick ie 








tung eine Bergeltung — boͤſen Wirkungen, für 
ie | | 5 0 bie 


— 


gur — Allein, iſt dieſe meiſterliche Ausarbei⸗ 
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bie Befleckung der Reinigkeit meiner Enbidunge⸗ 


Eraft; und für bie Vergiftung ‚der Keöfte — 
Seele? 


Iſt es eine Anzeige von des Eigentümers fach 
ſinnigem Geſchmacke, daß er regelmäßige Züge an 
einem ausgehamenen Kloge den ordentlichen und har 
monifchen Neigungen In feiner eigenen Bruſt vor⸗ 
zieht? Verraͤth es eine feine Gemuͤthsart, ober ein 
wohlwollendes Herz, wenn man in die Striche eines 
geilen Pinſels ſo uͤbermaͤßig verliebt iſt daß man ſol⸗ 
che Gemälde an Orte ſetzet, die am meiſten befuchel 
erden, und fie einem jeden unverfichtigen Gaſte auf⸗ 
dringt? — Gewiß, diefes kann eben Feine vortheile 
hafte Meynung von eines Herrn Verftande u 
Kiugheit erzeugen. Noch vielmeniger Fann es eineh 
liebenswürdigen Begriff von feinem moralifchen Cha⸗ 
tafter erwecken b), Ben folchen Öelegenheiten Habe 
ich eine große Verfuhung zu argwohnen: daß bie 
wirflihe Ehre daſelbſt ein — iſt, wo der ge⸗ 
meine RD: role Ye 
J———— Wa⸗ 


db) Es ” zu bedauern, Er der Katb des großen Meiſters 
eines zierlichen Geſchmackes und feiner Sitten, Cicero, 
"nicht als eine Richtſchnur von allen Kennern der ſchoͤ⸗ 
‚nen Künſte angenommen wird. In, primis provideat. 

„ne ornamenta aedium atque hortorum vitium aliqguod 
indicent ineffe moribus, cıc. de ofic, 


©) Ein Herr, welcber auf dem Nitterfige einer Staudes⸗ 
perfon einige grobe Unanftandigfeiten von diefer Art 
anttaf: fagete fehr fpigig, und ich glaube auch, mit 
nur gar zu gutem Rechte; ;. 


Die Dalevepen find ber Galgen feines Roma) ' 


u 
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Eden! Künftler betrifft: ſo Fann eg einer 
ſchwerlich unterlaffen, feine verhaßte Thorheit zu vera 
fluchen, weiche ſolche fchöne Gaben bey folchen ſchaͤnd⸗ 
lichen Abfichten verunehret. — Verfluchet fey der 
Meißel, der wiewohl mit einer’ unnadyahmlichen 
Gefchicklichfeit ven Falten harten Marmor lehret un. 
züchtige Neigungen zu entzünden! — Verabſcheuet 
ſey der Pinfel,, welcher ſich der liebenswürdigften Far⸗ 
ben nic)t anders bedienet, als die Leinwand zu beſu⸗ 
bein, und den Anfchauer zu verſtricken! 

Ich weiß, man behauptet, daß viele von diefen 
Stüden die volllommenften Mufter find, die man 
Ar hat. — Diefes gereichee der Kunft zu einem 
ewigen Bormurfe, nicht aber den Arbeiten zum Schus 
Se, weil, je feirter fie ausgearbeitet find, deſto ſchaͤd⸗ 
licher ihr Einfluß iſt d). Eie rühren deſto ficherer, 
—— | ie und 
a) Sch hoffe, ed werde nicht unbienlich ſeyn, doch wuͤn⸗ 
ſche ich, daß es gänzlich unnoͤthig ſeyn möchte, etwas 
wider eine Gewohnheit anzumerken, welche nicht allein 
© unferm chriftlichen Glauben zum Vormurfe gereichet, 
:»fondern auch unfern Nationalwohlftand —— Es 
iſt die Gewohnheit, ſolche ſchandbare Kupferſtiche, 
"welche allein geſchickt find, geile Begierden zu erwe⸗ 
* sen, und die luͤderlichſten Gemuͤthsneigungen zu hegen, 
© dem öffentlichen Anfchauen darzuſtellen, und zum dfs 

fentlichen Verkaufe anzubiethen. 3 
EGSolche Anblicke find eine Art vom ſtaͤrkeſten Gifte, 
And kann das Gift nicht fo fchadlich ſeyn, weil es ans 
ſtatt Durch die Lippen zu geben, durch die Augen ein- 
genommen wird; weil es unmittelbarer Weile abzie⸗ 
let, die Sittenlehre zu verderben, und nur von ferne 
die Leibesbeſchaffenheit zu Grunde richtet? — Kein 
Wunder, daß ſo viele von unſern jungen Leuten = 

| r 


268 Das vı Geſpraͤch 


und ſtuͤrzen deſto tiefer. Sie kleiden den Untergang 
munter, und bahnen den Weg. zum Verderben Fr 


Echdrbeit. 8 

Ich ſuche meine vorunehmſte Ehre —5 
Aſpaf o, daß alle meine Auszierungen in ſolchen Um ⸗ 
Bänden find, daß — der ſe⸗ heſcheuet eing 


j ſchaͤtz⸗ 


derbt find, und fo manche Rönderpen begangen wer⸗ 

den; weil man leidet , dag folche Scenen von gemal⸗ 
ter Unzucht. ſie mir Lüften entzuͤnden und zur Unver⸗ 
oMameben gewoͤhnen. 

Es hat ſich eine andere unanfländige Gemohndeig 
unverantwortlicher Weife in verfchiedene Arbeiten der 
unft und Zierlichkeit eingefchlichen; ich mepne die 
ewohnheit die Mufen, die Gratien und andere ro⸗ 

——— Perſonen in der Geſtalt ſchoͤner Frauenzim⸗ 
mer vorzuſtellen, die zum Theile, wo nicht ganz na⸗ 
—2 find. — Es iſt wahr, bier find Feine Lüderfis 
en Vorfälle. feine unehrbaren Geberden; ja noch 
mehr, der Kuͤnſtler zeiget feine,eigene Ehrbarkeit day 
durch, und zieht unſere dabey in Erwägung ‚daß; er 
uns mit einer Stellung von der Geite, mit der Dar: 
wwiſchenkunft eines Blattes ‚oder des Zipfels eines 
Rockes beſchenket — Ich muß aber den ſcharfin⸗ 
nigen Künfkler fragen: ob er wobl feine Fra, nder 
feine Tochter auf eine folche Art in öffentliche. Gekl!; 
‚schaft führen mollte? — Stutzet er bey der. 
Iſt ihm der Gedanke anftößig: fo mag er erwägen; " 
mögen andere bedenken. ob daß. in einem Gemälde an: 
genehm oder erlaubt feyn kann, was im gemeinen Leo 
ben viehifch und unleidlich feyn wuͤrde. E 
Sdokrates, welcher vorher, ebe er fich auf Die 
weisheit legete, die Bildhauerkunſt trieb, mußte nr 
nothwendig uͤber diefen Misbrauch feiner Kunft ſchaͤ⸗ 
- men; und da.er die Gratien vorftellen m. fo er 
lete er ſie gehörig gelleidet vor. 


DNS 89 
enlehre daraus en; oder ſich de 
—2 in der Gechichte wur 
— in den Augenblicen feines Zeitvertreibes 
Finden kann, was feine Tugend befeftige, ‚über 
Kenntniß ckrwentert. Un ER ai % 
Ich unterhalte oftmals meinen aͤlteſten 
e die geicchifchen und lateiniſchen Scheiftfteller 
, mit einer Erklarung meiner vornehmſten Ge. 
de, damit er dasjenige in’ Farben ſehen möge, 

fe in der Erzählung gelefen Hat.) — I" die 
m Augenblicke -erichien der junge Menfch und bes 
jeugete dem Afpafio feine Ehrerbiethung, ſeinen Bas 
r at begrüßete er mit kindlicher Schuldigkeit. — 
Es fällt mir eben ein, fagere Theron, daß ich mich 
jegen einiger Sachen im Haufe einige Augenblicke 
megbegeben muß. Wollen Sie meine Abrvefer« 
tſchuldigen, mein lieber Aſpaſio, und meinem 
Sohne erlauben, meine Stelle zu verfehen ? 

Sie werden ’mich fehr verbinden, daß Sie mir 
hie fee Geſellſchafter laſſen, antwortete Afpafio. 
ommen Sie, mein lieber Junker, indem er ſich 

ſgenio wandte; ich weiß, Sie find ein Liebha⸗ 
der ‚Seleprjamteit; was mennen Sie, wenn wir 
uns mit dieen angenehmen Buͤchern die Zeit vertrie⸗ 
"ben, welche une ihren lehrreichen Unterricht nicht in 
ſchweren Sprachen, fondern in angenehmen Farben 
Vorträgen. — ' Eugenio gab durch eine anftändige 
Erröthung, feinen Beyfall, und druͤckete ſeine ni 

famkeit aus; indem Aſpaſio forrfuhr, — | 
Alſſpaſio. Das ift in der That ein — 
Budniß! Hügel find auf Hügel gethuͤrmet von ei⸗ 
dem erftaunlichen Anblicke. Was fuͤr eine .. 

Ö liche 


























liche Pracht herihe: mitten unter Bee wilden unb 
rauhen Felſen! Die Natur ſcheint folche zu Gränzen 
der. Welt beftimmes zu haben. Jedoch diefe Fühnen 
Truppen verfuchen, uͤber diefe ungeheuren Schranfer 
ner gehen. Wer ſind ſie Eugenio, und wie heißt ihr 


—— Dieß iſt der berühmte Hannibal, 
welcher fein Heer über die Alpen führet, und ihm. bey 
deffen Uebergange Much einfpricht. - Die Söhne von 
Africa fheinen vor Kälte zu ſchaudern, indem fie über 
dieſe froftigen Gegenden geben, und unter den: Wol⸗ 
Ken marſchiren. 

Aſpaſio. Ganz recht. Einige, wie Sie fie 
‚hen, klettern mit ungemeiner Arbeit die fteilen und 
‚felfichten Klippen hinan, andere fteigen mit noch größe 
ſerer Schwierigkeit durch die erſchrecklichen Abfchüffe 
von Eiſe hinunter; und find die ‚ganze Zeit über. den 
Pfenen der Gebirger bloß gefteflet. — Einige, die 
ſich bemuͤhen, dem: Pfeilhagel zu. entgehen, glitſchen 
mit ihren Fuͤßen aus, und ſtuͤrzen uͤber Hals und 

Kopf die vorhangenden Gebirge hinunter. Sehen 
Sie, von was für einer Hoͤhe ſie fallen! die W 
und ihre Fuhrleute, das Pferd und ſein Reuter! Und 
‚wie weit noch von dem ſteinichten Abgrunde unten 
‚entferner! Einige liegen mit gefchleflenen Augenlie⸗ 
‚bern und gräßlichen  Gefichtszügen auf dem Boden 
ſelbſt zu Tode zerſchmettert. Andere, die fich mit der 
Marter zerfchellteer Glieder und zerbrochener Beine 
Frümmen, heben einen ‚fterbenden Blick gegen ihre 
Spießgeſellen auf. — Ihre Spießgefellen, die bey 

ihrer ‘Brüder Elende unempfindlich und auf ihre ei⸗ 
* Erhaltung gänzlich bedacht: ſind, hängen Kar 
t 
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auf dan Ecken des. Abſturzes. Der 

int zu wanken, wenn fie ſich anhängen, und der 
beunrubigte Zufchauer erwartet alle Augenblide eine 
liche. Herabſtuͤrzung. — Erſtarren Sie nicht 
dem Anblide, Engenio, und find Sie nicht wegen 
der kuͤhnen Wagehoaͤlſe bekuͤmmert? N 
Srugenio. Allerdings; und: ich wundere mich, | 
wie fie fich aus dieſen gefährlichen Umftänden herauge 
wickeln werden. Ich habe im Livius gelefen, daß 
fie ihren Weg durch die Selfen gehauen, nachdem ſie 
ſolche mit Eſſig erweicher, Allein, ift das wahrſchein⸗ 
üh? Wie haben fie mitten unter dieſen einfamen 
Bergen Eſſig genug dazu bekommen koͤnnen? 
Aſpaſio. Ze: glaube ihre Entſchließung und 
ihre Beharrlichkeit find der Eſſig geweſen. Diefe 
öffnen einen Weg durch die Felſen. Dieſe uͤberſtei⸗ 
gen unter der Anfuͤhrung der Klugheit und der Gunſt 
des — e) alle ER Die Ueberleben« 
den 


Unter der Gunſt deshimmels. — Ich kann mich 
nicht enthalten, zu wuͤnſchen, daß der Herr, welchen 
des Lord Anfons Reife um die Welt befchrieben, des 
Aſpaſi io Anmerkung ſchon gemacht haͤtte; daß er auch 
einige dankbare Erfenntlichfeiten gegen eine ſich mit 
einmiſchende Vorſehung bey der maͤnnlichen, koͤrnich⸗ 
ten und edlen Erzaͤhlung angebracht hatte; — bey 
einer Erzählung folcher ausnehmenden Befrepungen, 
die in der größten Noch noch zu fo gelegener Zeit ges 
ſcchehen, und mie fo erftaunlichen Umſtaͤnden begleitet 
« worden, daß dergleichen kaum bep: einem anbesm,lins 
ternehmen vorfommen. 

‚Sch bin uͤberzeuget, es würde feine Verkleinerung 
des großen Befehlsbabers und ſeiner tapfern Officier 
"gemein Ka wenn fie bey einigen. ganz — 8 

je 
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Sen werben dadurch" getrieben ; ‚und ruͤcken kuhmich 

fort... Sie find entſchloſſen, die Schreden der Nas 
tur, als ein Vorſpiel ihres Sieges über die römifche 
Macht zu überwinden. - Diefe werben: auch verhofs 
fentlich das jugendliche Studieren ‚meines Eugenid 
begleiten, und ihn in den Stand fegen, die Schwie 
zigfeiten zu überwinden, die ihm auf feinem Wege 
zur Gelehrfamfeit vorkommen - ' 
Was ſteht aufiunferm folgenden-Gemälde? An 
jedem Ende fehen wir einen Haufen lebender: Figu— 
ven. Der ganze mittlere Raum ift ein weiter Steich 
Landes, welcher bloß mit teißenden Strömen, er. 
ſchrecklichen Wuͤſteneyen und großen Reihen Bergen 
Abgeſetzet ift, wo fich hier und: da einige wenige wil⸗ 
de Sandeseinmohner in unbefannter Kleidung und 
‚mit. fürchterlichen Waffen zeigen. — Es ſieht eher 
einer Landkarte, als.einem Gemälde ähnlich, und 
1— die 


© jedoch hoͤchſt vortheilhaften Veraͤnderungen der Sa⸗ 
chen dankbarlichſt erkannt hätten; dieß bat Gott ges 
than! — Es wuͤrde auch dem Verdienſte der wa—⸗ 
- gern Seeleute nichts entzogen, wenn fie bey ee 
© gefährlichen Umfänden, woraus fie gekommen find, 
8 bekannt hätten, daß alle ihre Herzbaftigkeit, afle ibre 
RKunſt, und die Anwendung ihrer außerften Geſchick⸗ 
lichkeiten bloß verlorene Arbeiren- geweſen fepn wuͤr⸗ 
den, wenn die göttliche Guͤte nicht beſonders mitge⸗ 
wirket hätte. — Und ich befürchte, daß es das Ver⸗ 
gnuͤgen vieler Leſer merklich mindern muß, wenn fie 
beobachten, daß des theuren Urhebers alles dieſes Gluͤ⸗ 
Je nicht gedacht wird, daß man ihm nicht danket, und 
er keinen Antheil an dem Lobe und Preiſe hat 
Ich befuͤrchte, die Spoͤtterey uͤber den Pabſt Hadrian 
und feine Verrichtungen würde ſich zu dieſer Gelegen⸗ 
heit gut ſchicken: Hie Deus nihil fecit. 
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bie merkwuͤrdigſte Schönheit iſt die perfpettinifche 
Ausficht von der $uftz welche unfere Augen auf eine 
angenehme Art betrügt, und uns. auf einer Elle 
Jeinwand, den Raum von vielen hundert Meilen 
ſehen läßt. — | n 
Eugenio. Dieſes ſtellet ben Rückzug der zehn 
tauſend Griechen vor. Zuerft fehen wir fie auf ven 
Ebenen von Mebden, in einer unermeßlichen Entfer⸗ 
mung von ihrem Vaterlande, ohne Führer, ohne Le⸗ 
bensmittel, und was das verzweifelfte Elend unter 
allen ift, ihrer gefchickteften Befehlshaber durch Ber 
rätheren und Mord beraubet, — Sie fönnen wohl 
mit Recht niedergefchlagen ausfehen., Wie babe ich 
fie bedauret, als ich ihre Geſchichte las! die Treulo⸗ 
figfeie ihrer Feinde verabfcheuer, und ihnen allen 
glücklichen Erfolg, bey ihrem gefährlichen Unterneh⸗ 

men gewuͤnſchet! f | 
Aſpaſio. Nehmen Sie nicht wahr, wie ihr ge 
funfener Much anfängt, wieder aufzuleben, und fi 
ein Strahl der Hoffnung auf ihren Gefichtern ausbrei» 
tet, da fie dem bevedten Benophon zuhören, welcher 
ba ſichtbar in der Mitte ſteht, zu feinen Soldaten 
redet und ihren Muth erweder. Aber, ach! durch 
was für eine große Strecke von unbefannten Gegen⸗ 
den müffen fie ziehen, da ihnen ftets ein zahlreiches 
und fieghaftes Heer in die Seite fällt, oder. auf den 
Haken liege! Was für Beſchwerlichkeiten müffen fie 
ausftehen, was für Ungemach muͤſſen ſie erdulden, 
ehe fie zu ihrer erwuͤnſchten Heimath gelangen! — 
Heimath! Von diefem bezaubernden Namen angee 
ſeuret, und von ihrem tapfern philofophifchen An⸗ 
führer beſeelet, entſchließen fie fich, ihren Weg das 
Al Cheil, Ss bin 
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n durch alle die aͤußerſten Gefährlichfeiten und Bes 
nwernif zunehmen, Mit ihrer Fleinen Schaar 
Die fie umgebenden Millionen von Barbaren zu zer. 
fireuen, ift die Fleinfte von ihren Heldenthaten. Sie 
gehen über Flüffe, fie erfteigen Seljen, deren fchlüpfs 
vige Seiten und rauhe Höhen mit feindlichen Mas 
tionen ‚befeget find Sie waden durch Wüften von 
Schnee; und gehen über unmwirthbare “Berge, die 
noch weit erfchrecflichern Wohnungen der. Berhees 
tung, des Hungers und Durſtes. Sie kaͤmpfen 
mit der Schärfe der nordlihen Stürme und aller 
Strenge der raubeften Jahreszeiten. — Beil eie 
nige von diefen Dingen durch den Pinfel nicht koͤn⸗ 
nen ausgedruͤcket werden: fo vermeift uns der Künfts 
ler zu dem Gefchichtfchreiber; und ift Damit zufrie⸗ 
den gerbefen, daß er nur die ausnehmendften Aufe 
£ritte diefer merkwuͤrdigen Heerfahrt bemerfet hat, 
Wir fehen nur die herzhaften Wanderer noch einmal 
wieder auf einer ziemlich großen Höhe. Daſelbſt 
erfcheinen fie nicht mehr mit ihrem erften niederges 
fehlagenen Wefen, fondern in allen Entzüfungen 
ber Sreude, : 


Sugenio. Das ift der Berg Tecqus, von 
da fie den erften Anblick von der See, und. die erſte 
Dämmerung einer Sicherheit hatten... Dafelbft ums 
armeten fie.einander, und erhoben ihre Befehlsha⸗ 
ber, vornehmlich den edlen Zenophon. Seine 
Geſchichte machet mir ein großes: Bergnügen, und 
fein männliches, jedoch gütiges Anfehen zieht meine 
Hochachtung überaus ftarf an ſich. Unter einem fols 
een Feldherrn, duͤnkt mich, wuͤrde ich willig gewe⸗ 
2 | fe 
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ſen ſeyn, an aller Muͤhſeligkeit und an aller Gefaͤhr⸗ 
lichkeit des Heereszuges Antheil zu nehmen. | 


” —95058 Wollte mein Eugenio das thun? 
[ ich) ihn denn unter einem Hauptmanne eitte 
ſchreiben laffen, der unausfprechlid weit vollkomme⸗ 
ner und gütiger if. So jung als Sie find, fo follen 
ie doc) von dieſer Stunde an, ein Streiter und ein 
Wanderer werden. Ein Streiter, um wider bie 
‚Sünde und alle Verſuchung zu fechten. Ein Wan⸗ 
derer, um durch die Wildniß diefer Welt, zu dem 
Sande der ewigen Ruhe zu gehen. — Obgleich Ihre 
Feinde zahlreich feyn mögen, und Ihre Reife langa 
‚wierig: fo werden Sie doch nicht müde, noch laſſen 
Sie das Herz finfen. Der Herr des Himmels iſt 

x Führer; uud der Himmel felbft wird Ihr übere 
aus großer Lohn feyn. Wenn Sie zu diefen glückli« 
chen Wohnungen gelangen: fo wird hr Vergnügen 
alles dasjenige unendlic übertreffen, was die Gries 
chen auf dem Tecqua fühleten, als ihre erfreuten Au⸗ 
‚gen das Meer fahen, und ihre Zungen voller Entzuͤ⸗ 
Kung ausriefen: das Meer! das Meer! 


Ich wollte mir wohl getrauen zu behaupten, dag 
der Schauplag von jenem Gemälde da, unter den als 
ken Juͤden liegt. | 


Eugenio. Woraus fönnen Sie das fi folcher 
- Entfernung fohließen? ? BER | 


Aſpaſio. Aus den Franfen an ihren Kleidern. 
— Der allmächtige. Gott befiehlt allen Juͤden 
biefes Beſondere bey — Kleidern zu beobach⸗ 
S2— ben⸗ 
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“ten f); Bamit ferbft ihre Kleidung, wenn fie vonder 
Tracht ihrer heidniſchen Nochbarn unter ſchieden woͤ⸗ 
‚ze, fie ermahnen möchte, ſich ihrem Goͤtzendienſte, 
und ihren frechen Sitten nicht gleich zu flellen. — 
"Diefem ſowohl, als einem jeden andern göttlichen 
‚Gebote hat unfer Herr Jeſus Chriſtus ‚genau gehore 
het. . Daher erzäblet uns der evangelifche Geſchicht⸗ 
ſchreiber, daß die kranke Frau, welche feines Klei⸗ 
‘des. Saum ahgerühret, wieder gefund geworden, 
In unferer Ueberfegung fieht das Wort Eaum. 
Wenn Sie aber, wie ic hoffe, daß Gie oftmals 
thun werden, Das vortrefflichfte unter allen Büchern, 
bag griechiſche Teftament zu Rathe ziehen: fo werden 
Sie finden, daß das Wort im Srundterte eigentlich 
* er 


5) Man muß fich wundern, wie die Jüben fo bartn 

ibrem Gefetze anbängen, ‚und dach fo offenbarlich de 
fen Gebote verabfäumen können. Wo find die Ei 

ne Abrabams, welche diefed ausdrückliche Gebet d 
ebovab beobachten. Obgleich diefem in der That 
.* ‚Fönnte geborchet werben: ſo find- dennoch viele von 
den mofaikhen Sagungen durch die Vorſehung felbfi, 
fo eingerichtet worden, daß fie‘ fich durchaus niche 
mehr. thunshaffen. Iſt nicht dieſes daber ein hoͤchſt⸗ 
‚ „anftreitiger Beweis, — ein Beweis, der nicht durch 
fopbiftifcbe Kuͤnſte erfunden, fondern durch den Finger 
des Allmächtigen felbft gefchrieben ‘worden, daß bie 
Berxordnungen des Geſetzes abgeſchaffet find, um einer 
beffern Verfiigung Raum zu geben? Wenn bie Zugaͤn⸗ 
ge ungangbar geworben, das Haus nicht mehr zufame 
miendblt, und die vornehmften Zimmer fo verfallen 
* find, daß fie fich nicht mebr ausbeſſern laſſen: iſt das 
nicht die dringendſte Ermahnung für die Einwohner, 
daß fie eine neue und bequemere Wohnung beziehen? 
Man fehe 4 B. Mof. XV, 38. | — 


* 
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une en könnte: gegeben werben, — Moch 
laſſen Sie uns gleichwohl von der Kleidung, zur Vor⸗ 
ſtellung ſchreien. 
a Eugenio. Hier fehen wir Daviden in eineg 
von den am meiften drohenden. Nöthen.feines ganzen 
gebens. Saul, welcher mehr einem Bluthunde als 
einem Könige glich, verfolget den beiten. Sohn und: 
ben fchäsbarften Unterthan., Gr hat die. Flügel ſei⸗ 
nes weit überlegenen Heeres ausgebreitet; um den 
beteidigten Held und feine Hand voll Leute bey ihm zw 
umringen h). | | um 
er, S3 Aſpaſio. 
y Mattb. IX, 20. Koasmedor. ei 
4 Auf diele oder eine folche Begebenheit kann eine Stelle 
‚in. den Pſalmen angewandt werden, die in der englaͤn⸗ 
diſchen Ueberfegung fehr dunkel if; Foum einen Vers 
ſtand bat; oder wenn fie ja einen bat, fo täße ich fol 
cher doch. nicht rechtfertigen.: Warum follte ich mich 
in dieſen Tagen fürchten, wenn mich die. Bosbeit 
meiner Ferſen rund umber umgiebt Pi. XLIX, 5, 
— Warum? Die Urfache ift ganz offenbar" Wenn 
Bosheit unfern Ferſen anflebet, oder unfern Gang bes 
868 fo entſteht ein Heer von Schrecken · Es zieht 
Schwerdt der goͤttlichen Rache, und richtet alle 
Drohungen in dem Buche Gottes wider unſere ſtraf⸗ 
.. baren Haupter. 
Ä Bewiß, es folite alfo den Worten eine andere 
- Meberfegung und dem Verſtande ein anderer Schwung 
‚gegeben werben. Und die Worte werden eine andere 
- Veberfegung leiden; die Verbindung fordert einen an: 
.. been Berftand. Warum ſollte ich mich fürchten, 
wenn Bosheit mich auf meine Seifen umgiebt > 
Dieſes iſt eine ſchoͤne muthige 83 Sie enthaͤt 
eine große und eble Wahrheit. Dadurch erſcheint d » 
+ Bersd nicht allein mit Schönheit, fondern auch in e⸗ 
nem gehörigen Verſtande. — Wenn Bosheit u 
| i 
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Aſpaſto. Die iſt das befeeltefte, und mid) 
Bünft, auch das ſchoͤnſte Meifterftüc, das uns bis⸗ 

er vorgefommen ift. — Beſtuͤrzung und Zweifel 

egen ihre Blide. Sollen fie fi) der Wurh ei» 
nes Torannen, als fo viele zahme Schlachtopfer erges 
ben? Oder follen fie fid) Durch Die Herzen ihrer Lan⸗ 
desleute, Freunde und Brüder, einen Weg zur Sie 
cherheit hauen? Schredlihe Wahl unter beyden ! 
— Linterdeffen, daß fie mit ſich ſtreiten, dringen die 
Verfolger dicht auf fie. Noch wenige, wenige Mis 
nuten müffen ihr Schickſal entfcheiden. Aber, wer 
äft die Perfon, die im diefen critifchen Umftänden ges 
rade dazwifchen koͤmmt? 
Sugenio. Es iſt ein Bothe von ben vornehm⸗ 
ſten Einwohnern in Judaͤaa. Er koͤmmt ganz athem- 
los und zitternd. Erſtaunen iſt in feinem Geſichte, 
und Staub auf feinem Kopfe. SFile! rufet er: 
'eile und kFommı denn die Philifter find ine 
Land gefallen i), 

Aſpaſio. 


die boshaften Angriffe gottloſer Menſchen — mich 
umgiebt, mich umringen, mir auf allen Seiten dro⸗ 
: ben. — ja, wenn fie mir recht auf meine Ferſen, auf 
die Haden find, eben im Begriffe ſtehen, mich zu ers 
—5— uͤberwaͤltigen und zu zertreten, ſo, daß die 
e — ge als nahe ie feyn fcheint. 
Jedoch, warum follte ich auch alsdenn, da ich 
ö Gore allmächtige Gewalt und unverbrüchliche Treue 
‚au meiner Befchügung babe, beunrubiget feyn? Beun⸗ 
ubiget! Nein, ich vertraue Auf einen folchen Schuß, 
Ar will en Feinden Trotz biethen, und meine Furcht 
ahren laſſen 
y Dieſe Begebenheit wird ı Sam. XXIII, 25. u. fm 
erzähle, und ifk ein von den außerordentli 
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Aſpaſio. Sehen Sie, was für Verdruß, bey 
Erhaltung diefer Zeitung in dem Gefichte des Mos 
narchen, dem feine Abficht Fehlgefchlagen, roth aufs 
ſteigt! Was für Zorn in feinen Augen bliget! Zus 
gleich was für blaſſe Betrachtungen über die Gefahr 
feines Landes, vermiſchen ſich mit den higigen Leiden⸗ 
ſchaften, und verloͤſchen beynahe die Flamme, die auf 
ſeinen Wangen brennet! Soll der Geyer ſeinen Raub 
verlaſſen, wenn er ihn flatternd unter ſeinen Klauen 
hat? Vergaͤllter Gedanke! Allein, ſein Koͤnigreich 
ſteht auf dem Spiele. Wenn er nicht ſogleich anrü« 
det, den Feind abzutreiben:: fo iſt alles, alles verloren. _ 

Da er alfo voller Unwillen brennet, jedoch auch vor. 
Furcht erftarret iſt: fo eilet er hurtig, wiewohl mit 
Widerwillen, hinweg k). — Werben Sie nicht, Eus 

genio, von dieſer Beichreibung der unruhigen und wie 
derwärtigen Leidenſchaften gereizet, welche die fchönfte 
Materie zu hiftorifchen Gemälden geben, und in Dies 
ſem Stüde fo glüdlich ausgebrücet find? i 


Eugzgenio. In der That, ich werde vielmehr 
ein als gereizet. Selbſt die Blicke diefes 

hgierigen Monarchen erfüllen mic) mit Schreden, 
Was muß er in feinem Gemüthe ausftehen, welches 
ſolchen Grimm und folche Aut in feinen Gefichtszüs 
* "gen 


Benfpielen einer göttlichen Dazmifchenkunft, wenn bie 
North am größten gewefen, welches nur irgend ein Ge⸗ 
ſchichtſchreiber aufgezeichnet hat. 
k) —— Exuv asmorıye Joa 5 
So druͤcket Homer die Widerwaͤrtigkeit ber Leiden: 
.. Shaften aus, die vielmals zu gleicher Zeit in einerley 
„ Druft wirken. 
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en entdecket. Ich wollte um aller feiner föniglichen 
alt willen feine grimmige Gemuͤthsart nicht 
haben. | 

Afpafio. Sie müffen ſich alfo bemühen, mei 
lieber Eugenio, alle Bewegungen des Neides und 
Uebelwollens zu unterdruͤcken. Sie müffen. einen auf⸗ 
richtigen guten Willen gegen alle Menfchen hegen, 
und ſich über ihre Vortrefflichkeiten und ihre Gluͤckſe⸗ 
ligkeit ſowohl, als über‘ihre eigene erfreuen. Neid 
der Wurm, der fein elendes Herz benaget; Meid 





iſt die Furie, die es beunruhiget. Und ein Schrifts 


flellee, mit dem Sie fchon lange befannt feyn wer 
den, hat uns verfichert: 3 
Inuidia Siculi non inuenere Tyranni 
Tormentum majus, HOR. 


Das folgende ift ein Nachtftüf. Die Sterne 
ftehen am Himmel, und der Neumond fteht am Ran⸗ 


- be der Halbfugel, welcher gerade ticht genug giebt, die ‘ 


Gegenftände zu unterfcheiden. — Diefes ift ein 
vollfommenes Gegenbild von dem vorigen.” Wir 
ben da feinen Kampf wider einander ftreitender Pr 
denfchaften. Die vornehmfte Perfon ſcheint ruhig 
und gelaflen zu fenn, wie die Macht, welche fie um» 
giebt. Sie ſteht an dem Ufer eines Fluffes, in Ge 
danken vertiefer, als ob fie einen Anfchlag überlegete 
oder vorhätte. | F 
Eugenio. Das iſt Cyrus der Große. Er 
ſteht am Ufer des Euphrates, nicht weit von Ba⸗ 
bylon. Er weiſt mit ſeinem Zepter und giebt ſeinem 


Heere Anweiſung. Sie haben Befehl, durch den 


Graben 
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des Fluſſes zu gehen, welcher vom Waſſer 
et, iſt, um die Stadt zu uͤberrumpeln. 
Aſpaſio. Dieß ift ein Fürft von fehr erhabe⸗ 
— in das geehrte Werk;e * die Rathſchlaͤ⸗ 
des Jehovah MR murde von dem 
peten Jeſaia vorher prophezeyet, und fo gar : 
ji als zweyhundert Jahre vor feiner Geburt 
mit Namen genennet!). Wir wollen ihm Glüc 
infchen. Denn er will den Stolz von Babylon 
muͤthigen, und Iſrael aus feiner Gefangenfchaft 
löjen. — Sehen Sie, mit was für: ordentlichen 
Bewegungen und mit was für ruhiger Hurtigfeit 
ine Truppen anrüden. Das Stillſchweigen ſcheint 
ie zu begleiten, indem fie unter der Bedeckung der 
hat u und mit der Borfehung an ihrer Spige, 
Weg marfchiren, der vorher noch niemals von 
Ba eines Menfchen betreten worden. — 
daten von der Befaßung haben ihren Poften 
f dem Walle verlaffen, um fich zu dem ungebun« 
ı Wohlleben diefer ungluͤcklichen Nacht zugeſel⸗ 
len. Die Einwohner find, wie viele unacht ſame 
Sünder, ſelbſt am Rande des Untergangs, in Sicher⸗ 




















ewiegt. 
bie ugenio. Warum ſind dieſe ehernen Thore, 
welche zu dem Fluſſe führen, in einen folchen ausneh. 
- menden Gefichtspunct geftellee? Sie rühren mei, ' 
ne Augen mehr, duͤnkt mich, ale alle die Denfmaale 
der Kunft und Größe, welche dieſe Hoffärtige Stade 
fhmüden. — Und ich muß weiter fragen, ob der 
Mater nicht wider die Wahrfcheinlichkeit verfioßen, 
daß er ſie weit offen .. yo Ich würde ers 


wartet 
DE.) 2 Seen 
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wartet haben, ſie bey der Annaͤherung eines ſo furcht⸗ 
baren Feindes mit aller moͤglichen Sicherheit geſchloſ⸗ 
fen zu finden, 

Afpsfio. In diefem Umftande hat der Maler 
feine Urtheilungsfraft gezeiget, und feine Gottegs 
furcht nicht vergeffen. Gott hatte dieſe hochmuͤthige 
und unterdrücende Stadt zur Verheerung gewied⸗ 
met. Und aus dieſem Umftande werden Sie wahr« 
nehmen, wie wunderſam er alle Begebenheiten, zur 
Erfüllung feiner heiligen Abfichten, regierte. Waͤ—⸗ 
ren diefe ſchweren Thore gefchloffen geweſen m): fo 

"würde 


m) Man febe diefen wichtigen, wiewohl dem Echeine 
nach niche beträchtlichen Umfand von dem Herrn 
Rollin in dem II Bande feiner alten Geſchichte vors 
grefflich erläutert, und mit einer merkwürdigen Pros 
phezeyung bey dem Jeſaia verglichen. — Rollins 
Gefchichte ift ein Werk, worinnen die angenehmſten 
und lebrreichften Begebenheiten des Alterthumes or> 
dentlich zufammengebracht , zierlich erzählet, und 
von denen kleinern Zufällen entbloͤßet find, welche 
machen, daß fich die Gefchichte langſam bemeget, und 
die Aufmerkfamfeit ermüden koͤnnen. — Es find 
kurze aber feharffinnige Anmerkungen mit eingeftreuet, 
weiche junge Gemuͤther lehren können, ein richtiges 

Urtheil von Dingen zu fällen, und fich nicht durch die 
Wahrfcheinlichkeit pöbelhafter Begriffe, oder die 
Barteplichkeit der von Vorurtheilen eingenommenen 
Sefchichtichreiber verführen zu laffen. — Es mers 

den viele ausnehmende Weißagungen ber heiligen 
Schrift erkläre, und durch damit übereinffimmende 
Thaten aus den bewährteften — der claſſi⸗ 
ſchen Schriftſteller beſtaͤtiget. Es gebt in der That 
eine beftändige Abficht auf die Erläuterung und Ehre 
der. heiligen Ausſpruͤche durch dad gange Werk und 
veredelt ed. — Wenn dieſe Art den Regeln- d hi⸗ 

J— Ex orls 
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& die Stade noch immer unuͤberwindlich geblie⸗ 
, und das ganze Unternehmen fehlgeſchlagen ſeyn. 
nd durch eine zufällige Vergeklichkeit, die Dr 
des fchmelgerifchen Feſtes verurfachet 
| ober vielmehr durch eine fehr fonderbare 
pifchenfunft der göttlichen Rache werden fie 
aufgelaffen und geben einen leichten Eingang jum 
yergießen und Tödten, welches die unglüdlichen 
“ yopfe, die alle in Schlaf verfenfet, oder mit 
Weine überlaben find, überrafchet, fo, wie ein verbor⸗ 
ier Fallſtrick bey einem ſchrecklichen unerwarteten 
losſpringt, und den unvorſichtigen Vo⸗ 
gel unaufloelich verwickelt. — Sollte id) einen 
Sinnſpruch über diefes Gemälde fchreiben : fo würde 
8 Tr dazu wählen: Seyd 
et, 














ne IE HB er 


florifchen Schriften nicht genau. zemas iſt: ſo iſt ſie 
"eine Uebertretung, die ſehr zu ihrem Vortheile erei⸗ 
chet. Man kann ſagen, ſie gleiche dem goldenen Zwei⸗ 
ge, welchen Virgil geprieſen, und ſein Held abgebro⸗ 
chen hat. Der Wuchs deſſelben war wider die gewoͤhn⸗ 
lichen Geſetze des Wachsthumes, doch verminderte er 
den Werth des Baumes gar nicht. 


Ob ich gleich das Ganze bewundere: fo bin i 
doch von dem Schluffe befonderd eingenommen. € 
iſt, X duͤnkt, beſonders wichtig und unnachahmlich 
Er hat eine Wuͤrde, eine Hoheit, eine Maje⸗ 
7 die dem Koͤnigreiche etwas gleich, welches er be⸗ 
ſchreibt, nichts gleiches Bei und nicht viel weniger, 
\ * erſtaunlich ik. 


Hlavadıy apyugeos,. Pe * * wogwns., " 


234 Das VI Geſpraͤch. 

Wer iſt, der mit. feinen fangen Haaren n), die 

ihm über die Schultern fliegen, der ſolche anfehnliche 

Derfon vorſtellet, und ſolche Pracht in ſeinem We⸗ 

fen und eine edle Einfalt in feiner fehlechten — 
iget? 

Eugenio. Das iſt mein liebſtes Stuͤc. — 
Mein Vater zeiget mir zuweilen die Koͤpfe der Welt, 
weifen: allein, es findet fich fo. etwas widerwaͤrtiges 
und ſtrenges an dem Sokrates und Diogenes, daß 
ich fie niemals ſehr bewundern kann. Dieſer aber ift 
Scipio, der Donnerfeil des Krieges, wie ihn Birgil 
nennet. Hier ilt etwas fo liebreiches ‚und. gnaͤdiges, 
wie auch großes und majeſtaͤtiſches, daß ich nie⸗ 
mals muͤde werde, ihn anzuſehen. 

Aſpaſio. Er erſcheint mit einem Beanmplouneg 
von ausnehmender Echönpeit an feiner Hand, 

Eugenio. Das iſt die gefangene Prinzeffinn, 
‚bie in dem Kriege weggenommen, und befonders für 
den Feldheren zur Beute ausgefeger worden; die 
aber nunmehr ihrem verjprochenen RR wieder⸗ 


gegeben wird, | 
Aſpaſio. 


n) * —— es war bey den Roͤmern, vornehmlich 
ihren Kriegesleuten, nicht gewoͤhnlich, lange fliegende 
Haare As tragen. Diefes könnte daher eine Verſtoſ⸗ 
fung wider dasjenige ſeyn, was bie SFtaliäner il Co- 

‚ Stume_ nennen, wenn der Maler nicht durch des Li⸗ 
vius Zeugniß unterflüger würde, welcher und bey feis 
ner befchreibenden Abbildung vom Gcipio folgende 
Striche von ihm giebt: Species corporis ampla ac 
magnifica. Praeterguam quod fuapte Natura multa 
majeſtas inerat, adornabat promiſſa caefaries, habitus · 
que corporis non cultus — nn vieilis vere ac 
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Aſpaſio. Sie haben recht, Eugenio. — 
Er Hat feine tiebenswirdige Gefangene in Beglei- 
tung ihres Gemahls, und ihrer Verwandten, eben 
mitten in eine volle Berfammlung von Römern und 
Eettiberiern, Siegern und Vefiegten geführet.. Sei⸗ 
ne beſcheidenen Augen find, wie Sie beobachten, 
eher von der fhönen jungen Prinzeffinn weggewandt, 
als auf fie gerichtet. — Können Sie fid) nicht vors 
fteflen, wie die Zuſchauer bey Eröffnung diefes außer. 
ordentlichen Auftrittes müffen fern gerübret worden ? 
Ein jeder fieht ven Held mit Bewunderung, die 
Say mit Berarügen an, Ein jeder Bufem 
iſt voller Erwartung oder in Rummer, wie die Sache 
ablaufen werde, Nach einem furzen Stillſchweigen 
wendet er ſich zu dem Liebhaber mit diefen Worten 
ungefähre: — Miir ift nicht unbekannt, was fit 
Antheil Sie an dieſem fchönen Frauenzimmer ha« 
„ben. "Das Kriegesglüd hat fie gänzlich in meine 
„Gewalt gegeben. Die Umflände meiner Jugend 
oͤnnen mich gegen eine fo einnehmende Perfon niche 
„unempfindlich machen. Bey uns Nömern aber 
„haben Ehre und Großmuth einen flärfern Einfluß, 
„ale ein überhingehendes Bergnügen. Nehmen Sie 
. She Braut hin; fern Sie glüdlich mit einander; 
„und wenn Sie dieſes Gefchenf anſehen, fo bewune 
„dern Gie die Römer, ſeyn Sie ein Freund von 
„Rom. , —— Hiermit bergab er fie dem verliebten 
n, wie Sie fehen, daß die Handlung hier vor⸗ 
wird, 

Sehen Sie, wie die Menge von Leuten, welche 
dicht und dicke herumftehen, von diefer Gutthat ges 
ruͤhret werben! — Bey den Eeltiberiern fehen u 

| eine 








eine Vermiſchung von Verehrung und Erflaunen. 
Shre Blicke find vollee Bedeutung, Mich: 
fie wollen ausrufen: vortrefflicher Mann! — ;; 
‚den Römern erfennen wir. das Bewußtſeyn ihrer 
Hoheit und die Freude ihrer Seele. - Triumph iſt in 
ihren Gefichtszügen, als ob fie fagen wollten: dieſer 
bewundernswürdige Mann ift unfer! — An ber 
Prinzeffinn bewundern wir die vollfommene und bey 
ſcheidene Schöne, welche alle Würde ihrer. Geburt 
imit aller Zärtlichkeit ihres Geſchlechtes verbindet. 
Was fir fanfte Verwirrung und was für zarte Freu⸗ 
be erfcheint in ihrem Gefichte! Sie verliert ſich gang 
in Bermunderung, und weiß nicht was fie fagen foll, 
Sie druͤcket die Erfenntlichkeit ihres Herzens durch 
die ftillihweigende Beredtſamkeit einer Zähre auß, 
welche von ihren glühenden Baden. berabichkeicht, 
‚ ‚bie gütige Hand zu benäffen, welche ihre Unſchuld 
beſchuͤtzet hat, und fie ihrem Gemahle überliefert. — 
Ihr Gemahl ift in. einem fichtbaren und angenehmen 
‚Kampfe von tiebe und Dankbarkeit. Er ift in feine 
zeizende Prinzeflinn fterblich verliebt, und bethet 
‚feinen großmüthigen Wohlthäter beynahe an, Wir 
kdnnen ſchwerlich fagen, ob er die erftere, in feine: Ar⸗ 
‚me fließen, oder ſich den legtern zun Füßen wer⸗ 






fen will. — Die bejahrten Verwandten drüden 


ihre Entzuͤckung auf verfchledene Art, aus, . 

Kniee find zur Erde gebeuget : ihre Augen gen Him⸗ 
‚mel erhoben; fie erbitten für ihren edlen Schugherrn 
alten Segen, den die Götter nur ſchenken koͤnnen. — 
Scipio ſelbſt zeiget alle Großmurh des Siegers mit 
ber Gelaſſenheit des Weltweifen gemäßiget, und durch 
die Freundlichkeis, des Freundes verſuͤßet. Er ertheis 
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Jet Gluͤckſeligkeit, genießt aber felbft: noch einer gröfe 


fern, - Seine Augen. funfeln von einem erhabenen 
Bergnügen, und er fcheint den Benfall im Voraus 
zu empfinden, welchen diefe wahrhaftig heldenmäßige 
. That in allen ändern und zu allen Zeiten erhale 
ten wird. 

- Eugenio. Iſt dieſes nicht ein größerer Sieg, 
als alle, die er auf dem Schlachtfelde. erfochten hat. 
Und ein edler Triumph, als irgend einer, der ihm 
von dem frohlockenden Senate konnte beitimmet 
werben ?, iebenswürdiger Scipio! Könnte ich ein 
Römer fern : fo wollte id) Fein anderer, als 


ſeohn. 

Afpafio. Ich wuͤnſche Ihnen, mein liebee 
Junker, des Scipio Gemuͤthsart und Großmuth: 
aber aus einem beſſern Bewegungsgrunde, als ſeiner 
geweſen. Denn ich befuͤrchte, er ſey von dem Geiſte 
des Ehrgeizes gar zu ſehr getrieben worden, welchen 
Sie vielmehr: zu unterdruͤcken, als zu hegen ſich bea 
muͤhen müffen. — Diefer Geift des Ehrgeizes, 
welcher nad) Borzuge ringet, und nach Benfalle 
srachtet; ift dem Geiſte des Evangelii ſchnurgerade 
‚entgegen o). — Er ift eine Lehre, die. man unfehl» 
bar verlernen muß, wenn wir jemals Befiger des Glau⸗ 
‚beng werden, oder an Ehrifto Theil nehmen p). — 
Er ift eine bittere. Wurzel, die natürlicher Weiſe 
Neid hervorbringt q); die verhaßteſte und wie Sie 
eben itzt ſelbſt geſehen haben, die ſich am meiſten 
ERLERNEN er — Er iſt eine Fer⸗ 

ttigkeit 
*0) Sal v 26, R Joh. V, 44. 
Gl. v, 20. — 
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tigkeit der Seele, welche die Menſchen gemeiniglich 
zu Mordbrennern in der Kirche und zu Stoͤhrern ih⸗ 
rer Ruhe machet r). — Er iſt daher mehr einem 
vergifteten Tranfe gleich, welcher beraufchet, als einer 
aufrichtigen Herzflärfung, welche befeelet. 
| Eugenio. Durd mas für einen Bewegungs 
grund wollten Sie mid) denn aufmuntern, der Ges 
tehrfamfeit fleißig nachzuſtreben, und eine jede Tu» 
gend anzubauen ? | 

Aſpaſio. Nicht, damit Sie die armfelige, ver 
ächtliche, vergängliche Ehre erhalten möchten, mel. 
che von den Menfchen koͤmmt, fondern damit Eie 
Gott, Ihrem allmächtigen Schöpfer, gefallen, — 
damit Sie Chriftum, Ihren unendlid) gütigen Erloͤ⸗ 
fer verherrlihen — damit Sie felbft zu demjenigen 
gelangen mögen, mas die wahre Würde und einzige 
Glücfeligkeit Ihrer Natur iſt; und damit Gie zu 
dem Beſten Ihrer Mebengefchöpfe dienlich feyn moͤ⸗ 
gen — ſelbſt zu ihrer gegenwaͤrtigen Heiligkeit und 
threr ewigen Gluͤckſeligkeit. 

Dieß find die großen und beliebten Aufmunteruns 
gen, die unfere heilige Religion vorträge. Diefe wer 
den, ich bin fo Fühn, es zu behaupten, mit einer lich. 
lichern und weit unumfchränftern Kraft wirfen, als 
alle die fcheinbaren Anreizungen, welche der Ehrgeiz 
ur erfinnen kant. Und was wichtiger ift; als alfe 
andere Betrachtungen: fo werben diefe viel eher oder 
viel gewoiffer den göttlichen Segen erlangen. 
Sie haben mir gefaget, Sie würden niemals 
müde, den Scipio zu betrachten. ch 1. 


2) 3 Joh. 9. 10. 
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wir daher, daß Sie auch nicht ermuͤdet oder misver⸗ 
gnuͤgt ſeyn werden, ob ich gleich ihre Aufmerkſam— 
keit fo lange bey diefem Gemälde aufgehalten. babe, 
— Haben wir aber feinen britanniſchen Held, den 
man diefen drey berühmten Leuten aus Kom, Perfien 
und Judaͤa beyfügen fönnee? 

Eugenio. Das glei) folgende Stuͤck, dag. 
wir antreffen, ift einer von unfern engländifchen KRö« 
nigen: ich Fann aber nicht ſagen, daß ich mich feineg . 
Namens oder feiner Geſchichte erinnere. 

Aſpaſio. Wie, mein werther Junker! Sie 
Iefen die Jahrbücher anderer Völker, und machen fich 
nicht mit den Angelegenheiten ihres eigenen Vater 
kandes befannt ? — Wenn ich in Ihrer Stelle 
wäre: fo wollte ich mir die claffifchen Schriftfteller 
zum Studieren und einige ſchaͤtzbare englifche Ge— 
fehichtfchreiber zum Zeitvertreibe wählen. Ein fols 
eher Zeitvertreib würde den Erzählungen oder Ro⸗ 
manen unendlic) vorzuziehen feyn, und nicht allein 
Ihre Aufmerkſamkeit erquicden, fondern auch Ihre 
Seele bereichern. | | 

Sugenio. Ich danfe Ihnen für Ihre Ermah—⸗ 
nung. Und wenn es Ihnen beliebt, fo will ich ige 
das Studium anfangen, welches Sie mir anpreifen. 
Ihre Erklärung diefer Gemälde follen die Anfangs« 
gründe meiner Kenntniß feyn, Und ich werde es für 
ein Glück halten, meinen eriten Unterricht von einem 
fo geſchickten gehrmeifter zu bekommen. 

Aſpaſio. Es ift Ehre genug für mich, Eu⸗ 
genio, daß ich Ihnen einen Wink dazu gegeben has 
be. Ich weife Ihnen nur die. Jagd an, oder treibe 
den Flug auf, Ein weit erfahrenerer Meifter wird 

11 Theil, z Sie 
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Sie ſchon lehren, wie Sie ſich daſſelbe zu eigen mas 
‚chen fönnen. Jedoch obgleich andere Sie mit groͤße— 
ver Geſchicklichkeit anführen koͤnnen: fo wird ſich doch 
feiner über Ihren glücklichen Fortgang aufrichtiger, 
freuen, als ich. —— 
Dieſes iſt unfer berühmte Heinrich der V, wie 
er nach dem Siege bey Agincourt erſcheint. Sie 
ſehen den tapfern Sieger in Stahl gekleidet, und 
— von dem Blutbade des ihn verſpottenden Fein« 
jeg zurücgefommen, , Er fcheint eine heroiſche Hige 
von fich zu hauchen, welche, durch eine lebhafte Ana. 
dacht gemildert und erhaben wird, — Vor einer 
kleinen Weile tricb er das Treffen wie einen Wirbel 
wind auf die franzöfifchen Legionen. Itzt beuget er 
ein demuͤthigbittendes Knie, und bringt dem Herrn 
der Heerſchaaren ein Lob⸗ und Danklied. Es ſchwaͤr⸗ 
met: feine ungeſtuͤme oder unordentliche Freude unter, 
den Soldaten. Cie drücen den Triumph ihrer Hera 
en nicht durch unfinniges Jauchzen oder durch Frefe 
* und Saufen, ſondern durch Dankſagungen gegen 
Gott aus; in einer Stellung, welche des Pſalmiſten 
andaͤchtige Erkenntlichkeit ausrufet: Nicht uns, o 
Herr, nicht uns, ſondern deinem Namen ge⸗ 
buͤhret die Ehre. — Be 
Dieſer legte Umftand lehret meinen Eugenio, 
daß Berhen eine rühmliche Berrichtung ift, — von. 
Perſonen, welche die, bewundernswürdigften Gaben, 
gehabt, zu allen Zeiten ausgeibet worden, — das 
ſicherſte Mictet ift, einen glücdlichen Erfolg zu erhale 
ten, was für Gefchäffte wir auch nur unternehmen, 
und die Wohlfahrt zu genießen, in was für Umſtaͤn⸗ 
de wir auch nur gefeget werben, 
“rn — Das 


DZ 


Das VI Geſpraͤch. dor 


Das nächte Stuͤck ift von allen vorhergehenden 
unterſchieden. In jenen fahen wir in der Ferne 
Kriegesheere mit fliegenden Fahnen, Kriegesfchiffe 
vor Anker, Mauerbrecher und andere Werfzeuge des 
Todes. In diefem haben wir rund herum eine 
kiebliche Landichaft, Die den Frieden anzeiget, und 
mit Lieberfluffe bereichert ift. Forn und Vieh ift 
in den Thaͤlern, fruchtbare Weinberge find auf den 
Hügeln, und ſchoͤne Gärten-umringen die Häufer- 
— Wer ift aber die huldreiche und erlauchte Perfon, 
die auf einem ftattlichen Throne von Gold und Ela 
fenbeine figt ? ’ | | 

Eugenio. Es ift Salomon, wie er der Kös 
niginn von Saba zum erftenmale Gehör giebt. Ein 
großer Zug von ihrem Gefolge drängt ſich durch 
die Thüren des Pallaſtes. Einige führen fremde 
Thiere; andere fragen Gefäße und Käftchen; alle 
find mit fremder Kleidung geſchmuͤcket. Die Iſrae⸗ 
liten gaffer ihre ausländifchen Beſucher, ihre Föftlie 
chen Gefchenfe und befondern Sitten an, Ihre Be⸗ 
fucher find eben fo. fehr über Die Mauern, über die‘ 
Thuͤrme und vornehmlidy über den Tempel zu Jeru⸗ 
falem erftaunet. Ich merfe aber, daß Ihnen die 
ehrwuͤrdige Perfon am meiſten gefällt, die den Thron: 
einnimmt. Ä 
Alſpaſio. Das thut fie auch in der That; und 
fie gefällt aud) der Röniginn eben ſo ſehr. — Sie 
ſehen in ihrer Kleidung, in ihrem Gefolge, in ihrem 
Beträgen eine rauhe ungefchliffene Art von Hoheit. 
Beym Salomon aber. ift.alles jo herrlich und zu glei⸗ 
cher Zeit fo zierlich ; e8 zeiget einen folchen feinen 
Geſchmack und einen fidyen, präsptigen Geift, daß 
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die Koͤniginn von Saba von Erſtaunen uͤberwaͤltiget, 
und vor Vergnuͤgen entzuͤcket wird. Ihre Blicke 
druͤcken das emphatiſche Geſtaͤndniß aus, welches 
von dem heiligen Geſchichtſchreiber aufgezeichnet iſt: 
Es ift wahr, was ich in meinem Lande von 
deinem Weſen und von deiner Weisbeit gehoͤ⸗ 
vet habe; und ich babe es nicht glauben wols 
len, bis ich gekommen bin, und es mit meinen. 
Augen gefeben babe. Und ſiehe, es iſt mir 
nicht die Hälfte geſaget. Du baft mehr Weis⸗ 
beit und Bures, denn das Gerücht ift, das ich 
gehoͤret habe s). 

Das Dad) ift von Cedern, die Pfeiler find von 
Marmor; an welchen geſtickte Vorhaͤnge angemacht 
find. — Die Pfeiler fcheinen auf das glänzenvefte 
geichliffen zu feyn, und erfüllen das. Auge mit der 
Fühneften Zeichnung. Die Borhänge hängen in 
großen und leichten freyen alten, und fcheinen nicht 
an dem Zeuge zu hängen, fondern in der Luft zu 
ſchweben. Der Thron ift fo auserlefen angegeben, 
fo reichlich gefcehmücfet, und jo vollfommen ausgepus 
Get, daß es fcheint, der Maler habe die merfwürdis 
ge Beobachtung der heiligen Schrift vor Augen ges 
habt, Dergleichen fey in Eeinen Rönigreichen 
gemacht. 
| Wenn der Monarch nicht da wäre: po würden 

wir feine größere Unterhaltung verlangen, als bie 
Schönheiten des Zimmers zu.befehen. Wir koͤnnen 
aber ſchwerlich einige Aufmerffamfeit aufdas Gebäus 
De wenden, wenn eine fo huldreiche und ſo große Ge⸗ 
— 


J s) 1Koͤn. X, 6. T: 
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genwart unfere Blicke an fich zieht. Denn ich muß 
es aeftehen, es fcheint mir fo etwas befonders vor⸗ 


treffliches in diefem Bilde; eine Heiterkeit und Wire - 


de, ohne etwas von dem Friegerifchen Weſen, wel 
yes dem Kriegesmanne eine Art von Wildheit giebt; 
eine Verſchlagenheit und Scharffichtigkeit , welche 
nicht mit den Runzeln des Alters zu vergleichen find, 
fondern durch alle Blüthe der Jugend hervor fcheie 
nen. Froͤmmigkeit und Weisheit, die Liebe zu Gott, 
und die Gnade feines Geiftes geben dem Gemüthe ei« 
ne Hoheit, dem Geſichte einen geheimen Reiz, und 
dem ganzen Menfchen etwas mehrers, als was fterb« 
liches. — Ich wollte faft murhmaßen, Eugenio, 
daß Eie felbit einen neuen tiebling annehmen wer⸗ 
den; daß Sie Salomon nunmehr dem Scipio felbft 
werden vorziehen, und lieber dem Geliebten des Herrn, 
als Roms Lieblinge, gleich feyn wollen. 

Eugenio. Beym Salomon ift alles fo ehr« 


würdig und himmliſch, daß ich vielmehr mit Ehr⸗ 


furcht erfüllet, als durch Macheiferung angefeuere 
werde. Es ſchicket ſich für einen jungen Menfchen 
nicht, an die Nachahmung folcher hohen Vollkom⸗ 

menbeit zu denfen, | 
Aſpaſio. Warum nicht, mein lieber Junker? 
Gott gab dem Salomon feine höhere Weisheit und 
erhabene Vollfommenheiten. Und Gore ift derfelbe 
gefiern und heute und derfelbe aud) in Ewig⸗ 
keit. Er ift eben fo bereitwillig, Sie zu hören, und 
«ben fo vermögend, Ihnen zu helfen, als er war, 
feinen Diener Salomon zu hören, und zu fegnen. — 
taffen Sie fid) Ihre Jugend nicht abſchrecken. Aus 
dem Munde der jungen Rinder und Saͤug⸗ 
23 linge 
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linge hat er ſich eine Macht und vollkomme · | 
nes Lob zugerichter t). Samuel dienete in. 
dem Tempel, da er nur noch ein Kind war_ u). 
Joſia fing an; da er noch ein Knabe war , den 
Gott feines Vaters Davids zu fuhen x). Tim 


theus war von feinen fruͤheſten Jahren an mit der 


heiligen Schrift befannt y). Und Sulomon felbft 
war feiner von den älteften, als er zu Gibeon mit 
der außerordentlihen Erfcheinung begnadiget wurde, 
und die vortrefflihe Wahl traf z). Sie haben, wie 
ich mir zu fagen getraue, diefe Stelle gelefen, die ich 
Ihrer aufmerffamen Betrachtung empfehlen wollte, 
und die Sie, wie ich Hoffe, zum Mufter Ihrer Aufs 
führung annehmen werden. — Und wenn Gie, 
wie Diefer erlauchte junge Prinz, mehr-ein weifes und 
verftändiges Herz, als den Zufluß des Vermögens, 
oder den Vorzug der Ehre verlangen werden: wenn 
Sie Weisheit ſuchen, wie Silber, und nach 
‚ihr forſchen, wie nach verborgenen Schaͤtzen: 
dann werden Sie die Furcht des Herrn ver 
nehmen, und Gottes Erkenntniß finden a). 

Das nächte Stuͤck, was uns vorkoͤmmt, giebt 
ung einen Anblic von der See, und das iſt ein ent 
feslicher Anblick. | 

Eugenio. Es iſt bie Keife, die der Evanges 


liſt erzäbler, da unfer Heiland mit feinen Tyüngern 


- fegelte, und dem Sturme geboth u zu feyn, —* 


das Meer ruhig machete. 
Aſpaſt io. 


t) Palm vti . w) Sam. I, 18. 
x) 2 Chron. XXXIIT, 3. y)2 Tim. LIT, 15. 
z) ı Kön. III, 5. 6. . a) Spruch. 1, + 5. 
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Aſpaſio. Wir koͤnnen alſo mit Wahrheit ſa⸗ 
gen: Hier iſt ein Groͤßerer, als Salomon. — Er— 
lauben Sis mir, bey dieſer Gelegenheit anzuzeigen, 
daß ein jedes Gemaͤlde von Chriſto — ſeiner 
glorreichen Perſon etwas von ihrem Anſehen beneh« 
mern muß. Cie werden daher niemals denfen, daß 
einige wenige Strahlen, die fein heiliges Haupt um⸗ 
geben, den Sohn Gottes eigentlich unterfcheiden, oder 
die Gottheit feiner Natur ausdrücken koͤnnen. Der 
Pinſel ift bey diefer großen Materie nicht gebrauchet 
worden, die Vollkommenheiten des Herrn Jeſu felbft 
anzuzeigen, fondern einzig ünd allein uns eine Vor— 
ftellung von einem feiner Werfe zu geben. 

Sie werden fich auch) erinnern, daß fie nicht auf 
dem großen Weltmeere, fondern auf dem See Tibes 
rias gefahren. Gleichwohl fleht dem Maier frey, 
feinen See fo greß zu machen, ats es ihm betiebt, 
und feinen Sturm fo erfchrecftich zu Bilden, als er 
fan. Dieſemnach hat er alles das Schredliche bey 
einem Sturme sufammengenommen. — Blitze ſe⸗ 
Ben das Gewölbe oben in Brand und Donner, 100» 
fern Donner hätten gematet werden Fönnen, würden, 
den Grund unten erfehüttert haben. Dieſe ſtammen⸗ 
den Bolzen haben ein hohes Borgebirge getroffen, 
und feineraube Stirn abgeriffen. Sehen Sie, wie 
das Felſenſtuͤck mit einem gewaltfamen Anprallen von 
Ktippe zu Ktippe hinabſtuͤrzet. — Die Waffer, 
weiche von grimmigen Winden gepeitfchet werden, 
haufen und ftoßen ihre tobenden Bellen, Hier era 
heben fie fid) im roltenden Reihen; dort würhen fie - 
in verfchlingenden Wirbeln. — Mitten unter dies 
fen entjeglichen — ſehen Sie ein Fahrzeug 

| | 4 in 


I) 
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in der aͤußerſten Noth. Es bearbeitet ſich unter 
dem Brauſen des Windes; die Waſſerwogen ſchla⸗ 
gen daruͤber, und haben es ſchon halb uͤberwaͤltiget; 
es kann den ungleichen Kampf nicht länger aushal⸗ 
ten; es ergiebt fich der nicht zu widerftehenden Fluth, 
und fängt an, es fängt augenfcheinlich an, zu finfen, 
— Die Jünger laufen verwirrt , erftaunt, und ganz 
außer fich bin und wieder. ie, verändern Segel 
und Thauwerk, lichten das Schiff, verfuchen alle 
Hülfsmittel, und finden zu ihrem unausfprechlichen 


Erſtaunen alle Hülfsmittel unfräftig. 


Wir werfen unfere Augen vorwärts, und ihr göfts 
licher Meifter-erjcheint, wie er von einem fanften 
Schlummer geruhig auffteht. Er fieht die Verwir 
rung und das Schreden feiner Gefährten ohne die 
——— Bewegung einiger Unruhe. Er ſieht das 

erderben herankommen, Himmel und Erde ſich 
unter einander miſchen, und anſtatt kleinmuͤthig zu 
ſeyn, ergoͤtzet er ſich an dieſem Kriege der Elemen⸗ 
ten. — Was fuͤr Gelaſſenheit in ſeinen Geberden! 
Was fuͤr Wuͤrde in ſeiner Stellung! Was fuͤr 
Majeſtaͤt, durch Mitleiden verſuͤßet, in ſeinem An⸗ 
blicke! Ein ſolcher Anblick konnte von keiner andern 


Urſache entſtehen, als von einer ſich bewußten und 


ungezweifelten Gewißheit, daß keine Seele von dem 
Volke im Schiffe verloren gehen, kein Haar von 
ihrem Haupte wegkommen, und dieſer mächtige Auf 
ruhr der Matur fich mit einem Beweiſe feiner noch 
mächtigern Gewalt und einer Beftätigung des Claus 
bens feiner Schüler endigen ſollte. — Cr fab hin« 
aus in die aufrührifche Luft und in die unrubige Ties 
fe. Er, bewegete mit einem gebierhenden Weſen > 
F heili⸗ 
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heilige Hand , und’ fegete das große Befehlswort: 
Schweig und verftumme! hinzu. Forfchen Sie 
nad) der Wirkung: fo mag Milton folche melden: 


zen hoͤrt fein Wort, und wilder Aufruhr ſteht 


r 


ezaͤhmet. | 
Dieſes wird in einem andern Gemälde ausgedrit« 


fee, wo alles geftiller iſt, mo die entſetzlichen Bewe⸗ 


ungen. aufhören, und die tieffte Ruhe Plag nimmt, 
Das Waſſer ift fo glatt, als ein Glas. Wir haben 
bie Abbildung von einer vollfommenen Windftille, 
und fehen eben die Perfonen, die vor einer Eleinen 
Weile in der wildeften Zerftreuung und recht in dem 
Machen des LUnterganges waren, rund um ihren 
‚Herren herum ftehen, als Leute, die von dem Tode 


erwedet find b). Ihre — iſt in Wunder 


— und 


b) Die Umftände von diefem Wunderwerke, wie fie von 


den Evangeliften erzählet werden, And wahrhaftig 


wunderbar , und im höchften Grade malerifcy. 


Meifter ! Meiſter! wir verderben ! Wie. kurz, 
mie abgebrochen, und wie bigig iſt diefer Auseut ! 
Wie ſtark druͤcket er alſo nicht auch die obſchwebende 
Gefahr und die aͤußerſte Noth aus! Sie haben nicht 
Zeit, ſich ausfuͤhrlich zu erklären. Ein Verzug von 
einem Augenblicte könnte gefährlich feyn. Was fie 
ausitoßen, ift an ſich felbft Kürze und lauter Geſchwin⸗ 
digkeit. — Die ift Natur. Dieß iſt die wahre 
Sprache des Herzens; dieß ift die. rechte hiftorifche 
Malerey. Ein jeder unpartepifcher Lefer muß diefe 
auserlefen richtige und feine Züge bewundern, die weit 

über die weitfchweifige, und (ich bätte —* geſagt zur 

Ungebuͤhr) zierliche Sprache erhaben iſt, welche — 


— 
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und ihre Angftliche Furcht in Entzuͤckungen ber Freu⸗ 
de verwandelt. Sie erkennen die Allmacht, und bes 
then die Gütigfeit Jeſu an. 
Bugenio. Gie mögen wohl mit Recht feine 
Allmacht erfennen, weil ihm Wind und Meer 
gehorſam ſind. Sie haben große Urſache, ſeine 
Guͤtigkeit anzubethen, weil er fie recht aus dem Ras 
“chen des Todes herausgeriflen hat ; aus dem ärgften 
Zed e, in einer ſtuͤrmenden Tiefe umzukommen. 


Aſpaſio. 


gil ſeinem Helden bey * gleichen Gelegenheit in 
den Mund leget. Aen. I Ä 

Zuwma, weDsmT0. Was "ir M ajeſtaͤt iſt doch in 

dieſem Befehle! Er iſt bewundernswuͤrdig; er iſt un⸗ 

nachahmlich; er iſt Gotte anſtaͤndig. — Mich 
duͤnkt, wir koͤnnen beobachten, daß ein eigenes beſon⸗ 
deres Wort an jedes Element gerichtet iſt, welches 
ſich fuͤr daſſelbe ſchicket. Das erſtere befiehle ein 
Aufbören des Windes; das andere eine Beruhigung 
der Wellen; eine Stille allem , was braufet ; eine 
Belaffenbeit allenv, was tobet; gleich als wenn, um 
dem großen Befehle eine eurze Umfchreibung zu ges 
‚ben, gefagt worden wäre: Winde, ſeyd file; Wels 
fen feyd ruhig ! 

Die Wirkung bey den Juͤngern wird mit aller 
Starke der Einbildungskraft, und aller Kraft des 
Ausdruckes befchrieben. Dasjenige in Karben vorzu⸗ 
ſtellen, wa3 die evangeltichen Gefchichtichreiber auf: 
gerichtet binterlaffen haben, würde ein Werk für den 
unfterblichen Raͤphael feyn, und vielleicht auch von 
feinem Meiſterpinſel nicht erreicher werden. Asa en 


MEOITTH E94 ERUTORS sFısavro Ru eIauuncor — Buvmalor, 
fie entiasten ſich — zdısavro, fie waren vor Erſtau⸗ 
nen außer ſich — Aa im hoͤchſten Grade — 


reraon Her alle Maaße, mehr ald man mit Worten 
ausdruͤcken kann. Marc. VI, gu. 
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Aſpaſio. Wenn Jeſus Chriſtus meinem Eu⸗ 
genio eine ſolche Befreyung gewaͤhret hätte ; mag 
wuͤrde er gedacht haben, oder wie wuͤrde er geruͤhret 
geweſen ſeyn? 

SEugenio. Ich würde geglaubet haben, daß 
ich ihm auf eine unausſprechliche Art verbunden was 
re, und daß ic) einem fo großen Wohlchäter niemals 
genugfame Danfbarfeit bezeugen fönnte. 
Aſpaſio. Senn Gie verfichert, mein lieber. 
Junker, daß er unendlich mehr für Sie gethan hat, 
— Er hat Sie befrenet, daß Cie zwar nicht von 
den tobenden Wellen verfchlungen würden, fondern, 
daß Sie nicht in den Abgrund des ewigen Verder— 
bens verfänfen, — Er bat Eie nicht allein von 
einem unendlichen Untergange errettet, fondern ah 
das ewige Leben und die himmliſche Giückfeligfeit für 
Sie erhalten. — TDiefes hat er nicht durch Aus— 
fprechung eines Wortes oder Ertheilung eines Befeh⸗ 
les gethan, fondern dadurd), daß er Ihre Schuld ges 
- tragen, daß er Ihre Strafe gelitten, und den Tod, - 
den fhimpflichiten und fehmerzbafteften Tod an Ih— 
rer Statt ausgeftanden, — Sollten Sie ihn denn 
nicht aufrichtigft lieben, fich befleißigen, ihm zu ge 
fallen, und es zur vornehmften Bemuͤhung Ihres tes 
bens machen, ihn zu verherrlichen ? 

Hier kam Theron wieder zuruͤck, und der junge 
Student gieng fort, nachdem er einige wohlmennen« 
de und aufmunternde Complimente vom Aſpaſio er 
halten, welcher fich-über den vortrefflichen Geſchmack 
feines Freundes, die lehrreiche Schreibart feiner Ges 
mälde, die gefunde Vernunft und die große Kennt« 
uiß feines Sohnes weitläuftiger herauslaſſen wollte. 

es Allein, 
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Allein, Theron, der gar nicht nach Obe geizete, 
und voͤllig damit zufrieden war, daß er wußte, er 
thaͤte was anſtaͤndig waͤre, beugete ſeiner Rede da⸗ 
durch vor, daß er zu einem Paare glaͤſernen Fluͤgel⸗ 
thuͤren gieng, welche fie, nachdem er ſolche aufge⸗ 
macht hatte, in die Studierſtube ließen. 


Ein Caminſtuͤck von grauem Marmor mit glat⸗ 
tem aber kuͤhnem und hervorragenden Säulenwerfe 
und Bogen machete einen fehr ſchoͤnen Anblick. — 
In verfchiedenen Fleinen Bilderbienden ſtunden ziers 
liche Brujtbilder; und in den unterfchiedlichen Zwi— 
ſchenraͤumen hingen fchöne Kupferftiche, welche, viele 
von den berühmteften gelchrten Leuten vorftelleten, 
welche die Zierden und Schäße ſowohl der alten, als 
neuen Zeit gewefen. Die Gefimfe rund umber was 
ren mit Büchern verfehen , aber nicht befchwerer. 
Aſpaſio, welcher die Titel auf den Rücken derfelben 
durchlief, beobachtete eine Sammlung von den [häß- 
bariten Schriftitellern in der Gefchichte und Nature 
lehre, in der Dichtfunft und Gottesgelahrtheit, 


Sie werben leicht wahrnehmen, fagete Theron, 
daß ich bey dem Aufpuge meiner Etudierftube ſowohl, 
als bey der Auszierung des Zuganges dazu, etwas 
fonderbar bin. Meine Bücher find nicht zur Schau, 
ſondern zum Gebrauche, und fordern mehr wegen ih« 
res Werthes, als wegen ihrer Anzahl einige Achtung. 
— Ich habe flets dafür gehalten, Daß eine uners 
meßliche Menge von Bänden mehr die Aufmerffams 
feit verwirren, als den Berftand verbeffern kann. 
Ein großer Bücherfaal feheint einem irreführenden 
Labyrinthe gleich zu feyn, und verwirtet oftmals die 

Seele, 
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Seele, anſtatt daß er ſolche geſchwind zur Erlan⸗ 
gung der Wahrheit fuͤhren ſollte. 

Wenn Leute eifrig fi ind, eine Menge Schriften - 
zu lefen: fo. ereignet es fich häufig, daß, indem fie - 
alles lefen, fie nichts verdauen c). Sie fehmeden 
einigen leeren und uͤberhingehenden Zeitvertreib, 

ammlen aber feinen gründlichen oder daurenden 

ortheil. Ihre Gemuͤther gleichen denen großen 
Spiegeln: etwas, die wir in den am meiften befuch« 
ten und volßreichften Strafen in London ausgeftellet 
defehen. Sie nehmen alle Arten von Echattenbils 
der, aber feinen wmefentlihen Eindruck, an fi, 
Tauſenderley ‘Bilder gehen durch diefelben. ‚ Fein eine - 
jiges aber bleibt in ihnen. 


Unfere Bücher, erwiederte Afpafio, follten ſowohl, 
als unſere Freunde, mehr auserleſen, als zahlreich 
feyn. Ich für mein Theil wollte nicht mehr, als 
ziween oder drey von den richtigften Schriftitellern 
und beften Meiftern in einer Wiffenfchaft verlangen. 
Diefe kann eine Perfon von mäßiger Faͤhigkeit begreis 
P ‚ und nicht allein begreifen, fondern auch derfele 

ben 


€) Der Verfaſſer der Nachtgedanken hat dieſe Materie 

mit großer Beurtheilun kraft und ‚gleicher Lebhaf⸗ 
tigkeit beruͤhret: 

Gefraͤßigs Leſen giebt oft gar zu viele Nahrung, 
Verdauet zu Verſtand nicht die gemifchten Speiſen. 

Wer fo auf Fütterung nach andrer Weisheit geht, 
Laßt die Vernunft bey fich, fein Erbgut, ungebaut, 
Der geile Boden wird durch den vermengten Dung 
Nur überfüllt und bloß gedüngt, nicht zugerichtet, 
Und ie * Betteley. 


2 Dr 


ben auserlefenfte Gedanfen in ihr Gedaͤchtniß brin⸗ 
gen} und das Weſen ihrer Werke ſich zu eigen mas 


den. .— Er wird durd Wiederholung und vers 


trauten Umgang mit ihnen ihren Geift annehmen, 
‚und ihre Art erlangen ; dabingegen einer‘, der in 
feinem Leſen herumſchweift, wenig mehr thut, als 
Daß er feiner Einbildungsfraft willfahret, ohne feis 
nen Geſchmack zu läutern, oder fen Herz zu 
verbeſſern. A 
Hierbey wandte fih Afpafio um, und entdecfere 
in der einen Ede des Zimmers die Erd ⸗ und Him⸗ 
melsfugel; in einer andern ein großes reflectirendes 
Telefeopium, und oben auf der Epige eines Schran— 
fes ein Paar der beften Microfeopien, | 
Diefe Ynftrumente, nahm Theron das Wort 
wieder, Haben einen unerfchöpflichen Vorrqth von 
den feinften Unterhaltungen eröffnet d). Sie Haben 
uns 


d) Herren von Geſchmacke und ernfthaftenm Weſen köns 
nen, duͤnkt mich, Fein edler Stuͤck von Geraͤthe für 
ihre Studierfluben haben, als das Microfropium und 

Teleſcopium nebft der Luftpumpe. Dieſes Geraͤthe 
mwirde ihnen einen böchftangenehmen und lehrreichen 

‘Zeitvertreib bey either einfamen Stunde verfchaffem 

— EB wurde ihnen auch. eine bequeme Gelegenheit 
geben, ihre Geſellſchaft auf eine wahrhaftig feine und 
ſehr Iehrreiche Art zu unterhalten. Es würde cin 
ſchoͤnes und weites Feld zur Alusbreitung der Herrlich⸗ 
keiten Gottes des Schoͤpfers und Gottes des Erloͤſers 
eröffnen. — Weil die durch dieſe Inſtrumente ges 
machten Entdeckungen an ſich fo erffaunlich, und den 

meiſten Menfchen fo neu finds fo würde eine jede er> 

bauliche Anmerkung, Die ven ſolchen Beobachtungen 
hergeholet wurde, fich befonders anpreiſen. — > 
| e 
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ung mit neuen Augen verfehen, und uns, ic) darf eg 
wohl fagen, eine neue Welt vor die Augen gebracht, 
Sie geben uns einen- Anblick von Wandern ‚ welche 
dem nicht neugierigen Pöbet unglaublic) zu feyn ſchei— 
‚nen, und denen Weifen des Alterthums, die noch amt 
meilten nachgeforfchet haben, gänzlich unbekannt ges 
weſen find. Sie entzücfen das Auge mit einer Dar 
kegung unnachahmlicher Schönheiten, wo man nichts 
dergleichen, welches der Achtung würdig wäre, ers 
wartete. Sie ſtuͤrzen die Seele in eine angenehme 
Entzuͤckung von Bewunderung, und von den gerings 
ſten Eleineften Gegenftänden entftehen die lieblichften 
und erhabenften Begriffe von dem aflerglorreichften 
Schöpfer. hun 
Ich habe es oftmals. bedauert ‚, daß folche vers 
nünftige und männliche Bergnügungen durch die im 
Schmange gehenden phantaftifchen und. Findifchen 
Zeitvertreibe faft durchgängig ſollten verdrungen wer⸗ 
den. Warum ſollte nicht die Betrachtung der er⸗ 
ſtaunlichen Neuigkeiten der Natur eine eben fo ange⸗ 
nehme Unterhaltung ſeyn, als der alte Zeitvertreib 
— | | der 
ſes würde, ich bin es verfichert , eine Methode ſeyn, 
dasjenige in Auübing zu bringen, was der gefittete 
Geſchichtſchreiber von dem nöch geſittetern Scipio 
angefuͤhret hat: Elegantiflimo intetvalla negotiorunt 
otio diſpunxit. VELLEI. PATERC- Und ich 
laube, es koͤnnte ein glückliches Mittel ſeyn, die 
&xete zu ffimmen, daß fie an dem unfterblichen Rob: 
gefange mit Theil nahme: Zere, du bif würdig ir» 
nebmen Preis und Ebre und Rraft; denn du baſt 
‚alle Dinge gefchaffen, und durch deinen Willen 


haben fie das Weſen und find cha Offenb. 
— 8 — ei nd fin gef ffen. Offen 
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der Quadrille; eine. eben ſo feine Beſchaͤfftigung in 
einer müßigen Stunde feyn, als.die Flecken auf eis 
nem Pak Karten zu sählen? — Ich bin gewiß vers 
fihert , die Frauenzimmer würden bellere Farben 
und zärtlichere Zierrathen auf den Roͤcken und dem 
Kopfpuge einer gemeinen liege finden, als fie je 
mals mitten unter den Taͤndeleyen eines Puppenkra⸗ 
mes gefunden. Und wenn das ſchoͤne Geſchlecht nur 
einmal mit dem ſtrahlenden Firniſſe und den reichen 
Knoͤpfchen bekannt waͤren, welche die Decke eines 
Käferflügels verzieren ; fo würde es, wie ic) gern 
denfen. will, mit. weniger Entzuͤckung, mit mehrer. 
Gleichgüftigkeit, und vielleicht. auch mit anftändiger 
Verachtung alle die artigen Phantafien an der Klei⸗ 
dung eines Stußers anfehen. 


Bor wenigen Tagen, als die vollfommene Ma⸗ 
nilia uns mit einem Beſuche beehrete, zeigete ich 
ihr, durch ein Bergrößerungsglas, ven Stachel einer: 
Diene, die Schuppe eines Fiſches, den Flügel. einer‘ 
Muͤcke, und.einige andere ſchoͤne Kleinigkeiten der 
Natur, nebit dem Puder, der an unfere Finger Eles 
bet, wenn wir den $eib einer Motte anrühren. — 
„Das ift erftaunlich! rief die junge Dame. Was 
„für zierliche Figuren! Was für bezaubernder 
„Schmuck e)! — Wie vollfommen: ift die Poli« 
„tung, und wie-fchön die ganze Ausarbeitung diefes 

„eleinen 
e) — Die Heinften Züge find | 
In aller Liverey der Sommerspracht gefchmückt 


Mit gold⸗ und purpurnen laſur⸗ und gruͤnen Flecken. 
WMilton. 
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Hkleinen Gewehres! — Wie gefchicklich iſt doch 
„dieſes Stuͤck von Vertheidigungswaffen erſonnen, 
„und wie artig ausgearbeitet! Hier erhebt es ſich in 
„fleine Hoͤhen, gleich den Buckeln eines Schildes, 
‚die geſchickt find, die Beleidigungen zuruͤck zu kreis 
„ben. Dort ift er in Fleine Höhlungen ausgeſchwei⸗ 
„„fet, vermuthlich in der Abficht, deffen Schwere zu 
‚vermindern, damit der Panzer den fleinen Träger 


Jnicht beſchweren moͤge, ſelbſt da er ihn vertheidiget. J 


„— Was ic) für ein weißlich veraͤchtliches Laͤppchen 
„gehalten, iſt der niedlichſte Faͤcher, den ich jemals 
„geſehen habe. Er iſt an Staͤben k), die unnach« 
„ahmlich langrund zugeſpitzet und dünne ſind, mie 
‚allen ſanften und lieblichen Farben der glaͤnzendſten 
„Perlmutter bemalet. — Was mich aber vor 
„allen am meiſten in Erſtaunen ſetzet, iſt der Anblick 
„des gefärbren Staubes, welchen Ihr Inſtrumenk 
„in einen Buſch Federn verwandelt hat. Eine jede 
zit mit einer folchen Regelmaͤßigkeit und Zartheie 
„ausgearbeitet, Daß man es nicht befchreiben kann. 
„Der feinfte Strich, den ein iralienifcher Pinfel gezo— 
„gen bat, fit in Wergleichung mit der ungemeinen 
„Kleinigkeit des Schaftes fo breit und dic, als eines 
„Admirals Malt: Könnte ein Stüdchen Goldblaͤtt⸗ 
„chen gegen die überauszarten Verduͤnnungen des 
Faͤhnchens g) abgewogen werden: fü würdees weit 
we⸗ 

£) Dieſe Staͤbe find bie Heinen Rippen, welche in gehoͤ⸗ 
rigen Zwifchenraumen die feine Durchfichtige Haut ded 

Flügels halten. “ — 
) Das Faãbnchen oder die Fahne, heißt der federichta 
Theil an einen Kiel, a: 
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„wefentliher und ſchwerer feyn, als jenes Marindts 
„ſtuͤckchen. | \ | 

„Wie fo Höchftwunderfam zart muß doch der mes 
„hanifche Bau des thierifchen Geſchlechtes feyn! Ich 
„ſehe Kügelchen; ich fehe eine Ebbe und Fluth vom 
„Blute durch unausfprechlich feinere Frumme Gänge 
„rollen, als das feinefte Haar! — Mod) feltfa- 
„mer! Sch fehe ganze Schaaren von thätigen Ge—⸗ 
„fhöpfen, in einem einzigen Tropfen Waffer wim« 
„mein h); die mitten in einem fo engen Canale, 
„eben fo uneingezwängt, und eben fo geräumig, als 
„der Leviathan in den Abgründen des Weltmeeres, 
„ihre Kurzweile treiben. — Ein ganzes Königreich 
Zr „von 


h) ©. Hook foll mit feinem Microſcopio in einem einzigen 
Tropfen Wafler acht Millionen zweyhundere und achts 
zigtaufend Thierchen enrdecfet haben. — Es wird‘ 
dieſer deswegen angeführet, weil ed die heutiged Ta: 
ges berrfchende Philofophie iſt; wiewol ich geſtehen 
muß, daß Herr Gautier einen betraͤchtlichen Weg ge⸗ 
gangen zu ſeyn ſcheint, um ihr einen andern Schwung 
zu geben. Er hat vor einer gelehrten Geſellſchaft zu 
Paris bewiefen, daß Kewenboed's Vermiculares, und 

Buͤffons lebende Moleculae, bloße Luftfügelchen wären, 

» welche durch dieGaͤhrung ded Saamens in Bewegung 

: gefeget würden. Wenn das ift, fo ift es nicht unmoͤg⸗ 

Tich, dag D. Sooks Thierchen nichts als Luftkuͤgelchen 

ſeyn koͤnnen, welche durch die Gaͤhrung des Pfeffers in 

Bewegung geſetzet werden. : 


Es fey damit wie ibm molle: fo wird doch 
. niemand, glaube ich, die Anmerkungen des. jungen 
Frauenzimmers uber die thieriſche Schöpfung in 

Zweifel ziehen, — — 
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von diefen Gefchöpfen Fann von dem bloßen Auge 
„gar nicht erfannt werden, ob es gleich in einen Koͤr⸗ 
„per zufammen genommen iſt. Wie muß denn die 
„Größe eines jeden einzelnen Gefchöpfes brfchaffen . 
„ſeyn? Doc) in einem jeden einzelnen Gefchöpfe fin⸗ 
det ſich noch ein vollitändiger Bau von Gliedern, 
„deren jedes mit freywilliger Bewegung begaber ift, 
; und alle zufammen in ein lebendes Sonnenftäub» 
hen gebracht, jedoch nicht gepreßt find, — Wenn 
„man über das Gewebe der Gefäße, und über die 
„Wirkungen der fo in einander gewickelten, fo zahlrei⸗ 
„chen, jedoch fo unbegreiflich fleinen Werfzeuge feine 
„Betrachtungen anftellet; wie ſehr erwecket dieſes die 
„Berwunderung! erfüllee mich mit Ehrerbiethung 
„gegen den allmächtigen Schöpfer, und giebt ein weit 
„erhabeneres Vergnügen, als alle die modifchen Zeite 
„‚vertreibe unjeres Geſchlechtes! — Ihre Entdes 
„„Fungen von dem Leben im Kleinen, hat mir einen 
Etei vor demjenigen gegeben, was man die große 
„Belt nennet, und vor feinen feyerlichen $appereven, 
„Sie haben mic) zu einer modifchen Liebhaberinn 
„von Kleinigkeiten verderbet, Theron. Ich werde 
nicht länger an dem ungefchictten Baue eines Faͤ⸗ 
„‚hers, oder der armſeligen Pracht einer Schnupfto⸗ 

„‚bafsdofe einen Geſchmack finden. „» 
- Afpafio. Haben Sie nichts von dem Teles 
feopio zu fagen? — Ich glaube, es wird mein 
Amt fenn, dieſe vortreffliche Erfindung su preiſen; 
and ich wuͤnſche, daß ich es mit Maniliens bligender 
Einbildungsfraft hun koͤnnte. — Führet ung das 
Microſcopium hinunter zu Den merkwürdigen Ge⸗ 
I 2 heim 
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heimniſſen ber thieriſchen Schoͤpfung: fo hebt uns das 
Teleſcopium hinauf zu den großen beſondern Dingen 
in den Gegenden der Sterne. Das Auge, welches 
durch dieſen wunderſamen Führer geleitet wird, befus 
chet eine Menge von majeftätiichen Kreifen, welche 
fonft in unmeßbaren Sandfchaften des Aethers verlos 
ren feyn würden — Diefes bat, weldyes weit er« 
ftaunlicher ift, als die Entdecfung des Columbus, in 
jedem Vierthel der nächtlichen Wolfen, neue Colo« 
nien von Welten ausfündig gemacht. Dieſes hat 
einen glänzenden halben Mond an die Stirne eines 
Planeten i) gefeßet, und andern ein Höchftftattliches 
Gefolge von Begleitern gegeben k). 

Sagen Sie mir, Theron, fönnfen Sie wohl oha 
ne Hilfe ihres Sehrohres das volle Heer der Ges 
ftirne erkennen, oder die abwechfeinde Geftalt des 
Mondes unterfcheiden? Könnten Sie wohl mit Ih⸗ 
rem nicht geftärkten Aug. einen Anblick von des Ju⸗ 
piters Trabantenbefommen, oder einen Strahl von 
dem Ringe des Saturnus wahrnehmen ? — Ohne 
diefe unſerm Gefichte verlichene Hülfe find fie ganz 

“ und gar nicht zu fehen; obgleic) die Trabanten deg 
erftern unvergleichlich weit prächtiger, als das Ge« 
folge aller Monarchen in der Welt find; und in Vera 
gleihung mit dem Ringe des legtern find alle Bra 
den über zehntaufend Flüffe weniger, als Ihr Stab 
in der Hand, 

Was das Telefcopium dem Auge iſt; das ift 
die Dffenbarung dem Verſtande. Sie entdedet 
en Wahre 
- I) Der Planet Venus, — 

ky) Die Trabanten des Jupiters und Saturnus. 
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Wahrheiten, welche ohne eine ſolche Entdeckung auf 
ewig von den ſcharfſinnigſten Gemuͤthern wuͤrden ver⸗ 
borgen geweſen ſeyn. — Es iſt für den ungelehr— 
ten Beobachter etwas ſeltſames, daß dieſe ſchwere Kus 
gel von Erde und Waſſer, ihren geſchwinden Kreis 
um die Sonne laufen ſollte. Das Teleſcopium aber 
hat dieſe Sache fo klar gemacht, daß fie unumftöß- 
ih kann erwiefen werden. — Es ift unfern nas 
türlichen Begriffen gleichfalls fremd, daß wir in 
Adam alle fterben, und durch unferer erften Aeltern 
Ungehorfam verloren feyn follten: nicht weniger auch, 
Daß wir in Chriſto lebendig gemacht werden, und uns 
fere Geneſung von feiner zugerechneten Gerechtigfeit 
berleiten follten. Die Offenbarung aber macht Diefe 
gehre fo gewiß, als ſie troͤſtlich iſt. 


Theron. Machet die Dffenbarung fie gewiß ? 
— Das ift ein Punct, der noch niche feſtgeſetzet, 
fondern nur für zugegeben angenommen ift. Ä 
befürchte vielmehr, daß die Offenbarung folche,an Fels 
nem Orte behaupte, an vielen aber gar läugne, — 
Seit Ihrer Abwefendeit, Afpafio, habe ic) einige 
Zeit angewandt, mit einer befondern Abficht auf diefe 
Materie in der Schrift zu forfchen, Ich kann aber 
feinen folhen Ausdruf in der ganzen Bibel finden, 
als die Zurechnung der Gerechtigkeit Chriſti ift. 
Wenn es ein folcher Hauptartifel ift, als Gie es vor⸗ 
ftellen: fo würde er in der That von den von Bote - 
begeifterten Schriftftelleen nicht gänzlich aus ihrem 
Sehrgebäude der Gortesgelahrtheit feyn ausgefchlofe 
fen worden, 


u 3Aſpaſio. 
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Aſpaſio. Der eigentliche Ausdruck an fich felbft 
mag wohl nicht vorfommen, und dennoch wird die 
Lehre überflüßig: aelehret. Ich glaube, Sie treffen 
das Wort Auferftehung aud) an feinem Irte in 
den fünf Büchern Mofis an; und lefen das Wort 
Genugthuung in dem ganzenneuen Teftamente nicht: 
dennoch beweiltunfer Heiland Die Wahrheit des erfterh 
aus den Schriften Mofis völlig; und Sie jelbft haben 
erfannt,daß das legtere der einmüchige Senn von 
den Apofteln und Evangelijten fey. 


In dem Briefe an die Römer gefchieht einer zu 
gerechneten Gerechtigkeit ausdrüdlich, und zu wieder, 
- boltenmalen Erwähnung. Was fuͤr oder weffen 

Gerechtigkeit kann dadurch verftanden werden ? 
Nicht der Gerechtigkeit der Engel. Die find eine 
höhere Claſſe von Wefen, und haben Feine folche ge⸗ 
naue Verbindung mit unferer Natur, — Micht 
bie Gerechtigkeit erhabener Heiligen. Dieß ift der 
verworfene Irrthum des Pabſtthumes, und giebt den 
römijchen Eiferern das Hirngefpinft des Hochmuthes 
und der Thorheit, die uͤber ihre Schuldigkeit gelei— 
ſteten guten Werke (opera ſupererogationis.) — 
nicht unſere eigene Gerechtigkeit. Denn es wird 

ausdruͤcklich geſaget, ohne Zuthun der Werke 1): 

wobey unſere eigenen Werke nichts zu thun, oder 

woran ſie nicht den geringſten Antheil haben. — 

Was fuͤr eine andere Gerechtigkeit kann denn wohl 
gemeynet werden, als die Gerechtigkeit unſers großen 

Subſtituten, Buͤrgen und FRE welcher 

unfere 


1) Röm. IV, 6, 
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unfere Natur an ſich genommen, unfere Schulden bes 
zahlet hat, und daher der Herr, dev unfere Gerech⸗ 
tigkeit ift ın), genannt wird. 


Theron. Diefes ift dem ganzen Inbegriffe der: 
* Unterweiſungen zuwider. Was ſaget der 

rophet? Wenn ſich der Gottloſe von ſeiner 
Ungerechtigkeit kehret, die er gethan hat, und 
nun recht und wohl thut, der wird ſeine Seele 
lebendig erhalten a). — Hier wird die groͤße⸗ 
fte Gnade, die Seligfeit der Geele, einem Abgehen 
von Boͤſen, und einer Beharrlichkeit im Guten, ei⸗ 
ner wirklichen Aenderung in eines Menſchen eigener 
Gemuͤthsart, und nicht einer erſonnenen Anwendung 
einer Gerechtigkeit, die von einem andern auf uns ger 
bracht wird. 


Afpafio. Ich bilde mir ein, der Tert gehe mehr 
auf eine zeitliche Erhaltung, als auf eine geiftliche 
und ewige Seligfeit. — Wenn man folchen aber 
in Ihrem Berftande nimmt z fo wollte ich gleichwohl 
fragen : giebt es denn fonft feine Gottloſigkeit, als- 
Schwelgerey und lüderliches Leben, Entheiligung 
und Ungerechtigkeit? — Der Unglaube wird zwar 
in unſern Lehrverfaſſungen von der Sittenlehre nicht 
als dergleichen angemerket, in dem Buche der Offen⸗ 
barung aber doch für ein Hauptverbrechen erfläret. 
Wenn unfer Heiland von dem heiligen Geifte redet: 
jo gedenfet er als eines befondern Stüdes feines Am⸗ 
tes, daß er die Welt von der Sünde überzeu- 

We gen 
m) Ser. XXII, 6. 
n) Hefef. XVIU, 27. 
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gen ſoll. — Von was fuͤr Suͤnde? Von den 
aͤrgerlichen Uebertretungen der ſittlichen Rechtſchaf— 
fenbeit?. Das war nicht noͤthig. Das Licht der 
Bernunft iſt ſchon hinlänglich, folhes zu thun; und 
der Nichterftubl des Gewiſſens iſt aufgerichtet, dag 
verdiente Urtheil zu fällen. — Bon der Eünde, 
ſetzet ber himmlische $ehrer hinzu, weil fie nicht an 
mich gläuben 0); nicht an meinen Tod, als die 
Urjache ihrer Bergebung, nicht an meine Öerechtigfeit, 
als den Grund ihrer Annehmung; an meinen Geift, 
als die mächtige Triebfeder ihrer Heiligfeit. 

Der Unglaube begegnet Gott alg einem Luͤgner, 
weil er das Zeugniß verwirft, welches er von feinem 
geliebten Sohne gefältet hat. — Der Unglaube 
tritt das Blut Chrifti mit Füßen, und ift allen feis 
nen ſeligmachenden Aemtern der verächtlichfte 
Schimpf, — Der Unglaube will die Wirkungen 
des heiligen Geiſtes hintertreiben, deffen beſonderes 
Werk eg ift, yon Chriſto zu zeugen, und feine Ge⸗ 
rechtigfeit offenbar zu machen. Der Unglaube reis 
zet, (und wer bätte folches für.möglich halten koͤn⸗ 
nen?) ein Kind des Staubes, einen Sclaven der 
Suͤnde an, fih und feine eigenen Werke anzubethen, 
— Alles mit einem Worte zu fagen: der Unglaube 
ift die große, die alles in ſich faſſende Sünde, welche 
die glorreichften Mittel der Seligfeit verächtlich ver« 
wirft, oder gottlofer Weiſe aufgiebt, welche die Als 
wiffenheie felbft erfinnen fünnen, 

Ein Sünder kehret fich Daher nie von feiner Gott⸗ 
lofigfeit, ‚als bis er fi) Durch einen wahren Glauben 

1, 3 | | m 
e) Job. XVI, o. 
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zu Jeſu Chriſto wendet. Bis dahin iſt er ein Auf⸗ 
ruͤhrer wider das Evangelium; ein fo großer Aufs 
rübrer, daß er in der Urkunde von der evangelifchen 
allgemeinen Vergebung und Bergeflung aller Eüns 
den befonders ausgenommen wird. Denn, alle, die 
an den eingebohrnen Sohn glauben, werden 
nicht verloren, fondern haben das ewige Le; 
ben; und, wer dem Sobne nicht gläuber, der 
wird das Leben nicht feben, fondern der Zorn 
Gottes bleibt über ihn p). 


Theron. Was ift des Pfalmiften Meynung 
von diefer Materie? Stellet er fie nicht in einem 
ganz andern Lichte vor? Du, Herr, bift gnädig, 
und besahleft einem jeglichen, wie er verdienet q); 
nicht nad) eines andern Werfen. 


Aſpaſio. Edler Ausfpruh! Möchte er doch 
recht in unfere Herzen gefchrieben feyn! — Gott 
Us if 


p) ob. II, 18. 36. Die Worte find überaus nach⸗ 
drüclich und nicht weniger erſchrecklich — Er foll 
nicht Bloß in die Verdauımung kommen, fondern Er, 
der nicht gläuber, iſt ſchon verdammet. Ob er gleich 
in ſeinem aͤußerlichen Umgange noch ſo ſcheinbar oder 
fein iſt: ſo liegt er doch unter einem Todesurtheile, 
und iſt ein Gegenſtand des Zornes Gottes, — wel⸗ 
cher ihn nicht bloß heimſuchen, ſondern bey ihm blei⸗ 
ben wird. Wo er alſo nur ſeyn mag, was er auch 
nur thun mag, da ſchwehbet die Ungnade des entſetzli⸗ 
chen Jehovah, wie ein fuͤrchterliches verheerendes 
Schwerdt uͤber ihn; und wenn er in einem ſolchen 
Stande ſtirbt, fo wird ed unvermeidlich über ihn fals 
Yen, und ihn auf ewig in Stuten zerbauen, 


q) Pſalm LXII, 12. 
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iſt gnaͤdig, und belohnet daher. Hieraus erhellet, 
daß dasjenige, mas wir eine ‘Belohnung nennen, wirk, 
lich mehr eine Handlung der Gnade, alg der Gerech⸗ 
tigkeit iſt. Der Sold der Sünden iſt der Tod: 
aber die Babe Gottes, (faget der Apoftel, indem 
er feine Schreibart Ändert, und einen höchftwichtigen 
Unterfchied macet,) die Gabe Gottes ift das 
ewige Neben r). — Der von Gott getriebene 
Schriftſteller feget hinzu, nicht für, fondern nach 
eines jeden Menfchen Werfen. Seine Werfe find 
das Maaf, nicht die verdienftliche Urfache, Verdie— 
wen ift allein das Vorrecht unfers Erloͤſers. Ihm 
iſt es zuzufchreiben, daß unfere unvollfommenen Dien⸗ 
fie mit einiger Annehmung beehret werden; und 
noch mehr, daß fie mit einiger Belohnung vergolten 
werden. 2 | 
Theron. Säuft nicht diefe Ihre Erklärung wis 
der daswahrhaftig großmürhige Geſtaͤndniß des Apos 
fiels Petrus: Wer in‘ allerley Volke Bott 
fürchtet, und recht thut, der ift ihm ange 
nehm s). Hier ift es unftreitig augenfcheintich, 
daß die Annehmung bey unferm Öotte auf des Men. 
fhen eigene Frömmigkeit und perfönliche Aufrichtige 
feit gegrünber fen. Ä 
Afpafio. Um diefen Tert recht zu verftehen, ſoll⸗ 

ten wir die Umſtaͤnde der Gefchichte unterfuchen. — 
Der Apoftel war ftarf, und hoͤchſt unbilliger Weiſe 
für die Syuden eingenommen; und. bildete fich ein, 

daß die Seligfeit durch Chriſtum, fo, wie die Berfü« 
“ez | ' gun⸗ 

r) Roͤm. VI, 23. | 

s) Apoftelgefch. X, 35. | | > 
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Zungen des Mofes nur auf feine Landesleute einge, 
ſchraͤnket feyn müßten. — Nachdem er aber die 
Bedeutung feines legten himmliſchen Gefichtes erwo— 
gen: nachdem er foldyes mit der englifchen Both— 
fehaft verglichen, die dem Cornelius gebracht wor. 
denz und nachdem man ihm den Charakter diefeg 
ſchaͤtzbaren Mannes befannt gemacht hatte: fo bricht. 

er in diefe wahrhaftig Fatholijche Erklärung aus: 
„Meine Vorurtheile find verſchwunden. Meine 
„Meynungen find erweitert. Aus dem Benfpiele 
„vor mir ift es überzeugend gewiß, daß Gott den 
„Segen feines Bundes nicht einer befondern Perfon, 
„Samilie, oder einem Volke allein zueignet, fondern 
„in allerley Dolke ift ihm derjenige angenehm, 
„wer ihn fürchtet, und aus dem Triebe der 
„Religion in feinem Herzen recht thut im $eben; 
„er it ihm fo angenehm, daser ein Gegenftand der 
-goͤttlichen Gnade und ein Erbe der ewigen Glückfe- 
„ligkeit iſt., u 


Diefes, denke ich, ift Die genaueite Meynung der 
Etelle. Und man muß fich erinnern, daß niemand 
ohne Glauben wahrhaftig Gott fürchten, oder ihm 
wahrfcheinlicher Weife gefallen ann t). Aus diefer 
Urfache fheint es nöthig zu feyn, voraug zu ſetzen, 
dag Cornelius, ob er glei) von Geburt ein Heide 
geweſen, durd) die Önade geglaubet hat. — Ya 
es ift aus dem Zufammenbange offenbar, daß er von 
Jeſu Chriſto gehöret hatte, daß er einige Nachricht 
von der Abfiche feiner Ankunft und der Ausübung 
rn | | | feines 

9 Ebr. XI, 6. — 
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feines Amtes gehabt hatte u); . welches genug ift, 
der Grund zu einem wirklichen wiewohl vielleicht Ein 
difchen Glauben zu ſeyn. Das Wort diefes Apos 
ftels war, dieſen Bekehrten in das helle Sicht und zu 
Den völligen Borrechten des Evangeilii zu leiten, feine 
Gerechtfamen zu folchen durch das heilige Giegel 
ber Taufe zu bewähren und zu betätigen, und ihn als 
die erften Früchte der Heiden in die chriftliche Kirche 
zu führen, 

Es fann alfo aus diefer Stelle nichts weiter ger 
fdhloffen werden, als daß die freudigen Zeitungen deg 
Chriſtenthums für alle Völker, für Juden und Heie 
den find; — daß der Glaube, auch felbft wenn er 
ſchwach ift, gute Werfe bervorbringt; und wenn!er 
aufrichtig gewartet wird, auch gewiß zunehmen, und 
immer ftärfer und ftärfer werden wird. — | 

Theron. Weift nicht unfer Heiland, da er bes 
fchreibe, wie es bey dem jüngften Gerichte hergeben 
wird, und da er den Ausgang deffelben vorausfaget, 
ben Gereihten ein Königreich an? Er weift es ihnen 
in viefer Abficht, als eine eigentliche Belohnung für 

ihre eigenen gufen Werfe an; indem er mit den aus« 
| druͤck⸗ 


u) Man ſehe den 36 und 37 V. Es konnte in ber That 
ſchwerlich anders feyn, weil Cornelius zu Eäfaren, 
- dem Aufenthalte des Statthalters und Site der welt: 
lichen Regierung, fo, wie Jeruſalem der Eig der geiſt⸗ 
lichen Regierung war, wohnete. An einem folchen 
Drte, wo fo viele Leute hinkamen, mußte eine fo merk- 
mwurdige Begebenheit norbwendig bekannt feyn; vor⸗ 
nehmlich meil der Evangeliſt Pbilippus feine Woh⸗ 
nung in dieſer Stadt genommen hatte, Man ſehe 
Apoſtelgeſch. VIIL, 4. 
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druͤcklichſten Worten ſaget: Rommet ber, ihr Bes 
ſegneten meines Vaters, ererbet das Reich, das 
euch vom Anbeginne der Welt bereitet iſt; 
denn ich bin hungerig geweſen, und ihr habet 
mich geſpeiſet; ich bin durſtig geweſen, und 
ihr habet mich getraͤnket; u. ſ. w. x). 


Aſpaſio. Belieben Sie doch auf den Ausdruck 
Achtung zu geben. Sie werden berufen zu erben; 
und mas iſt freyer als eine Erbſchaft? — Beobach. 
ten Sie auch die angefuͤhrte Urſache, und vergleis 
chen diefelbe mit der Kegel des Gerichts. Wer da 
glaͤubet, faget der hoͤchſte Nichter, der fol felig 
werden. Diefes ift die bekannte, die unveränderlis 
he Richtfchnur, nach welcher er bey Verwaltung des 
esoigen Gerichtes verfähtt, Diefemnach ertheilet er 
den Öerechten dag ewige geben, als Perfonen, die zu 
diefer großen Gluͤckſeligkeit deswegen berechtiget find, 
weil er fie Ihnen felbft gnädigft angemiefen hat, 


Das Wörtchen denn bedeutet nicht den Grund, 
fondern die offenbare. Deutlichkeit ihres Rechtes, 
„Ich fpreche eine folche Perfon los, ſaget der Scies 
. „desrichter bey der gerichtlichen Forderung ; denn die 
„zeugniffe fagen aus, die Schuld fey bezahlet., Die 
Ausfage, welche mit diefen gerechten Handlungen 
übereinftimmet, ift ber Beweis; die Bezahlung der 
Schuld, welche mit Chrifti vollfommenem Gehorfame 
übereinfömmt, ift die Urfache ihrer Losſprechung y). 

—— Denn 
x) Matth. XXV, 34. u. f. 
y) Der, Fruͤhling iſt gekommen, ſaget der Landmann; 

denn bie Baͤume blühen, und die Amfel ſinge * 
| er⸗ 
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Denn ihr hadet ic. Ihr habet.an allen Beweiſen 
der Schuldigfeit gegen mich, und der Liebe gegen eure 
Brüder nichts ermangeln laſſen; und euch dadurch 
felbft als wahre Gläubige offenbaret. 


Man kann ferner beobachten, daß unfer Heilanb 
nicht ſaget, ihr habet es euren Nebenmenſchen ges 
. than, fondern diefen meinen Brudern z). Er 

‘empfiehlt nicht eine jede unbefonnene Handlung von 
Outartigfeit oder Großmuth, fondern bloß eine folche 
Art von Woptehärigkeit, welche den chriftlichen Stems 
pel führet; welche gegen einen jünger im Mamen 
eines Juͤngers ausgeübet worden. Dieſe ruͤhret ofe 
fenbarlich von dem Glauben her, und beweift deffen 
Aufrichtigfeit unftreitig. 


Theron. Sind nicht diefe Unterfcheidungen 
—— als gruͤndlich? | 


Aſpaſio. Mir fommen fie nicht fo vor. Wenn 
| Si. anders denfen: fo wollen wir ung auf diefe vor« 
£refflichen Derfonen ſelbſt beziehen. Der Schwung, 
der fehr merfwürdige Schwung ihrer Meynungen 
wird unfere Frage vollfommen entfcheiden. — es 
gen fie wohl ihren eigenen gottfeligen Pflichten und 
guten Werfen einiges Gewicht. bey. Gie verlaffen 
ſich gar nicht auf diefelben, noch vielmeniger menden 
fie diefelben vor, ja, fie haben nicht einen a = 

Danten 


vermuthet niemals, daß dag Blühen der Bäume und 
das Singen der Bögel die angenehme Jahreszeit ver: 
ſchaffen, fondern bloß fie anzeigen. Sie find nicht die: 
Urſache, fondern der ER daß fie Plag nimmt. | 
2) Matth. XXV, 40. 


1 
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danken darauf. Da ſie ihre Hoffnung auf den Fels 
des Heiles geſetzet haben: fo vergeſſen fie die leichte 
zerfpringenden Waſſerblaſen a). Cie verwundern 
ſich, daß ihr erhabener Meiſter ſich herablaſſen ſollte, 
ſolcher unvollkommenen Dienſte nur einige ruͤhmliche 
Erwaͤhnung zu thun. — O daß wir doch den gan— 
zen Lauf unſers Lebens hindurch im Stande ſeyn 
möchten, dem Beyſpiele ihrer Froͤmmigkeit zu folgen, 
und wenn wir vor dem erfchreclichen Gerichtsfluhte 
Fteden, ihrer Demuth und Weisheit nachzuahmen ! 
Ihrer Demuth, da fie ihrer felbft entfagen und läug. 
nen, daß fie für fich irgend einen Sohn verdient haben. 
Ihrer Weisheit, indem fie ihr ganzes Vertrauen auf 
die Berdienfte und Gerechtigkeit ihres Erlöfers fegen. 


Theron. Unfer Heiland erwaͤhnet diefer Lehre 
in ſeiner Predigt auf dem Berge nicht. Wenn ſie 
daher ſo ſehr weſentlich waͤre: ſo wuͤrde er derſelben 
wenigſtens in dem zuſammengefaßten kurzen Begriffe 
der wahren Religion beruͤhret haben. 


Aſpaſio. Unſer Heiland ſaget nicht ein Wort 
von dem Opfer ſeines Todes. Noch findet ſich da-⸗ 


ſelbſt 


a) Es find Waſſerblaſen, in Vergleichung mit dem all 
‚glorreichen Gehorſame Chrifti, oder wenn man fie in 
Abſicht auf die große Sache der Rechtfertigung vor 
Gott betrachte. — Wie aber Wafferblafen oder 
die mit Luft angefüllten mäfferichten Kügelchen die 
Mittel find, die fehönften Karben deg Negenbogeng 
vorzuftelen: fo geben auch diefe Dienſte, wern fie 

geich armfelig und mangelhaft find, ein Zeugniß von 
u Daſeyn diefer koſtbaren Gnade — des Glau— 

end. er Ä 
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ſelbſt eine Sylbe, die feine Fuͤrſprache für die Ueber⸗ 
treter betrifft. Allein, müffen viefe Artikel unfers 
Glaubens für erdichtete oder überflüßig gehalten were 
ben; weil gie in der vortrefflihen Abbandlung der 
praftifchen Gottesgelahrtheit nicht ausdrüdlicy eine 
gepräget worden? j 


* 


Gleichwohl werden wir bey einer auſmerkſamern 
Anterfuchung finden, daß der Dunck fehr ftarf mit 
darinnen begriffen, obwohl nicht befonders angezeiget 
geweſen; daß deffen Nothwendigkeit gezeiget, ob» 
gleich deffen Natur nicht erfläret worden. — Der 
erlauchte Lehrer öffnete feinen Mund, und ſagete mit 
einer befondern Feyerlichfeit: Selig find, die da 
geiftlih arm find b). — Aber, wer find die? 
Nicht die Perfonen, die fih mit dem ſchmeichelnden 
Begriffe der Laodieäifchen Kirche IebEofen! Ich 
bin reich an Gehorfant, und babe gar ſatt, und 
darf nichts mehr von geiftlihen Gaben c); fon 
bern diejenigen vielmehr, welche ihre Dürftigfeit ein⸗ 
feben, ihre Miſſethat beweinen, und nach) dem rechks 
fertigenden Berdienjte eines Erlöfers hungern, und 
dürften; welche recht aus dem Grunde eines demuͤ— 
thigen Herzens befennen: „Herr, ich bin eben fo we⸗ 
„nig faͤhig, meine ganze Aufführung nach deinem hei⸗ 
„ligen Geſetze einzurichten, als ich vermoͤgend bin, 
„meine unzaͤhliche Sünden auszuföhnen. Chriſtus 
„muß meine Gerechtigkeit ſowohl, als meine Ver⸗ 
„ſoͤhnung ſeyn; oder ſonſt bin ich unwiederbring⸗ 
„lich verloren. z; 

Der 


b) Mattp. V, 3. c) Offenb. IN; i7. 
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Der unnachahmbare Prediger verfüchert feine 
Zuhörer ferner: daß, wo nicht ihre Gerechtig⸗ 
keit — iſt, denn der Schriftgelehrten und 
Phariſaͤer ihre, fie nicht in das Himmelreich 
kommen werden d). — Wie ſehr muͤſſen doch 
die Chriſten die Phariſaͤer uͤbertreffen! Nicht allein 
darinnen, daß fie aufrichtig find, daß fie Ehrerbie⸗ 
thung gegen alle Gebothe Gottes haben ; fondern 
auch, daß fie eine völlige Gerechtigkeit befißen; eine 
foihe Gerechtigkeit, als die göttliche Heiligkeit mit 
Gefälligkeit ännehmen kann ; und bey welcher die 
göttliche Gerechtigkeit mit Ehren beruhen mag. 
Dieies kann aber nichts geringers ſeyn, als der volle 
kommene Gehorfam des großen Mittlers. — Das 
merfwürdige Zeugniß des Apoſtels Paulus von dent, 
was er in dem pharifäifchen Stande erlanget hatte, 
und was er in dem chriftlichen Stande hoffere e), 
giebt die befte Auslegung über diefe wichtige Erfläs 
rung unfers Heilandes. Ä | 
CTheron. Sie willen , das göttliche Drafel des 
Himmels wurde einsmal wegen der wichtigften uns 
ter allen Fragen zu Rathe gezogen: wie ein Menſch 
fich feines Rechtes zum Leben und zur Lnfterblichkeit 
vergewiſſern koͤnne? Und was iſt der Inhalt der hei⸗ 
ligen Vorſchrift? — Wir werden auf die zehen ea 
bothe verwiefen; und uns wird in den ausdrückliche 
ften Worten zum endlichen Beſcheide gegeben: Thue 
dieſes, fo wirft du leben f), F 
Aſpa⸗ 


d) Matth. V, 20. e) Phil. M, 7. 8. 9. 
£) Mart. X, 17. Buc. —F 28. XVIII, 18. 
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Aſpaſio. Dieſe beſondere Perſon ‚nur‘, wenn 
Sice belieben, und nicht wir, und das menſchliche Ge— 
ſchlecht ͤberhaupt, wurde auf die zehen Gebothe ver⸗ 
wieſen. — Unſer Heiland hatte in den vorherge⸗ 
henden Verſen ſeine Juͤnger unterrichtet: daß ſie 
das Reich Gottes, oder die Gnade des Evangelii 
und den Segen, den es vortraͤgt, als ein Rindlein 
empfahen ſollen; und dieſes kann ſchwerlich heißen, 
zu Felge ihrer eigenen Werke. 
Cheron. Diefe befondere Perfon ward nur dar⸗ 
auf verwieſen, ‚nicht wir, und das menfchliche Ges 
ſchlecht überhaupt! — Ich verftehe Ihre Meynung 
nicht, Aſpaſio. | 
Aſpaſio. Sie werden alfo beobadhten, daß uns 
fers Heilandes Antwort Feine\allgemeine Anweiſung, 
fondern eine Autwort ad hominem war, die zur Ans 
wendung des jungen Menfchen eingerichtet war g). 
Anſtatt daß er fragen follen ; „wie joll cin armer firafe 
„barer 


g) Es iſt angenehm, die Weisheit unferd Heilandes zu 
beobachten, wie genan diefer aöttliche Caſuiſt feinen 
Rath nach den manckerley Staͤnden des menfchlichen 

Geſchlechtes einrichtet. — Den Eichern und Eins 
gebildeten fihichet er nach dem Gefege, Damit fie moͤ⸗ 
. gen gedemuͤthiget werden. Den Zerknirfchten und 
Fußrertigen pridiget. er das Evangelium, Damit fie 
. mögen gerröftet werden. — Wenn ber. Pharifäer, 
voll von ſich ſelbſt, aufffeht und faget: was foll ich 
sbun? fo ift die Antwort: Thue alles, was dir ges 
bothen it. Wenn die Frau mit zerbrochnem Herzen 
ihm zu Fuße faͤllt, und mit Thraneı die Mifferhat 
ihres Lebens und die Angſt ihred Herzens bekennet: 
fo iſt ſeine gnaͤdige Antwort: Deine Sünden find 
Dir vergeben. ' —V— | 
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barer Menſch, welcher jeden Tag ſuͤndiget, Berges 
„bung von dem gerechten Gotte erhalten ,,? Anftate 
daß er fagen follen: „Wie foll ich, der ich nicht ver⸗ 
„mögend bin, einen guten Gedanfen zu denfen, mein 
Recht zu einer ewigen Herrlichkeit fiher machen ‚,: fo 
fraget unfer Forfcher vielmehr: was foll ich Bus 
tes thun, daß ich das ewige Leben*ererbe? 
Die Antwort erfolgete. nach des Erforfchers eigenen 
Grundfägen. Wenn du unter folchen gefegmäfigen . 
Bedingungen Eeligfeit erwarteſt: fo wilfe, daß dein 
Gehorſam nicht weniger, alseine vollfommene Öleich« 
förmigfeit nad) dem göttlichen Gefege fern mufr 
Berrichte alle deffen Gebothe in ihrem aͤußerſten Um⸗ 
fange, in ihrer genauelten Neinigfeit und mit einer 
nie nachgelaffenen Beharrlichfeit alsdann — Aber 
ach! ſolche Bollfommenbeit iſt zu groß für gefallene 
Geſchoͤpfe. Sie fünnen fie nicht erreichen. Sie 
muͤſſen daher nothwendig alle ſolche Anfprüche fahren 
faffen, und zu einigem andern Mittel der Rechtfertia 
gung ihre Zuflucht nehmen, | 
CTheron. Wenn ſolches der Inhalt feiner Anke 
wort geweien ; warum druͤcket fid) der wunderbare 
Rathgeber fo dunfel aus? Warum zieht er feinen 
Biel verfprechenden Schüler nicht von diefem fruchtlo⸗ 
fen Berfuche ab, und bringe ihn auf denrechten praftia 
fchen Weg, die Seligfeit zu erhalten? | | 
Aſpaſio. Diefes that er mit der größten Ge⸗ 
ſchicklichkeit und auf die allerbefte Art. — Hätte 
unfer Heiland gerade berausgefaget : du bift welt 
„lich gefinntz du bift geizig; dein Reichthum ift dein 
„Gott:,, fo würde eine folche Aufbürdung aller 
Wahrſcheinlichkeit nach mit eben jo vielem Vertrauen 
| E32 jeyn 
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ſeyn gelaͤugnet worden, als fie aufrichtia und deutlich 
vorgebracht worden. Er ſtellet daher dieſen fcheins 
baren Heuchler auf eine Probe h), die nicht ſehlſchla⸗ 
gen Fonnte, und gewiß die Wahrheit entdecken mußte, 
Diefe Probe offenbarete die handgreiflihen und uns 
gebeuren Mängel feines jo gerühmten Gehorſames; 
welche denn anzeigete, Daß diefer Menſch, der ſich 
ſelbſt fo rechtfertigte, anftatt daß er alle. Gebothe 
‚ gehalten, dem eriten nicht einmal gehorchet hätte, 
Mitten unter allen diefen hohen Einbildungen von 
ſich jelbit aber war er, und zwar in diefem Augen⸗ 
blicke ſelbſt, ein filziger Friechender Abgoͤtter, welcher 
feine vergänglichen Güter der Erde einer unvergaͤng⸗ 
lichen Exrbfchaft in dem Himmelreiche vorzog iY, — 
- Konnte ſich wohl irgend ein Mittel beffer zu dem 
alle ſchicken? oder wohl beffer erdacht werden, ihn, 
da er vom Stolze fo eingenommen war, zu einem des 
müthigen Sinne zu bringen; ihn von feinem falfchen 
Grunde, der Gerechtigfeit, welche aus dem Gefege 
koͤmmt, abzuziehen, und ihn dahin zu führen, daf er. 
fid) auf den verfprochenen, Den erwarteten, den gegens 
waͤrtigen Meßias verließe ? Ä | 

Es fällt mir meines Freundes Sagacio Betras 
gen ein. Diefes ſcheint einige Gleichformigfeit mit 


dem Verfahren unfers Heilandes zu haben ; und wahr⸗ 


ſcheinlicher Weife die eigentliche Beſchaffenheit dere 
felben erläutern Fann, — Als er einen von feinen 
ungelehrten Nachbarn befuchete: fo fond er ihn mit 
einem gewiflen gefchwägigen Fremden in Gefellfchaft, 
„welcher aufeine ausſchweifende Art von den Wundern 

| j der 


- h) Luc. XVII, 22. i) Lue. XVII, 23 
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der Aſtronomie redete. — Sagacio merkete gat 
batd, daß die Hauptwiſſenſchaft dieſes Außerordentif. 
hen Sternkundigen in einer kleinen Bekanntſchaft 
mit den Kunſtwoͤrtern und einem ziemlich ſtarken Ans 
theile von Zuverjicht beflund, Wie follte er num den 
mit fremden Federn geſchmuͤckten Halbgelehrren zu 
einer kleinen Beſcheidenheit in Meynungen und zum ' 
Wohlſtande in dem Umgange bringen? Er nahm 
alfo Erlaudniß zu fragen: was das Wort Aſtrono⸗ 
mie wohl bedeuten moͤchte? Dem Redner war in 
dem Augenblicke der Mund geſtopfet. Er hatte ſich, 
wie es ſchien, niemals unterrichtet, daß die Aſtrono— 
mie die Ordnung und Regulierung der Sterne an— 
gieng. Dieſe einzige Frage lehrete unſern Eleinen 
Philoſophen in der That mehr, als ihn zwanzig Vor, 
leſungen von dieſer Materie würden gelehret haben. 
Eie Ichrete ihn feine eigene Unmiffenheit ; und daß 
er noch ſelbſt die erfien Anfangsgründe von feiner fo 
bewunderten Willenfchaft zu lernen hätte, | 
Theron. Was wollen Sie von denen berühm. 
sen Stellen in dem Briefe Er. Jacobi fagen : Ihr 
ſehet, daß der Menſch durch die Werke ge⸗ 
recht wird. ft nicht Abraham, unfer da 
ter, Durch die Werke gerecht worden k)? 
Können einige Worte eine Flärere Bedeutung ha 
ben? Oder Fann irgend einige Meynung dem ganzen 
Endzwecke ihres Beweisgrundeg mehr gerade entge⸗ 
gen feyn ? er 
Afpafio. Das wollte ich fagen, Theron, — 
Wenn die Stellen, die Sie anführen, aus dem Zu. 
| 3 3 - fammen« 
k) Jacobi II, 21. 24. 


26 Das vI Geſpraͤch. 


ſammenhange berausgeriflen find: fo mögen fie wohl: 
mit den Erklärungen eines andern Apoſtels nicht bes 
ftehen zu Fönnen ſcheinen: fo wie ein Glied, wenn es 
aus feiner natürlichen Lage verrenket ift, nicht das ges 
börige Verhaͤltniß zu haben ſcheint. Man fege hin 
gegen ben verrenften Theil wieder an feinen Ort, fo 
wird er das Ebenmaaß feiner Geftalt gleich wieder 
erlangen. — Eben fo fege man auch diefe Sprüche 
wieder an ihren Ort; man betrachte fie in der Ver⸗ 
Bindung mit dem ganzen Sage: fo wird man finden, 
daß fie mit der !chre des Apoftels Paulus wo nicht 

einerley Flingen, doch vollfommen übereinflimmen; 
Was für einen Punct unternimmt der Apoftel 
Jacobus zu erläutern? — Er will den aufrichtigen 
von einem nicht aufrichtigen Glauben unterfcheiden. 
Wenn ein Menſch faget, er habe Glauben : fo ift 
ſolches die Prahlerey eines heuchlerifdyen Bekenners. 
Der Apoftel hat alfo augenfcheinlich mit einem Mens 
ſchen zu thun, welcher auf diefe foftbare Gabe An 
fpruch machet ; und antwortet daher: Zeige mir deis 
nen Blsuben; bemeife die Wirflichfeit deines An⸗ 
fpruches ; beweife es mir, und der Kirche, deinen 
Mebenmenfchen und Nebenchriften., Wenn er nicht 
gerechte Werfe hervorbringt: fo müffen wir ihn für 
falſch, nichtswuͤrdig, und todt erklären. | | 

Nachdem er den falfhen ‚Glauben entdecker: fo 

fährt er fore, den wahren Glauben zu befchreiben. 
Das große Kennzeichen deffelben ift, eine Gemuͤths⸗ 
befchaffenheit und ein gebenswandel, welche mit der 
geglaubten Lehre übereinftimmen, An diefem Pros 
bierfteine wurde der Glaube unfers berühmten Ahn⸗ 
herrn geprüfet und nachdem er geprüfet worden, zu 
I feinem 
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ſeinem Preife, - vobe und Ehre befunden. Iſt niche 
Abraham unfer Vater durch die. Werke ges 
recht worden ! — Gerecht ?:wie ? Als: zur An⸗ 
nehmung ‘bey dem: hoͤchſten Richter ?. Nein ;, dieſes 
warlange vorher geichehen , ehe der: Patriarch feinen 
Sohn Iſaac opferte. Allein, da er diefe heroifche 
That der Selbftverläugnung, Entfagung und des 


Gehorfames ausübete: fo wurde feine. Nechefertio 


gung allen feinen Zeitgenoffen und allen Gefchlech« 
tern. offenbar ‚gemacht. Sein Glaube wurde voll 
fommen gemacht 1); kam feinem eigentlichen End⸗ 
zwecke gemäß; und.fchien von der wahren, der trium⸗ 
phirenden, der fchriftmäßigen Art zu fern; weil em 
die Welt überwand, ſich felbft übermand, und Gott 
als Alles in Allem anfah, 


Ueberhaupt fo redet der Apoftel Paulus von der 
Rechtfertigung unferer Perfonen , der Apoftel Jacob 
aber von der Rechtfertigung unfers Glaubens m). — 

X4 Der 


—X In dieſem Verſtande, vermuthe ich, müf 
ſen wir des Apoſtels Johannis Spruch verſtehen. 
Mer recht thut, der iſt gerecht; offenbaret die Wahr⸗ 
beit feiner Bekehrung, und rechtfertiget fein Bekennt⸗ 

‚ niß von allem Zunot eines nicht aufrichtigen We— 
ſens. ı Joh. III, 7. 


m) Daß der Ausdruck, deffen ſich der Apoſtel Jacob be⸗ 
dienet, dieſe ertiarende Rechtfertigung bedeute, iſt 
aus ı Tim. III, 16. klar, wo der Apoſtel, da er von 
unferm Herrn Tefır Chriſto redet, faget edınaıwdg, 
er wurde nerechtfertiget in oder durch den Beilt s.er 
wurde fiir den wahren Sohn Gottes erfläret, als der 
ungezmweifelte Heiland der Welt auf Erden geoffenba⸗ 
ret, und vom Himmel erkannt. 
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Der Apoſtel Paulus befchreibt Die Art, gerecht zu wer⸗ 
ben, vor dem allſehenden Gotte; der Apoſtel Jaco⸗ 
bus zeiget den ‘Beweis n) eines gerechtfertigten Zu⸗ 
ſtandes, wie ſolcher bey den Menſchen ſichtbar iſt. — 


Das erſte ruͤhret von der unbefleckten Gerechtigkeit 


Chriſti her, die auf unſere Rechnung geſetzet wird; 
das letztere beſteht in den Fruͤchten der Gerechtigkeit, 
die unſer Leben ſchmuͤcken. Dieſe Stellen ſind daher, 
wenn man ſie recht verſteht, den Briefen des Apo⸗ 
ſtels Paulus oder dem Endzwecke meines Beweis 
grundes nicht im _geringiten zumider, fondern eine 
gehörige Warnung und ein eigentliches Berwah» 
rungsmittel, daß man jene nicht unrecht verfteht, und 
diefe nicht verkehret. | | 

Theron. Ich wünfche, daß Sie den kurzge. 
faßten aber fcharfjinnigen Begriff der wahren Reli— 
gion lefen wollten, welcher in dem funfzehnten Pfalme 
‚enthalten iſt. Der heilige Schriftfteller u de 

die 


n) Ich follee mir einbilden, eine fehr Heine Anmerkung 
muͤſſe einen jeden Lefer, der ohne Vorurtheile ift, übers 
— daß der Apoſtel Jacobus gewiß nicht die Art 

er Rechtfertigung vor dem unendlich gerechten Corte‘ 
feft fegen könne; weil er niemals des Todes Chriſti 
babey erwaͤhnet — welcher feine Seele sum Üpfer 
für Die Sünde macbere, — von dem alle Propbe: 
ten zeugen, Da, wer an ibn gläuber, Vergebung 
der Sünde erlangen foll — und außer welchem 
Fein anderer Name unter dem Simmel gegeben 
worden ift, worinnen wie Fönnen felin werden, — 

- Konnte ein Apoftel fo durchaus feines Heilandes ver: 
geilen, und in einem Falle, wo ein jeder anderer von 

Gott begeiſterter Schriftfteller ihn erkennet, ja, ihn 


erkennet, daß er alles in allem iſt. 
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biefer Frage an: Herr, wer wird. wohnen in dei⸗ 
ner huͤtte? Wer wird bleiben auf deinem beir 
ligen Berge ? Auf diefe höchſtwichtige Frage find 
die folgenden Berfe eine völlige und hinlängliche Ante 
wort, . Alles läuft auf die Ausübung der moralifhen 
Pflichten hinaus. Wer obne Wandel einbers 
geht und recht thut. Es koͤmmt da nicht eine 
einzige Sylbe, oder eine einzige Anzeige von der weit 
hoͤhern Vortrefflicyfeit des Glaubens, oder der Außer» 
ften Nothwendigkeit eines für andere geleifteren Ge 

borjames vor. | 
Aſpaſio. Ich Habe den fchönen, den lehrrei⸗ 
“chen Pfalm oftmals gelefen, und werde mich jeiner 
erinnern. Und id) bitte um Erlaubniß, einmal für 
allemal wegen folcher Stellen aus dem alten Teſta— 
mente zu erinnern, daß fie vorausfegen, die Perfos 
nen, welche fie befchreiben, wären von ihrem natuͤr⸗ 
lichen Verderben überzeuget, unter einer Empfindung 
von ihrer wirklichen Schuld gedemüthiget, und lebe. 
ten in einer gemwiffenhaften Beobachtung der Suͤhn⸗ 
opfer, die ſich insgeſammt auf Ehriftum bezogen, und 

von feiner: Bermittelung alle ihre Kraft herfeiteten. 
Denfen Sie wohl, daß fid) irgend einer yon den 
jüdifchen Heiligen würde getrauet haben, eine Urfas 
che zur ewigen Seligfeit daher zu nehmen, weil er 
foichen moralifchen Anmeifungen gemäß gehandelt 
hätte, und zu gleicher Zeit verabfäumet haben, die 
jährliche Anoronung des Paflab, die Opfer der drey 
großen Feſttage, oder eine gläubige Berbefferung deg 
täglichen Dpfers zu beobachten ? — Keinesweges. 
Sie waren klaͤglich mangelhaft, und würden fich auch 
dafür erkannt haben, Gie BE das Berfprechen 
) der 
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— 


der freyen Gnade vorgewandt und zu dem Blue 
ihre Zuflucht genommen haben, welches Gott ſelbſt 
zu einer Verſoͤhnung fuͤr ihre Seelen gemacht hatte, 
— Durd) folche Gedanfen und durch ein ſolches Bes 


tragen brachten fie ſelbſt das rechte Weſen unferer 


Lehre zur Ausübung, vermarfen ihre eigenen Werke, 
ſo tugendhaft oder gottfelig fie‘ auch feyn mochten; 


‚ und vertraueten auf die Stärfe Iſraels, den Herrn 


unferer Gerechtigfeit , welcher allein alle Geborhe 
erfüllete, die in- dieſem vortrefflichen Formulare der 
Pflicht enthalten waren; weldyer auch das Wefen eis 
nes jeden reinigenden und eines: jeden verföhrenden 


Gebrauches war. 


Theron. Hat nicht der heilige Schrifefteller 
ausdrüdlidy zum Beſchluſſe des Pſalmes gefagetr 
Wer das thut, der wird mohl bleiben? 

Afpafio. Das hat er gethan. Und ich glaus 


be, diefes ift feine Meynung: „VPerſonen von einer 


„ſolchen Gemuͤthsart, und die dergleichen thun, tra⸗ 
„gen die Kennzeichen als Gottes Kinder, und find zu 
„feiner Herrlichkeit gefchidt. Sie werden daher 
„niemals weder hier in einen gänzlichen Abfall, noch 


„nach diefem $eben in eine endliche Verdammung ges 
„rathen. Sie find nunmehr Erben, und werden 


„zu gehöriger Zeit auch Beſitzer feines ewigen Koͤ⸗ 
„‚nigreiches feyn.» | 
Sie werden aber anmerken, daß alle dieſe Pflich« 
ten und Eigenfchaften nur bloß den Erben des Hims 
mels kenntlich machen, nicht aber'wirflich Dazu bes 
ftellen. — Gie werden auch ebenfalls auf einen ans 
bern fehr merfmürdigen Umftand in feiner Abfchildes 
rung Acht haben: der fich nicht felbft achtet, 
| BER Er ſondern 


I} 
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fondern in feinen eigenen Augen niedrig ift.o). 
Oder wie der lebhafte Grundtert ſaget, Der gering 
und fchlecht vor feinen eigenen Augen ift; der gar 
nicht ſtrebet fich ſelbſt zu rechtfertigen , fondern ſolcher 
Bemuͤhung gänzlich entfaget, und in tiefer Ernie⸗ 
drigung zu den Füßen der unendlich reichen Gnade 
niederfällt, 

Theron. Ich kann nicht anders denfen, als 
daß es die durchgängige Lehre der heiligen Schrift 
iſt; und ich bin verfichert, daß es einer von den era 
ften Grundfägen ift, welche das Licht der Matur leh⸗ 
vet: — daß der allerhöchfte Gott norhiwendig Ges 
rechtigfeit lieben, und an dem Gerechten ein Ver— 


gnügen haben muß. 
| Aſpa⸗ 


0) Pſalm XV, 4. ONn3 Way mas. Ic kann nicht 
fagen, daß ich Die Weberfegung ver Bibel in diefem 
Verſe bemundere: Wer die Gottlofen nicht achtet; 
in beffen Auge die geringe Perfon verachtlich ift. Micy 
duͤnkt, fie ift dem zärtlichen uhd gütigen Geifte unfes 
rer Religion nicht günftig, welche und lehret, alle 
Menfchen zu ehren, niemandes Perfon zu verachten, 
fondern allein die Gottlofigkeit des Gottloſen zu vers 
abfcheuen. 

Sollte der Verſtand, wider den ich etwas einzus 
menden babe, feinen Nachdruck haben : fo ift der Vers 
fland, den ich vorgezogen habe, noch unvergleichlich 
nachbrücklicher. Wenn ed eine gottfeline Handlung 
iſt, den Gottloſen nicht zu achten: fo iſt es ein noch. 
weit flärferer und noch weit ſchwererer Beweis der 
Religion , von und felbft geringichägig zu denken. 
Man ahmet darinnen dem hoͤchſten Muffer der menſch⸗ 
fichen Vortrefflichkeit nach, welches ungeachtet feiner 
weit erhabenern Gaben fich dennoch weniger achtere, 
als den geringften unter den Heiligen ; ja fich für den 
vornehmſten Sünder angab. £ 
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Aſpaſio. Wenn das licht der Natur ein Edan⸗ 
geliuny befannt machen follte: fo glaube ich, es 
würde nad) ihrem Entwurfe ‚eingerichtet werben. 
Es würde dem Unfchuldigen, dem Tugendhaften und 
dem Heiligen allein Gewogenbeit fchenfen. — Als 
lein, das Evangelium von Chriſto lautet ganz ans 
ders: Diefes bringt dem Verdammten Berzeihung, 
und dem VBerfluchten Segen. . Es ift dem Kranken 
Geſundheit, und dem zu Grunde gerichteten eine 
Wiederaufrichtung. Der Herr bar mich geſal⸗ 
bet, faget deſſen göttlicher Urheber, den Blenden, 
Die unter einem Gefühle ihrer Unmwürdigfeit gedemuͤ⸗ 
thiget find, zu predigen. — Er bar mid) ges 
ſandt, die zerbrochenen Herzen zu verbinden, 
bie von einer Ueberzeugung ihres zu Örunde gerid)tes 
ten Zuftandes verwundet find, — den Gefanges 
nen, den elenden Gefangenen des Satans, eine 
Erledigung zu predigen ; und den Gebunde⸗ 
‚nen, den mit Ketten der Finfterniß, des Elendes und 
der Sünde Gebundenen, eine Oeffnumg p). 
Weil ich felbit ein hoͤchſt unwürdiger Sünder 
bin: fo müffen Sie wicht ungehalten darüber werden, 


wenn ich mich der Sache diejer unglücklichen Ge⸗ 


fehöpie annehme, Jedoch, ob ich gleich ein Freund 
der Sünder bin: fo bin ich doch Fein Feind des Ges 
rechten. Ich bin mit meinem Theron darinnen voͤl⸗ 
lig einig, daß ich zugebe, der allerhöchite Gott liebe 
nochmendig die Gerechtigkeit. ch möchte nur ale 
lein gern wiffen, wo diefe vortreffliche und liebens⸗ 
mürdige Eigenfchaft zu finden fey, Nicht ._ 

m r eie 


pP) Jeſ. Lxi, 1. 


* 


Das vıGefhräh. 38 


\ 

Heiden. Sie find von den Ausſpruͤchen des natuͤr⸗ 
chen: Gewiſſens abgewihen. — Nicht unter ven 
Juden. Sie haben die heiligen Gebothe gebrochen, 
die auf dem Berge Sinai gegeben worden, — 
Nicht unter den Chriften. Denn follte Sort mit 
uns ins Gericht gehen: fo würden wir ihm auf tau⸗ 
fend nicht eins antworten koͤnnen. — Wo wollen 
Sie in dem Königreiche Aethiopien, oder in dem 
ande ber Mohren einen eingeboßenen Weißen 
finden? | 
Der Sohn Gottes fand feinen unter dem Ges 
ſchlechte Adams, welcher zu dem Charafter des Ge 
wechten berechtiget gewefen wäre. Er, der fich felbft 
zu einer Erloͤſung für alle gab, machte feine Anwen⸗ 
dung auf folche Perfonen q)? — Warum ? Weil 
er hartnaͤckiger Weife Das perfönliche Gute nicht ach⸗ 
tete? Mer weil er unfähig war, die VBortrefflichfeit 
der anklebenden Tugend zu-unterfcheiden ? — Mein; 
fondern weil er wußte, daß, fü liebenswärdig dieſe 
Eigenfchaften auch wären, fie dennoch Fein Dafeyn in: 
dem menfchlichen Herzen hätten, bis der Sünder, der 
durch feinen Tod verfühner worden, aud) durch feinen 
Geiſt gebeiliget worden. 

Sie erinnern ſich vielleicht der merkwuͤrdigen 
Antwort, welche. die-Spartaner ehemals einem 
drohenden Gefandten von einigen benachbarten 
Staaten gaben. Michts fonnte fürzer gefaflet; und 
id) denfe, es war auch nichts (arffinniger und 
— 

Theron. 


9) Matth. VILIL, 13. Sc) bin gekommen, die Suͤn⸗ 
der zur *x zu rufen, und nicht die Fronmen. 
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CTheron. Dieſe Nachbarn gaben ihnen durch 
ihre Gefandten zu verſtehen: „daß, wenn fie in 
„ihr. Gebieth einfielen, fie ihre. Städte verbren⸗ 
„nen, ihre Einwohner zu Gefangenen machen, und 
„‚alles verheeren wollten, .mwo fie nur hinfämen;,. 
— Auf diefe .übermüthige Drohung gaben. vie 
tapfern Sacebämonier Feine andere Antwort , als 


— Denn : | 
Iſt diefes die Gefchichte, auf welche Sie ſich 


berufen ? | 
Afpefiv. Es ifteben diefelbe. — Und wenn 
ie von der menſchlichen Gerechtigkeit ‚ als ver 
Urfache unferer Annehmung bey dem ewigen Gots 
te reden: jo wollte ich die Sprache eines Spar 
taners, borgen. Wenn, , follte meine Antwort 
ſeyn. — Wenn Sie ſich außer dem Gehorfame 
und ohne den Geiſt Chriſti mit diefer Gabe verfe- 
ben ‚Fönnen ; oder wenn Sie. Ihre Gerechtigkeit zu 
derjenigen Bollfommenheit führen fönnen, welche 
der Reinigkeit des Gefeges gleich fommen, und mit: 
der Majeltät des Gefeggebers uͤbereinſiimmen kann: 
alsdann bauen Sie darauf; laffen Sie folche den 
Grund Ihrer Zuverfiche feyn, und fuchen Sie feis 
nen beſſern Grund. | ke 945 


Allein, wer auf diefe Art ſuchen will, ſich 
der Gnade Gottes zu empfehlen, wird eben ſo 
verfahren , als der irrige Sandmann beym Horaz, 
welcher nicht vermögend war, über den Fluß zu 
kommen, und daher den Entfchluß faffere, an Hr 

ee Elbe /tel | (ee 
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Ufer fo lange zu warten, bis das Ser alles ver 
laufen wäre: 


6— 


Labitur, et Jabetur in omne volubilis aevum r). 


Theron. Hier muͤſſen wir, denke ich, von ihe 
tem Landmanne Abſchied nehmen. Wenn er bey ſei⸗ 
nem Entſchluſſe bleibt : fo werden wir. ihn in eben 
der Stellung wieder finden, wenn das Fruͤhſtuͤck 
vorben iſt; und koͤnnen unfere Materie wieder vor« 
nehmen, da wo fie abgebrochen worden, 


* 
” * 


*) Steh ab, o eitler Mann; laß ſolche — 
ſchwinden; 

Er fließt und fließt; du wirft ihn ewig fließend 
nden. - 





Das 
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> DaB Heumachen. — Die Vergnügungen der Nas 
- sur kann man frey genießen. — Die Güter ber 
Gnade werden mit gleicher Freygebigkeit gefchens 

kt. — Therons Entwurf von Annehmung der 
Suͤnder bey Gott, beftcht aus Aufrichtigfeit, Reue 

und guten Werken, welche durch das Verdienſt 
Shriffi empfohlen werden. — Es wird gezeiget, 

daß diefeß ein falfcher Grund fey. — Es giebt 

eber Feine gute Werke, als bis wir durch den Erloͤ⸗ 

’ fer angenommen find, | 


Cheron. 


D ich den groͤßten Theil des Winters in der 
| Stadt zugebracht habe : fo find mir diefe 
Auftritte des Landlebens unausfprechlich ans 
genehm. Es nehme wer da will, den vergoldeten 
Saal und den feidenen Polfter : fo lange ich mic) 
unter dem Dache einer folchen ausgebreiteten Buche 
befchirmen, und einer von feinen groben und ungeftal 
ten Wurzeln zu meinem Sige bedienen Fann, 


Es ift wahr, wir fehen die glänzenden Brocade 
und die zierlichen Toupee nicht mehr, welche den 
Dark und den Mall unterfheiden. — Wir har 
ben aber gerade vor unferm Gefichte eine Menge ehr 
licher Bauern, welche ihre fröhlichen Arbeiten auf jes 
ner MWiefe fortfegen. Einige mähen das geile Gras 

ab. Einige häufen es in ordentliche Schober. = 
N dere 
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dere ‚beladen ihre Wagen mie dem Heüe, ober mas 
then ven Boden mit ihren Harfen rein: Der von 
feiner fanften Befchattung gefäuberte Grund ers 
fcheint, wie ein anderer Frühling, Friich und grün: da 
inzwiſchen die Ausdünftungen des zu Heu gemachten 
Grafes in die Luft fieigen, und dem Winde einen 
lieblichen Sandyeruch geben. — Und wer, mein 
Aſpaſio, wer find die fchägbarften Gegenftände? 
Die Eleinen Arbeiter des Bienenſtockes, die ſich be _ 
veichern und ihre Herren befchenfen? oder die luſti— 
gen Flatterer der Gärten, deren ganzes $eben ſonſt 
nichts, als eine Kurzweil iſt; und ihr höchfter Cha⸗ 
rakter ift, daß fie nichtsbedeutend artig find ? =. 
Aſpaſio. In diefer Einſamkeit hören wir nichts 
won ben üppigen und verderblichen Arien des Singes 
ſpiels; und auch nichts von der majeftätifchen und 
. edlen Melodie des Oratorio a), — Aber wir has 
‚ben eine Bande Mufitanten in. den Walde ſtehenz 
und in Concert von natürlicher Harmonie, welches 
von den Zweigen herab erklingt. Wir. werden mit 
vn: derje⸗ 
a) Wajeſtaͤtiſch und edel. — Diefes iſt, denke Ich, 
‘ der wahre Charakter des Oratorio, und druͤcket 
die wirkliche Abſicht deſſelben aus. Dem ungeach⸗ 
tet wird es doch nicht undienlich ſeyn, anzumerke 
daß wenn wir einen Geiſt voller Kleinigkeiten un 
dohne Andacht j der Unterhaltung mirbringen; wenn 
wir nur auf Die Muſik der Arien aufmerkfam find, 
auf bie heiligen Wahrheiten aber nicht achten, wel» 
che barinnen enthalten find : fo wird ſolches niche 
viel beffer ſeyn, ald eine Entbeiligung. beiliger Gas 
chen. Ich befürchte, es werde eine Urt von eitelm 


Misbrauche des anbethenswuͤrdigen und glorreichen 
Mamens Gottes ſepn. 


1 Theil, 


3 Bas vr Geſprach. 


derjenigen Mufif unterhalten, welche das menfchliche 
Ohr reijeten; lange; zuvor, ehe Jubal b) feine In⸗ 
firumente-erfand;.und einige, taufend Jahre vorher, 
ehe. Handel, feine Stuͤcke ſetzete. — ‚Das Roth⸗ 
ſchwaͤnzchen und. eine, Menge Eleiner tonreichen Keh⸗ 
ien geben den Ton an. Die Droſſel unten, und bie 
von ‚oben antwortende terche verändern und erhöhen 
Den Klang. Die Amfel machet das Chor mit voll. 
£ommen ansgeführten und anmehmlich beflflingenden 
Toren, der feverlichen Orgel etwas gleich; da inzwi⸗ 
ſchen die melancholiſche Stimme der Turteltaube und 
Der murmelnden Waſſer klagender Ton die allgemeine 
Symphonie vertiefet und vollſtaͤndig machet. .: 
2: Dieſes iſt die Muſik, welche: das erſte Danflied 
ausmachete, und das erſte Lob mit Stimmen bildete, 
welches der allgnaͤdige Schöpfer: von feiner neuge⸗ 
machten Welt erhielt. Dieſe iſt weder die Murter 
der Weichlichkeit, noch eine Beförderinn der Laſter; 
+ ondern läutert die Gemüthsneigungen, felbft wenn: fie 
die Einbildungsfraft.vergnügts: 214 
Theron. Alle Bergnügungen der Natur haben 
die Abficht ;, ſowol unſere Unſchuld ficher zu erhalten, 
als unferer Finbildimaskraft zu willfahren. — Und 
was noch eine anderer fehr angenehmer Umftand ift: 
fo werden diefe Willfahrungen, welche das erhabenſte 
Vergnügen machen, umfonft ertheilet; da man dieje⸗ 
nigen, welche die Seele entfräften, und Die Neigun⸗ 
gen verderben, ſehr theuer kaufen muß. — Es kann 
nicht ein jeder eine Loge erhalten, oder in das Par⸗ 


»* 1 
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flelungen bes Frühlinges und die edlen Früchte des _ 


Serbftes fehen. Alles fann die Kunftwerfe ver Nas - - 


tur, und die Wunder der Schöpfung betrachten ; und: 
dadurch. ein weit auserlefeneres Vergnügen ohne einis 
ge Schuld oder Gefahr genießen. 
Die Einwohner von jenen Dorffchaften haben 
niemals den prächtigen Aufzug bey der Kroͤnungs⸗ 
feyer eines Monarchen, nody die buntfärbigen Er« 
leuchtungen bey der jährlichen Feyer feines Geburts⸗ 
tages gefehen. Sie fehen aber faft alle Morgen ein 
weit edler Schaufpiel in Oſten vorgefteller. Sie fe« 
ben ben großen Regierer des Tages, oder vielmehr 
den Geſandten von des Tages ewigem Oberherrn 
mitten unter den weiten Räumen der Wolfen feinen: 
Einzug Halten. — Der Himmel ift mit Farben be« 
ſtreuet; welche den Nelken und andern‘ bunten Blu 
men Trog biethen. Das Gras ift mit Thautropfen 
bedecket, und jede Pflanze ift gleichfam mit Perlen 
eingefaffet. Rund umher flieht die Finfterniß, und 
füße erquidende Süftchen erheben fih. — Endlich 
erfcheint das prächtige Licht. Und was ift aller der 
peablerifche Pracht der Könige? Was iſt aller Schim« 
mer des glänzendflen Hofes, in Bergleichung mit ſei⸗ 
nem uͤberſchwenglichen Glanze? — Diefes Schaus 
fpiel fönnen wir ohne Zeitverluft, ohne Machtheil ver 
Gefundheit anfehen. ya, wir koͤnnen es nicht anſe⸗ 
ben, ohne das eine zu verbeflern, und das andere wien’ ⸗ 
der zu erlangen. So gutthätig find felbft die Vers | 
gnuͤgungen, welche die Natur fchenfet! So dienlich 
find die Beluftigungen, wozu fie einladet! ! 
Aſpaſio. So gnaͤdig iſt der allmädhtige Schde: 
pfer bey der Einrichtung der materialiſchen Dinge. 
y2 —— Das. 
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Das Weſentliche und das Schägbare find einem 
jeden .öffen ; ein jeder Fann dazu kommen. Nur 
das Flittergold und der Pferdeſchmuck ift das Eigens 
thum weniger Leute; das armfelige Vorrecht des 
Dermögens. | 0 

Nicht weniger gnädig ift Gott bey Ausfpendung 
der geiftlichen Gaben. Sie find unendlidy vortreffe 
licher ; und doch eben fo frey. Wir werden eingela« 
den, folche ohne Geld und umfonft zu Eaufen c). 
— Was geben Sie für die Wohlthaten der aufges 
/, benden Sonne, oder für die Bergnügungen dieſer 
Sandmufif? Die Sache verhält. ſich eben fo in Anfe« 
bung der Gerechtigkeit, wodurch wir. gerechtfertiget 
werden, und alles Segens der Seligkeit. 

‚ Tberon, Dieß erinnert uns an unfern Land⸗ 
mann, den wir an dem Ufer des Fluſſes ftehen liefe 
fen. Und fo viel ic) fehen kann, fo find Theron und 
der Sandmann ziemlich auf einem Fuße. Der erfte 
ift eben fo fern, ihren Begriffen beyzutreten, als der 
legte ift, feine Abficht zu erreichen, 

Afpafio. Haben Sie wider biefe Gaben ber 
Natur etwas einzuwenden, Theron; weil fie weber 
Durch Ihr Geld erfaufer, noch durch Ihre eigene 
Arbeit hervorgebracht worden? - 

Tberon. Aber wer fann es jemals erwarten, 
Berzeihung und Annehmung und ewige Seligfeit für 
einen fo wohlfeilen Preis zu erhalten ? Es ſcheint 
lauter Berbiendung zu feyn, Aſpaſio. 

Aſpaſio. So mwohlfeil! Sie wollten alfo wohl 
etwas, vermuthe ich, als einen Preis bezahlen. — 
Aber id) bitte, fagen Sie mir doc), was für einen 

| Preis 
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Preis Haben Sie Gotte Ihrem Schoͤpfer dafür bes 
zahlet, daß er Sie in Mutterleibe gebildet hat ? Was 
für einen Preis haben Sie Gotte Ihrem Erbalter 
dafür bezahlet, daß er Gie feit Ihrer Geburt bis hie» 
ber erhalten hat? Oder was für’ einen Preis denken 
Sie Gotte dem hoͤchſten Kigenthümerfür den Grund, 
auf den Sie freten,, für die Luft, worinnen Sie ath⸗ 
men, für die Sonne, wodurd) Gie fehen, zu begab 
len? Eben denfelben Preis müflen Sie auch Gotte 
Ihrem Erlöfer für alle feine rechrfertigende Berdiens 
Somol dieſe als jene rühren pon einerley Wohle 
ehäterher, Sie find entweder zur Wohlfahrt des 
Körpers, oder der Glücfeligfeit der Seele unumgaͤng⸗ 
lich nöthig; und fie werden insgefanmmt unter einere 
len freyen Bedingungen gewähret. Denn fo faget 
der Prophet d) ; Er wird bervorbrechen , bey 
der Ausfpendung des Evangelü, wie die ſchoͤne 
WMorgenroͤthe. Chriftus mit allen feinen Foftbas 
ven Borrechten, wird zu uns kommen wie ein 
Regen; und wie ein Spatregen, der das Land 
feuchter. — Wenn Ihnen aber gleichwol ein an⸗ 
derer und befferer Weg befannt ift: fo feyn Sie fo 
gütig, und theilen Ihre MWiffenfchaft mit, 
Theron. Einige, wie Sie beobachten fönnen, 
verlaffen ſich auf ihre unanftößige Aufführung. Sie 
leben friedlich. Sie thun ihren Nachbarn kein Leis 
des. Sie find feiner großen Beleidigung gegen. 
Sort fchuldig. Lind warum follten fie nicht Hoffen, 
feine Gewogenheit zu erhalten ? — Gie glauben, 
N re. &- der 
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der Prophet Samuel beftätige ihre Hoffnung, wenit 
er diefe fenerlichen Fragen thut: Habe id) jemanz 
des Ochſen und Eſel genommen? Habe ich jes 
manden Gewalt oder Unrecht gethan e)? — 
Sa, fie bilden ſich ein, daß unfer Heiland felbft ihre 
Erwartung dadurch beftätiget habe, daß er vom Nas 
thanael diefe Abbildung gemachet: Kin rechter 
Iſraeliter, in welchem kein Falſch ift f). — 
Eine Befreyung von äuferlicher Lingerechtigfeit und 
Ännerlicher Heucheley find alle Eigenſchaften ‚ die in 
dem einen alle gelobet, und in dem andern zuges 
ftanden werden. 

Afpafio. Diefe verneinende Güte, wenn fie ja 
Güte genannt zu merden verdiene, war ein Vorwand 
für den ſich brüftenden Parifäer. Sch vermuthe 
aber, es wird niemand gern mit einem folchen Gefährs 
ten weder bier in feiner Abfchilderung, nod) dort in 
feinem Zuftande wollen gepaatet ſeyn. 

Samuelrechtfertiget fih an dem Drte, den Sie 
anführen, bloß gegen feine Nebengefchöpfe, und als 
lein, als eine obrigfeitliche Perfon. Er redet nicht 
von feiner Rechtfertigung vor dem Richter über Le⸗ 
ben und Tod. Diefe mußte, wie er wohl mußte, 
aus einer andern Quelle herfommen, und auf. einen 
feftern Grunde bleiben. 

Der Iſraelite ohne Falſch war eine Perſon, die 
ſich nicht allein von allen Suͤnden enthielt, ſondern 
auch alle Pflichten ausuͤbete, und das ohne freywilli⸗ 
ge Verabſaͤumung der einen ober einiger vergönnten 
Nachſicht gegen die andere. Dieſes Beyſpiel wird 

| Daher 
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baher ‘auf feine Art und Weife die Hinlanglichkeit 
Ihrer verneinenden Gerechtigkeit beweiſen, welche 
eben den Grad der Vortrefflichkeit zu haben ſcheint, 


als ein Brunnen, der niemals Waſſer giebt, oder ale 
eine Wolfe, die niemals in Regen herabfällt 8). 


Theron. Su diefem Stuͤcke, Afpafio, bin ich 
Ihrer Meynung. — Allein, id) wollte noch Sitte 
lichfeit mit der Höflichkeit, dentugendhajten mit dem. 
unanflößigen Umgange verbinden. Und wenn wit, 
nicht allein aufhören, übels zu thun, fondern auch 
wohl thun lernen; wenn wir mäßig leben, Mildthaͤ⸗ 
tigfeit ausüben, und alle Gebote nad) unferm beiten 
Bermögen halten ; ; iſt das nicht ein hinlänglicher 
Grund zu unferer Hoffnung ? 


Aſpaſio. Ka, Theron, wenn Sie ſo, wie Sie 

Sittlichfeit mit Ihrer Höflichkeit verbinden, noch 
Bollfommenheit zu beyden hinzufügen: Sonft muͤſt 
ſen Sie, nicht unter diejenigen, die Anſpruch machen, 
ſondern unter die Miſſethaͤter geſtellet werden. Sie 
haben kein Recht zu einer Belohnung ſondern PR 
duͤrfen einer Verzeihung. 


Es iſt ein Grundſatz der Gerechtigkeit, — 
ſich auf die unveraͤnderliche Einrichtung der Dinge 
gruͤndet: daß der Schuldner losgeſprochen wird, 
wenn er die Schuld bezahler hat. Man ſetze aber, 
daß er anftatt des Goldes Eifen bringe; daß er ans 
ſtatt Talente Grofchen abträgt, daß er anitart ſich 
— die Summe täglich ſtaͤrker machet; 

N 4 | kann 
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kann er alsdenn vernünftiger Weife eine Auittung er⸗ 
Marten, oder rechtmäßiger Weife eine fordern ? | 
- Sn Anfehung eines ſolchen Gehorſames Fönnen 
wir unfer Endurtheil in der figürlichen aber ſehr nach⸗ 
druͤcklichen Sprache des Jeſaias lefen: Das Bette 
iſt ſo eng, daß nichts übrig ift, und die Dece 
ſo kurz, daß man fich drein ſchmiegen muß h), 
‘ Er fann dem erwachten Gewillen weder Ruhe geben, 
noch der ftrafbaren Seele Schuß verleihen. Wenn 
wir nichts beffers vorzubringen haben: fo werden wit 
nicht vermögend fern, bey dem jüngften Gerichte un⸗ 
fere Häupter aufzuheben; fondern müflen in den 
Selfen geben, und uns in der Erden vor der 
Furcht des Herrn und vor feiner herrlichen 
Niajeftär verbergen i). 
+. Tberon, Wir wollen noch einen Schritt weis 
fer geben, und die Ausübung der Andacht mit ein« 
nehmen, Wir wollen Gottes Wort leien, zu feiner 
oͤttlichen Majeftät betben, und feinem. öffentlichen 
Dienfte ordentlich beywohnen. Hier find nun die 
gefellichaftlichen Wollfommenbeiten, und die morali« 
(hen Tugenden durch die Ausübung der Religions⸗ 
pflichten nollftändig gemacht, 
Aſpaſio. Vollſtaͤndig gemacht! — Ich bes 
fuͤrchte, dieſer Ausdruck werde kaum die Probe einer 
einzigen Frage aushalten können, Haben Sie denn 
alle ihre Pflichten mit der brünftigen Siebe gegen 
Gott, und der ungetheilten Abfichtzu feiner Ehre, mit 
der anbiethenden Dankbarkeit gegen den Herrn Je⸗ 
ſum, und dem Einderöhnlichen Vertrauen gr’ = 
| j lie 
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heiligen Geiſt ausgeübet, welche die Beſchaffenheit 
der Sachen erfordert, und die Schriften der Wahrs 
beit auflegen. — Wo das nicht iſt, fo find ihre 
Pflichten, fie mögen nun ſittlich oder Religionspflich⸗ 
ten, oder bendes ſeyn, noch weit entfernet, vollſtaͤndig 
zu heißen; ja fie find gänzlih mangelhaft, und aus 
der Urſache auch zu ihrer Kechtfertigung durchaus 
unzulänglih. Sie find befchnitten oder von fals 
fchem Gepraͤge. Und werden die in der Welt der 
Herrlichkeit gelten ? 
| Theron. Wenn ich auch zugebe, daß fie mans 
gelbaft find: fo find fie Doc) aufrichtig. Und ob fie 
gleich nicht frey von allem Zufage find; warum folls 
ten fie doch, wenn fie das Bild und die Ueberſchrift 
der Aufrichtigfeit tragen, als verrufenes Geld vers 
morfen werden? Warum follten fie nicht in der Welt 
gelten, deren fie gedenken? | 
Aſpaſio. Ach! — faget ein fcharffinniger und 
bewunderter Schriftfteller ; — „Die Unvollfommen« 
„heiten unferer beiten Dienfte verwirfen täglich den 
„Segen der Zeit. Wie unmöglich ift es denn, 


„daß die Aufrichtigfeit derfelben mitten unter fo vies 


„len Gebrechlichfeiten und Mängeln die ewige Herr⸗ 
„lichkeit Faufen follten, » 

Theron. Ihr Schriftfteller mag auch nod) fo 
fcharffinnig fenn : fo Fann id ihm dennoch andere 
entgegenftellen, die eben fo vermögend find, zu Urs 
theilen, und ihm in ihrer Meynung gerade entges 
gen ſtehen. — Was faget der meife und tapfere 
Mann, Mofis Nachfolger und Feldherr des ifraelitie 
fchen Heeres ? Joſua, ich bin es verfichert, erfläret 
ſich für mich. Fuͤrchtet den Herrn, und dienet 


346 Das vır Geſpraͤch. 


| ihm ereulich und rechtſchaffen J— iſt ſein letzter 
feyerlicher Beſehl an das Volk. Selbſt der 
große Apoſtel wuͤnſchet ſich Gluͤck, daß er in Ein⸗ 
fältigkeit und göttlicher Laiıerkeit gewandelt 
babe 1). 
Aſpaſio. Sie Haben ven Befehl angefühs 
tee, der von dein Diener gegeben worden : erin— 
nern Sie ſich doch auch deffen, was der Herr das 
wider vorbringt: Du Eömmeft nicht herein, ihr 
Rand einzunehmen, um deiner Gerechtigkeit 
und deines \aufrichtigen Herzens willen m). 
So gar das irdifche Canaan wurde den Tyfraelie 
ten nicht Als die Belohnung. ihres‘ äußerlichen Ges 
horſames oder ihrer innerlichen Aufrichtigkeit gege⸗ 
ben. Noch vielweniger koͤnnen wir das Koͤnigreich 
der ‚Unfterblichfeit wegen einiger Aufrichtigkeit una 
ferer Geſinnungen oder Gottſeligkeit unſerer Hand⸗ 
lungen erwarten. | 
Weil aber gleichwol die $ehre von der Aufriche 
tigkeit der Hebfte und mobifche Lehrſatz heutiges Tas 
ges iſt: fo will ich mid) ein wenig nad) dem herr» 
ſchenden Geſchmacke bequemen. Sie follen feine 
Urfache haben, ſich zu beflagen, weder daß ich ein 
Cyniker, noch daß ic) ein Stoiker bin. — Es mag 
genug feyn fuͤr uns, daß wir aufrichtig find. Nur 
wollen wir ung wegen einer Erklärung diefer fo lieben 
Eigenſchaſt an-den Apoftel wenden: Auf daß ihr 
lauter und unanftößig ſeyd, er fuͤllet mit Kruͤch⸗ 
ten der Gerechtigkeit, die durch Jerim um 
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ſtum gefchehen zur Ehre und Lobe Bor 
tes n) | = 

"Hier find drey Eigenfchaften von einer Aufrich- 
tigkeit, die anzunehmen ift.: — Gie muß Früchte 
bringen; die Früchte der Gerechtigkeit, und fie fo 
reichlich bringen, daß wir damit erfüllet werden. — 
Der Zweig und die Früchte müjfen jener feine Kraft, 
und diefe ihre Reife, beyde aber ihr rechtes Wefen 
von der alles tragenden, alles ernährenden Wurzel 
Jeſu Ehrifto befommen. — Alsdann müffen fie 
anſtatt daß fie fich mic der Nechtfertigung fein ſelbſt 
endigen, zur Ehre Gottes ausſchlagen. Es wird nicht 
gefaget, diefe werden euch rechtfertigen, fondern diefe 
werden euren Bater im Himmel preifen. | 

Diefe Art von Aufrichtigfeit Fann niemals zu 
hoch geachtet, noch zueifrig angepriefen werden. Sie 
werben aber beobachten, daß foldhe von der Gnade 
Chriſti herkoͤmmt, und auf die Ehre und dag ob Got 
tes hinausgeht. Daher bezeuget fie fehr ſchlecht die 
Zulänglichfeit der menſchlichen Fähigfeit gute Werke 
zu thun, oder die Zulänglichfeit der menfchlichen Wer⸗ 
fe, den Preis unfers hohen Berufes zu gewinnen. ' 
Cheron. Schliegen Sie denn alle Werke aus? 
Wollen Sie ein bloßes Nichts ſowol aus unfern fitt« 
lichen Naturgaben, als aus unferm evangelifchen Ges 
horfame machen ? 

Aſpaſio. Sie find von allem Antheile, uns 
zu rechtfertigen, gänzlich ausgefchloffen ; jedoch nicht 
durch mich, fondern durch ein Zeugniß, wider wel⸗ 
ches man nichts einwenden, und von welchem man 
fich auf fein anders berufen Fann. Wenn die göttli- 
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che Weisheit von der Seligkeit redet: ſo ſaget fie fo: 
nicht aus den Werken. — 

Theron. Werfe des Ceremonialgeſetzes ver⸗ 
muthe ich. Dieſes iſt, wie wir alle zugeben, unter 
ber chriftlichen Berfaffung, als eine durchſtrichene 
Handſchrift, oder als eine auſgehobene Urkunde. 
Aber gewiß Sie werden demjenigen Gehorſame, wels 
her durch die Gebote Chriſti eingerichtet iſt, ein befe 
ſeres Amt und einen edfern Charakter zugeftehen. 
Aſpaſio. Der Apoftel Paulus will ſolches Amt 
nicht verftatten, als dasjenige iſt, wofür Theron Hier 
ftreitet. Ihr feyd felig geworden , faget der 
Apoftel; ihr. fend von dem Zorne Gottes befreyet, 
mit Gotte verfühnet, und zu Erben feines Könige 
veichs gemacht worden. — Wie? Aus Gnaden, 
durch den Blauben 0). Gnade ertheilet, wie ein 
prächtiger Fürft, aus dem Reichthume feiner eigenen 
Güte, und ohne Abficht auf mienfchliche Würdigfeit, 
‚bie herrliche Gabe. Der Glaube empfängt wie ein 
dürftig Bittender mit einer leeren Hand und ohne 
einigen Anfpruc) auf perfönliches Verdienſt, den 
himmliſchen Segen, 

Beyde, Gnade und Glaube ftehen ven Werfen 

gerade. entgegen; allen Werfen, was für welche es 
auch feyn mögen. Es mögen entweder Werfe des 
Gefeges, oder Werke des Evangelii, Uebungen des. 
Herzens, ober Handlungen bes gebens feyn; fie mö« 
gen geſchehen, fo lange wir unwiedergeboren bleiben ; 
oder wenn wir wiedergeboren find: fie werden alle 

und jede bey diefer großen Sache * gleiche Art an 
‚bie Seite gefeger, | 
Daß 
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Daß ſich diefe Ausfchließung ſo weit erſtrecket, 
oder beſſer ganz uneingeſchraͤnket iſt, erhellet aus der 
angewieſenen Urſache, damit ſich nicht jemand 
ruͤhme p); damit den gefallenen Geſchoͤpfen aller 
Anſpruch auf das Ruͤhmen abgeſchnitten werde; da« 
mit die gange Ehre die Seligfeit zu erhalten, ihm zus 
geeignet werden möge, der fein Antlig nicht vor der 
Schande und dem Speichel verbarg. — Und ift er 
nicht würdig, unausſprechlich und unendlich würdig, 
dieſe Shre allein, als eine Belohnung für feine Des 
much ohne ihres Gleichen zu empfangen ? 
Theron. Wir geben es zu, alle unfere gute 
Werke werben durch Chriftum angepriefen., Sie 
behalten zu unferer Rechtfertigung bloß durch fein 
Verdienſt die Oberhand, fo daß wir ftets von dem 
Eriöfer abhängen, And dadurch) erweifen wir ihm 
die höchfte Ehre, 
Aſpaſio. Don unferm Erlöfer abhänge! Nein, 
mein werthefter Freund, Sie verlaffen fich auf ihre 
eigenen frommen Handlungen und fittliche Eigen— 
ſchaften. Sie, fie find ihre große Empfehlung. Das 
"Amt, weldyes dern göttlichen Syefus übergeben wird, 
iſt weiter nichts, alsdaß er gleichfam der Ceremonien⸗ 
meifter feyn fol. Er mag das Anfehen haben, daß 
er Ihre feinften Vollkommenheiten mit einer Art von 
- einem annehmlichen Wefen einführet, — Allein ift 
dDiefes ‚ein Amt, das fich für feine unvergleichliche 
Würde ſchicket? Beugete er dafiir den Himmel, und 
nahm unfere Natur an? Wurde er dafür dem Ges 
feße unterthan, und bis zum Tode gehorfam? Bloß 
dafür, Damit er unfere eigenen Naturgaben mit einer 
— Feder 
p) Eph. I, | 
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Feder und einer Scherpe einführen möchte? — Ge 
wiß, Theron, Sie fönnen ſolche niedrige Gebanfen 
von dem ins Fleifh gekommenen Gotte und von 
Chriſti Mittleramte nicht hegen. | 
Theron. ch kann auch ſolche niebrige und ge 
ringſchaͤtzende Gedanken von unfern eigenen Tugende 
‚ gaben nicht hegen. Sie unterfcheiden vornehme und 
twürdige Perfonen von dem elenden Kerl und abfcheus 
lichen Spisbuben : eben fo als bie edle Gabe der 
Vernunft den Menfchen von dem Viehe unterfcheidet; 
Afpafio. Guten Werfen das Berdienft uns zu 
rechtfertigen, verfagen , iſt ganz etwas anders, als fie 
geringſchaͤtzig machen. — Sie wollen ein neues 
Haus bauen, Theron. Sagen Sie mir doch, find 
Sie gefonnen ‚ She Zimmerholz von den lockern 


Weinreben zu nehmen? 


Theron. Nein, gewiß nicht P. 

Aſpaſio. Weil Sie nun deren ſchwache Ran⸗ 
ken nicht fuͤr geſchickt halten, die Queerbalken abzu⸗ 
geben, und das Dach Ihres vorhabenden Gebaͤudes 
zu tragen: beſchimpfen Sie denn daher ſolche, ma⸗ 
chen Sie fie geringſchaͤtzig, oder laͤugnen Sie deren 
Nutzbarkeit? — Keinesweges: — Sie können mit 
ihrer zierlichen Ausbreitung Ihre Wände verſchoͤ— 
nern, und mit ihrer lieblichen Frucht den Nachtiſch 
bereichern. Diefes ift der Natur der Pflanze ge- 
mäß; und baper wird fie hochgeſchaͤtzet genug, = 

daß 


9) Lein, gewiß nicht. — Vielleicht möchte ed unferer 
Muͤhe werch feyn, anzumerken: daß diefes die Meynung 
eines alten Ausdruckes ift, der in unferer Ueberſetzung 

- von dem ax ads Eur, XVII, 9. vorkommt: Ich meys 
ne es nicht. 
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daß ſie eben auf die Ehre der Eiche einen Anſpruch 
wachet re 

Ich geſtehe es, Sen dem gegentärtigen Zuſtande 
* Dinge unterſcheiden Tugendaaben einen auf eine 
betraͤchtliche Art. Und was noch ein höheres Lob iſt 
(ich will Sie nunmehr· mit Ihrem eigenen Schwerdte 
ſchlagen) fo werden ſie den wahren Gläubigen ver 
dem beucblerifchen Bekenner, ſelbſt vor dem großen 
Richterſtuhle unterſcheiden. — Sie mögen aber 
mit ihrem Amte zufrieden ſeyn, und ſich nicht in uns 
fers Heilandes Borrecht eindringen. Die Nechtfers 
sigung bewirfen, gehöre:für ihn ; Den. Öerechtfertige 
fen unterſcheiden, für fie. —  Gie müffen: aber ihre 
Beſitzer niemals. mit einer eiteln Finbildüng von fich 
feibit erheben ; welche, wenn fie auc) fo janftmürhig 
wären, ale Mofes, fo heilig als Samuel, und fo weife 
als Daniel, aufnichts, als auf Die unbegränzte Barms 
berzigten des Herrn, vertrauen, und nichts, als das 
unendliche Verdienſt Chriſti vorwenden dürfen, 
Diieſes, ich bin esverfüchert, ift die Gottesgelahrt⸗ 
heit ſowol des Pfalmiften, als des Apoſtels Paulus; 
Sie leiten den in der heiligen Schrift verfprochenen 
Segen. nicht von dem feicyten Strome menfchlicher 
Vollkommenheiten, fordern von dem unerfchöpflichen 
Dceane der göttlichen Gnade. ber. Wohl dem, 
dem die Uebertretungen vergeben mr, dem die 
Sünde bedecket ift r)! 

Theron. Will Apafio denn, wie viele unferer 
heutigen Diſputanten, das Wort Gottes verftüms 
meln? Wil er mit Sleiße ‚dasjenige forgfältig: aus— 
franıen, was feiner ER Vorſchub zu =" fcheint z 

J und 
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und dasjenige liſtig verhehlen, was feinen Grundfaß 
über einen Haufen zu werfen, abzielet ? Wie Fonnte 
er den fülgenden Bers vergeflen, oder warum follte er 
ihn unterdrüden ? Wohl dem Menſchen, dem _ 
der Herr die Miſſethat nicht zurechnet, und in 
dei Geiſte Fein Falſch iſt. — Befuͤrchteten Sie, 
es wuͤrde ſolcher Ihre Meynung niederreißen, und ein 
aufrichtiges redliches Herz als die Urſache dieſes Se 
gens anzeigen? 

Aſpaſio. Von einer ſolchen ungegruͤndeten 
Furcht, mein wertheſter Theron; und von allen ſol⸗ 
chen betruͤglichen Abſichten bin ich gleich weit ent⸗ 
fernet geweſen. Sollte ich Gott vertheidigen 
mit Unrechte s)? Seine heilige Sache bedarf deſ⸗ 
fen nicht, und feine erhabene Majeftät würde et 
verachten. Dein, ich wollte meine Zunge eher zu 
einem ewigen Stillfehweigen verdammen, als eine 
Sylbe fagen, die Wahrheit entweder zu verbeblen, 
oder zu verfiellen. | | 
. Wir wollen ben Ausſpruch, defien Sie erwaͤh⸗ 
nen, bereitwillig annehmen, in deſſen Geiſte kein 
Falſch iſt. Aus dem Zuſammenhange iſt es augen⸗ 
ſcheinlich, daß dieſe Worte nicht eine Perſon beſchrei⸗ 
ben, in deren Herzen und Umgange feine Unge— 
rechtigfeit ift, fondern deren Mund die Ungereche 
tigfeie in beyben bekennet; der fie ohne Zurüde 
haltung, ohne den geringiten Verſuch, fie zu be 
mänteln, befennet. Anſtatt daß diefes meinen Bes 
weis ſchwaͤchen follte, fo verftärfet es ihn vielmehr; 
weil nach ihrer eigenen Anführung das hoͤchſte = 

Br die 
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dienſt in einer freyen Erkenntniß der Suͤnde, oder 
einer gaͤnzlichen Entſagung aller Wuͤrdigkeit beſteht. 
Theron. Wenn wir allen unfern andern Wers 
fen eye beyfügen, unfere Mängel beflagen, und 
um Berkeihung anfleben : fo muß folches bey einen 
barmherzigen Gotte etwas helfen, und Fann nicht 
anders, als uns. zu der Gluͤckſeligkeit des Himmels 
berechtigen. ! J Bu 
Apafio. Wie feltfam Elinge es doch, wenige 
ftens in meinen Ohren, für armfelige , elende, ftrafe 
bare Gefchöpfe, wenn fie davon reden, daß fie fich 
zur Ötückfeligkeit des Himmels durd) einige von ih⸗ 
‚ren eigenen Thaten berechtigen! Da es Doch gänzlich 
Gottes reichen verfchnnenden Barmherzigkeit zuzu⸗ 
ſchreiben ift, daß fie nicht zur Hölle geſchicket wer— 
den; da es gänzlich Gottes freyen zuvorfommenden | 
Gnade zuzufchreiben. ift, daß fie fähig gemacht find, 
etwas Gutes zu denfen, 
Aber wir wollen bey diefer Betrachtung nicht bes 
ſtehen bleiben. — Ich will fegen, Sie haben Ih—⸗ 
Mängel befiaget und um. Verzeihung angeflehet. 
Dennoch muß ich zu meinem Freunde noch fagen, 
was unfer Heiland dem jungen Manne im Evanges 
lio zur Antwort gab: Es fehler dir noch einsz 
eine Gerechtigkeit, die das Geſetz preiſen, und eg 
ruͤhmlich machen wird. Sollte Gott, ohne darauf 
zu beitehen, verzeihen und belohnen: ſo wuͤrde er 
nicht nad) feinem glorreichen Charafter handeln, nod) 
zugleich ein gerechter Bott und Heiland ſeyn t). 
— Und wenn Sie diefe Gerechtigkeit entweder in 
der 
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der Tiefe oder in der Hoͤhe, bey einiger Perſon, oder 
bey irgend einem Gegenſtande finden koͤnnen, außer 
in dem zugerechneten Gehorſame unſers Heilandes 
Jeſu Chriſti: fo widerrufe id) dasjenige, gs ic) jes 
mals vorgegeben habe, | 
Tberon. Es bat uns fürzlid) cin Prediger und 
Schriftſteller verfichert „daß wir „von Gott durd) 
„unſern eigenen Gehorſam werden angenommen und 
„‚felig gemacht werden „. Wenn das ift, fo darf ich 
mir Fein Bedenfen machen, dasjenige zu wiederhos 
len, was ic) vorgebracht habe, daß unfere eigenen 
Pflichten, vornehmlich wenn fie mit Neue begleitet 
find, ein wirflicher und eigentlidyer Grund zum ewi⸗ 
‘gen Leben find. - | 
Aſpaſio. Der Apoftel hat ſich alfo fehr geira 
vet, wenn er, da er von Ehrifto und feinen Verdien— 
ften gehandelt, fich getrauet, zu behaupten: Einen 
andern Brund Eönne niemand legen, außer 
| In der geleger ift, welcher Jeſus Chriftus 
it u). | 
B Theron. Wenn Sie einem heutigen Predig& 
nicht glauben wollen: fo kann ich eine Entfcheidung 
vorbringen, die von einer der berühmteften und mit. 
dem größten Anfehen begabten Kirchenverfammiuns 
gen gemacht worden, die jemals zufammen gefom« 
men if. So bat Bott auch den Heiden Buße 
gegeben zum Leben x). — Buße um Leben 
ift ihre einmüthige Stimme und mein Gemährs« 
mann, wowider nichts einzuwenden ift. 
Aſpaſio. Ich Fann die Verſammlung, auf 
welche Sie zielen, leicht errathen: ich Fann ihr aber 
den 
u) ı Cor. AU, ır. x) Apoftelg. XI, ı8, 
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den ehrwuͤrdigen Namen einer Kirchenverſammlung 
ſchwerlich zugeſtehen. Sie beſtund aus einigen juͤ— 
diſchgeſinnten Neubekehrten, die mit einem hartnaͤcki— 
gen und aberglaͤubiſchen Eifer den moſaiſchen Gebraͤu— 
chen anhiengen. — Db ich nun aber gleid) wider 
meines Therong Benennung einiges Bedenken zu mas 
chen habe: fo laffe ich es doc) bey ihrer Entfcheidung 
gern beruhen. | en 

Es wird aber nich gefaget, diefe Heiden waren 
bußfertig, und daher gewährete ihnen Gott dag $& 
ben. Diefes hätte die Sprache der Belfammlung ' 
feyn müffen, wenn man meines Freundes Art zu den« 
fen feſt jegen wollen, — Sie waren todt in Suͤn⸗ 
den, Gott gewährete ihnen aus freyer Güte Neue, 
welche fowohl der Anfang, als ein wefentlicher Theil 
des wahren Lebens ift; eben degjenigen Lebens, wel— 
ches fich auf Rechtfertigung gründet, durch Heiligung 
fortgerübret, und in HerrlichFeit vollendet wird. 

Ich wollte ferner beobachten, daß die Reue eine 
Umfehrung des Herzens ift. Und wenn fie eine Buße 
zum $eben ift, fo ift fie eine Umfehrung des Herzens 

‚von einem jeden andern Gegenitande zu dem großen 
und einzigen ‘Brunngquell des Öuten, Ehriftum Yes 
ſum. — Sind Menfchen Sclaven der finnlichen 
Luͤſte? Wenn fie es bereuen: fo werden fie zu Ehrifto 
gekehret, uni geläuterte und himmlifche Neigungen 
‚zu erhalten. Sind fie gewohnt, auf ſich und auf ih⸗ 
re eigenen Werke zu vertrauen? So bald fie e8 wahr« 
baftig bereuen, fo fehren fie fih zu Chriſto, um ete 
ner beffern Öerechtigkeit halber ; und Dadurch zu einer 
ewigen Annehmung bey Gott. — Kurs, fie fehren 
fih von einem jeden toben, Wege, und fliehen bloß 
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zu Chriſto, verlaſſen ſich einzig und allein auf Chris 
ſtum. Sie fehen nicht auf ihre eigenen Thränen der 
‚Demüthigung, nicht auf ihre eigenen Pflichten oder 
Annehmlichkeiten; fondern warten auf die Barm⸗ 
‚berzigkeit unfers Seren Jeſu Chrifti zum ewi⸗ 
‚gen-Zeben y). 
Theron. Geſetzt, es wäre unrecht, eine folche 
‚große Belohnung, als die unbegreifliche Herrlichkeit 
‚des Himmels ift, wegen unferer eigenen Pflichten zu 
‚erhalten: fo ift es doch aufder andern Seite ebenfalls 
‚zu viel, wenn man fie gänzlich bey Eeite feßet, wenn 
man ihnen ganz und gar feinen Einfluß zugefteht, 
‚und nicht einmal die allergeringfte Mitwirfung, um 
der Wagfchaale den Ausfchlag zu geben. Iſt das 
‚erftere hohe Einbildung von ſich: : fo ift das legtes 
re Schwärmery. | 
Aſpafio. Sch muß bekennen, ich verfiche es 
nicht völlig, was Sie unter Schwärmeren meynen. 
Es bedeutet aber auch nicht viel, fich in die Unter— 
ſuchung eines Schimpfmwortes einzulaffen. Ich woll« 
te nur behaupten, daß dasjenige, was uns unwuͤr⸗ 
digen Suͤndern von dem gerechten Gotte irgend ges 
fhenfet worden, uns nicht als eine Schuld z) für 
‚unfere Werke, fondern als ein bloßes Gnadengeſchenk 
‚gefchenfet worden. 
| Therom 
‚y) Sube or. 
2) Als eine Schuld geſchenket. Diefer Ausdruck, ich 
Kauf e8 bekennen, iff einem unverffändlichen Gewaͤſche 
etwas gleich. Aber vielleicht fteben unverffändliches | 
Gewaͤſche und Unſtatthaftigkeit nicht ganz an unrech⸗ 
tem Orte allbier; weil fie die Eigenfchaft diefer Lehre 


au zeigen, abzielen, welche folche widerfprechende Be 
griffe verbinden würbe. en u 4 


+ 
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Theron. Ich denke, es ſey für bie Gnade ges 
mug, wenn wir erkennen, daß die guten Werke durch 
den Beyſtand des heiligen Geiſtes gemirfet werden; 
und wenn wir fi ie alsdann nebſt unfers Erlöfers Vers 
dienften, als eine Empfehlung zu der göttlichen | Gna⸗ 
de zulaſſen. 

Aſpaſio. Der Phariſaͤer konnte ſeine Er⸗ 
kenntlichkeit für den Beyſtand der Gnade abſtatten. 
Jedoch, diefes befreyete ihn nicht von dem Stolje, 
und ſicherte ihn auch nicht vor der Sünde, fich zu 
rühmen, — Außerdem fo haben die guten Wer« 
fe, wenn fie durch die Wirfung des heiligen Geiſtes 
hervorgebracht werden, eine: Anweifung auf unſere 
Danfbarfeit, und nicht an die Bank des Himmels. 
Sie machen uns zu dem verbundenen, und’ nicht zu 
dem verdienenden Theile: Anders denken öder an⸗ 
ders lehren, ift ein papiftifcher Irrthum a), wenn 
er gleich unter einer Dede der proteſtantiſchen 
lauſchen mag. 

Was Sie ſagen, eridliert Ai ch an eine metkwũr⸗ 
dige Geſchichte. — ano Perfonen reifeten durch die 
arabiſchen Wuͤſten. Der eine hatte eine Flinte; der 
andere war mit einem Degen bewehret. Ein Lewe 


ſpaͤhete ſie aus und kam grimmig auf fie zu. Der 


erſte ſchoß ſein Gewehr los; und verwundete das ‚wilde 
3 3 | Thier. 


Gute Werke, faget ein Vorfechter der roͤmiſchen Kir⸗ 
che‘; find mercatura reeni coeleftis, der Preis den 
wir für das Himmelreich bezahlen. — Ein ande 

rer Eifereri diefer. Gemeine erklaͤret ſich: Coelum gra⸗ 

tis non-aceipiam, Es ſoll niemals geſaget werden, 
daſi ich. den. Sie 4 als ein bloßes Almofen bekom⸗ 

me. — Go redet e ein, geſegnet ſey Gott, wir 
haben Chriſtum ſo nicht gelernet. 
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Thier. Die Wunde aber, wovon es weder: flarbr 
noch umfiel, machete das Ungeheuer nurnoch wüthen, 
der, Es bemächtiget fich des unglücklichen Schüßen, 
und iſt auf dem Puncte, ihn von Glied zu Glied- zu 


zerreißen. - Sein Gefährte eilet ihm zu Hilfe, er⸗ 


greift die Flinte, die dem andern aus der Hand ges 
fallen, und leget das wüthende Thier zu Boden. 
Darauf zieht er feinen Degen, durchbohret ihm das 
Herz, und erlöfet feinen Freund. — Wie meynen 
Sie, daß diefer Freund feinen Befreyer bezahlet, als 
fie bende wieder nad) ihrem Vaterlande gefommen ? 
— Er verlanget Genugthuung für den Berluft feis 
nes Gewehres, welches bey dem Gefechte in Stüden 
gegangen. Er fängt einen Proceß wider den groß« 
müthigen Gefährten an, welcher fein eben in feine 
Hand geftellet, und den Kläger felbft aus dem Ra: 
chen des Berderbens befreyet hat. 

Preifen Sie wohl die Billigfeit eines folchen 
Verfahrens? — Es ift nur ein Schatten, nur der 
ſchwaͤchſte Schatten von unferer übermäßigen Unver. 
nunft, wenn wir uns felbft als Gläubiger und das 
göttliche Wefen als Schuldner anfehen wollen; weil 
es uns von der Knechtfchaft des Verderbens losges 
macht, und in den Stand gefeget hat, die Pflichten 
der Gottſeugkeit zu erfuͤllen. 

CTbheron ſchwieg ſtille, als wenn er durch die 
Vorftellung etwas gerühret worden. Mach einer 
kurzen Unterbrechung nahm Afpafio das Wort wieder. 

Glauben Sie mir, werthefter Freund, die Se 
ligfeit iſt ſowohl in ihrer Wurzel, als in allen ihren 
Zweigen gänzlid) aus Gnaden. Oder aber glauben 
Si mit wegen, der En dringenden Zeugniffe . 

5 Beille 
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heiligen Schrift, welche diefe große Wahrheit hoͤchſt⸗ 
unftändlich verfichern: — daß die Erwählung aus 
Gnaden iſt. Er bat uns sur Rindjchaft zus 
vorverordnet, nicht wegen unferer menfchlichen 
Wuͤrdigkeit, fondern nad) dem Wohlgefallen 
feines Willens b). — Eben fo freymwillig ift auch 
unfer Fräftiger Beruf. . Bott bat uns mit einem 
heiligen Aufe berufen, nicht nad) unfern Wer⸗ 
Een, fondern nach feinem Dorfage und Bra 
de c). —; Der Ölaube wird eben der Urſache zuges 
fehrieben. Aus Gnaden feyd ihr felig gewor⸗ 
den durch den Glauben d)y. — Bon da enfe 
ſpringt unfere Rechtfertigung. Wir werden ohne, 
Derdienft gerecht, aus feiner Bnade e). — 
Diefes ift der Urfprung der Wiedergeburt. Er hat 
uns gezeuget nach feinem Willen durd) das 
Wort der Wahrheit f). — Die Vollendung. 
der Seligkeit fließt von - alles erfüllenden Quel⸗ 
er BET 5 We le. 


b), Eph. 1,5. © 2 Tim. I,9. d) Eph. II, g. 

e) Roͤm. III, 24. Auge v4 uyre xaprı. Eine von dies 
ſen Ausdrückungen koͤnnte gediener haben, des Apoſtels 
Sinn zu erklaͤren. Errverdoppelt aber feinen Aus⸗ 

ſpruch, um uns die, voͤlligſte Ueberzeugung von der 
Wahrheit zu. geben, und und eine Empfindung feis 
ner befondern Wichtigkeit einzudräcken. Ohne Ders 
dienſt, durch feine Gnade. “ft es möglich, eine an⸗ 
dere Verbindung der Worte zu finden, die noch aus—⸗ 
drüuͤcklicher alle Betrachtung unferer eigenen Werke 
‚und unferd Gehorſames ausichließen follte; oder wels 

che unfere ganze Rechtfertigung überhaupt, der freyen, 

durch nichts fremdes bewegten, und der unumſchraͤnk⸗ 
gen: Güte-zufchreiben ſollte. Zu 

f) Jar. I, 18. | 


er 
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le. Die Babe Gottes g) ift das ewige Leben h). 
Es iſt in aller Abfiche eine Gabe, nicht allein ohne 
unfer Berdienft, fondern auch wider unfer Verdienſt; 
ſo daß der Grund in dem Reichthume der Gnade 
gelegt ift; das Gebäude wird von der and der Gina» 
de aufgeführet ; und wen der Schlußftein eingefeget, 
wenn unfere Gluͤckſeligkeit in dem Himmelreiche voll« 
kommen gemadıt wird: alsdann wird der ewige Zu 
Puf ſeyn: Gnade, Gnade dazu i)! 
Dieſes ift das glorreiche Evangelium, welches 
die menfchliche Gelehrfamfeit niemals hätte entdecken 
fönnen; welches die fleifchlicye Vernunft nicht verſte⸗ 
ben Fatın welches die Weisheit diefer Welt für 
Thorheit Hält; welchem fich des Teufels Neid und 
des Menjchen Stolz ftets widerſetzen wird, 

Theron. Was fagen Sie zu der Meynung, 
welche Uranius fo ernſtlich behauptet: daß wir nicht 
durch das Verdienſt Ehrifti, welches ung zugerechnet: 
worden, fondern durch Chriſtum felbft, der in un. 
fern Herzen gebildet wird, gerechtfertiget werden ? 
Und Uranius ift feiner von Ihren ſtolzen oder fleiſch⸗ 
lichgefinnten $euten. Seine Schriften find wegen 
ihrer genauen Gottesfurcht merkwürdig, und fein $es 
ben ift fo exemplariſch, als fälhe’Grunpfäge. 

Aſpaſio. Sie wiffen, Theron, ich habe nichts 
mit den Perfonen der Menfchen zu thun, fondern mit 
den Wahrheiten des Evangelii. Obgleich Uranius 
überaus andächtig ift: fo mag er ſich doc) wohl irren. 

Und 

u; Kupoun, —— ein nachdruͤcklicher Wort iſt, als 

win ? = den Begriff .der. freveſten Gewogenheit 
h)iföm. VI, 23. i) Sacharja III, 7. 
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nd wenn das feine Gedanken find, fo verſteht er die 
Lehre der Gnade ganz falſch. 

Was fteht in den Büchern der Schrift geſchrie⸗ 
ben? Gott machet die Gottloſen gerecht k). 
Was iſt in dem Lehrſatze des Uranius enthalten? 
Gott machet den Heiligen, den Himmliſchen, den, der 
Chriſto gleich iſt, gerecht. — Der Menſch wird 
gerecht ohne des Geſetzes Werte 1), faget ver 
himmliſche Eichreiber. Er wird gerecht-durch Were 
fe, ſaget des Uranius Feder, nur daß er ſolche Wer⸗ 

ke von einer höhern Art ſeyn laͤßt, die innerlich geiſt— 
lich und durch Chriſti Wirkung in der Seele gewirket 
ſind. — Nach dieſem Begriffe wird ein jeder durch 
ſeine eigene Liebe, durch ſeine eigene Reinigkeit, durch 
feinen eigenen Eifer gerecht; da hingegen ein Schrift« 
fteller, der nicht irren kann, die feyerlichſte Erklaͤrung 
gethan hat: daß durch eines Menſchen Gehor⸗ 
fam viele, viele Myriaden Suͤnder, ja die ganze er⸗ 

loͤſete Welt, gerecht gemacht werden m). 

Dieſer Begriff, denfe ich, ift in feiner groͤßten 
Feinheit, oder wenn er am ſtaͤrkſten gelaͤutert wor⸗ 
den, geſetzlich. Er zernichtet das Verdienſt Chriſti; 
er hebt alle Zurechnung auf; und machet, daß unſe⸗ 
re Seligkeit gaͤnzlich in dem Werke der Heiligung' 
befteht. _ Hierwider habe ich fhon, wenn Sie ſichs 
erinnern, in einer von unfern erften Linferredungen 
meine Einwendungen gemacht. — Ich bin gerecht‘ 
fertiget, meine Seele ift angenommen ; nicht weil 
Ehriftus fein Geſetz i in mein Herz geleget, ſondern 
fein Blut für meine Sünden a hat; nicht weil 
| — s cz ich‘ 


Roͤm. III, 5... 1). Roͤm. IE, 28. m) Röm. V, 19. 
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ich mich ſelbſt fähig gemacht, in einem gottſeligen Le⸗ 
ben zu ivandeln; fondern weil der Herr Jeſus alle 
Gerechtigkeit als mein Buͤrge erfüllet bat. 

Theron. Sch bin ‚gar nicht für eins von den 
benden aͤußerſten Enden, Der Mittelweg iſt am be 
ſten zu erwählen. Diefen billiget die gefunde Vers 
nunft, und die heilige Schrift beſtaͤtiget ſolchen. Wer 
an mich gläuber, faget unfer Heiland, ſoll nicht 
verlohren werden, fondern dus ewige Leben 
baben n). Selig find, feget der geliebte jünger 
hinzu, die feine Bebothe halten, damit fie zu 
dem Daume des Lebens ein Recht haben, ung 
zu den Thoren in die Stadt eingeben o). 
Dieſen Sprüchen der heiligen Schrift gemäß, 
wollte ic) weder unjers Erlöfers Berdienite verwerfen, 
noch die guten Werke verftoßen. Gleichwie diefer 
fchattichte Baum und diefe Fühlen Süftchen, ihre Eis 
genfchaften vereinigen, und unfern Eig angenehm zu. 
machen: ebeif fo handeln auch dieſe beyden Sadhen 
in Gemeinfchaft, erheben uns zu der Gewogenheit 
Gottes, und machen uns zu Erben wes Himmels. — 
Gott felbit hat fie mit einander vereiniget. Und id) 
muß’ meine Borftellung in unfers Heren eigenen Wor- 
ten tun: Was. Bott zufsimmenfüger, ſoll der. 
Menſch nicht fcheiden. 

Aſpaſto. Wollten Sie denn wohl die Ohn⸗ 
macht zu einer Gehuͤlfinn der Allmacht beftellen ? — 
Demüthiget das. den Sünder? Erhebt das den Hei, 
fand? — Nein; es ift ein höchft nachtheiliger Ein« 
griff in feine Würde des Mittlere. Anftate daß es 
das Rühmen ausſchließen ſollte, ſo fuͤhret es ſolches 


— 
n) Joh. I, ißs. 0) Offenb. XXII, 14. 


augenſcheinlich ein... Zu. Folge eines folchen Ente 
wurfes würde von den Einwohnern der himmlifchen 
Welt gefaget werden: „Danf fen unferm theuren 
„„Erlöfer für diefe Seligkeit! Doch nicht ihm allein, 
„fondern auch unferer eigenen Gerechtigkeit „! 


Können Sie ſich wohl einbilden, dag Chriſti 


Gehorfam nicht zureichend.-fey , unfere. Nechtfertis 
gung zu vollenden ? Muß. defien Kraft durch den 
Beytritt unferer Werfe verftärfet werden ? Und was 
find denn diefe unfere Werfe, daß fie den Werth, 


den unermeßlichen Werth unfers Grlöfers erhöhen 
follten ? — Berftümmelte, verfchoffene, wurmſtichige 


Dinge; die von den Würmern des Gelbftfuchens, 
der Selbftbewunderung , der Gelbftliebe gefreffen 
find; die durch tauſenderley Eitelfeiten ihren Glanz 
verloren haben, und durd) hunderttaufend Nachlaͤßig⸗ 
feiten verflümmtelt worden. — Diefe mit unfers 
göttlihen Meifters Gerechtigkeit bey einer Berrich- 
tung zu paaren, würde noch weit unangenehmer feyn, 
als wenn man des Bettlers Lumpen über des Mo« 
narchen Rock nehmen wollte. Es würde eben fo uns 
noͤthig feyn, als wenn man ſichs einfommen ließe, 


das Meer. durch die Tropfen aus unferm Waſſerei— | 


mer zu vermehren. 

Theron. Wurmſtichig! Was fir Urfache ha. 
‚ben Sie, unfere Handlungen des Gehorfames unter 
diefem unangenehmen ‘Bilde vorzuftellen? 

Aſpaſio. Ich dachte es wohl, daß Sie diefen 
verfleinernden Ausdruck fehmwerlich würden verbauen 
fönnen. Er glich einigermaßen dem kleinen Berras 
the wider die Würde eines Mannes. Meine Uefa 
‚chen will ich bis zu einer andern bequemen Gelegen— 

= heit 


— 
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heit ausſetzen, da wir, wenn es Ihnen beliebt, die 
Sache voͤllig vornehmen wollen. 
Gegenwaͤrtig will ic, um dieſe nieberträchtige 
Echmähung wieder gut zu machen, feßen, daß Ihre 
Werfe alle die Vollkommenheit haben, die Sie nur 
felbft wuͤnſchen fonnen. — Wollen Sie fic) diefer- 
wegen rühmen ? — Ich bin verjichert, Sie find zu 
beicheiden, eine folche Ausübung zu befennen, oder - 
fie zu beſchuͤtzen. Jedoch, wenn wir von iegend eis 
ner von unfern Gaben fagen oder denken: Dieß ift 
der Grund, aus welchem ich hoffe, der Verdammung 
zu entgehen, und das Leben zu erben: ſo ruͤhmen wir 
uns auf die anſtoͤßigſte, wenn gleich nicht auf die aus⸗ 
brücklichfte Art. 
Oder wollen Gie ſich vorſtellen, daß dieſe Dien⸗ 
ſte, weil ſie ohne Fehler ſind, verdienſtlich ſind, und 
Sie berechtigen, eine Anforderung an den Allmaͤch⸗ 
tigen zu machen © ? Wir wolfen doch die Entfcheidung 
unfers Heilandes in diefent Falle hören. Wenn 
ihr nicht allein etwas, fondern alles gethan habet, 
was euch befohlen iſt: ſo ſprechet: wir ſind 
nicht beſſer, als unnutze Knechte; wir haben 
nichts mehr gethan, als was wir zu chun, unum⸗ 
gaͤnglich ſchuldig waren p). Und auf dieſen Fuß 
haben wir gerade eben fo vielen Anſpruch auf die Eh⸗ 
re und Belohnung, als der Megerfelave nach) feinem 
verrichteten täglichen Gefchäffte auf die Güter oder 
Das Vermögen eines americanijchen Pflanzers hat. 
Theron. Was fagen Sie aber zu denen Schrift 
ftellen, die ich angeführet habe? Sie haben fie ange 
hoͤret, aber nichts Darauf geantwortet, Ich beitebe 
p) Luc. XVII, 10. 
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darauf, fie behaupten ausdruͤcklich, und beweiſen da, 
ber. unmiderfprechlich eine. Vereinigung des Berdiens 
fies Chriſti und unferer eigenen Werke bey dem Ge— 
ſchaͤffte der Seligkeit. 


Aſpaſio. In dem Buche der Offenbarung 
ſteht geſchrieben: Selig ſind, die ſeine Gebo⸗ 
the halten. Und warum ? Weil der Gehorſam 
des Glaubens ‘mit ‚einer wirklichen. Glückfeligkeie 
auf Erden begleitet wird; und unfer Recht zu eis 
ner ewigen Seligkeit im Himmel. darthut. Es 
it nach) des heiligen Johannes Vorſtellung zu 
reden , zwar nicht die Erfaufung , aber doch der 
flare Beweis unferes Nechtes zu dem Baume 
des Lebens. 


Alles dieſes erkenne ih. Aber ich bitte Sie, wo 
vereiniget die Schrift den Gehorfam Chriſti, und den 
Gehorfam des Menſchen als Sachen, bie gegenfeie 
tig zufammentreten, den Sünder zu rechtfertigen? — 
Die Schrift läugnet eine folhe Mitgenoffenfchaft 
gänzlich, und behauptet dasjenige, was unfere Homie 
lien fagen: „Gewiß, es Fann fein Werk irgend eineg 
„‚fterblichen Menfchen gefunden werden, er fen auch 
„noch fo heilig, welches man an Berdienft mit Chrifti 
„beiligfter Handlung zufammenpaaren fönne q). — 
Sie erfläret beitändig, daß bey dieſer allergroͤßten 
Verrichtung Chriſtus nicht eine hinzugetretene Per- 
ſon, fondern die Hauptperſon iſt; ja, daß er alles iſt. 
So fey es nım euch kund, lieben Brüder, 
daß euch durch diefen erhabenen und erlauchten 
Menfchen Vergebung der Sünde verkündiger 

wu 

g) Homilie am Charfreytage. 
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wird 1); und durch deu alle, die an ihn glaͤu⸗ 
ben, von allem gerecht werden. Durch dies 
fen; ohne einen Mitgenoflen oder Gehuͤlfen. Die, 
fes wurde durch den Hobenpriefter vorgebildet, wenn 
er an Dem feyerlichen Verſoͤhnungstage allein in die 
E:iftshütte gieng, und die vorbildliche Ausföhnung 
ohne einigen Zugefelleten verrichtete s). Donallemz; 
durd) ihn werden fie gänzlich, fo wie auch aflein ge— 
‚rechtfertiget. Cie werden von einer jeden Befchufs 
digung, es fey nun eine Linterlaffungsfünde, oder eis . 
ne begangene Sünde, losgefprochen, und nicht allein 
zum Theile, fondern völlig annehmlich gemacht. | 
Ich hoffe, Sie werden den glorreichen Sjmmas _ 
nuel daher nicht länger, als eine nur theilhabende Ur— 
ſache unferer Rechtrertigung anfehen. Was würde 
daraus erfolgen, wenn ein Menſch den einen Fuß auf 
das Ufer jenes Fluffes fegen, und mit dem andern 
auf dem fließenden Strohme ruhen wollte ? 
Tberon. Er müßte unvermeidlich fallen, 
Aſpaſio. Und was faget unfer göttlicher Lehrer 
zu denen doppelfgefinnten Galatern, die fic) bey dem 
Verdienſte allein nicht für ficher und vollftändig hiel— 
ten ; fondern nod) einen andern rund fuchen mußten, 
auf den fie wenigftens ein Theil von ihrem Vertrauen 
legen wollten. Er faget; und es find fürchterliche 
Worte, die meines Therons ernflliche Betrachtung ers 
fordern: Ihr feyd von der Gnade gefallen r‚ 


5) Apoftelg. XII, 38. Ass rare, dad Wort Menſchen 
ſteht nicht im Grundterte; daher ich glaube, die voll» 
ſtaͤndigſte und genaueſte Ueberſetzung ſey, durch Dies 
ſen erhabenen und erlauchten Menſchen. 

s) 3B. Moſ. XVI, 17. t) Gal. V, 4. 
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AIch muß: meinen Freund’ erfuchen , fich vor dies 
ſem Irrthume in Acht zu nehmen. Mich dünfe, es 
iſt der herrſchende Irrthum unferer Zeiten, und um 
ſo viel:gefährlicher, weit er etwas fcheinbar ift. — 
Berachtung wider den theuren Jeſum mit den Freya 
‚geiftern und Deiften ausftoßen, würde einem Gemü« 
‚the anftößig feyn, Das noch die geringfte Verehrung 
fuͤr heilige Sachen hätte. - Die verdienftliche Kraft 
feiner Unternehmung mit den Artanern und Socinia= 
nern gänzlich bey Seite feßen, würde ein Gewiſſen 
fränfen, welches nur einige Empfindung der Sünde 
bat. Unſer DBerdienft hingegen auf dem Grunde 
des Verdienftes Chriſti aufrichten; in feiner Gerech— 
tigfeitsgerecht erfunden werden, und doc) unferer eis 
genen Gerechtigkeit dabey nicht entfagen, das ift ſo— 
‘wohl unferer Vernunft wahrfcheinlich, als unferer 
Eitelkeit gefällig. Diefes fcheint den göttlichen Heie 
land zu ehren, felbft da es dem menfchlichen Stolze 
willfahret. — Allein, das iſt eine vortreffliche Falſch⸗ 
beit, die nicht beftehen kann. Es ift ein abfcheulicher 
Göge, und muß in den Staub getreten werden. 
Chriſtus will, wie die wirflid;e Mutter des Kindes, 
es ganz oder gar nicht haben; die ganze — unzers 

theilte — unverminderte Ehre unferer Seligfeit. 
Ich muß meinen Theron noch einmal erfuchen, 
fich vor diefem Irrthume in Acht zunehmen. Er it 
der Örundpfeiler des papiftifchen Irrglaubens, und 
der vornehmfte Staatsgriff der römifchen Machiavel. 
fiften. Chriſtus hat verdiene, damit wir verdienen 
Eönnen, iſt ihr großer Örundfag und ihre große Ver⸗ 
biendung. Daher fommen ihre Bußübungen und ih« 
ve Wallfahrten ; aber fommen die beuleifchen Ab» 
— toͤdtun⸗ 


\- 
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tödtungen einiger und die ausfchweifende ſtrenge Le⸗ 
bensart anderer, Dieſes bereichert ihre Kaften, und 
fuͤllet ihre Kiöfter. Und zu diefen Pflanzſchulen des 
Aberglaubens mag er verbannet,, darinnen mag er 
eingejchloffen feyn. Daſelbſt mögen fie ihre Geruͤ— 
fte aufrichten und verfuchen, die Ausmeflungen des - 
Himmels zu erweitern. Dafelbft mögen fie ihre Far 
ckeln anzuͤnden und verfuchen,, den Glanz der Sonne 
zu vermehren. Lind wenn fie diefe leichtere Arbeit 
ins Werf gerichtet haben, dann wollen wir Protes 
Stanten ihrem Beyſpiele folgen, und ihre $ehrverfafe 
fung annehmen. Dann wollen wir auch darauf den« 
fen, unfere eigene Gerechtigkeit als einen Zuſat zu 
unfers Heilandes feiner beyzufuͤgen. 

-Theron. Wenn wir durch unferes Heilandes 
Gerechtigkeit gänzlich gerechtfertiget werden ; wenn 
‚nichts zu ihrer alles begreifenden Fülle brauchet hinzu⸗ 
geſetzet zu werden; wenn nichts kann hinzugeſetzet wer⸗ 
den: was wird alsdann aus der durchgängig anges 
nommenen Meynung, daß Ehriftus für uns nur als 
lein die Möglichkeit erhalten, felig zu werden; ober 
uns fähig gemacht bat, die Seligfeit zu erwerben? 

Aſpaſio. Sie wird gemisbilliget. und befieget 
werden; als eine Meynung, die dem Erlöfer ganz und 
gar nicht rühmlich, und dem Erlöfeten eben fo wenig 
tröftiich ift. Wenn Ehriftus unfere Verzeihung vers 
fchaffet, und unfer Recht zum Leben wieder erworben 
bat; fo iſt es alles fein eigenes Werk gewefen. Nie⸗ 
mand unter den Voͤlkern war mic ibm u). Sa 
* beyden Fällen war fein Werk vollfommen. — Man 
höre fein eigenes Zeugniß: Ich habe das Werk 


© vollens 
0) Jeſ. LXIII 3, 
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völfender, das du mir: gegeben haft, das ich 
hun follte x). Collien Sie eine Erflärung die 
fer Worte haben wollen fo verweiſe ich Sie auf 
Die Auslegung eines’Apoftels. Er das: ift Jeſus 

Chriſtus, hat eine: ewige Erloͤſung für uns er⸗ 
funden y). Diefes war. fein Werf; und «8 if 
völlig ausgeführen. Er har, er hat eine ewige 
Erloͤſung erfunden; und feinem Volke nichts 
uͤberlaſſen/ als die glorreiche Erfaufung -anzuneh« 
men, und fo zu leben, wie es den Erlöferen des 
.. anſteht. 

Dieſe Wahrheit iſt als mit einem Sonnenſtrahle 
auf jede Seite des Ebangelii geſchtieben/ und:flinge, 
als mit einer Donnersſtimme in ven Liedern des Him⸗ 
mels. Heil ſey dem/ der auf dem Stuhle fire, 
unferm Gotte, rufen ſie, und dem Lamme 2) 
Chevron Haben nicht viele von unſern ges 
ſchickteſten Gottesgelehrten Ben Glauben, den Ge 
horſam, und;die Buße als: Bedingungen der Au⸗ 
nehmung vorgeſtellet ? In dieſer Abſicht wird 'die 
Sache an ſich dadurch nicht verſchaffet, ſondern nur 


leichtere Bedingung gen J * welchen fe fann er⸗ 


galten werden. —— 

Aſpaſio. Die Bongangen der Aomehmung 
fuͤr den gefallenen und aufrührichen Menſchen waren 
eine voͤllige Genugthuung dev göttlichen Gerechtig⸗ 
keit/ und eine völlige: rmigkeit nach: dem 
goͤrilichen Gefege. . Dieſe waren fuͤr unscnicht thun 
Yard - wurden — won übertragen, Dur 


y): a — =. * — 3 ‚Hp. vun - 
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An wurden: fie ‚gänzlich vollzogen ;. und durch ‚feine 
Bollziebung derſelben erkaufete er uns allen Gegen, 
“Unter andern erfaufete er uns .aud) Die Gabe des 
Glaubens, die Gnade der Neue und bas Vermögen 
dankbaren, pflichtmäßigen. und evangelifchen, Gehor⸗ 
ſam zu leiſten. Diefe werden daher ſehr uneigentlis 
cher Weife;die Bedingungen genannt, welche wirkli⸗ 
che Theile unſerer Seligkeit ausmachen. — 
Alles in einem Worte zuſammen zu faſſen, ſo zei⸗ 
‚get der. ganze Inhalt der. Offenbarung nur zo Ars 
‚ten, auf welche die Kinder Adams koͤnnen gerechtſer⸗ 
tiget werden. — Entweder. durch einen vollfoms 
‚menen-Gehorfam ‚gegen: das: Geſetz; und alsdann 
iſt die Belohnung eine Schuld a); — oder auch 
weil der Buͤrge eines beſſern Bundes, allen Forderun⸗ 
gen an ihrer Statt genug gethan; und, alsdann iſt 
fie eine Gnadengabe, — : Da ift fein ausſchmuͤ⸗ 
ckendes oder werföhnendes Hülfsmittel. — Siermör 
gen eine von beyden errählen : eine dritte aber. wird 
nicht angegeben oder zugeitanden. ——* 
Theron. Hatte das alte Volk Gottes wicht 
noch eine andere Art? | 
Apafio. Nein, Theron. In dem. Standerber 
erften tinfchuld war. ein vollfommener und beharrli⸗ 
cher, Gehorſam gegen das goͤttliche Geboth, die Be⸗ 
dingung des; Lebens und der Unfterblichfeitsu Als 
diefer Durch den erſten großen Abfall unmöglich wurs 
de: fo ward eine freye Verzeihung und gnäbige Anz 
ER U nn or wehmung | 
RM. IIIT, 4. Eine vertragsmaͤßige Schuld, wel 
che auf dag Verfprechen ded Bundes: gegründet iſt, 
33 un. bon: einem Werthe des Gehorſames her⸗ 
ur Ja3d U 
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niehmung durch den theuren Jeſum Ar deſſen Stela 
le Be Diefe Eimrichtung wurde gleich einem 
ten des, Lebens eröffnet, als Gott verſprach, 
——— ſollte der. Schlange den: Kopf 
ete 6). Sie gieng, wie. ein heilſamer 
durch die. ‚ganze, Welt. vor ber: Sünpfluch, 
Lens ihren ie 9 die Zeiten, der Pas 
— "Sie floß in Dreisern‘ Strömen 
= dent mofaifchen Gefeße — ift bis ir ung her⸗ 
abgeleiket, und durch Chriſti Ankunft und den Dienft 
—* Apoſtel reichlich erweitert worden. = Sie 
wird auch mit einer: zunehmenden Verbreitung bis 
auf die lehtern Nachkommen gebracht werden; noch 
jemals aufhören, ihren Einfluß zu erweitern. und 
—— en ‚ bis daß, wie der Brunn ein Fluß gem 
Fluß ſich zu einem Oceane vergrößert 
hat} und das Land vol Erkenntniß des Herrn 
mſerei —— — ft, wie mit Weihe des 

Meeres bedecter 

Ss findet fich ein ui; Cr ehe «6, in 
dee Verwaltung aber kein — 


Feng. Bbgleich 8 s ancher⸗ 
—* geoffenbaret Bi — 
















boch der⸗ 
be geſte henge, „und. wird derſel⸗ 
Eyn ın — 47 ſo wie 6 eier 
Sonne, iſt, welche in ber frühen-Damn glaͤn⸗ 
et, Pf} 20, En nn m, ‚Tage fcheing, und ‚bey. dem. 
gluͤhet. 
io * eri mie mic) an hie Zeit, und, 
ar! ar H unferm Sp: 
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Wie waͤre es, wenn wir die Ermahnung annaͤhmen 
und anfingen, uns nach Haufe zu begeben. 


: Theron. Wir brauchen nicht eilfgrtig zu. feyn. 
Meine Uhr faget mir, daß wir noch eine gute Halbe 
Stunde hätten. Außerdem habe ic) noch ferner et» 
was anzuführen, und dag nach einem jehr großen 
Zeugniſſe, meldyes Ihrem — gerade entgegen 
zu ſeyn ſcheint. 


Aſpaſio So wie es Ihnen beliebt, Theron 

Wenn Sie bleiben wollen, ſo werde ich mich. Ihrer 

Neigung ganz gefällig erweiſen; und ich würde duch 

mir Ihrer Meynung ganz gleichförmig ſeyn, wenn es 
die Wahrheit erlauben wollte, | 


Theron, . Sie wiflen, wer es ift, der da. fra⸗ 
get: Was fordert der. Herr, dein Gott, von 
dir? Und keiner von uns brauchet unterrichtet: zu 
werden, was es iſt, das der Prophet darauf ante 

ortet: Thue Berechtigfeit, liebe Barmherzig⸗ 
eit, und wandele dernüchig, vor deinem Got⸗ 
te. ©)... ich moͤchte aecn willen, — 
von Dielen Stell Dan? en eg 


Apafio: Ich denke; m Air * ya 


Entrurfe ’ganz und gar nicht befeh ei. 
Stelle fchärfet die Demuth ein. Ihr En fi 
ift gerade das Gegentheil von Diefer liebens 
Tugend, _ Ein Seldftgerechter | der demuͤt 
Gotte wandelt, iſt ein klein wenig Seller, al pi 
Widerſpruch i in ; Worten. ——— 


* 
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5 Der Herr hat Sdfäger: „Aus Gnaden ſollet iht 
‚fig werden f)ys Ihre Lehrverfaſſung erwiedert; 
Mein, -fondern aus unfern eigenen Werken ;. — 
In der heiligen Schrift wird erklaͤret: das ewige 
Keben fen eine Gabe Gottes,,. In meihes Freun⸗ 
des Lehre iſt enthalten: „Dieſe Gluͤckſeligkeit fen det 
Sold unſerer eigenen Thaten. — „ Mein Sohn 
fol alle Ehre von der Seligkeit des Suͤnders Ha- 
zubeit ,;, iſt der unveränderliche Arisfprüc) des Aller 
böähften, „Bir wollen einen Ancheil an der Ehre 
Ahaben,, iſt die Sprache Ihrer Mehnung. — Se⸗ 
hen Sie, fo weit daher der Often von Werten iſt: fo 
entfernet ift audy eine folche Arc der: Lehre von det 
Sewehnheit demuͤthig vor Gotte zu wandeln. 
Theron. Erwägen’ Sie aber liebſter Aſpaſio, 
habe ich nicht des Propheten Zeugniß für‘ eine Mey 
ing? Sind nicht feine Worte auedrücklich auf mei⸗ 
ner Seite? Gedenket er nicht dieſer Pflichten dee 
Siittlichkeit und Gottesfurcht, als die angemiefene 
Art, die goͤttliche Gewogenhen zu erlangen? — 
an — — Ich glaube, er gedenket einer bekuͤm⸗ 
niöiten Nachfrage, worauf er-eine genugthuende Anti 
wort ertheilet. Darauf füget er eine praftifche, Ber 
Ku N des Ganjen bey. — Die,Srage ya in 
Aa 3 dieſen 

f € 4 iefer Te leget die A t recht Hk 
2.3 Bf heifftihe 5 , much, umd-al % & | 
Yrübnteng;: 4 ſey ehr es wolle, Daher nn 
denn der von: Gott begeiftente Schriftſteller, welcher 
die Langſamkeit des. menſchlichen Geſchlechtes dieſe 
ehre anzunehmen vorqusſah, aber doch Die unumgäng- 
che Noihwendigkeit fie anzunehmen kannte ebendies 
a wieder in dem 8 V. mit — 

rten 
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dieſen Worten ausgedruͤcket: Womit foll ich den 
Herrn verſohnen ? Mit Buͤcken vor dem ho⸗ 
hen Gotte? Soll ich mit Brandopfern oder 
jaͤhrigen Rälbern ibn verföhnen ? Wird der 
Herr an viel taufend Widdern oder. am Oele, 
wenns gleich unzählige Ströme voll wären, 
ein Gefallen haben? der. foll id) meinen er; 
fien Sohn ‚für meine, Webertrerung „geben? 
Oder meines Leibes Frucht fuͤr die Suͤnde meis 
ner Seele? Darauf wird geantwortet: Es ift dir 
geſaget, Menſch, was gut iſt zu diefer noichtigen 
Abſicht; naͤmlich der Meſſias; welcher durch alle dei⸗ 
ne Opſer bezeichnet, und in dem vorhergehenden Ca⸗ 
pitel beſchrioben worden. Die Verſoͤhnung für. bie 
Sünde, und der Friede mit, Gott, muͤſſen Durch eine 
beffere Hand und durch ein befleres Mittel gefcheben, 
als du vorfchlägeft..  Derjenige, welches Ausgang 
vom Anfange und von Ewigkeit ber gewefen 
ift g). Derjenige, welcher ein Sohn des Hoͤchſten, 
und doch aud) der Saame derjenigen iſt, die gebaͤh⸗ 
ren foll h); Derjenige bat diejes große Anſt uͤber⸗ 
nommen, und. wird es völlig ausfuͤhren. 


Und was fordert der Herr, dein Gott i), von dir? 
Mas für eine Gemuͤthsart, was für eine Aufführu 


8) Micha V, - .  h) Ebendaſelbſi 3-8. 
i) an Bott eu — — Bere — 
anzeiget, eine Zue re ei ießt, und d 
re Sprache des es iſt Dein Gott, der es 
nicht durch — —— „Wandel; fondern Durch 
eine Handlung feiner eigenen ®nade geworden ift, die 
allem deinen ine Vorgegangen. — "N ix 
* 
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was fuͤr Ausdruͤckungen der, Dankbarkeit don ſeinem 
Volke? Wir find durch’ das Blut Chtiſti verföhner, 
und zu dem Segen des netten Bundes zugelaflen. — 
Sie ſollen ihre Dankbarkeit durch die Hurtigkeit, 
Einförmigfeir und Beſtaͤndigkeit ihres Gehorſa⸗ 
mes ,oder dutch die gewiſſenhafte Vollziehung einer 
jeden fü fietlichen, gefellichaftlichen und religionsmäßigen 
Pflicht bezeugen. 1 
1 Wenn dieſes eine'richtige Auslegung des Tertes 
iſt: ſo ſtoͤßt ſie Ihre Sache über den Haufen, anſtatt 
daß ſie ſolche feſtſetzen ſollte. — Ich babe aber noch 
einen andern Einwurf wider Ihre Methode zu machen, 
—* vielleicht wichtiger iſt, als der vorhergehende. 

Theron. Laſſen Sie ihn doch hoͤten. — Ich 
bin in meine Begriffe nicht ſo verliebt, daß ich ſie 
nicht könnte tadeln laſſen, noch haͤnge ich meinem 
Entwürfe fo ſehr an, daß ich ihn nicht wegen eines 
beſſern verlaſſen konnte 

Aſpaſio. Ich wollte meine Meynung durch ei⸗ 
ne gemeine Erfahrung aus der Sebefunft erläutern. 
Wenn die Gegenftände in einem Hohlſpiegel, oder‘ 
in der Höhlung eines helgeſchüffenen toffels geſehen 
weð wie erſcheinen fie? 

CTheron. Verkehrt. 

Aſpaſio. So iſt auch meines Freundes behrver⸗ 
faſſung von der Religion. Er verkehret die Ordnung 
des Evangelii. Er ſtellet das Oberſte des ſchoͤnen 
Gebaͤudes zu unten; und leget dasjenige zum Grun⸗ 
de, was nur ein Zeil von demjenigen feyn follte, was 
ec Aa 4 darauf 
rons Grundſaͤtzen ſollte der Prophet vielmehr geſaget 

haben, wandle demuͤthig, ‚nicht - vor deinem Gotke, 
‚ fondern Damit er dein tt ep. 
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darauf gebauet worden. — So machet es ber Apo⸗ 
fiel Paulus nicht. Er leget, als ein weifer Baumeis 
fter, Chriſtum als den Grundftein, uud führer fein 
Gebäude der praftijchen Gottſeligkeit auf dieſem alles 
ftüßenden ‚Grunde auf. — Alnterfuchen Sie feinen 
Brief an die Roͤmer, welcher unftreitig das -vollfoms 
menfte Mujter der Lehre und die edeljte tchroerfaffung 
der Öottesgelahrtheit ift, die man in der Welt hat. 
Er entdecket zuerft das Berderben unferer Natur, 
und das Elend unfers Standes. — Darauf eroͤff⸗ 
nee er die Art und Weife unferer Genefung durch 
Ehriftum , und was für Segen uns in feinem Evans, 
gelio freywillig gewähret wird. — Nach diefem ent⸗ 
roirft erdie fittlichen Pflichten, und verſtaͤrket ſie durch 
die verbindlichflen Bewegungsgründe dazu; Bewe⸗ 
gungsgründe, welche von der freyen unbegrängten $iee 
be und Gütigkeit Gottes unfers Erlöfers, und den reis 
hen unſchaͤtzbaren Wohlthaten ‚feiner Gnade, bergen 
nommen werden k). —: Diefes Borrecht pflanzet 


k) Diefed, denke ich, iſt der beſte Grundriß zu einem 
‚ evangelifchen Catechiſmus. Das Verderben des Mens 
ſchen, welches durch die Sünde veranlaffet wird. — 

Seine Benefung, die durch Chriſtum gewirket wird. — 
Seine Dankbarkeit, die durch Gehorſam ausgedrücket 
‚wird. Dieſer Grundriß iſt von den pfälzifchen. Bot: 
tesgelehrten ausgefuͤhret worden, welche darnach einem 
‚kurzen Begriff eines catgchetifchen Unterrichtes gema⸗ 
chet haben. Ich habe nichts deutlicheres, welches eia 
nem mehr Genugen leiften könnte, nichts erbaulichere® 
und geiffreichered, nichts, welches: mit dem güfigen 

‚ @eifte des Evangelii genauer übereinffimmere , oder 
. beffer eingerichtet waͤre, die Menfchen-beilig und felig 
‚zu machen, geſehen. — Man kann diefes Stu 
nebſt einer fcharffinnigen und ſehr fehäßbaren Ausſe⸗ 
1 ad aa a gung 
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er als die Wurzel. _ Daraus bluͤhet die Pflicht, als 
- un und erwächft : Gottſeligkeit, als die 
rucht. ei sure KOLERRER ET, 
Ebenviefelbe Ordnung: wird. von dem Apoſtel 
Detrus in feinem fehr Furgen aber ſehr richtigen Abs 
ziffe von. dem Wege zum Himmel beobachtet :: Ki» 
waͤhlet nach der. vorhergaͤngigen Erkenntniß 
Gottes des Vaters, durch die Heiligung des 
Geiſtes zum Gehorſame und zur Beſprengung 
des Blutes Jeſu Ehrifti 1): —Zuerſt die ewige 
und erwaͤhlende Liebe bes Vaters; — darauf die er⸗ 
leuchtende und erneurende Wirkſamkeit des Geiſtes, 
welcher von Chriſto zeuget, und ſeinen Tod auf die 
Seele anwendet, indem er das Herz dureh den Glau⸗ 
ben reiniget. — . Daher fließt als aus einer Quelle 
lebendigen Waſſers wahre Heiligung,, und eine. jede 
Gattung, wahrhafter Heiligkeit — : Alles diefes, 
weiches zum Theile mangelhaft; zum: Theile: befudelt 
if, muß mit dem Blute Jeſu Chriſti befprengt, und 
durch fein Todesopfer annehmlidy gemacht werben: : 
CTheron. Iſt diefes die beſtaͤndige Methobe, 
worinnen die heiligen Schriftſteller die Seligkeit des 
Evangelii vorſtellen? Beobachten fie allezeit dieſe bes 
ſondere Ordnung bey der Stellung ihrer Lehren und 
Dflichten ? Oder iſt es nicht ein nichtsbedeutender 
Umſtand, was zuerſt koͤmmt, wenn wir nur beydes 
befommen ? 2 
——— Aa5 Aſpa⸗ 
gung deffelben im Heinrich Altings lateinifchen Wer: 
en in Quart im erften Bande antreffen, die mam, 
glaube ich, um eine Kleinigkeit kaufen. kann, wiewohl 
ſie ſchaͤtzbarer als Gold, ſind. 
— — 
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Aſpaſio. Ich bin uͤberzeuget, eb fen Ye 
re Umftnd, dieſe Drdming: zu bes 
obachten. Es iſt beydes für unfere Befeſtig ung und 
fuͤr unſer Wachsthum in der Gnade von großer 
Wichtigkeit. Iſt es einem Bogenſchuͤtzen gleichviel, 
ob er: die Spitze oder die Federn von ſeinem Pfeile 
voraus ſchicket? Kann er in beyden Foͤllen das Zieh 
mit gleicher Veguenn gei und geicher Gewiß 
heit treffen? RE 
© 2 Schäglaube;, Se werten finden‘ vdeß die heiligen 
Schriftſteller in-allen ihren evangeliſchen Reden dies 
fer Ordnung unveraͤnderlich anhangen.“ Ja, ſie e 
nimumt ſelbſt unter der geſetzlichen Verfügung Plat. —“ 
Als Gott der Herr ſein Geſetz von dem Berge Sinai 
bekannt machte; als er es mit ſeinem eigenen Finger 
auf die ‚Reinerneh Tafeln ſchrieb; was fuͤr einen Ein⸗ 
gang machte er zu den Geboihen? wie bewegete er 
zu deren Beobachtung ? Laſſen Sie uns auf dieſe 
Einleitung Acht geben, welche die Sprache der Liebe, 
und der rechte Geiſt des Evangelii iſt. Ich bin der 
Herr, dein Gott, der ich dich aus Aegypten⸗ 
lande / aus dem Dienſthauſe geführer habe m). 
„Ich habe dich ſchon mit einer maͤchtigen Hand von 
Ider allerniedrigſten und: unertraͤglichſten Sclaverey 
Ibefreyet. Ich habe dir zu deinen Beſitze das 
liebliche Land Canaan, das ſchoͤne Erbe der Hee⸗ 
„te der Heiden n), verſprochen. ar ich ſelbſt 
bin dein Theil, ein Gott, der mit dir im Bunde 
„ſteht; ich bin ‚durch. einen. unerbrüchlichen Vertrag, 
„und mit Anwendung aller ‚meiner Eigenfchaften ge⸗ 
»balten , die. Gutes pnagum. Daher haue denn die 
ie Sägum 
m) 25. Mof. XX, 2. u Jerein. wu, 19.* 
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Säßungen; die Verfügungen und Werorbningen, 
he ich ige geben will. ,„ — Könnte wohl eine mehr‘ 
innende Anreijung , oder eine angenehmere Ders 
ung zum Gehorſame gefunden sverden ? un 
9 Fch könnte anzeigen , daß ebendieſelbe Art — 
gaͤngig in den Ermahnungen Mofis, in Davids Ges 
fängen ‚in den Predigten dev Propheten, und in den 
Dr. der Apoftel vorfäme. Allein, ich unter» 

e folches nicht aus Beſorgung einiger Schivierig- | 
n, fondern aus Furcht vor der Weirläuftigfeit. = 
—2 werden Sie mich nicht für ekelhaft hal⸗ 
ten, wenn ich noch einen Beweis von dem großen Leh⸗ 
rer unſerer Schule beybringe Denn wir waren 
weiland Unweiſe, Ungehorſame, —5 — 
enende den Luͤſten und mancherley Wo 
ften, und wandelten in Bosheit und Neid, und 
en uns "untereinander 0). „ Hier ftellee” ‚er 
ung garſtiges aber genaues Gemälde von unferm 
verderbten und verlorenen Zuftande vor. — * 
auf giebt er uns einen angenehmen Anblick von .r 
ver Erlöfung fo wohl in ihrer gnadigen Urfadhe, 't 
in ihren foftbaren Wirfungen. Da aber die — 
chkeit und Leutſeligkeit Gottes unſers Heilan⸗ 
erſchien; nicht um der Werke willen der Ge⸗ 
Hhtigkeit, die wir gethan hatten, fondern nach 
feiner Darmberzigkeit machte er uns 'felig, 
durch das Dad der Wiedergeburt und Er⸗ 
es heiligen Beiftes, welchen er durch 
Tefum ya unfern Heiland reichlich über 
uns ausgegoffen har, auf daß wir durch def 
felben nade gerecht und — ſeyn des 
—2 exwigen 

















4 Su. 20 IN, 3:8. 
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‚ewigen: Lebens, nach der Hoffnung. — Nach⸗ 
dem er alſo für unſere Seligfeit geforget: ſo beföre 
dert er darauf auch unſere Heiligkeit. Das iſt je 
ewißlich wahr. Solches will ich daß du 
* lehreſt, auf daß die, die an Gott glaͤubig 
geworden ſind, in einem Stande guter Werke 
gefunden werden. Solches iſt den Menſchen 
gut und nuge: u 1 ' 
5; Schi Mache Feine Auslegung über: diefe Stelle p); 
weil id) haffe, Sie werden joldye als eine edle Bey⸗ 
STR RW re lage, 
p) Vielleicht wird mir der Leſer erlauben, obaleich Aſpa⸗ 
ſio dieſe Verrichtung abgelehnet hat, eine kurze Erklaͤ⸗ 
rung über die vornehmſten Stücke dieſes ſehr wichti⸗ 
gen Verſes zu machen. —l. Haben wir die Urſache 
Sunſerer Erloͤſung; nicht Werke deg Gerechtigkeit, die 
„wir gethan haben; ſondern Die. Freundlichkeit die; 
Leutſeligkeit, die Barmherzigkeit Gottes unſers Er⸗ 
Rloͤſers find es. — IE Die Wirkuhachz dieſe ſind: 
1). die Rechtfertigung: auf Daß wir gerecht ſeyn; da 
Amſere Sünden. vergeben find, und Chriſti Gerechtig⸗ 
ahgie ung zugerechnet iſt; und dieſes ohne die geringſte 
es derdienende Eigenſchaft bey ung, ‚einzig und allein; 
durch feine Gnade, und ganz unverdiente Gütigs, 
keit. — 2) Die Heiligumg , welche durch dad Bad 
der Wiedergeburt und Erneuerung des heiligen Geir 
Fed: ansgedrücer, wird. Die Einflüffe deſſelben reis 
nigen das Herz, wie dag Wafcben; den Leib fäubert; 
"und bringt eine eben fo vortreffliche und herrliche Ver⸗ 
beſſerung in alle Kräfte der Seele, als die Zuruͤckkunft 
des Fruͤhlinges über die ganze Geſtalt der wieder aufs. 
‚lebenden Natur ansbreitet. —- IE. Das Ende und. 
die Vollendung: alles dein: daß wir Erben des himm⸗ 
‚Lfchen Reichs ſeyn, und itzt in der, verſicherten Hoff⸗ 
nung; nach diefein aber in dem völligen Genufſe des 
ewigen Lebens leben ſollen. 
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lage, Ihrem Gedaͤchtniſſe arfvertwätıen. br side 
nes fleißiges Nachdenken, in Begleitung eines Demi 
thigen Gebethes, wird die befte "Erklärung: geben, 
Ich wollte nur bloß anmerken ; daß der Apoſiel, wel⸗ 
cher ſtets mit ſich einſtimmig, ſtets einfoͤrmig iſt, feine 
Gedanken mit ſeiner gewoͤhnlichen Gencuigkeit in 
Schlachtordnung ſtellet. Gute Werke werden nicht 
abgedanket: doch muͤſſen fie auch nicht: den Vortrab 
anführen; ſondern er laͤßt fie im Nachzuge ankoni⸗ 
men. q). —Waenn er dieſer Früchte des Geiſtes 
erwaͤhnet, fo, erwaͤhnet er derſelben nicht nur ſo oben» 
bin, als einen Materie von: geringer Wichtigkeit; ſon. 
dern ernitlich als einer Sache von ‘großer Wichtig 
keit. Er verlanget und befiehlt, es follen alle. Glaͤu⸗ 
ef“ , — 4 * x bige 
5) Eben dieſelbe Drdnnng wird von dem heiligen Jo⸗ 
bannes beobachtet. Selig find die Todten ‚die ib 
dem sheren ſterben; denn ſie ruben von ibrer Ar⸗ 
beit, und ihre Werke folgen. ihnen nach. Sie ge⸗ 
„den nicht voran, die ewigen Thüren zu eröffnen, und 
ſie in. die Wohnungen der Freude einzulaffen ; ſondern 
»- fie folgeh ihnen, wenn fie hinein aelaffen worden; mie 
ber: Roc, welcher an eines Königes Krömmastage 
„ von feine’ Schultern fließt; ibn nothwendig bealeiten 
c muß, woer bingebt. . Bey, Anführung diefer Erlaͤu⸗ 
terung wird es fich auch füglich ſchicken, anzuzeige 
dasß, wie nicht der Staatsrock den König machet , 
C auch nicht die Ansırbung der Heiligkeit den Chriffen 
machet. Eine Vereinigung mit Cbrifto ‚ ein Antheil 
an ſeinen Verdienften und die einmohnende Gegenwart 
feineg Geiſtes; dieſe und nichrd. au wenig von dieſ 
machen den wahren Chriſten ans: Jedoch, wie d 
oͤnigliche Rock eine Begleitung der Majeſtaͤt iſt, und 
‚den Monarchen unterfcheider:- ſo iſt auch die praftio 
ſche Bortieligkeitiungertrenglih vom Glauben, und 
ſchmuͤcet den Bläubigen. at le. 


7 
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bige ſorgfoaͤltig ſeyn t); ihre Herzen bey dem GE 
ſchaͤffte haben, ſich ihrer beſten Geſchicklichkeit bedie⸗ 
‚nen, und ihre aͤußerſten Bemühungen anwenden, — 
dicht bloß die guten’ Werke zu thun, fordern fich date 
innen zu, erhalten: s)5 eremplarifch ‚ ausnehmend und 
worzüglich in Der Ausübung einer jeden Tugend fen; 
— weil dieſe Tugend: und diefe Werfe, ob ſie gleich 
«icht ‚der Grund: einer Verföhnung mit Gott find, 
in aller Augen liebenswuͤrdig, und dem chriftlichen 
Glaubensbekenntniſſe ruͤhmlich find i). Sie gehös 
wen auch nothwendig mit zur perſonlichen Gluͤckſelig⸗ 
‚feit , und find die ſcheinbaren Mittel vn gefefchaft 
dien Mugen m). 

Theron. Die Vorſtellung von ber evan 
gelifhen Einrichtung , und befonders Ihre Drd» 
nung des Briefes anı hie Rue; iſt mir new, ich 
| geftebe — 

Aſpaſio. Wenn das neu iſt: ſo mag viellelcht 
das „, was ich fagen will, ſeltſam ſeyn. — Wir 
haben von der Annehmüng bey Gott geredet, und 
geftritten, ob unfere.eigenen gufen Werke die Lirfas 
che diefes unfchägbaren Segens find. Was werden 
Sie fagen , wenn wir nicht eher gute Werfe thun 
fönnen, als bis wir an Chriſto Theil haben, ‚, und 
von Gott angenommen find, 

Theron, Sagen! — daß dieſes den Grund 


DIR: beißt. 
Aſpa⸗ 


®) PIERRE Dieſes ir dem nachbrücklichen Ausdru⸗ 
cke etwas gleich, „der fo oft in dem alten Teffamente 
vorkoͤmmt AIOPI- DEN, Ihr follet das beobach⸗ 

— „sen; Ihr ſollet ſehr fleißig fepn, dag zu erfüllen; Ihr 
foler Tedr genau feph,; olches zu th 

8) Tgasaday, t) Kara, u) peu 


. \ 
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Aſp aſto. Es heißt den unrechten, den faͤlſchlich 
— genannten Grund niedeffeißen; welcher gewiß 
aben ſo viele betrügen wird, als ihr Vertrauen dar⸗ 
auf fegen —." Und iſt es nicht kluͤglich, wenn wie 
für die Ewigkeit bauen, daß wir den Grund ſorgfaͤl⸗ 
tig unterſuchen? Iſt * nicht freundſchaftlich, einen 
Mann dvon dem / verraͤtheriſchen Sande abzuziehen, 
und ihn zu dem unbeweglichen Felſen zu fuͤhren? — 
Aus dieſer Urſache ſagete ich vorher; und aus dieſer 
Urſache ſage ich es wieder: daß wir Feine gute Wer⸗ 
fe thun konnen, als bis wir an Chriſio Theil haben 
* von Gotte angenommen ſind · 

Theron. Bringen Sie Ihre Urſachen vor; 
Aafıo, Die Urfachen müffen ftarf fenn, welche kraͤf⸗ 
tig: genug find; eine ſolche Meynung zu unterflüßen, 

Aſpaſio. Die Sache ſcheint fuͤr ſich ſelbſt/ zu 
reden. Wie-fann ein Menſch, der böfe iſt, Werke 
thun, die gut find? Wollten Sie wohl Hoffen, Trau⸗ 
ben'von den Dornen, oder Seigen von den DIE 
ſteln zurlefen? Aber laflen Sie uns hoͤren, was 
unſer Lehrer ſäget, der nicht irren kann: Gleichwie 
der Rebe von ſich ſelber keine Frucht bringen 
Tann, er, bleibe, denn am. Weinſtocke: alſo 

such ihr. nicht ‚ibt bleibet denn in mit”x 
Nichts kann ‚ausdrücklicher feyn, und ſchicket fich bee 
fer zu unferen Abficht: - Das Folgende aber ift fuͤrch⸗ 
terlich Und beunruhiget unſere Gewiſſen. Wer nicht 
in mir bleibe, ‚der wird weggeworfen, wie ei⸗ 
ne Rebe, und derdorret, und man ſammelt fie, 
und wirft fie ins. Seuer, und fie muß: bren⸗ 
nen ya — — dag das menfchliche Herz 
" niemals 
» op xv, 4. op; RV,6, lt 
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niemals von’ guten Trieben’ beweget wird; daß. das 
menſchliche Leben niemÄls gute Werfe hervorbringen 
kann ,. bis erft der Menſch in Chriſtum eingepfropfes 
iſt: eben fo wenig als ein Zweig: (bägbare Früchte 
tagen. Fann, ſo lange er: von dem Baume abgefondere 
bleibt 2). — Es erhellet auch, daß die von Chris 
ſto abgefonderten Perfonen, und zugleich alle ihre 
Verrichtungen, gleich zerbrochenen ‚ verwelkten, und 
verfaulten Zweigen find, die zu nichts: taugen, fons 
dern ins Feuer geworfen, und der Erde gnvertrauet 
werden muͤſſen. Beydes fie und ihre Dienſte find 
ganz und gar nicht verdienſilich, ſondern vielmehr 
warb der. Schaͤtzung des Himmels nichts werth und 

Theron. Was! Sind alle die edlen Thaten, die 
won den Sachwaltern der. guten Sitten. und Liebha⸗ 
been der Tugend verrichtet: werden, anfich felbft nicht 
werth und ‚vor dem höchften Weſen verächtlicht 
Nichtowerth und verächtläch, ( verbrüßliche Worte!) 
bloß deßwegen, weil fie nicht mit den befondern Eigen- 
ſchaften Ihres Glaubens begleitet. ſind? — der 


2) Diefes entdecket einen Irrthum, welcher oftmals bes 
gangen wird, wir verfuchen, Kleine Kinder zu unters 
"richten. Was iſt gemeiner, ald daß mir zu ihnen für 
‚gen: „Gott der. Almächtige werde fie lieben und 
- ‚„fegnen, wenn fie fromm ſeyn werden „? Sie ſoll⸗ 
en aber vielmehr dafür unterrichtet, werden: „daß fie 

„Sünder find ; daß Gott der Allmächtige ſeinen Sobn 
gegeben babe, für Die Sünder zu flerben ; und daß er 
": ‚ihnen, wenn fie zu ihm: betben, ihre Sünder vergeben‘ 

„volle; daß er: fie. heilig machen, daß er fle felig mar 

„eben, und fie mit allem geiftlichen Segen in Chriſto 


Jeſu fegnen wollen. ;, ., —— 
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Mangel biefes Fleinen Umſtandes ihre Natur veräne 
dern, und ihr Gold in Schlacken verkehren ? 
Afpafio. Mein lieber Theron, nennen Sie 
die Umftände nicht Flein. Es ift genug, wären Ihre 
Werke noch koͤſtlicher als God, fie zu Zinn, zu Bley, 
zu Schlacken zu erniedrigen. — Als der arme Schä« 
fer geftern Morgen Ihnen ein Gefchenf von einigen 
Walderdbeeren brachte: fo wurden fie gütig ange⸗ 
nommen, da er fie als eine dvemüthige Bezeligung fei« 
ner Dankbarkeit brachte. Wenn er fie aber als eis 
nen Preis für hr Haus, ober Ihre Güter daducch 
zu erfaufen, gebracht hätte; wie würden Sie folche in 
einer ſolchen Verbindung angefehen haben? Es koͤn- 
nen: feine Worte den. Widerwillen ausdruͤcken, den 
Sie daruͤber würden empfunden haben. — Als Bars 
nabas den Apofteln eine Summe Geldes zu ihren eis 
jenen Bedürfniffen, und zum Beyſtande nothleidender 
län bigen brachte a): ſo war es ihnen willkommen, 
und geflel ihrem Gotte. “Als aber Simon der Zaubes 
ver fein Gold Petern und Johann anboth; und es nicht 
Aus einem Triebe des Glaubens, fondern als ein gleiche 
machendes Geſchenk für den heiligen Geiſt anboth; 
nicht um feine Dankbarkeit zu bezeugen, fondern viele 
mehr den Krämer mit dem Himmel zu fpielen: fo 
wurde es mit dem äußerften Unwillen verworfen b). 


ed Ich uͤberlaſſe es meinem Freunde, bie vorherge⸗ 
henden Beyſpiele anzuwenden. Nur muß ich ihn 
bitten, zu glauben, Daß, wenn meine Worte vera 


3 brüßlich 
a)' Apoftelg.IV,37. b) Apoſtelg. VIII, 20. 
11 Theil. TB | 
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druͤßlich ſind, ſie durch die Staͤrke der Waheheit aus⸗ 
gevreſſet worden. Wenn ic), verbunden bin, Ihre 
Werke zu tadeln: fo geſchieht es, wie ein großer 
Kunſtrichter die Beredtſamkeit tadelt, „mit der Zaͤrt⸗ 
„lichkeit eines Siebhabers.,, — Mein Tadel fälle 
ober nur.auf den fehlerhaften Urfprung und bag. ans, 
anſtaͤndige Ziel. Sie moͤgen von der Gnade Chriſi 
als ihrer Quelle entſpringen. Sie moͤgen ſich die 
Herrlichkeit Ehrifti als ihren Endzweck vorfeßen: 
alsdann würde ich gar Feine Verachtung auf ſie wer⸗ 
fen, oder ihnen einen. Scheibebrief geben; :fondern 
mic) vielmehr dafür um fie bewerben, fie liebkoſen, 
und fie.annehmen. — Wenn man hingegen -Diefei 
Eudzweet nicht vor Augen hat, und der. Trieb, nice 
in dem Herzen wirfet: fo muß ich darauf. beftehen, 
Daß ich wegen ihrer Eigenfchaften eine Unter uchung 
. anftelle, ja, ‚die Möglichkeit ihres Daſeyns felbit. 
laͤugne. Es kann wohl eine Nachaͤffung jeilige 
Handlungen feyn. Allein, es iſt nur bloß, eine) 
äffung, und.fo leer, als die Stöde, weſche d 
Wefpen gemacht haben e); und nicht beffer, t 
Teuer, Das gemalet ift, er FR 

Ich babe ein Zeugniß für dieſe Sefte, m 2: 
Sie, wie ich denke, nicht beftreiten werben, * ph 

Theron. as für ein Zeugniß?.., 

Aſpaſio. Das Zeugniß unferer Kick —— 
in ihrem XIllten Artikel ſich erfläret: ,; ke; die 
„vor der Gnade Ehrifti und Eingebung des Deinen | 
„Geiftes gethan worden, gefallen Sorte nicht; Dies 
„weil fie nicht aus dem Ölauben an Sprifum et 














» 
c) Faciunt et vie kavos. 7 
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„ſpringen.‚, — Der Glaube an Chriftum reiniget 
das Herz. Ehe ‚diefes nicht gefchehen ift, haben 
wir weber Neigung, noch Fähigkeit zum heiligen Ge⸗ 
horſame. Ja, ohne Glauben an Ehriftum find un. 
fere Perfonen abſcheulich d); unfer Zuftand ift ver 


dammlich; und mie Fann einiges von unfern Werfen - 


önnehmlid) feyn ? | | 

Sie fagen, ein folher Menſch ift redlic) in fei« 
nem Berfahren, mäßig in feinen Bergmügungen, 
mildthärig gegen die Armen, Ich gebe das alles zu, 
Allein, wenn nicht diefe fcheinbaren Tugenden auf die 
Ehre des höchften Jehovah gehen; wenn fie nicht aus 
dem Glauben an den gefreuzigten Jeſum fließen: fo 
werben es nur Handlungen einer weltlichen Staats⸗ 
Funft, einer eigennügigen Klugheit, oder eines pharla 
farfchen. Stolges feyn. Sie find keinesweges ein 
dem allmächtigen Herrn gefälliges Opfer e), — Ja, 
| . Bb a2 aaaanſtatt 


d) Den Unreinen und Unglaͤubigen iſt nichts rein. 
Tit. 1, 15. Der Apoſtel feßer Unreine und Unglaͤubige 
zufanımen, um dadurch anzuzeigen, daß ohne einen 
- wahren Slauben nichts rein fey. Der Verſtand und 
das Gewiſſen find beſudelt. Sowohl der Menfch, als 
das, was er thut, iſt unrein. 
e) Koͤnnte nicht dieſe Beobachtung ſehr eigentlich in un⸗ 
fern Bredigten für die Krankenhaͤuſer und zu andern 
mildebätigen Werken gemacht werden? Sollten nicht 
die Zubörer ermahnet werden, aus einer dankbaren 
Achtung negen den barmberzigen und gütigen Jeſum, 
reichliche Wohlthaten zu erzeigen? 2 Cor. VIII, 9. — 
Soollten fie nicht vor allen Dingen angeiviefen werben, 
ihr Ancheil an des Erlöfers Serbienffen ficher zu mas 
‘ben? Damit ihre Perfonen möchten Gnade finden, _ 
und ihre Almofen angenommen werden, Epf.I, = z 
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an ſtatt daß ſie Handlungen der Pflicht und Gegen⸗ 
ſtaͤnde der Billigung ſeyn ſollten, werden ſie in der 
Schrift verdammet, und ſind Uebertretungen des 
Gebotes. Sir werden in der Schrift verdammet, 
weiche faget: Ohne Glsuben ift es unmöglich 


Gott au gefälten !). Sie find Uebertretungen deg 


Gottes Ebreg). 
q | 


Gebotes, welches erfordert: Ihr efjer nun oder 
trinket oder was ihr thut, ſo thut es alles zu 

Ueherhaupt, wenn wir ung der Entſcheidung uns 
ferer eingeführten Kirche. unterwerfen, oder bey dem 
Ausfpruche unferes göttlichen Meifters beruhigen wol⸗ 
len: fo müffen wir erfennen, daß es feine gute Wers 
fe eher giebt, als bis wir mit Gott verfühner, und 
unjere Perfonen zu feinem Anfchauen aufgenommen 
worden. — Unſere eigenen Werfe daher als Mita 
tel zur Berfühnung und Annehmung vorftellen wols 
len, ift beydes ein Hirngefpinft und ungereimte. Ein 
Hirngefpinft, weil es auf einen Schatten baue, und 
dasjenige für: wirklich nimmt, “was fein Daſeyn hat. 
| | Unge⸗ 


Sollten fie nicht ermahnet werben, daß ohne dieſe 
gläubige Beziehung auf Ehriftum alles, mas fie auch 
nur thun mögen, was fie nur geben mögen, in den Aus 
gen ihres Schöpfers nichts werth fey, und ihrer eiges 
nen Geele nichtS helfen werde? Ebr. IX, 6. — In 
dieſer Abfiche wurde unfer Heiland auf eine vortreff⸗ 
liche Art durch den jüdifchen Altar vorgebildet, auf 
‘ welchem ein jebes Opfer, von wen ed auch nur gebracht 
wurde, mußte geopfert werden. Und außer Demfelben 
“ Konnte fein Opfer, wie köftlich e8 auch war, angenom« 
men werden. 2B. Moſ. XX, 24. J 
f) Ebr. xI, 6. 8) 1 Cor. X%,3r 
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Ungereime, weil es die natürliche Ordnung der Dine 


ge umfebret, und machen würde, daß die Wirkung 
vor der Urſache hergienge. . | 


Cheron. Ehe wir noch diefe angenehme. Ein» 
ſamken verlaſſen, muß ich meinen Aſpaſio fragen, 
was er damit vorhat, daß er alle diejenigen Werke 
niederſchlaͤgt, welche von der innern Religion her— 
vorgebracht werden, undsder wahren Heiligkeit we⸗ 
ſentlich ſind: deren Vortrefflichkeit durch die ganze 
Bibel auf das klaͤreſte gejeiget, und deren Moth 
wendigfeit in den — — 
ſtellet wird. 


Aſpaſio. Ich ſhiage diejenigen Werke gar 2 


nicht nieder, welche von.der innern Religion. hervor 
gebracht, und daher mit Rechte Werte des Blaus 
bens und Arbeiten der Liebe h) genannt were 

b 3 Den, 


h) Werke des Glaubens und Arbeiten der Kiebe, 
ı Theſſ. J. 3. Wie fihön werden Die guten Werke an 
diefem Orte cbarakterifivet! Ob e8 gleich nur im Vor⸗ 
beygehen geſchieht, und bloß auf einen Augenblick. 
Und wie ſcharfſinnig werden die wahren von den ver⸗ 

ſtellten unterſchieden! Werke, die im Glauben geſche⸗ 
hen, Werke, die von der Liebe herruͤhren; dieſe, und 
dieſe allein, find, wie der Apoſtel andeutet, wirklich 
gut. — So , wie ein edler Fluß, ob er. gleich zu dem 
‚ Dreane forteilet, unterwegens doch manche fchöne 
Pflanze naͤhret, und manche fchöne Blume ſaͤuget: fo 
affen auch die heiligen Schrifefteller, obgleich ihre 
vornehmſte Ubficht, wie bier, auf einen ganz andern 
unct gerichtet ift, dennoch beylaufig folche ſchaͤtzbare 
ahrheiten mit Pie die das Herz der Gläubigen 
ermuhterh, und die Stadt Gottes erfreuen. 
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den. — Allein, id) wollte nur rathen, daß wir bey⸗ 
de dafuͤr Sorge truͤgen, daß es ihnen nicht an dieſen 
Umſtaͤnden fehlete, welche allein ſie wahrhaftig gut 
machen koͤnnen. | an 
Ich wollte auch meinen Theron bereden, und ich 
wollte mich felbft dazu gewöhnen, unfere Zuverficht 
auf feine Werfe zu fegen, fie mögen feyn, welche fie 
wollen. Sie möchten ein zerftoßenes Rohr. ſeyn, wel⸗ 
ches unter unferer Laſt zerhräche, ober ein fpigiges 
Speer, welches ung ins Herz ftähe. — - Wir. wer. 
den niemals der Kirche gleichen, die von der Wuͤ⸗ 
ſten berauffäbre und fich aufibren Freund leh⸗ 
net i); fo lange wir ung mit der Einbildung einer 
perfönlichen Gerechtigkeit rühmen, Dieſes war der 
Jerthum, der ungluͤckliche Irrthum der Pharifer. 
Diefes war das Häutchen, welches die Augen ihres 
Gemuͤthes verbiendete, und fie unter der Sinfterniß 
eines endlichen Unglaubeng verfiegete. - 
Außerdem, mein merthefter Theron, wenn Sie 
erwarten, durch ihre eigenen Pflichten. felig zu wer, 
den: fo werden Sie ungern das Aergfle von J 
Stande fehen wollen. Das Aergfte von J 
- Stande zu fehen, wird ein Dolch für Ihre Hoffnung, 
und gleichfam “ein Tod für Ihre Seele ſeyn. Sie 
werden daher geneigt feyn, mit loſem Raldhe zu 
' sünchenk), Anſtatt daß Sie das tiefe, Berberben 
Ihrer Natur. und die unzähligen. Ungerecjtigfeiten 
Ihres Lebens erkennen werden, werden Stöifaufe 
derley Entfhuldigungen erfinden, Sxhre Schuld, 
bemänteln; und dadurch eine Scheidewand zw 











h Hohe Sieb VII, 5 K) Hefek, xuu, 
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Ihrer Seele und den Verdienſten Ihres Erloͤſers 
aufrichten. Dieſes wird eine größere Unbequemlich⸗ 
keit und ein weit zerſtoͤhrendes Uebel ſeyn, als wenn 
einem Heere alle Zufuhre der Lebensmittel abgefchnita 
ten, oder auch felbit die Sonnenftrahlen aufgefangen 
werden, daß fie nicht die Erde befuchen Fönnen. 


Theron. Nunmehr da Sie von Kriegesheeren 
xeden, muß ich anmerfen, daß, ob ich zwar nicht vers 
moͤgend bin, bey diefem Gefechte mit Gründer, meis 
‚nen Stand zu behalten, ich dennoch die Ehre des Sie— 

ges Ihnen nicht zugeftehen Farm :- fo, wie ein Rückzug 

von einer Niederlage fehr unterfchieden iſt. 


Aſpaſio. Ich wollte auch anmerken, daß mein 
Freund den vorgefegten Plan unferer Kriegsverriche 
fungen verändert habe. Er hat faft beſtaͤndig anges 
griffen ; da ich unterdeffen den Anfall nur bloß aufe 
gehalten habe. Bey unfern näcıften Treffen koͤnnen 
Sie erwarten, daß die Schlachtordnung umgefehret 
fey. Ich werde meine Macht das Gefechte anfangen, 
Taften. Halten Sie fi) daher zu einem bigigen Ana 
griffe fertig. P | 

Theron. Sie ftellen den fehönen Feind vor, 
Afpafio, ich muß es geftehen, daß Sie erſt Laͤrm mas 
chen, ehe Sie den Sturm thun. 


Afpafio. Diefe Feindſeligkeit kann noch hie | 


ner zu ſeyn fcheinen, wenn ich Sie verfichere, daß 
meine Waffen nicht auf die Zerftörung Ihres Tros 
ftes ober auf die Verheerung irgend einer Sache, die 
ſchaͤtzbar iſt, abzielen. Sie wollen nur maͤchtig 
we Bba4 durch 
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durch Gott ſeyn, die Befeſtigungen des Unglau⸗ 
bens zu zerſtoͤren; und alle ſich ſelbſt erhebende 
alle aufruͤhriſche Vernunft unter den Gehorſam 
Chriſti gefangen nehmen 1); gefangen nehmen, in 
einer offenbaren Unterthaͤnigkeit gegen ſeine Gerech⸗ 
tigkeit, wie auch einer ſchuldigen Unterwerfung gegen 
ſeine Gebote. — Und wenn der Feldzug darauf abs 
zielet: fo wird es Ihr größter Wortheil ſeyn, den 
Sieg zu verlieren. Es wird.beffer, als ein Triumph 
ſeyn, ſich fuͤr uͤberwunden erkennen. 


) 2 60. % 45: 6. 
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Zweykampf. — Anmerkungen über dieſe Gewobn— 

“ beit. — Geiſtlichkeit und weiter Umfang des 
— Geſetzes. — —— cr 
- Botte a. 


Theron. 


nfere letzte Unterredung endigte ſich mit einer 
| Ausforderung., Die Annehmung berfelben 


abzulehnen oder zu verfchieben, wuͤrde bey mie 
das Anfehen einer Zaghaftigkeit haben, und gegen 
Sie ein Stuͤck der lingerechtigfeit feyn. ch bin das 
ber ißo bereitwillig, Ihnen afle-Öenugthuung zu ges 
ben, die ein Edelmann fordern Fanı. — Mur 
glaube ich, weil das Wetter nebelicht bleibt, meine 
Studierſtube müfle die Wahlftatt feyn. 


Afpafio. Eine Ausforderung, Theron! 


Theron. Was, Apafio! Wanfen Sie? Wol. 
Ten Sie Ihr Wort zurüct nehmen, und eine feige 
Memme vorftellen? 


Aſpaſio. Vielleicht kann ich eine Neigung has 
ben, dem Beyſpiele eines Heldenbruders vorzuftellen, 
welcher von der Wahlſtatt lief, eben als feine Spieß⸗ 
gefellen anrüceten, mit dem Feinde zu fchlagen. Und 
als er wegen feiner Aufführung zur Rechenſchaft ge« 
fordert wurde: fo führete er recht würdiglich an: fein 
Ruͤckzug — von keiner Furchtſamkeit des Gemuͤ⸗ 

Bb 5 thes 


394 = Das vi Geſprach 


thes her, fonbeih-von einer Bekuͤmmerniß für das ge⸗ 
meine Beſte. Denn, fragete er, wenn ich heute 
num wäre erſchlagen worden, wie haͤtte ich faͤ⸗ 
hig ſeyn koͤnnen, morgen m. mein } Daterland 

zu fechten a)? 
Sie laͤcheln, Theron, uͤber meinen m mannhheften 
Krieger und ſeinen weiſen Grundſatz. — Allein, 
weil Sie auf eine gewiſſe modiſche Gewohnheit einen 
Blick geworfen haben: ſo erlauben Sie mir, Sie 
ernſtlich zu verſichern, daß, wenn die Sache durch 
den Degen oder Piſtolen muͤßte ausgemacht werden, 
ich eine ſolche Aufführung, wenigſtens eine herzhaſte 
Weigerung ganz und gar nicht fuͤr unmännlich, fons 
bern für eine wahrhafte, weiſe und tapfere Aufführung 
halten würde. — Denn gewiß, es kann niemals 
ein Beweis von Weisheit feyn, auf den bloßen Eis 
genfinn eines unruhigen Buben, welcher nichts von 
ben Grundſaͤtzen der Menfchlichkeit und Großmuth 
weiß, fondern ein Eclave, ein verworfener Sclave 
feiner eigenen unfenfbaren $eidenfchaften ift, mein Le— 
ben zu:wagen. — Gewiß, es kann niemals eine 
Handlung der wirklichen Tapferfeit ſeyn, meine Per 
dort der Gefahr bloß zu ftellen; weil ein chörichtfühe 
ner Menfch von der Sechtfchufe verzweifelt genug ift, 
das feinige zu wagen. — Der Edelmann, der wahr« 
baftige Edelmann * eine anſtaͤndige — 
ei⸗ 


) Etwas ähnliches. fuͤhrete fo gar der ernſthafte De⸗ 
moſthenes zu Vertheidigung feiner eigenen Auffuͤh⸗ 
rung an: Ave o Devyu auı malıy maxnosra. Dep 

Menſch, der wegläuft, bat es in ſeiner Bach, wieder⸗ 
"um zu fechten. 


* 
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Geiſtes zeigen und es verachten, feine Wohlfahrt mit 
eines unbejonnenen und wilden Schlägers feiner bi 
gleihem Paare zu fegen b). 2 


Theron. Aber die Ehre, mein Afpafio, die 
EHre fteht auf dem Spiele. Beſſer das Leben vet. 
foren, als den guten Namen verwirfet. Beſſer im 
Grabe zu liegen, als jedem Caffeehauſe zum Epotte 
zu dienen, und vielleicht, wenn man durd) die Strafe 
fen gebt, als Fleinmüthig, zagbaft, oder wie die Het⸗ 
ren vom Degen zierlich ſagen, als feigherzige Thiere, 
gewieſen zu werden. 


Aſpaſio. Unſern guten Namen verlieren, The⸗ 
ron! Unter was fuͤr Leuten, ich bitte Sie? — Ein 
wenig vermeſſenen und ſich uͤbereilenden Geſchoͤpfen; 


den Muͤndeln des Ritters von Is Mancha; den 


e.. der zn ec) und ei de⸗ 
ren 


| ») Aſpaſio nennet die erfor, die eine Ausforderung 


thus, einen Schläger. Und er wird auch, ungeachtet 


oller Grundſaͤtze der pbantaftifchen und falfchen Ehre, 

als ein folcher gewiß erfunden werden, wenn er vor 
dem Richterffuhle der Vernunft oder Gerechtigkeit ges 
prüfet wird. Denn. wenn man zugiebt, daß die befs 
tigſte, unvernuͤnftigſte und viehiſchſte Wildheit einen 
Schläger ausmachet: fo hat er ein unſtreitiges Recht 
zu dem Charafter, welcher wegen einer falfchveretans 
denen Ehre, oder wegen eines leichten Schimpfeg, ein 
Leben aufreiben will, das der Gefellfchaft dienlich ſeyn 
koͤnnte; — das verfehiebenen Perfonen ein Gegen 
fepn könnte, — Ad mit einer fegensvollen oder elen⸗ 
den Unfterblichfeit genau verbunden iſt. 


c) Diefe Art Beute mird in einem Buche, mit dem fie 
Wenig ober gar. feine SURUDM baben Anke 
rund⸗ 





— 
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ren Lob Schande, und deren Schimpf das hoͤchſte 
rob iſt/ das einem kann ertheilet werden. — Ihre 
Auffuͤhrung wird gewiß von einer jeden vernuͤnftigen 
und wuͤrdigen Perſon Beyfall, und Ihr Charakter 
Hochachtung erlangen. Als Caͤſar eine Ausforderung 
vom Antonius erhielt, einen Zweykampf mit ihm ans 
qutreten: fo antwortete er dem Weberbringer diejer 
Bothſchaft ganz gelaſſen: Wenn Antonius des 
Lebens uͤberdruͤßig iſt, ſo melde ihm, daß es 
außer der Spitze meines Degens noch andere 
Wege zum Tode gebe. — Wer hat dieſes jemals 
fuͤr einen Beweis der Zaghaftigkeit ausgegeben! Alle 
Zelten "haben es als die That eines Flugen und tas 
pfern Mannes bewundert, welcher feine eigene Wich⸗ 
tigkeit einſah, und wußte, wie man dem trotzigen und 
rachgierigen Gemuͤthe eines misvergnuͤgten Gegners 
mit der verdienten Verachtung begegnen ſollte. 

Der bloße Verluſt unſers Lebens iſt das kleinſte 
don denen Uebeln, welche dieſe ſchaͤdliche Gewohnheit 
begleiten. Sie zieht ein langes und beynahe unend⸗ 
liches Geſchleppe von ungluͤcklichen Folgen fuͤr die Ael⸗ 
tern, Frauen, Kinder, Freunde, Gehuͤlfen und Ges 
‚meine nah ih. — Sie ift ein unfehlbares Mittel, 
der Gewogenheit des unendlichen Gottes beraubet, und 
von der Freude feines: ewigen Reiches ausgefchloffen 
zu werden. — Gie ift der ficherfte Weg, ein Gegen 
‚ Stand des Abfcheues ben den Engeln des Lichts zu wer⸗ 
den, und den Teufeln in ihren Kerfern der Finſterniß 

w zum 
Grundſatze aber noch in Ehren ſeyn werden, ment ib» 
re Namen fchon lange vergeſſen find, Die Söhne des 


Braufens, oder die Kinder Des Beränfches NW ID 
genannt. er, XLVIL, 45. 
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zum Geſpoͤtte zu dienen d). Schande, ewige Scham, 
de ſoll der Sohn. ſolcher Tapferfeit,-die Erhebung, ſol⸗ 
cher Marien feyn ee). Nonnen‘ 
CTheron. In Anſehung diefes:Punctes bin idy 
gänzlich Ihrer Meynung, Aſpafio; wenn ich gleich in 
andern Stüden von Ihnen abgehen mag. 
Aſpaſio. Sayen Sie das, Theron! Wollten 
Sie ſich denn geduldig den Vefchimpfungen, Beleia 
digungen und der Ungerechtigkeic unterwerfen? - *.-: 
| Theron. Was die kleinen Befchimpfungen eie 
ner ungehaltenen unbändigen Zunge betrifft: fo woll⸗ 
te ich fie mit einer hohern Verachtung anfehen. Und 
wenn ihnen .aljo begegnet wird, fo werben fie gewiß 
& | —mit 


d) „sch kann Ihnen zuverſichtlich ſagen, ſpricht ein vor⸗ 
„trefflicher Mann, der einen von dieſen unglücklichen 
„Haͤlſebrechern anredet, daß alle Zweykaͤnpfe oder 
„einzelne Gefechte moͤrderiſch ſind; uͤbertuͤnchen Sie 
dieſelben, wie Sie wollen mit dem Namen der Ep 
„re, und redlichen Anforderungen, fo iſt ibr Gebrauch 
dennoch ſuͤndlich, und ihre Narur tönfelifch-,„, Man 
‚ febe die auserleſenen Werke des: Biſchof Salls in eis 
nen Koliobande a. d. 5266. Derkefer wird daſelbſt 
eine glückliche Vermifchung einer wahren Redekunſt 
und gefunden Gottesgelahrtheit eine reiche Einbil— 
dungskraft, und einen fanften Geiſt der Frömmigkeit 
antreffer. Er wird eben fo-angenchmeund lehrreiche 
‚ Berrachtungen über die, biblifchen Hiſtorien, die ich 
‚ für unfers Pralaten Meifterftücke halte, finden, alg die 
erläuterten Materien wichtig und wunderbar find. — 
Ungeachtet der etwas ſteifen oder veralteten Schreib⸗ 
art, kann ich die Werke dieſes Schriftſtellers unter 
den ſchaͤtbbareſten Schriften in-unferer Sprache doch 
nicht genug hochachten. 
e) Spr. Sal. III, 33. 


rn 
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mit der fchärfften Schneide und dem ftärfften Ge: 
wichte auf die ohnmaͤchtige Bosheit zurückprallen, die 
ſolche vorbringt. Der armfelige Menfch follte fehen, 
baß ich fein Elend bedauern, und über feine Thorheit 
lacheln könnte. — Was aber die Beleidigungen an« 
betriffe, das ift ein anderer Fall. Sollte jemand 
meiner Perſon Gewalt anthun wollen: fo gefchieht es 
auf.feine Gefahr. Er würde finden, und vielleicht 
mit feinen Schmerzen: ’ | 


” Et nos tela manu ferrumque haud debile dextra 
Spargimus et noftro fequitur de vulnere fanguisf}; 


Hier fordert ung das Grundgeſetz und ewige Geboth 
der Selbfterhaltung auf, den Mann zu fpielen. . Mind 
id) bin verfichert, das Chriſtenthum erfordere eg nicht, 
unfere Kehle dem Meffer Darzubiethen, oder unfere 
Bruft dem Dolche zu eröffnen. 

Allein, ſich hinwegbegeben — überlegen — 
fich niederfegen — und eine förmliche Ausforde— 
zung abfaffen, — fcheint mir faft eben fo wild und 
boshaft zu feyn, als auf der Lapdſtraße anfallen. 
— Derjenige, welcher mir auf der Etrafe mein 
Geld abfordert, oder es durch einen Brandbrief ers 
preflet, oder mich durch einen untergefchobenen und 
nachgemachten Schein. in die Falle locfet, wird für 
einen Spigbuben gehalten, von einem jeden redlis 
chen Menfchen verabfcheuet, und wenn man ihn ent« 
decket, mit einem Stricke belohnet. Warum follten 
wir den balsftarrigen Wagehals nicht für eben fo 
ſchaͤndlich Halten, der mir fo gar nach dem Leben ſtel⸗ 

| | | let, 
£) vırcır Aen. Lib, XI. 50. 
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je, und mit unerſattlichem Grimme nach meinen 
Blute duͤrſtet? 

Aſpaſio. Er vergoͤnnet Ihnen einen Toon 
Stücstall; wie man faget. 

Tberon. Einen &tüdsfall! Wodurch? — 

Daß ich entweder feiner Wurb zum Opfer werde, 
oder meine Haͤnde mit feinem Blute beiprüge?. Be | 
e8 iſt weder mehr noch weniger, als mid) in d 
othwendigkeit bringen, mic) in die Verdammniß 
ſtuͤrzen, oder einen Mebenmenfchen der ewigen 
En zu übergeben. — Und ift diefes eine Vers 
minderung iſt diefes ein mildernder Umftand? Es 
beweiſt wirklich, daß die Gewohnheit fo gottlos ‚ohe 
ne Entſchuldigung iſt, daß zu ihrer Vertheidigung . 
nichts kann vorgewandt werden. ben ver Beweis» 
grund, deſſen man ſich betienet, die entfegliche That 
zu rechtferrigen, DermeDeen. und vergrößert deren 
Boͤsartigkeit. 

Es iſt zu bedauerk, daß ſich die Zeſetzgebende Ge⸗ 
walt zur ümerdruͤkung eines ſe offenbaren Nachtheils 
für die bürgerliche Geſellſchaſt, und einer fo bekannten 
Verlegung unferer gütigen Religion nicht ins Mittel 
ſchlagen will. Warum follten die Öefege es nicht für 
einen Hochverrath erflären, wenn man einen zu einem 
Zwenfampfe herausfordert, weil es ftets abfcheulicher 
und öfters weit fchädlicher iſt. Es ift ſtets ein Mord 
in der Abſicht, und lauft oftmals auf einen doppelten 
Untergang hinaus. ‘Der eine wird durch den Stich 
der Gewaltthätigfeit erleget; der andere durd) das 
Schwerdt der Gerechtigfeit hingerichtet. 

Könnte es nicht wenigſtens mit einem Merfmaale 
öffentlicher Schande gebrandmarfet, oder einer ſchar⸗ 
| fen 
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fon. Setöftrofe unterworfen werben: fo, Daß ein herz⸗ 
bafter und gelaffener Edelmann es in. feiner Gewalt 
haben fönnte, einen’ Zehdebrief folgendergeftale etwa 
zu beantworten: ee, 7 


— 


Mein Herr! . 
Se geringſchaͤtzig Ste auch ihr Leben halten moͤ⸗ 
„gen: fo feßeic) doch einen viel zu hohen Wert 
„auf das meinige, als daß ich folches zu einem Merks 
„maale der ungezogenen und wilden $eidenfchaften 
„darſtellen follte, — Ich habe aud) allem demje— 
‚.nigen, was leuffelig, wohlwollend oder liebreich iſt, 
noch nicht fo gänzlich entjaget, daß id; meinen Des 
gen zu Dero Verderden ziehen follte; weil Sie zus 
„erſt von einer übereilten und unvernünftigen Ahn⸗ 
„dung übermunden worden. — ie haben mit 
„eine bequeme Gelegenheit gegeben, den Edelmann 
„und den Chriften. vorzuftellen. Und ich nehme Dies 
‚fen Sehdebrief als einen Schein unter Ihrer eigenen 
„Hand, auf fünfhundert Pfund an g), welche mit 
„eheſtem nach dem Gefege werden gefordert werden 
„von 
— Dero ꝛc. | 
| Aſpaſio. 
g) Koͤnnte nicht derjenige, der eine Ausforderung aus⸗ 
ſchlaͤgt, durch einigen befondern Vorzug beehret wer⸗ 
den, dergleichen etwa, wie die Buͤrgerkrone bey den 
alten Römern war? Denn durch feine alte und ges 
laffene Tapferkeit rettet er daB eine Leben von dem 
Schwerdte, und dag andere von dem Strange. — 
Wenn einiges Ehrenzeichen auf der einen Seite, mit 
einer Geldftrafe auf der andern, verbunden wäre: fb- 
denfe ich gewiß, fie würden ein Fräftiged Mittel feyt 


J 
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Aſpaſio. Aber wieder auf die eigentlihe Ma. 
terie, auf Die Natur der Sache zu Fommen, wesn’egen 
mir uns eingelaffen haben, deren ich mich itzt befinne, 
und welche erfläret wurde, als ic) eg magete die Aus- 
forderung zu £hun, wie Sie es nennen. — Weil ich 
igt nicht wider meinen Theron, fondern wider die Hinz 
derniſſe feines Glaubens und wider die Feinde feiner 
Gluͤckſeligkeit zu ftreiten habe: fo: werde ich vieleicht 
Muth genug befigen, das Feld zu behalten. Und 
anſtatt die Berbindlichfeiten der Billigkeit, der Ehre 
und des Gewiſſens zu verlegen, werde ich gewiß meine 
Siebe gegen meinen Freund augenfcheinlich zeigen, und 
fann vermuthlid) fein wahrhaftes Beſte befördern. 


Theron. Ich ſehe nicht, wie diefes durch Ih— 
ren legten Angriff Fönne ins Werf gerichtet werden. 
Sie unterfiengen fich, alle Werfe der Gerechtigkeit 
niederzufchlagen, als die durchaus unfähig wären, 
bey Gott Annehmung zu finden, und die audy- eben 
fo unzulänglidy wären, uns feiner Gewogenheit zu em“ 
pfeblen. — Das Anfehen derfelben zu retten, wels 

! ches 


den Kortaang dieſes verderblichen Uebels zu hemmen. 
Dieß würde die Bosheit mit ihren eigenen Waffen be: 
freien, und das Geichil der Rache mider fie ſelbſt 
febren. Diefe abfcheulichen Keidenfchaften würden fich 

- Diefer entjeglichen Art ungern ergeben, wenn folche zu 
einem fichern Wege gemacht ware, Den Gegenſtand ih: 
rer Wuth zu beehren und zu bereichern. — Mian 
mevke: die Bürgerkrone war ein Schmud, welcher 
denjenigen Soldaten zugetbeilet wurde, die in einem 
Treffen einen Mirbürger von dem über ihm ſchweben⸗ 
den Zode gerettet hatten. 


1cheil, . Cc 
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ches Aſpaſio ſo geſchmaͤlert hat, trete ich auf den 
Kampfplatz. 

Aſpaſio. Sagen Sie mir doch, welches iſt die 
Richtſchnur, nach welcher dieſe Werke der Gerechtig⸗ 
keit muͤſſen eingerichtet ſeyn, und nach welcher ihre 
Zulaͤnglichkeit mag entſchieden werden. 

Theron. Das ſittliche Geſetz, ohne Zweifel. 
Ich kenne keine andere Richtſchnur der Gerechtigkeit, 
noch) irgend einen andern Weg, gerecht zu werden: 

Afpafis. Das nehme ich an, Theron. Wir 
wollen auf diefen Fußtapfen fortgeben, und die Ver—⸗ 
dienſte unferer Sache vor dieſem Nichterftuhle unter 
ſuchen. Sie felbft follen der Richter feyn. Ich will 
Sie bloß um Ihre Meynung befragen, und mich auf 
Ihre Entfcheidung beziehen. — Sie fehen, ich bin 
der foldatifchen Redensarten bald müde geworden. 
Ich hatte mich in eine Rolle eingedrungen, die ich zu 
fpielen nicht gefhict war; und ich nehme nunmehr 
wieder einen anftändigern Charakter an. 

Theron. Wenn Sie mich auf die Richterbank 
ſetzen: fo werde ich ſolche Ausſchweifungen nicht ver⸗ 
ſtatten, ſondern Sie genau bey der Sache halten. 

Aſpaſio. Haben Eure Gnaden denn die Natur 
des goͤttlichen Geſetzes und den Umfang * Verbind⸗ 
lichkeiten deſſelben in Erwaͤgung gezogen ? | 

Theron. Es verbindet alle Menfchen und bes 
greift die ganze Pflicht des Menfchen. Es verbeuf 
alles unfittliche Wefen, und gebeut eine jede Tugend. 
— Eind diefes nicht Ihre Gedanken ? | 

Afpafio. Sie find es, wenn fie etwas erweitert 
werden. — Die Herrfchaft des Gefeges, welches 
Das Boͤſe verbeut, erſtrecket fi ich beydes auf den äufe 

‚ ferlichen 
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ferlichen und: innerfichen Menfchen. Es zieht von 
den Handlungen Erfundigungen ein. Cs richtet ein 
jedes Wort. Alle Wirtungen und alle Gefinnungen 
der Seele fommen unter jeine heilige Gerichtsbarkeit. 
— Es unterfcheider in der That nicht allein die wir. 
enden Gedanken, fondern auch die erft auffteigenden 
Abfichten, und bejcheidet fie beyde vor fein fürchtere | 
lidhes Gericht. Es Öurchöringer, bis daß es 
Seel und Geiſt ſcheidet h). Die allerinnerften 
Schlupfwinkel des Herzens find für feine Scharffich. 
tigkeit nicht zu tief; noch alle die Runftgriffe des bes 
frügerifchen Herzens für feine Entdeckung zu ſchlau. 
— Andere Geſetze verbiethen die unreine That; 
diefes verdammet das lüfterne Auge und die unordent= 
liche Begierde, Andere Gefege beftrafen die beleidi— 
‚gende That, diefes fpricht. ein Urtheil über die uns 
bewachten Aufwallungen der geidenichaft und die ges 
beimften Bewegungen der Empfindlichfei. So 
ausnehmend * iſt die Anmerkung des Pſalmiſten: 
Dein Geboth iſt überaus breit )!! — Sagen 
Sie mir nun, Theron, iſt Ihr Gehorſam nach die⸗ 
ſem weit ſich erſtreckenden Grundriſſe der Pflicht abe 
gemeſſen worden? | 
Theron. Wenn ſich das Gefeg fo fehr weit er. 
firefet. — | 

Aſpaſio. . Ya, mein werthefter Freund, Gie 
fönnen nicht argwohnen, daß ic) die Verbindlichfei. 
ten des göttlichen Geſetzes zu einer ungebübrlichen 
Meite ausgedehnet habe; weil diefe Auslegung durch 
ein Zeugniß, das viel zu groß iſt, als daß es koͤnnte 
Ce 2 in 

‚ b) Ebr. IV, i2. i) Palm CXIX, 96. 
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- in Zweifel gezogen werden, das viel zu deutlich ift, 
als daß man es unrecht verftehen follte; ja durch 
Chriſti Zeugniß felbft beftätiget ift. Seine Predigt 
auf dem ‘Berge ift eine offenbare Auslegung der Ge» 
bote, und behauptet auf die deutlichite Art alles, was 
ich vorgebracht habe. — Wenn alfo "unfers Hei 
landes Auslegung richtig ift: fo denfe ich, es werde 
weder zu übereilet noch -lieblos feyn, wenn man faget, 
es finde fich Fein Menfch auf Erden, der fie nicht alle 
gebrochen habe, 

Theron. Sind mir denn alle Gögendiener ? 
Alle Ehebrecher? Alle Mörder ? Dasift anftößig ſich 
nur einzubilden, | 

Aſpaſio. Es ift anftößig, ich geftehe es. — 
Aber wie weit anftößiger ift es nicht noch, wenn ſolche 
Uebertreter Rechtfertigung durch ihre eigenen Thaten 
erwarten. 

Theron. Das iſt fein Beweis Ihres Borges 
bens, mein wertbefter Sreund. * 

Afpafio. Das Gold lieben, in die Welt verliebt 
feyn, ein Gefchöpf mehr achten, als den allerheilig« 
ften Schöpfer, find Beweiſe einer Abgötterey, die 
zwar nicht völlig fo grob, aber doch faft eben fo wirk⸗ 
lich ift, als wenn wir Gößen in unfere Tempel ftellen, 
oder. finnlofen Bildern eine Anbethung erweifen. 
Sind Sie von diefem Abfalle der Zuneigungen ſtets 
frey gemefen ? 

Unfer unfehlbarer $ehrer hat ung gelehret, daß 
unvernünftiger Zorn, verächtliche Reden und übelges 
finnte Wünfche, Arten des Mordes find, und von des 
Mörders rödtlichem Stiche nicht weit abgehen. Sind 
Sie ftets fanftmürhig, BR wohlwollend gewefen, und 

baben 


E; 
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haben Sie niemals dieſen Todtfchlag in Gedanfen 
begangen? nd Zu 
Wir werden ferner verfichert, daß die Nachhän- 
gung einer unordentlichen Begierde bey der unpars 
teyiihen Schägung des Himmels eben fo viel ift, als 
wenn die unreine That begangen worden. Ind böfe 
Degierden von irgend einer Art übertveten das heilige 
Gebot: Du follft nicht begehren k). Iſt Ihr 
ec 3 Wille 


k) Aſpaſios Beobachtung erinnert mich an einen merk⸗ 
wuͤrdigen Zufall, den ich mit Erlaubniß des Leſers all» 
bier erzählen will, weil er fich völlig zu unferm Vor⸗ 
haben mit fihichee. Er ereignete fich zwilchen einem 
meiner Freunde, und einem gemwiffen finnreichen Frem⸗ 
den, in deffen Gefellfchaft er gerierh. — Diefer Herr. 
erhob auf eine ausfchweifende Art die Tugend der Ehr- 
lichkeit; mas für eine Würde fie-unferer Natur gaͤ— 
be; wie fie und dem höchften Weſen empföhle! Er be- 
Eräftigte alles dieſes mit einer vortrefflichen Zeile aus 
Popen: Ä 

Ein ehrlich Herz ift Gottes fehönftes Werk. 


Mein Herr, verſetzte mein Freund, fo vortrefflich die 
Zugend der Ehrlichkeit auch feyn mag: fo befürchte 
ich doch, es gebe ſehr wenig Menfchen in der Welt, 
die ſolche wirklich beſitzen. — Sie fegen mich in Er: 
ſtaunen, fante der Fremde. — Go unbekannt mir 
auch Ihr Charakter ift, mein Herr, fo bilde ich mir 
Doch ein, e8 würde nicht fehmer werden, zu beweiſen, 
daß Sie felbft ein unehrlicher Mann waren. — 
fordere Sie heraus. — Wollen Sie mir denn Ers 
laubniß geben, eine oder ein Paar Fragen zu thun, 
und veriprechen, nicht böfe darüber zu werden? — 
Fragen Sie Ihre Fragen; fie follen mir lieb feyn. 
— Haben Eie niemals eine bequeme Gelegenheit ges 
habt, einen Gewinnſt durch einige ſchlimme — iu 
erhal: 
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Wille ftets.;unveränderlich aufrichtig gewefen, und 
von feinen unordentlichen Neigungen gebeuget mor« 
den? Sind Sie von diefem Ehebruche im Herzen 
ganz unbefleckt? —9* 


Ich erwarte darauf keine Antwort. Ich habe 
oftmals gehoͤret, daß Sie ſich deſſen alles — ja, aller 
und jeder ſolcher Anklage ſchuldig erklaͤret haben. 


Theron. Wo und wenn, Aſpaſio? 
Aſpaſio. 


erhalten? — Der Fremde ſchwieg ſtille. — Ih 
frage nicht. ob Gie fich derfelben bedienet, fondern 
nur, ob Sie Feine folche Gelegenheit gehabt? Sch für 
mein Theil habe fie gehabt, und ich glaube, es bat fie 
auch jedermann gehabt — Vermuthlich mag ich fie 
wohl gehabt haben. — Bir ift Ihr Gemuͤth bey 
ſolchen Gelegenheiten gerübret gewefen? Hatten Gie 
Feine geheime Begierde, nicht die geringffe Neigung, 
ſich des angeborbenen Vortheiles zu bemächtigen? Ga: 
gen Sie mir e8 ohne Ausflucht, und fo, wıe es mit 
dem Charakter beffeben Kann, den Gie bewundern: 
Herren Sie feine geheime Neigung, fich einer folchen 
Gelegenbeit zu bedienen? — ch muß es gefteben, ‘ 
ich bin nicht ſtets von einer jeden unordentlichen Neis 
gung Duschaus frey gewefen: aber — halten Gie, 
mein Herr, fommen Sie mit feiner Außrede. Gie 
haben genug aeltanden. Wenn Gie.die Begierde ge: 
habt, fo zeiger folches, daß Sie im Herzen unebrlich 
geweſen, ob Sie gleich niemals zur That gefcpritten. 
Dieſes nennet die Schrift böfe Luft. Cie beflecket 
das Herz. Gie bricht das Geſetz, welches Wahrbeit 
in den innern Theilen erfgrdrt; und wofern Gie 
nicht durch das Blut Chriſti Bergebung erlangen, fo 
wird ſolches ein gerechter Grund zu Ihrer Verdam⸗ 
mung feyn, wenn Gott die Geheimniſſe der Menſchen 
richten wird. | 
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Afpafis. An dem aflerheiligften Orte und bey 
der allerfeyerlichften Gelegenheit. Und nicht Sie als 
lein, fondern eine ganze Menge fich felbft verdam« 
mender Miffethäter. — Sie willen, unfere Kirche 
bat die zehn Gebote ihrem öffentlichen Gottesdienſte 
mit einverleibet; und alle ihre Glieder gelehret, nach 
der Wiederholung eines jeden Gebotes zu antworten: 
Herr, erbarme dich unfer, und neige unfere 
Herzen, diefes Befez zu halten. Iſt Diefes nicht 
ein Befenntniß des Ungehorfames in einem jeden bes 
fondern Stuͤcke? Iſt nicht das die Meynung unfes 
„ter Antwort? — „Wir find megen diefer Dinge 
„fehr ftrafbar; und. wir bitten demüthig um verzeie 
„hende Barmherzigkeit wegen des Bergangenen, und 
„um ftärfende Gnade wegen des Künftigen. „, 


Erlauben Sie mir, meine Frage ein wenig weiter 
zu treiben. — Findet fich wohl ein einziger Tag, an 
welchem Sie nicht auf die eine oder die andere Art 
dieſe Heilige Regel übertreten haben ? 


Theron. Wenn das Gefeg Gottes feiner ſolchen 
Abweichung auch felbft in dem erften Auffteigen der 
Gedanken oder dem geringften Herumirren der Be 
gierde nachfehen will. — Allein, man dehnet das 
Geſetz gewiß über alle vernünftige Gränzen aus, wenn 
man foldyes behaupten will, Die Bewegungen der 
böfen Begierde find, wenn man ihnen nachhaͤngt, uns 
flreitig ftrafbar. Sie find aber auch, wenn man fie 
fo gleicy im Zaume hält, Uebertretungen der Pflicht ? 
Ich wollte mir lieber einbilden, daß uns foldye Ver» 
fuhungen in den Weg geworfen würden, unfern Ges 
horfam zu prüfen, welche aber Feine Prüfungen feyn 
Cc4 wuͤr⸗ 
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wuͤrden, wenn fie nicht die Macht über unſere Mei⸗ 
gungen hätten; und welche Feine Fehler feyn Önnen, 
wenn man ihnen muthig widerftebt. 

. Apafio. Was urtheileten uniere sehrverbeffe. 


rer; und was fager unſere Kirche ? Wir Fönnen bey» 


% 


des in dem neunten Arkkel-finden: „Obgleich Feine 
„DerBampung ben denen ift, welche glauben und ges 
„taufer Sid: jo befennet der Apoſtel dennoch, daß 
‚die Bet Ärde und bofe Luſt an fich ſelbſt die Natur 
„der Sünde babe. „ ° Es wird nicht geſaget, Die Der 
gi de habe aledenn allein die Natur der Eünde, 
wenn fie zur That reif geworden; ſondern fie hat fie 
an ſich Jelbſt, und ehe fie noch in die Begehung der 
Miſſethat ausbricht. 

Tberon. Dieſes kann ich wahrhaftig zu meis 
nem eigenen Behufe anführen: daß es nicht gewoͤhn⸗ 
lich bey mir geweſen, zu beleidigen, wenigftens nicht 
vernieflentlicher Weife oder aus vorſetzlicher Bos— 

eit. | 

! Afpsfio. Mein liebfter Theron, nehmen Sie 
fih nicht vor, Ihre Schuld zu bemänteln. Kin 
ſolch eingchläferndes Mittel kann zwar betäuben, wird 
aber nicht heilen; oder vielmehr, es wird, wie übel 
zubereitete Einfchläferungsmittel, die Seele vergiſten 
und einer jeden heilenden Arztney zuwider wirken. 
— Außerdem ift es nicht allein fchädlich, ſondern 
auch falfch und unvernünftia. Cie kennen den Ge 
brauch des Sonnenmicroſcopii, und find vermögend, 
mid) von deften Wirkungen zu unterrichten. 

Theron. Ich muß mir dieſen Berfuchen wohl 
ziemlich befannt jenn, weil es feit langer Zeit mein 
liebſter Zeitvertreib geweſen, einige wenige erſparete 


Stun⸗ 
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Stunden in ſochen angenehmen Betrachtumgen zu⸗ 
zubringen. 

Aſpaſio. Sie haben den Leib eines Inſekts zu 
dem erſtaunlichen Inſtrumente ‚zurecht gemacht gefes 
ben. Wenn das Thierchen in diefer Stellung von 
einer fehr dünnen Nadel angefpießer war ! ſo nahm . 
Ihr Auge, hr bloßes Auge, ven Stich nur eben 
wahr; und entdecete vielleicht ein kleines Troͤpfchen 
Näaͤſſe, welches aus der Mündung fierte. Allein, 
auf was für Art wurde es durch das Vergroͤßerungs⸗ 
- glas vorgefieller ? 

Tberon, - Der Stid) wurde in eine erfchrecfliche 
Kluft erweitert. Das Tröpfchen Feuchtigkeit ſchwoll 
in einen ſtarken Strom auf, und floß, wie ein Bach 
aus der offenen Wunde. Ein Ochſe unter dem Opfer⸗ 
meffer fieht kaum fo groß aus, oder blutet mehr. 

Aſpaſio. Merken Sie meine Abficht nicht? — 
- Wenn wir furzfichtigen und von Selbfiliebe bernahe 
verblendeten Eterblichen; wenn wir unfere Fehler 
nothwendig empfinden muͤſſen:  wie- ftarf muͤſſen fie 
nicht einem vollfommen reinen und unendlich ſcharf⸗ 
fichtigen Auge vorfommen; in was für einer unges 
heuren Größe und mit was für vergrößerten Umſtaͤn⸗ 
den müflen fie nicht erfcheinen! 

Anftatt daß mir verfuchen, unfere Beleidigungen 
zu verkleinern, laffen Sie ung vielmehr folche Ichrreis 
che Anmerkungen machen: — „Wenn diefes heilige 
„Geſetz, welches den Fleinften Fehltritt verbeut, die 
„Anklage thut; wenn der alles unterfcheidende Gott, 
„welcher unfere Aufführung bis auf die Fleiniten 
Mängel unterfuchet, der Nichter iſt; * unſere 
„perſounliche Güte, welche voller Unvollkommenheiten 
Ce5 viſt, 
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„iſt, alles iſt, was wir anzufuͤhren haben; was Fön 
„nen wir in der entfcheidenden Stunde erwarten, da 
„Gott das Recht zur Richtſchnur und die Ge; 
„rechtigkeit zum Gewichte machen will 1)? 
„— Geœwiß, diefe Betrachtung follte uns bewegen, 
„den weifen und brünftigen MWunfch des Apoftels ans 
„zunehmen: daß mir itzt in diefen unfern Tagen, 
„Ebriftum gewinnen, und bey dem legten er. 
„ſchrecklichen Verböre in ihm erfunden werden, 
„daß wir zum Grunde unferer Hoffnung, nicht 
„unfere eigene Gerechtigkeit haben, die aus dem 
„Befege koͤmmt, fondern die durch den Glau⸗ 
„ben an Chriſtum koͤmmt, nämlich die Ger 
„rechtigkeit, die von Bott dem Glauben zuge, 
„rechnet wird ım).., 

Ermwägen Sie das Gefeg in feinem edlern Bes 
griffe, wie es alles anbefiehlt, was nur irgend 
vortrefflich if. — Können Sie hoffen, Theron, 
dadurd) gerechtfertigee zu werden, wenn Sie deffen 
Forderungen nicht bloß in einigen wenigen Stuͤcken, 
ſondern in einer jeden Handlung Ihres Lebens und 
in jeder Neigung Ihres Herzens, kein Genuͤgen lei⸗ 
ſten koͤnnen? 

Theron. Eine ſolche Hoffnung wuͤrde betruͤg⸗ 
lich und ungereimt ſeyn, wenn ſie unter ſolchen Um⸗ 
ſtaͤnden geheget würde. — Ich habe aber das Ver⸗ 
trauen, daß ich nicht fo fehr fehlerhaft bin, oder viel⸗ 
mehr, daß ich nicht fo gänzlich verlaffen bin, als Ih⸗ 
ve ‘frage mic) zu feyn vermutbet. 


— Arſpaſio. 
)) ef. XXVII, 1,. m) Phil. II, 8. 9. 
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Aſpaſio. Haben Sie die Bollfommenheit und 
Geiſtigkeit des göttlichen Geſetzes gehörig erwogen ? 
— Es ift eine Abſchrift von der unbefleckten Reinige 
feit und Durchgängigen Rechtfchaffenheit des göttlis 
chen Wefens. Es erfordert einen unumfchränften 
Gehorfam gegen alle Gebote Gottes und wine uns 
verftellte Unterwerfung gegen alle feine Berordnuns. 
gen, ohne fid) über das eritere, als ein beichwerlicheg 
Joch zu beflagen, oder über das legtere, als eine harte 
' Begegnung zu:murren. — Es fordert nicht allein 

die äußerlihe Pflicht, fondern auch die aufrichtigsten 
Einbildungen und andäcdhtigften Neigungen, — Es 
befteht auf der Ausübung einer jeden Tugend, und 
das in dem hoͤchſten Grade, Es verlanget eine ie. 
be ohne die geringfte Laulichkeit und Glauben ohne’ 
einiges Mistrauen; eine Heiligkeit der Begierden, 
die feinen Mafel Eennet, und eine Demuth des Geis 
fies, die von aller Erhebung fren iſt. — Mit ei— 
nem Worte, es verlanget, wir follen fo vollkommen 
feyn, gleich wie unfer Dater im Simmel voll 
kommen ift n). ' 


Kommen einige von Ihren Handlungen dieſer 
erhabenen Richtfehnur bey? Sind einige von Ihren 
Tugenden fo geläutert ? | 


Theron. Bin ich denn vor dem großen Herrn 
bes Weltgebäudes durchaus unvermögend zu be zahlen? 
Habe ic) fein tamm ohne Fehl in meiner Heerde? 
Nichts in meinem Leben, nichts in meinem Herzen, als 
was mangelhaft und befledt ift? 

Er F Aſpaſio. 


5) Matth. V, 48. 
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| pafio. In der. That, mwerthefter Freund; 
bieß iſt nicht Ihr Zuſtand allein, ſondern der Zuftand 
der untadelhafteften Perfonen von der Well. Da 
iſt Feiner in irgend eihigem Charakter, in irgend einem 
Werke vollfommen, aud) nicht einer; Feiner, der dem 
göttlichen Gefege einförmiglich, unveränderlich und 
ganz geborchet. 
» Werfen Eie Ihre Augen auf die Namen, welche 
‚ unter diefen ſchoͤnen Kupferftichen ftehen. Wie ziers 
lich ift dee Stich! Wie richtig find die Buchftaben! 
Die Striche hoͤchſt zärtlich fein! ihre Geftalt hoͤchſt 
genau richtig! — Erlauben Sie mir, daß ich Sie 
erſuche, ſolche mit ihrer Feder abzufchreiben, und die 
Abjchrift dem Driginale gleich zu machen. Behal—⸗ 
ten Sie alle die edle Kuͤhnheit der römifchen Art und 
alle Die annehmliche Lieblichfeit des italtenifchen Zu⸗ 
ges by. — Was? Könnten Sie diefe Arbeit, 
ſelbſt bey Ihrer gegenwaͤrtigen ungeſchwaͤchten Ge 
ſundheit und mit Anwendung aller Ihrer Geſchick⸗ 
lichkeit nicht ins Werk richten? Wie beſchaͤmt muͤß⸗ 
ten Sie doch alsdann zu kurz kommen, wenn Ihre 
Augen vom Alter verdunkelt; wenn Ihre Haͤnde 
von einem Schlage geruͤhret, und Ihr Verſtand 
von einer ſchlafſuͤchtigen Traͤgheit beſchweret waͤre? 
— Dieſes iſt wirklich der Fall in Anſehung aller 
Kinder der Menſchen. Unſere Natur iſt verderbt, 
unſere ſittlichen Faͤhigkeiten ſind entkraͤftet, und unſe⸗ 
re Verſtandeskraͤfte verdunkelt. Und koͤnnen wir in 
einem ſolchen Zuſtande des Unvermoͤgens die heilige 
Verfaſſung abſchreiben, welche das wahre Ebenbild 
Gottes iſt; — es in unſer Gemuͤth eindruͤcken und 
es in unferm geben lesbar machen, ohne eine Jota 
oder 
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‚ oder Pünctchen von feiner dollfommenen Reinigkeit 
zu verringern. — 
Theron. Ob ich gleich zu kurz komme: ſo giebt 


es doc) Chriſten von einer hoͤhern Claſſe; Chriſten, 


welche dieſe Geſetze, wie ich nicht zweifele, in ihre 
Herzen geſchrieben haben; alle deren Neigungen nach 
dem himmliſchen Muſter gebildet ſind. Und ich ſelbſt 
bin nicht ohne Hoffnung, noch einen weit anſehnlichern 
Fortgang in der Heiligkeit zu haben. J 
Aſpaſio. Moͤchte doch Ihre Hoffnung zu einer 
muntern Bemuͤhung lebendig gemacht, und Ihre 
Bemuͤhungen mit einem reichlichen guten Erfolge ge⸗ 
kroͤnet werden! — Was Sie von ſehr erhabenen 
Chriſten vorausſetzen, kann ich weder gaͤnzlich anneh— 
men, noch verwerfe ich es gänzlich. Es mögen alle 
ihre Neigungen nad) dem. himmliſchen Mufter ge⸗ 
bildet ſeyn: alsdann aber ſind ſie nur zum. Theile 
dem heiligen Vorbilde gleichfoͤrmig gemacht. Es 
findet ſich eine Gleichheit, jedoch keine ſolche, als der 
helle und feſtſtehende Spiegel da, (wobey er mit der 
Hand auf ein ſchoͤnes Glas über dem Camine wies) 
vorſtellet; fondern eine folche, als. ein bewegter und 
getrübter Strom giebt. — Wenn die Herzen die- 
fer erhabenen Ehriften nad) dem Mufter des Haufes 
des Drufus gebauet wären 0): fo denke ich, fie wuͤr— 


den 


o) Al Druſus ein edfer Römer, wegen eines Grund: 
riſſes zu feinem neuen Haufe mit fich zu Rathe gieng i 
fo erboth fich der Baumeiſter, es auf eine folche Are 
u bauen, daß Fein Auge eins von feinen Zimmern 
uberfeben koͤnnte. — Du .verfichft meine Abficht 
nicht recht. Ich bin gerade für das N deines 

’ rund: 


£ 
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den eine geringere Meynung‘ vor ihren Tu— 
genden haben. | 


David, welchen Gott felbfomit dem erhabenflen 
Charakter beehret, und einen Mann nad) feinem eiges 
nen Herzen nennet p), welcher mit einer brünftigften 
Siebe eine höchitrichtige Kenntniß der göttlichen Zeug« 
niffe verband, fah die Wahrheit fehr wohl ein, die 
id) einprägen will. Mach einer aufmerkfamen Bes 
trachtung der Hoheit, des weiten Umfanges und der 
Heiligkeit diefer himmliſchen Sagungen bricht er in 
diefe demuͤthige Ausrufung aus: wer kann merken, 
wie oft er feblerg)? „Würde die wachſamſte Aufe 
„rührung oder die gereinigtefte Seele von dieſer volls 
„eommenen Regel unterfuchet: fo würden die Aus 
„glitſchungen der eritern unzählig feyn, und die Fehler 
„der legtern fehr in die Augen fallen.,, 


Theron. Ich kann die Urfache nicht einfehen, 
warım man die menfdliche Matur zu einem ſol⸗ 
chen ausfchweifenden Grade erniedriget, und die 
menſchlichen Werfe unter die verworfenen Dinge 


rechnet. 


Grundriſſes. Ich wollte, daß mein Sans fo ge: 
bauet würde, daß ein jeder, dervorbey ginge, feben 
Eonnte, was darinnen vorfiele. Ä 


pP). Was die Eigenfchaft diefes Charakter und deffen 
Ucbereinftimmung mit der Perfon betrifft: fo vermeife 
ich meine feier aut dic Anmerkung n) in dem erften 
Geſpraͤche auf der 38. 
g) Pſalm XIX, ı2, 
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Apafio. Fragen Sie um die Urfache diefer 
Boritellung? — Es gefchieht, um ung vor dem 
ſchaͤdlichen Irrthume des Pharifäers zu verwahren, 
welcher ſich felbft nicht nach dem wahren, erhabenen 
und weiten Verſtande des Gefeges, fondern nach eis 
ner falfchen, niedrigen und verftümmelten Auslegung 
des Gefeßes maß, und in feinen eigenen Gedanfen 
bochmüthig und in den Augen Gottes abjcheulich 
wurde. — Hören Sie, wie er fein eigenes tob aus⸗ 
pofaunet: Ich bin nicht wie andere Leute, 
Räuber, Lingerechte, Ehebrecher r). Diefes 
war, wie fich die arıne eitele Creatur einbildete, ein 
binlänglicher Gehorſam, welcher der zweyten Tafel 
erwiefen wurde. Man fehe ihn nod) mehr in feinen 
eingebildeten Federn ſtrotzen s). Ich fafte zwep 
mal. 


2) Buc. XVIIT, u. 


s) Diefes fcheint die wahre Bedeutung von ro vlaAov 
sy aydewmas Luc. XVI, 15 zu feyn. Nicht das, mag 
hoch geicbäget iſt, evrımo, dog. In dieſem Vers 
flande it der Sag weder nothwendig noch durchgaͤn⸗ 
gig wahr. Mofis Sanftmuth, Joſuaä Tapferkeit, 
Salomons Weisheit wurden unter eben den Menfchen 
hochgeſchaͤtzet, an welche unfer Heiland feine Rede rich- 
tete. Doch Fonn niemand vermutben, daß die Gaben 
diefer berühmten Perfonen in den Augen Gottes, ein 
Graͤuel waren. 


Was Hingegen ſtolz und anfgeblafen iſt, mas hoch⸗ 
muͤthig und eingebildet iff; ein jeder Gedanke ber 
Eelbftverwunderung, und alle Früchte, die aus dieſer 
bittern Wurzel entfpringen; die find gewiſſe und un⸗ 
veränderliche Gegenfkände des göttlichen Abfcheues. 
— Diefe Auslegung, denke ich, ſchicket ſich am * 
en 
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mal in der Woche, und gebe den Zehnten von 
allem, was ich bubet). Dieles war, wie 
ihm fälfchlich träumete, eine- gehörige Beobachtung 
der Gebothe der erften Tafel. — Der junge 
Hberjter ſchien unter eben diefer Verblendung zu 
ſeyn, als er die Zuverfiche hatte, zu jagen: Das, 
was in dem göttlichen Gefege vorgefchrieben worden, 
babe ich alles gebalten, von meiner "Jugend 
sufu). 


. Eine peftilenzialifhe Meynung zu unterhalten ifl 
dem Öemüthe eines Menfchen Faum moͤglich. Und 
nichts Fann irriger zu fenn fcheinen, wenn wir die viel 
in fich begreifende Abficht der heiligen Gebothe be, 
trachten, und überjeuget find, daß fie eine genaue 
Gieihförmigkeit in jedem befondern Umſtande und in 
jeder Kleinigkeit erfordern. 


Theron. Iſt denn bey der regelmaͤßigen Auffuͤh⸗ 


rung und der Aufrichtigkeit des Herune nichts ſchaͤtz⸗ 
bares? 2 


ſten nicht allein zu der Sache uͤberhaupt, ſondern 
auch zu dem Begriffe dieſes Wortes ingbefondere. 
Man febe Röm. XI, 20. wofelbſt es in einer. gleichen 

Bedeutung vorfömmt: sem vyndcDoove,, fey nicht body 
gefinnet. — 8 fcheint fich auch am beflen zu dem 
Inhalte des Verweiſes unſers Heilandes zu ſchicken. 
Ihr ſeyd diejenigen, die ihr euch ſelbſt vor den 
Wenſchen rechtfertiget; alle ſolche ſtolze Unter— 
nehmungen aber, und ein jedes ſolches hoch— 
muͤthiges Anſehen ſieht der heiligſte Sott mit Ber: 
abfchenung an. 

8) Luc. XVIIT, 12, 


u) Matth. XIX, 20. 


rn 
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bares? It ben unfern Liebeswerlken und Tugend. 
‚übungen nichts vortreffliches ? 

Afpafio, Von unfern Nebenmenfchen find fie 
‚Ehrerbiethung, Nachahmung und Dankbarkeit zu 
fordern berechtiget. Vor der unendlichen Vollkom⸗ 
menheit aber muͤſſen ſie ihren Anſpruch fahren laſſen, 
ſich in den Staub legen. Sie muͤſſen um Verzeihung 
anflehen, und nicht eine Belohnung fordern. — Wir 
erfenneninggefammt eine Schönheit und einen fchim. | 
mernden-Ölanz an d n. Sternen, wenn: wir fie unter 
den Schatten der fehen. Wenn aber die praͤch⸗ 
tige Duelle des Tages auffteht: fo verſchwindet ihre 
Schönheit, ihr Glanz ift Finſterniß. Co find, auch 
Die menfchlichen Vollkommenheiten, wenn fie mit dem 
vollkommenen Gefege verglichen werden , oder wenn 
bag alles durchdringende Auge des bochſtglorreichen 

ottes fie anfieht. ; | 

Theron. Mid) dünft, diefer Begriff verwirret 
ben Unterfchied unter Gut: und Böfe? und würde das 
durch, daß er alle unfere Hadlungen tadelhaſt mar 
det , fie insgefammt gleich. machen. Das iſt mit 
einem Zeugniffe barzuthun,; 

Afpafio. Es zeiget. nur, daß an allen Fleck 
Ind; bapingegen einige über und über Sauter Schmu 
un Sie en find. Iſt fein Unterfchied unter den Leopar⸗ 
denſiecken und des Mohren Ruß? Wenn ich behaupte, 
daß feines-von beyden vollfommen weiß ift, schließt 

das in ſich, daß beyde gleich ſchwarz ſind? | | 
| ch fuͤhre bloß an, das alles, was wir thun, fo 

inbar es aud) feyn mag, nad) unferer heiligen Res 
gel u nicht un. Pal und ung har die 
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gdottliche Gewogenheit nicht verſchaffen, noch ung zu 
dem Himmelreiche berechtigen kann: — Ya, daß, 
‘wenn Gott mit uns nach unfern eigenen Werfen ing 
Gicht gehen wollte, er auch ſelbſt an den auserles 
ſenſten Beweiſen unfers Gehorſames folhe Mängel 
entdecken würde, die fie verdammlich x) und Feines 
Beyfalles würdig oder verdienftlich machen würden, 
Belleben Sie diefes Federmeſſer zu "betrachten, 
— Was fann wohl fchärfer ſeyn, als die Schneide, 
ober fauberer''gefchliffen, als die Klinge deſſelben? 
Wie erſcheinen fie aber, wem fie durch eins von 
Dielen Microfeopien angefeben werden? 
Theron. Die Schneide fcheint nicht fo ſcharf 
au fern, als des Holzhackers Are, oder vielmehr flums 
pfer, als fein eiferner Keil. Die glatte Klinge gleicht 
einer Mafle groben Metalles, welches auf dem Am⸗ 
boße rauh gehämmert worden. — 
Aſpaſio. Wie zart iſt nicht die Leinwand zu 
Ihren Manſchetten, und was fuͤr ein zierliches An⸗ 
ſehen giebt fie nicht Ihrer ganzen Kleidung! Nichts 
Fann- feiner ſeyn, als die Fäden, oder genauer , als 
Das Gewebe. Allein, wie fehen fie aus, wenn man 
fie durch ein Mieroſcopium betrachte "=: 
x) Su diefem Ausſpruche giebt Cyrillus, nebſt einigen 
- andern Kirchenvatern ein ausdruͤckliches Zengnif: 
Avro muy zus Fo. 0pJws spyadaı donxy, MOmDns zus urins 
 momasıev av 876 ma mepiepyalomevs, Te nu Buoavıgarros 
"Bee. Selbſt diefe unfere Handlungen, welche auf 
dic rechte Art verrichten zu feyn fcbeinen, koͤnnten 
des Tadels und. Vorwurfs nicht entgeben, wenn 
Sott fie nur obenbip/anterfuchen, oder Auf. Die 
Probe fiellen wollte, .. 


r 
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Theron. Sie würden die feinen Fäden für 
bänfene Seile halten; und. würden beynahe darauf 
ſchwoͤren, daß fie eher von den ungeſchickten Händen 
des Hürdenmachers zufammengeflochten, als auf dem 
Weberſtuhle kuͤnſtlich gewebet worden. 
Aſpaſio. Das ſchoͤne Stuͤck Schmelzarbeit, 
welches ein Theil von dem Anhaͤngeſchmuck Ihrer 
Frau Gemahlinn ausmachet, nimmt einen jeden, 
der es ſieht, durch feine richtige Geſtalt und ſtrah⸗ 
lenden Farben ganz ein. Allen — .:. - 
Theron, Unter der Prüfung dieſes forſchenden 
firuments verliert es alle feine Zierlichfeit, und an⸗ 
att unfere Bewunderung zu gewinnen, reizet es ung 
zur Verachtung. Es fieht aus, mie ein Haufen 
Mörtel, welcher durch des Mäurers Kelle Darauf ges 


ſchmieret if. Ä 
Aſpaſio · Cie fehen alfo Theron, was für grobe 
Unfeinheiten, was für rauhe Ungleichheiten biefe zu 
unferm Öefichte Hinzugefegte Hülfe, ſelbſt bey den feine 
en Werken ver menfchlichen Kunft entdecket. So 
und noch weit mehr unterfcheidet die unbefleckte Reie 
nigfeit Öottes, Unvollkommenheiten an unfern auftich« 
tigften Thaten, und am meiſten bewachten Stunden. 
Sch fage unbefleckte Reinigkeit. — ‘Denn 
‚Gott ift nicht allein unfehlbarlicher Welfe, alle Befle⸗ 
ung zu entderfen, ſondern auch unendlidy rein, fie 
zu verabfeheuen. Haben Sie diefe Eigenſchaft ber 
Gottheit wohl in Erwägung gezogen, Theron ? 
Theron. Sa; und nicht ohne Erftaunen über die 
reizenden, über die ehrfurchtsvoflen Beſchreibungen, 
‚die in. den heiligen Schritten vorkommen. — Gott 
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iſt nicht allein heilig, fondern, wieder Geſetzgeber der 
Juden fich fehr erhaben ausdruͤcket, herrlich. in feiz 
‚ner Heiligkeie y). Die heiligen Schriftfteller fcheis 
tten, wenn fie von dieſer vortrefflichen Vollkommen⸗ 
beit handeln, diefen richtigen Punet recht auszuarbeis 
ten. Sie hängen den erhabenften Borftellungen id» 
ter Einbildungsfraft nach ; fie wenden die Fühneften 
Rednerfiguren an; und fegen die helleſten Farben der 
Beredtfamkeit hinzu: doch bekennen fie daben viel, 
mals, daß alle Stärke: der Sprache überaus viel zu 
ſchwach für diefe unausfprechliche Materie ift. 


Einer von den Propheten, welcher fi) an den 
ewigen, unfterblichen, unfichtbaren König wendet, 
bricht in diefem entzüctenden Ausrufe aus: Du Herr, 
mein Bott, mein Heiliger; deine Augen find 
zeiner, als (daß fie verftatten, wenn ich fo fagen darf. 
Dieß ifteine Beylegung eines Lobes, welches für deine 
überfchwengliche Vortrefflichkeit unausfprechlich viel 
zu Elein ift. Deine Augen find reiner, als) daß du 
Uebels feben. magft, und Bosheit Eannft du 
nicht anſchauen 2). — Ein anderer ſieht in einem 
prophetiſchen Gefichte die Seraphim, zum Zeichen 

ihrer tiefen Demuth, ihre Gefichter bedecken , hoͤret 
Diefe Söhne der Inbrunſt und Liebe einander zurufen: 
Heilig, heilig, heilig ift der Herr debaoth Dis 


y) 23. Mof. XV, u. z . | 

2) Habac.I, 13. 

a) ef. VI, 3. Die Dichter und Schriftſteller, die eine 
kuͤhne Eindildungskraft haben, und beſonders in die 
fogenannten Mafchinen in dee Dichtfunft _— | 
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Ja, ſo überſchwenglich heilig ſaget ein anderer: 
anbächtiger Verehrer, — — — Herrlich⸗ 
keit 


daß ſie himmliſche Weſen — um ihrer Mate⸗ 
rie eine beſondere Wuͤrde oder ihren Gedanken noch 
mehrere Starke zu geben. Dieſe Art von Schoͤnheit 

in den Schriften iſt in der heiligen Schrift mit einer 

unnachahmlichen Eigenſchaft und einem erſtaunlichen 
Nachdrucke gebrauchet worden; voruchalch in der 
oben angefuͤhrten Stelle. 


Man betrachte — — die Perſonen Dieſe 
ſind keine andere, als die Herrſchaften und Fünfte, 
abuͤmer des Himmels; bie recht an der Spitze d 

Schöpfung ſtehen; die an Stärke und Weisheit, = 
jeder hohen und glaͤnzenden Vollkommenheit vortreff⸗ 
ihfind. — Ihre Stellung. Sie ſtehen vor dem 
Jehovah, welcher auf jeinem erhabenen Throne figt. 
Sie bedecken ihre Antlige mit ihren Flügeln, ald wenn 
fie-von der unerträglichen Herrlichkeit — 
waͤren, welche von der unerſchaffenen Majeſtat aus⸗ 
ſtrahlet — Ihre Handlung. Sie preifen, nicht in 
kalter Unterredung, fondern in entzuͤckten Geſange n, 
die liebenswuͤrdige, jedoch erſchreckliche Heiligkeit eh 
allmaͤchtigen Herrn. — Ühre Art des Ausdru» 
des. Ob fie gleich- von der wundervollen Materie 
... angefullet und durchbrungen find: fo verfuchen. fie 
doch. nicht:, ſolche zu befchreiben. Dieſes Lie fi ch, 
auch ſelbſt von Engelszungen nicht thun. Sie druͤ⸗ 
cken fish daher in der Sprache der tiefſten Bewunde⸗ 
— ws aus, in wiederholten, in oft wiederholten ‚Zu: 
ungen ‚bey der wunderbaren Eigenfchaft:: eilig, 
bailig ,;beilig! — Die Wirkungen biefer. herrlichen 
Erſcheinung. Die die Thürpfoften e eben bey der Stim⸗ 
me; die ſtarken und. prachtigen ebern Pfeiler. (gan 

ſebe 2Chron. III. 17.) erzittern, wie ein Laub. Das 
geräumige und ir * wird mit Zeichen ber | 

8 ͤtt 


\ 
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feit in ſeiner Gegenwart’ gänzlich verdunfelt wir: 
Er fieht den Mond an, und. er ſcheint nicht 


‚ 
goͤttlichen Unwillens angefüllet,, wird in Wolken: von 
Dampfe verbuͤllet, und vereiniget ſich mit den zittern⸗ 
den Saͤulen und anbethenden Seraphim, der gedan⸗ 

kenloſen Welt zu melden: wie ſchrecklich es ſey in 
Die Haͤnde des lebendigen Gottes zu fallen! Der 

Prophet ſelbſt wird vom Erſtaunen gerühret; wird 
von Schrecken uͤberwaͤltiget, und ſchreyet, wie ein 

Weib in Kindesnoͤthen. — Kann wohl etwas leb⸗ 
hafter nachdruͤcklicher und beimruhigender ſeyn? 


Wenn ich die Geduld meiner keſer nicht misbrau⸗ 
che ſo wollte ich wohl um Erlaubniß bitten noch ei⸗ 
ne Anmerkung wegen des Wortes Zebaoth hing 
ſetzen; welches zwar ein ebräifcher Ausdruck iſt abe 
doch in einigen Stellen der Ueberſetzung, und in ein⸗ 
gen Liedern der Kirche beybehalten iff, und welches 

einige Leute, wie ich glaube, aus Unachtſamkeit mit 
: Bem Worte Sabbarb vermengen. — -- Daßlegtere 
bebdeutet die Ruhe des fiebenten Tages; und imdiefer 

Verbindung giebt ed einen nicht recht bequemen I 
2 umbergteichtich neringern Verſtand. Das eiftere Pi 

gegen bedeutet Kriegesheere oder ——— 

“giebt nnd ein wahrhaftig großes und majeſt 
Bild, welches würdig iff, in den Gefängen: der Sera⸗ 
phim zu fliehen. — Es preiſt Gott, als den grohe 
allgemeinen, unſtreitigen Oberherrn, a 4 
- Höchfte Herrfchaft über alle Ordnungen von Weſen 
von den erhabenften Erzengel an, der im Himmel 
leuchtet, bis zu dem niedrigften Warme; der im 
Staube kriecht, ausuͤbet; welcher: zu einer Sehion 
von Cherubim ſaget: neh; und fie 3 
—— 
.. nem jeden e, thue > 00 es cyut 
Siebe Matth. VII gE 0 mann 
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: ja, die Sterne find noch nicht rein vor ſeinen 
Augen b); und felbft-.in den Engeln , in feinen 
Bothen, dieſen geläntgeten und B erholen Geiſtern, 
‚finder er Thorheit c). ia nd 


Afpafio, Sehr. majeſtaͤtiſche Beſchteibungen! 
— Ich bitte, laſſen Sie uns.die Eindruͤcke anſehen, 
welche ſolche Strahlen der goͤttlichen Ausſtrahlung bey 
den Heiligen des alten Bundes gemacht haben: + 
Moſes, welcher nahe zu dem WBolfenzelte dem. Vor⸗ 
gemache des Heiligen in Iſrael gezogen wurde, ſaget 
mit einer Bewegung von — Furcht: Ich 
bin erſchrocken und zittere d). —Wenn Hiob 
mit einer beſondern Offenbarung des allmächtigen 
Gottes begnadiget wird: ſehen Sie da ſeine Stellung 
an! ‚hören ‚Sie feine: Worte: Ich verabſcheue 
mich, und thue im Staube und Aſche Buße e) 
Wie art ift die Sprache! Wie tief Die Erniedri⸗ 
gung! — Wenn Jeſaias den unbegreiflichen. Jeho⸗ 
vah Auf: feinem Stuhle ſitzen, und die Fürften des 
Himmels ihn vor feinem Fußſchemel anberhen fiehet 
fo wird.er won der Angft: ‚einer. ebverbierhigen Furcht 
ergriffen ‚und rufet aus: Mehe mir, ich'wergebe; 
denn ich bin «unteiner Lippen F)! Wenn 
Heſekiel eine emblematiſche Vorſtellung von demjeni⸗ 
gen ſieht der in einem Lichte wohnet, wozu niemand 
Femme kann; wenn der Alte der Tage unter einer 

menſch⸗ 


RFAN Dd 4 
sch, Ho RRV, I ) Hieb w, 18. 
d) Ebr. XII, u. .. © Hiob XLU, 6. 
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mienſchlichen Geſtalt Verhäller, dem Daniel etſchein: 
fe fallen ſie beyde als toðt nieder zu feinen Füßen'g); 
vobgleich der eine ein andachtiger Prieſter, und ein je⸗ 
der ein großer Prophet war, dennoch wurden ‘fie von 
vermengter Verehrung und Schrecken übermältiget. 
Und dieſes geſchah nicht ver einervölligen Darfteltung, 
fordern allein ‘vor einem Blicke von der Gott 
welcher / vb er gleich nur zum Theile und uͤberhin — * 
hend war, dennoch viel zu verblendend Hell stängert, 
RD —— Auge im Fleiſche ertragen kone 


nein; werthefter Freund, mein <herom; ms 
(fr eine Gigur muͤſſen unfere geringen Werke, :unfere 
niedrigen: Thaten vor dieſem unermeßlich glorveidhen 
Gotte machen? — Laſſen Cie uns die Aufführung 
und den: Geift Hiobs ein wenig mehr beſonders be⸗ 
trachten.· Er iſt einer von Ihren liebſten Benfpielen, 
und: verdienet es: auch in der. That ſehr. Denn etr 
hatte an Gottesfurcht feinen Höhern, ‚und-feinen'feh 
nes Gleichen. Es war feines —— 
Bande. Jedoch als er mit dem Schoͤpſer aller 
Dinge und bem Richter aller 
te: ſo ſchuͤttete er ſeine be 
würdigen Seſtaͤndaiſſen aus Sage ich —* 


















zu 
erklaͤret fid) noch —— ich mich gleich 
| mir Schneewaſſer wuͤſche kit meine 
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Sande mit dein Brunnen: fo wirſt du 6 
rechter und ewiger Gott, mich doch in den ro 
tunken; mich / ungeachtet aller dieſer Sorgfalt und 
Vorſicht, doch fehen äffen, daß"Ich ein ;ftrafbares 
und unflärhiges Gefchöpf ir daß midy meine eb 
genen Rleider, wenn fen die Beflefung empfinde 
fonnen , verabfeheuen muͤßten. 

Diefes befannte er, nicht weil er.ein gewohnter 
Sünder oder mit einigen Argerlichen Laſtern beiaden 
war, fondein weil fein Gemüth, mit der ruͤhrendſten 
Empfindung von Gottes unbegreiflicher Helligkeit 
und unendlichen Hertlichkeit angefuͤllet war. Denn 
ſetzet der ehrwuͤrdige Kreuztraͤger hinzu, er iſt nich dit 
meines «Bleichen, fondern ein Wefen von einer fo 
weitläuffigen Erfenntniß, , daß nichts feiner Entſchei⸗ 
bung entgehen kann; von einer folchen erhabenen 
Keinigkeit, daß ihm jede Fleinfte Beflefung , in feis 
hen Augen zuwider: iſt. Aus dieſer Urſache iſt es 
unmöglich, daß ich ihm antworten moͤchte, in 
Abſicht auf meine eigene perſoͤnliche Gerechtigkeit; 
oder daß wir vor Bericht mit einander kaͤmen, 
in ſolchen Umſtaͤnden, ohne Beſchaͤmung meiner ſelbſt 
und ohne meine Sache zu verlieren. 

" Allein dieſem füget er bey, was noch merfiwürbi 
ger und eremplarifcher ift: Din ich denn fromm; 
ſo darf ſichs meine Seele nicht annehmen. Ich 
begehre Teines Lebens mehr. (Er feget, daß et 
in einem höhern Stande wäre, als Ihre am weiteften 
gefommenen Chriften. Bin ich denn fromm; 
wenn ich auch gleich vollfonimen wäre ſo würde fichs 
doch in einem ſolchen — wenn er auch zu errel⸗ 


d5 chen 
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chen ſtuͤnde, meine Seele nicht annehmen; fie wuͤrbe 
ſich nicht bey meinen eigenen Vollkommenheiten und 
dem Guten, was id) babe, aufhalten, fie würde eg 
nicht anführen , oder nur. einen Gedanfen davon hes 
gen... ‘Bey dem wichtigen Gefchäffte. der Rechtferti⸗ 
gung ſollten fie wie Nullen ſeyn; fie ſollten in den 
Schatten geitellet werden ; fie jollten gänzlidy vers 
ſchwinden. Ich begehre keines Lebens mehr; 
ich würde mein Leben verachten; es follte mit, allen jeis 
nen ſcheinbarſten Handlungen und ausnehmendſien 
Tugenden für nichtsbeveutend und verächtlich gehal. 
ten werden; eben fo nichtsbedeutend. und verächtlich 
in Abficht, auf dieſe große Handlung, als ein fliegen« 
der Funke feyn mürde, wenn er beflimmet wäre, mite 
 genanter der Finſterniß der Nacht den Tag zu vers 
breiten, oder mitten im, tiefften Winter. den Srüpling 
bervorzubringen. 
Theron. Diefes find wieklich beunruhigende 
Anzeigungen, Aſpaſio. — Ein Geſetz, welches 
einen genauen und. allgemeinen Gehorſam beydes im 
Herzen und Leben erfordert! — Ein Gott von ſolcher 
Majeftät, Reinigfeit und Herrlichkeit , daß Männer 
von der bemährteften Aufrichtigkeit in feiner. Gegen- 
wart von Scham übermwältiget werden ! — Ich will 
fie in meiner Muße, mit derjenigen Aufmerkſamkeit 
erwägen, die fie verdienen. — Gegenwärtig glaube 
ich , haben wir Gelegenheit, davon abzugehen. es 
ne Kuſche da ſcheint mir hieher zu fahren und es 
ſcheint Philanders Lieverey zu ſeyn. 

Aſpaſio, welcher begierig war, dieſe Ueberzeu⸗ 
gungen feſt zu ſetzen, — — von der groͤßten — 
tigkeit 


e 
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tigfeit zu unſerm Glauben ‚und‘ zu: unferer Seligkeit 


find , — welcher begierig war; fie in feines Freundes | ö 


Gemuͤthe zu befeftigen,, erwwiederte: — 13 sier,, 


Afpafis. Weil Ihr Beſuch noch weit iſt: 
erlauben Sie mir, anzumerken, daß die weiſe 


Maͤnner, wenn fie auf das erſte Yon dieſen Umſtaͤn. 


den Acht gehabt, eine Verachtung gegen alle merifch« 


fiche Vortrefflichkeit bezeuget haben. Es iſt kein 


Menſch auf Erden, der Gutes thue und 
nicht fündige’i). Der Apoſtel Chriſti ſchaͤmet ſich 
deswegen ſelbſt, und lehret alle Menſchen, die Fluͤ— 
"gel: der hohen Einbildung von ſich ſinken zu laſſen. 
"Wir fehlen alle mannichfaltiglich k). — Das 


vid, welcher‘ den letztern Punct erwog, bethet mit 


dem aͤußerſten Ernſte: Herr, gehe nicht ins Ge⸗ 
‚sicht mit deinem Rnechte! Und fuͤhret dieſe de⸗ 
muͤthige Urſache von feiner Bitte an: Denn vor 
dir iſt kein Lebendiger gerecht 1). Dieſes be. 


wog den Nehemiah, welcher auf eine ſo edle Art 


für die Ehre feines Gottes geeifert hatte, nicht auf 
‚feine eigenen (chägbaren Dienfte zu trauen, fondern 
ſich zu der verzeihenden Güte zu werden : Mein 
“Bott, ſchone mein nady deiner großen Barm⸗ 
herzigkeit m), AP en 
Hätte ich Ihnen das Beyfpiel des armen Zölle 
ners vorgeftelfet, welcher an feine Bruſt fchlug,, feine 
Augen nicht aufheben durfte, fondern aus dem Gruns 
de eines befudelten Herzen vief: Bott fey mir 
RR Sünr 


3) Pred. Sal. VII, 20. k)' ac. III, 0. 


1) Sf. CXLIN, 2. m) Miehem, KILL, 20, ° 


— 
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Sünder gnaͤdig a)ſo würde die Selbſulebe ber 
muthlich geſaget haben; „Gewiß ‚ib bin nicht 
‚ „mit dem gottlofen -Böfewichte in eine Reihe zu 
sch ſtehe auf einem beſſern Fuße, als 
| :folcher ſchandlicher Miſſethaͤter. — Was 

vie Hoffnung zum ewigen Leben betrifft, fo fichen 
‚wir auf einem beffern, auf Peinem andern Fuße 
Und wenn wir auch ſo niedrig wären, als der ſtraf⸗ 
bare verachtete Menſch: fo. ſtehen wir doch imit den 
erhabenften Heiligen auf einerley Grunde. ie 
„alle erfcheinen vor der Majeftät des Himmels in ei⸗ 
‚nerley Stellung unverftellter Demuth, und mit eie 
nerley Erfenntniß der -äußerften Unwuͤrdigkeit. — 
Denn es ift eine. gewiffe Wahrheit, und leidet kei— 
‚ne Ausnahme, daß die Nechtfertigung des Suͤnders 
‚nicht Das Privilegium des menſchlichen Gehorfameg, 
‚fondern das alleinige Borrecht des warn 2 der un⸗ 
{ee Gerechtigkeit iſt. 


CTheron. Iſt nicht das, was Hiskia that, ein 
‚ne Ausnahme wider Ihre Hegel ? Wo ich mid) reche 
‚erinnere, fo waren »Diefes die Worte des frommen 
„Königes; Ach Herr, gedenke doch, daß id) vor 
dir treulich und mit rechtfchaffenem «Herzen 
gewandelt habe, und habe gerban , was dir 
"wobhlgefällt o). "Sie fehen, er jeget den Ausgang 
einer Prüfung vor. dem ewigen Görte auf feine eiges 
‚ne Berti und auf feinen Gehorſam. 





Abbaſbo. 
n) Luc. XVIH „3, 8 vınm 
2 Roͤn. XX, 3. 2 


Das VI Geſpraͤch. 429 


er Mai Das waren feine Worte, aber fie. wur⸗ 
den nicht in dieſer Abfich .gebrauchet. Er ſiellet⸗ 
dem ‚großen Herrſcher der Welt demuͤthig vor, wie 
gutthätig jein voriges Leben geweſen wäre, und wie 
bienlich ſein verlängertes Leben zu dem beſten Bors 
theile des iſraelitiſchen Volkes fenn Fönnte, Er ſuͤh⸗ 
rete feinen Gehorſam an, nicht um einen 9 
auf die ewige Seligkeit im Himmel zu machen, ſon⸗ 
dern bloß einen Aufſchub des Todes, und. eine Berläns 
gerung feiner Ruhe auf Erden zu erhalten. —.g 
wird auch ſolches nicht an ihm geruͤhmet, als ein 
Verdienft,, jondern bloß als eine Gefchichte angefuͤh⸗ 
vet , ale wenn er gefaget hätte: „Gedenke doch, gnaͤ⸗ 
„diger Gott, mie ich mein fönigliches Anſehen Anger 
„wandt habe, die Abaötteren zu unterdruͤcken, dag 
Jaſter aus zurotten, und deine wahre Religion zu 
Abeſoͤrdern. Erwaͤge, wie ſehr dein Volk eines fo 
„swachhamen und fo eifrigen Regenten bedarf; und 
„in mas für einen elenden Zuftand beydes die Kite 
sche und, der, Staat kann gefeget werden, wenn 
„du Deinen Knecht durch diefen drohenden , aber 
„unzeitinen Streich binnimmfl, Und um bie 
Wohlfahrt Iſraels, zur Ehre deines Namens, 
ur Erhaltung deines Gortesdienftes, frifte mein 
ziteben noch ein wenig,,! .. . 733 — 
Aſpaſio hielt ein, und erwartete eine Antwort. 
Weil Theron ſtillſchwieg und in Gedanken 
Funds ſo fuhr Aſpaſio mit einem wohlwollenden Laͤ⸗ 
cheln ſort. -- Kommen Sie, mein Theron, warum 
fo. tief in, Gedanken ? Haben Sie einige Einwens 
bung wider die offenbaren Zeugniffe, die ich vorge» 
BI „bracht 
ee 
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Bracht habe? — Sie find einige von den vornehm⸗ 
ften Würden und anfehnlichften Perfonen, die man 
Aus allen Zeiten zufammenbringen Fönnte, Könie 
He, Zürften und Staatsleute, Priefter, Heilige 
und Märtyrer. Sollten diefe für unzulänglich ges 
haften toerden? fo fann ich noch eine ftärfere und ed⸗ 
fere Wolke von Zeugen darftellen, — ftärfer, denn 
ihrer iſt eine große Menge, die niemand zählen 
Fann,- von allen Nationen und Gefchlechtern und 
Volkern und Zungen, — edler , denn fie‘ flehen 
dor deim Throne und: vor dem Lamme, mit weißen 
Roͤcken bekleidet, und mit Palmen in ihren Händen, 
> Tragen Sie diefe leuchtenden Schaaren wer fie 
- find, und wo fie herkommen ? Ihre Antwort ift in 
einem von meinen liebſten Stuͤcken aus der heiligen 
Särift, in einer von denen annehmlichen Stellen bes 
eiffen, von welchen ich in meinen legten Augenblis 
fen Troft zu nehmen hoffe. Aus diefer Urfache wer⸗ 
den Sie mir erlauben, ſolche zu wiederholen, ob ich 
ährer gleich ſchon in ‚einer vorhergehenden Unterre⸗ 
dung: mag erwaͤhnet haben. Wir finds‘, die 
‘sus großem Trübfal gekommen find‘; und 
unfere Kleider gewafchen haben, und unfere 
KRleider im Blute des Lammes belle gemacht 
haben ; darum find wir vor dem Stuble 
ottes p). J— — 
Einige von ihnen ließen ihr Leben fuͤr die Sache 
Chriſti; manche von ihnen waren wegen ihrer Werke 
der Gerechtigkeit vortrefflih; alle aber waren mit 
wirklicher Heiligkeit begabet. Jedoch Feine von dies 


— p) Offenb. Joh. VII, 14. 18. | 
64* 
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fen Eigenfhaften gaben ihnen einen’ Paß in die 
Landſchaften der ewigen Glückjeligkeit. Sie hat— 
ven pre Kleider gewafchen ; fie waren zu der Ders 
fohnting Chtiſti geflohen, und hatten die Verdien⸗ 
fe ihres Heilandes angefuͤhret. Dadurch hatten 
fie dieſelben helle gemacht. Dieſes war. die Urſa⸗ 
‘che ihrer. tosfprechung von "ders Schuld und ihrer 
vollfommenen Rechtfertigung. — "Und daher müre 
den ihre Perfonen angenommen ; fie wurden ohne 
Mafel vor den Thron geftellet, und zu der Fuͤlle der 
Freud en zugelaſſen, die zur Rechten Gottes immer 
und ewiglich iſt. Re — RR 
Theron. Ich Habe wider Ihre Zeugen 
nichts eirzuwenden. Mich duͤnkt aber, Ihre Leh⸗ 
ze erniedrige die menſchliche Natur auf eine ſelt⸗ 
ſame Art. | a — 

Aſpaſio. Dieß iſt ein Zeichen, Theron, daß 
fie dem Geiſte des Evangelii angenehm iſt; deſſen 
Abſicht ift, die Sünder zu demuͤthigen, und ven 
Heiland zu erhoͤhen q), wie der. beredte Jeſaias vor⸗ 
Be | ‚ berges 
g) Dieſes fFimmer mit einem ſehr fchäßbaren Grunde 

fage ubgkein , welchen ein vornebmer Gottesgelehrter 
einsmals feiner Gemeine als einen Probierffein ans 
pried, die evangelifche Wahrheit zu, erkennen. Dies 
jenige Lehre, fagere er, welche, abzielet | 
Den Suͤnder su demuͤthigen; 
. Den Heiland Su erböben ; 

R Die Heiligkeit zu befördern; 

Diejenige Lehre, welche abzielet, alle diefe Abfichten 


&:34.ertüllen, möger ihr als gefund annehmen. Dies 
— jenige, 


x 
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hergeſaget hat: Alle hohe Augen werden ge⸗ 
niedriget werden, und was hohe Leute ſind, 
wird fich buͤcken muͤſſen; der Herr aber 
wird allein hoch ſeyn zu der Seit r): Der 
„Menſch, ob er gleich von Natur eitel iſt, foll ſei⸗ 
„ne unzähligen Vergehungen empfinden; er foll die 
„Mängel einfehen, die feine hoͤchſten Bollfommen, 
„beiten begleiten ; er foll die Unmöglichkeit befen, 
„nen, durch Werfe des Gefeges gerecht zu werben; 
„und alle feine Hoffnung auf den verföhnenden Tod 
„und den verdienftlichen Gehorfam des Herrn Jeſu 
„Chriſti ſetzen., 

jenige, welche es an ihrem Einfluſſe bey einem von 
bdieſen Stücten ermangeln laßt, folltet ihr als vew 
derbt vermerfen.. - . im | 
r) ef. II, u. 
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Artiges Sommerhaus. — Keine Nachlaffung: bey 
dem göttlichen Gefeße, mad das Geboth vder die 
Strafe betrifft. — Deffen nicht zu beugende 
Strenge und Hauptendzwecke. 


heron, der von ber legten Linferredung noch 
P ganz voll war, hatte ein großes Verlangen, 
diefelbe Materie: wieder vorzunehmen, und den 
wichtigen Streit zu erneuern. In dieſer Abſicht fühe 
rete er feinen Sreund in einen einfamen Aufggehalt, 
der zu ſeinem Endzwecke fehr bequem war. 

Sie traten in eine. geraume Ebene eines Thiers 
gartens, die dem Hauje gegenüber lag, und die ſich 
in ver. Geſtalt eines geöffneten Faͤchers verbreitete, 
Die Zäune an beyden Seiten waren in Gruͤn gefleia 
det, die aber Feine gleichlaufende, fondern immer wei⸗ 
ter aus einander gehende Linien ausmachten. In eis 
ner gemwiffen Entfernung zeigete Bas Ganze einen 
prächtigen Profpeet, deſſen Weite ſich allmählig im⸗ 
mer enger einfchränfete, und fic) endlich bis auf einen 
Punct verfleinerte, welchen; die regelmäßige und an⸗ 
genehme Landwohnung auf die alleranfepnlichfte 
MWeife ausmachte. | 

Die Matur harte: diefe Ehre auf einen ſich alla 
mäblig fenfenden Hügel geleget, an deſſen geraumen 
Seiten Ichfen grafeten, und kaͤmmer hüpfeten. Die 
muntern Triften und gefegneten Heerden verurſache⸗ 

U Theil, Ce sen, 
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ten, im: Borbeygehen, mit ihrem Brüllen und Bloͤ⸗ 
fen, dem Ohre ihres Herrn eine angenehme Mufif. 
Mitten durch diefe grüne abhängige Ebene lief ein 
breiter und langer Weg, der mit Kiesſande beleget, 
und mit Pallifaden verwahret, und einem fchlechten 
braunen Streife ähnlich war, der mitten durch einen 
Teppich von dem belleften Grün hindurch geht. An 
dem Ende deffelben befanden fich zween ſchoͤne Canaͤ⸗ 
le, die häufig mit Fifchen angefüllee waren, und 
durch die Fühlende Winde in eine angenehme Bewe⸗ 
gung gefeßet wurden. Das Waſſer derfelben, fo aus 
jedem Börderzimmer des Hauſes zu fehen war, hatte 
eine fhöne Wirfung auf das Geficht, fo mit einem 
erfrifchenden Einfluffe in die Einbildungsfraft beglei« 
tet ward. An dem Ende des einen ftund ein praͤch⸗ 
tiges Säulengebäude. Das Dach ruhete auf Pfeis 
lern von der jonifchen Drdnung, und der Platz dar⸗ 
unter war mit Steinen beleget, die höchft zierlich nach 
Diamanten Art geordnet waren. Berfchiedene Walde 
ftühle gaben denen, die ſich mit Angeln erluftigen woll, 
ten, bequeme Siße, und das herübertagende prächtige 

Dach verfchaffere ihnen Schatten, 
Gerade gegenüber‘, an dem Rande des andern 
Canals, war ein Sommerhaus von einer ganz befon« 
dern Art errichtet. Der unterfte Theil deffelben bat. 
‚te: eine Deffnung gegen Norden. Er war fühl, dun⸗ 
fel, und hatte niemals die Sonne gefehen. Er hats 
te das romanenhafte Anfehen einer Grotte, ober viele 
mehr den tieffinnigen Anfchein der Zelle eines Ein- 
ſiedlers. Die auswendige Seite war rauh, und vori 
hervorragenden Steinen hoͤckerigt. Sie war zum 
Theile mir Epheu bezogen, zum Theile mit men bes 
| Ä et, 
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befet, und ſchien ein Werk alter Fahre zu ſeyn; 
vermittelft einer Treppe von grünem Raſen ftieg man 
hinab, und gieng durch eine niedrige und enge Thuͤre 
hinein, Ein fleines eifernes Gitter ließ, anftatt eis 
nes großen und prächtigen Senfters, nur eben fo vief 
Licht hinein, daß man den inwendigen Bau fehen 
Fonnte, Es fehien derfelbe aus einem einzigen Felſen 
zu beftehen, und eine Höhle zu fenn, die in einem fie 
umgebenden Steinbruche ausgehauen war. Oben 
bieng ein unvegelmäßiger Bogen, der dem Anfehen 
nad) mehr drohendes, als reizendes hatte, Unten 
lag ein Pflafter von groben Steinen. Es hatte 
Daffelbe an einigen Orten furchenähnliche Riſſe, als 
wenn es Durch das häufige Betreten eines einfamen 
Fußes abgenuger wäre. Mund herum war lauter 
bäurifches Wefen und Feyerlichkeit; eine Fenerlich. 
feit, die niemals ftärfer, als durch die Dunfelheit 
eines Ortes verfpüret wird. Das Geräth war von 
einer eben fo feltfamen Art, als das Behaͤliniß. Cs 
war eine‘ Bank darinnen, wovon man harte glauben 
follen, daß fie durch den Meißel der Natur aus dem 
dichten Steine wäre gehauen worden, nebft einer - 
Art eines Ruhebettes, fo aus aufgefchwollenem Moofe 
und Fleinen fäßerigeen Wurzeln beftund, _ Aus einer 
Ede tröpfelte eine reine Duelle, die mit einem ſpru⸗ 
deinden Geſeufze längft dem mit Furchen bezogenen 
Dflafter kroch, bis fid) ihr gefunder Strom in ein 
Baſſin fammelte, das nur fo fehlecht. weg in der Er⸗ 
de ausgegraben war. An dem Rande diefes fteinen 
Waſſerbehaͤltniſſes lag ein roſtiges Schöpfarfäg an 
einer Kette befeitiget, und gegenüber fund ein alter 
wurmſtichigter Tiſch. dem Theile der Ban, 
Ä e 2 er 
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der am wenigften dunkel ift, fieht man, doch nur mit 
genauer Moth, ein Stück Pergament, auf welchem die 
weiſe, jedoch Fränfende Erinnerung gefihrieben ift: 
Eitelkeit der Eitelkeiten! Es iſt alles eitel! 
Leber dieſem auf eine fo angenehme Art fuͤrchter⸗ 
lichen Aufenthalte, der recht zu einem feyerlichen 
Nachdenken eingerichtet ift, erhob fich eine offene und 
der freyen Luft bloß geftellte ſchoͤne Ausſicht. Man 
fteint vermittelft einer Wendeltreppe hinan, und 
‚ wird, indem man von dem unten befindlichen rauhen 
Aufenthalte hinauf koͤmmt, durch ein zierliches Seche« 
eck in eine angenehme Berwunderung geſetzet. Die 
Bondendecke ift hoch, und mit einem angenehmen, 
prächtigen und faft lebenden Schnigwerfe gezieret. 
Die Wände find mit Kichenholze getäfelt, dem man 
‚fein natürliches Braun gelaflen bat, Es haben dies 
ſelben eine fo ungefünftelte Schönheit, daß fie auch, 
durch das Föftlichfte Malen, gleich einem liebenswuͤr⸗ 
digen Gefichte, vielmehr würden verftellet, als vers 
fhönert worden ſeyn. Es hiengen an denfelben in 
goldenen Namen, und in ausgefuchter Ordnung. vers 
ſchiedene angenehme Landſchaften; allein, die edlen 
und fchönen Gegenden, fo man allhier durch die Fen⸗ 
fter fehen konnte, wurden von Feiner derfelben übers 
'teoffen, Eeine that es ihnen einmal gleich, ja alle dies 
neten denfelben: gleichfam zu einer Folie. Der Ras 
minzierrath beſtund aus einem weißen, glänzenden 
Marmor, der mit lebhaft: rothen Adern durchſtreiſet 
ward. Leber: demfelben:. zeigete fid) .ein fchönes 
Schnitzwerk von fünftlichen, auf dem Gefimfe aber 
ftund eine auserlefene Reihe natürlicher. Blumen. 
Auf einem glänzenden nußbaumenen Tiſche - ein 
ae Zr ern⸗ 
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Fernglas, nebft Thomfons Jahreszeiten und Va⸗ 
nierit Praedium rulticum.a), . — 


Alles war hieſelbſt mit dem erhabenſten Geſchma⸗ 

cke eingerichtet, und mit jedem Zierrathe, der nur 
ein Vergnuͤgenerwecken konnte, verſehen. Es ſchien 
dieſes recht mit Fleiß ſo eingerichtet zu ſeyn, um mit 
der verſchwenderiſchen Munterkeit, die der ganzen 
Natur allhier aus den Augen laͤchelte, und dem Fruͤh⸗ 
lingsvergnuͤgen, ſo einem auf den Fluͤgeln einer jeden 
ſuͤßduftenden Luft zugehauchet ward, uͤbereinzuſtim⸗ 
men; ja ich mag noch wohl hinzuſetzen, um den, det 
es fieht, an jene unfterblihe Wohnungen zu erinnern, 
die mit unendlich glänzendern Bildern, und mit uns 
ausſprechlich herrlichern Dingen ausgeſchmuͤcket feyn, 
und wo heilige Wefen nicht ewa einige wenige müfs 
fige Stunden mit ausgefuchten Ergöglichfeiten, ſon⸗ 
dern eine gränzenlofe Emigfeit in der vollfommenften 
Freude zubringen werben. “Denn einem ivohlgeartes 
ten Gemuͤthe ift die Natur eine gehrmeifterinn, und 
diefes find ihre untertichtenden $ectionen. Denen, 
Ee 3 die 


a) Ein ſehr ſchoͤnes lateiniſches Gedicht, welches von 
jedem merkwürdigen Stuͤcke, fo zur Beſchaͤfftigung 
Des Landlebens, oder von allem Zubehoͤre zu einem 
Landgute, handelt. Es unterhält den Leſer mit einer 
Beſchreibung der angenchmften Dinge in der fließen- 
deſten und reineften Sprache und faſt muficalifchen 
Verſen. Es iſt dieſes Werk, meinem Bedünfen nach 
Durch und durch voll Schönheit. E8 übertrifft alles 
von der Art, was ich noch unter den Neuern angetrof⸗ 
fen habe, und ed ift des Geiſtes des auguflifchen 
Alters beynahe, ja faſt gar nicht unwuͤrdig. Vni 
Vitrgilio fecundus, et paene par, 
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die reines Herzens ſind, ſind auch die Sinne erbauend, 
und dieſes ſind ihre auserleſene Sittenlehren. 

Das überflüßige Waſſer des Canales rollete in 
einer fid) in die Runde verbreitenden Cafcade hinab, 
und da e8 folchergeftalt, von manchem Kleinen Abgruns 
de herunterſtuͤrzete, fo erfüllete es die Luft mit einer 
Symphonie von fanften und gurgelnden Tönen, 
Auch unterließ es diefen verbindlichen Dienft weder 
vom Morgen bis zum Mittage, noch vom Mittage 
bis zum Abend; fondern wenn die fächernde Weſte 
ihre Flügel fenfeten; wenn Das gefiederte Chor im 
Schlafe begraben lag; und wenn faum fo viel als 
das Birren einer Heufchrede in den Wiefen gehoͤret 
ward, fpielete diefes fluͤßige Inſtrument fein Solo; 
blieb unaufhörlich bey feiner Befchäfftigung, und wire 
beite,. jo, wie es floß, ein wohlklingendes Gemurmel 

11 

Aſpaſio. Se, Theron, fo einförmig, fo un 
unterbrochen, fo unveränderlich follte unfere leid) 
foͤrmigkeit mit dem göttlichen Gefege feyn. Aber 
ach! diefe geheiligten Gebothe find von einer fo über« 
(hwenglichen Weite, daß auch der allererweitertefte 
menſchliche Gehorfam dem Umfange derſelben bey 
weitem nicht gleich fommen Fann ; fie find fo vollkom⸗ 
- men heilig, daß auch. der allerhöchfte Grad, den mir 
nur dnmer erreichen fönnen, von ihrer erhabenen 
Vollkommenheit himmelweit entfernet bleibt, Wie 
fönnen wir. denn von einer fo volllommenen Kegel 
Mechtfertigung erwarten? MWie dürfen mir unfer 
Vertrauen auf ſo unvollkommene Pflichten fegen ? zu. 
mal vor einem Gotte, deffen Einſicht niemals irret, 

und defien Reinigfeit unbeflecke ift. | 
| Theron. 
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Theron. Wenn das menfchliche Geſchlecht 
nicht fähiggft, feinem Schöpfer durch einen vollkom⸗ 
menen und unveränderlichen Gehorfam gegen das 
Eittengefeg zu gefallen; folget denn ſchon daraus, 
daß fie ſich demfelben nicht durch eine allgemeine Forts 
fegung eines aufrichtigen Gehorfams angenehm mas 
chen fönnen ? | 
Aſpaſio. Mir deucht, es folge aus dem, was 
bereits angemerfet worden. Berlangen Sie neue 
Gründe, bier find fie. Ä | Ä 
Das Geſetz, faget der Lehrer der Heiden, ift 
das Amt, daß .die Derdammniß prediger. b). 
Wie kann diefes wahr'feyn, wenn eg nichts mehr, 
‚als einen. aufrichtigen Gehorfam, der nad) unferm 
ſchwachen Zuftande eingerichter ift, fordert? Iſt dies 
fes zureichend, ung. zu rechtfertigen, und uns auf die 
Gnade unfers Schöpfers einen Anfpruch zu geben: fo 
höret das Gefes auf, das Amt zu feyn, das die 
Derdammniß prediger. Es mird (welches der 
Lehre des Apoftels gerades Weges widerſpricht,) das 
‚Amt, das die Gerechtigkeit prediget, Ä 

> Das Gefeg wird von demfelben begeifterten Leh⸗ 
rer ein Zuchtmeiſter auf Chriftum c) genannt. 
Ee 4 Wie 


b) 2 Cor. III, q. In dieſer Stelle verſteht, meiner Eins 
ficht nach, der Apoftel das Sittengefeg, und zwar dafs 
felbe hauptfächlich, indem diefes allein in Die Steine 
gebildet war. Anderswo, glaube ich, gebrauchet er 

das Wort in einem weitläuftigern Verflande, und 
fpricht dadurch einer jeden Art des Geſetzes allen An» 
theil an unferer Rechtfertigung ab. 

c) Gal. III, 24. Tledayuyos, ein Schulmeifter, ber 
die Erziehung der Jugend nicht vollendet, fondern — 
i 
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Wie kann es denn nun, nad) Ihrer Meynung , zu 
einem folchen. Amte geſchickt ſeyn? Wenn ein auf 
“ richtiger Gehorſam alles ift, was eg fordert, jo kann 
es ung nicht-länger auf Chriſtum weifen, fo wird es 
ung nicht langer dem Verdienſte eines Erlöfers übers 
liefern; jondern es muß uns an fic) jelbft ziehen und 
beften, und ung lehren, feine Gebote und unfere ges 
wiffenhafte Beobachtung derfelben als den Beſitz des 
ervigen Lebens anzujeben. Kir, 


Verlangen Sie den dritten Beweis? Hier i 
er gleichfalls. Er beruhet zwar nicht auf’ Gründe, 
ift aber von Exempeln hergeleitet. Wie ward 
Abrabem, der Freund Gottes, und Bater der 
Bläubigen gerechtferriget? Durch eine Folge eines 
aufrichtigen Gehorfams ? Mein; fondern durch den 
Glauben an den verheißenen Meflias. Abraham 

gieng 
zu hoͤhern Wiffenfchaften, oder edlern Befchäfftigungen 
führet und vorbereirer. Auf gleiche Weife zielet das 
Geſetz nicht dahin ab, ung einen Anfpruch zur Gluͤck⸗ 
feligfeit zu geben, fondern es bereitet und, mache 
uns geſchickt und züchtiget und für den allgenugfamen 
Erlöfer. — 
Es haben einige in den Gedanken geſtanden, «us 
Xarsov hieße fo viel, ald bis auf die Zukunft Chriſti. 
Allein, dieſes kann fchwerlich mit der Eigenfchaft der 
Grundfprache, noch mit Dem Folgenden beftehen? Daß 
wir Durch den Glauben gerecht würden, Ueber⸗ 
dieſes wide die Kraft dei Befeges dadurch nur in dens 
jenigen Zeitpunct eingefchranfet, der vor der Menſch⸗ 
werdung unſers Heilandes bergegangen iſt; da es 
doch, ſo lange bis dieſes Verwesliche die Unverwes⸗ 
lichkeit anzieht, allezeit unter ſeinem Verdienſte wirket 
und wirken wird. | J— | 
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gieng nicht mie Werken um, in ber Abſicht ie 

Rechtfertigung zu erlangen, ſondern glaͤubete an 
den, der die Gottloſen gerecht machet. Wie 
ward Davidb), der Mann nach Gottes eigenem 
Herzen, gerechtfertiget? Durch feinen Eifer für den 
Herrn und. durdy feine ‚ausnehmende Dienſte? 
Mein; fondern durch) eine zugerechnete Gerechtigfeit, 
felbft durch die Gerechtigkeit des gebenedeyten Erloͤ⸗ 
fers, durch welche die Uebertretung vergeben 
und die Sünde bedecer wird. En 
wohl von uns gejaget werden, daß wir demürhig 
‚wandeln, kann man wohl glauben, daß wir -ficher 
wandeln wenn wir uns wegern in: die] Zußftäpfen 
diefer eremplarifchen Heiligen zu treten, und ung auf 
einen fetbft erfundenen Weg begeben ? | 


Ce; Theron. 
b) Dieſe beyden Exempel find mit der. vollkommenſten 
Einſicht gewaͤhlet, und auf das richtigſte angewendet. 
Roͤm. IV, 4. ff. Abrabam war das berühmteſte Mus 
ſter der Gottſeligkeit unter den uͤdiſchen Patriarchen. 
Er battefeines Gleichen nicht in der Ehre. Girach 
XLIV,20. David war ber eiſrigſte und feraphifch- 


# 


fte unter ihren Königen; einWann nach dem. Yerz 


zen Bortes. ı Gain. XIII, 14. ° ff nun Feiner von 
diefen beyden durch feinen eigenen Gehorſam, fondern 
ein jeder durch eine zugerechnete Gerechtigkeit, gerecht: 
fertiget worden: Haben beydedie Aufnahme bey Gott 
nicht als aufrichtige Perſonen, die folche verlangen 
fonnten, fondern als ſuͤndliche Creaturen, die darım 
flehen mußten, erhalten : fo if: die Folge augenfchein- 
lich. Sie iſt fo beſchaffen, 1aß fie einen ‘jeden auf- 


merkfamen Verſtand rühren, undeine jede ‚einzelne 


Perfon bewegen muß. 


“ 
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CTheron. : Einen felbft erfundenen Weg. Mein, 
mein Freund; durch das Evangelium ift ein gelindes 
res Geſetz eingeführet worden, welches fich zu unfern 
Schwachheiten herab und. denfelben Gnade wiederfah⸗ 
ren läßt, welches Aufrichtigfeit, anftatt eines vollfome 
menen Gehorjames, annimmt, 

Aſpaſio. Wenn iſt dieſes gelindere. Geſetz ein⸗ 
gefuͤhret und das. ſtrengere abgefchaffet worden? Ich 
glaube doch wohl nicht, bey dem Eintritte der Sünde 
in. die Welt, Auf diefe Weile müßte das urfprüng. 
liche Gefeg ein Ding von wenig Tagen und vielleicht 


nur von wenig Stumden feyn. Können wiruns aber 


wohl einbilden, daß der allmeife und unveränderliche 


Bott. eine Reihe von Gebothen würde verordnet has 
ben, die ſo bald, als fie gegeben worden, auch fo, 
gleich wieder follten aufgehoben werden ? Zur Zeit 
unfers Heilandes ift jeiches gewißlich auch nicht gefches 
hen. Er verfichert uns, daß das heilige Geboth, 
welches die höchfte Liebe gegen Gott und unfern Naͤch⸗ 
ften erfordert, Damals noch in feiner Kraft gemwefen 
fene). a es erhelet aus der Natur der Gottheit, 
und aus dem Berhältniffe der Menfchen gegen ein. 
ander, daß es allezat in Kraft bleiben, und daß es 
niemals aufhören wırde, fondern Daß es nothwendig 
und ewig fey. ’ 1 

Ein gelinderes Giſetz, das fich zu unfern Schwach⸗ 
beiten herabläße! Wie müßte wohl der Inhalt einer 


ſolchen Einfeßung lauten? Sie müßte, allem Ber 


muthen nach, folgende. Sprache reden: „Es fey 

„euch, o ihr Kinder Adams, Fund getban, daß 
BREI Fe eu 

e) Matth. XXI, 37. 38. 39. | 
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„euch nicht länger befohlen werde, Gott. aus allen 
„Kräften, und euren Nächften als. euch felbft zu lies 
„ben, Ich habe zwar ehemals auf eine vollfommes 
„ne Reinigkeit des Herzens gedrungen; munmehr 
„aber Fann ich fehon einigem Grade einer übeln Bes 
„gierde nachfehen. Seitdem Ehriftus gekommen iſt, 
„und fein Evangelium geprediget wird, duͤrfet ihr 
„nicht eben. allegeit in Demuth gekleidet feyn; fon 
„bern ihr Fönnet ſchon einige Fleine Bewegungen des 
Stolzes fühlen. Kurz, weil ihr ſchwach ſend, will 
„ich euch nachſehen, oder auch felbft meine Forderurts 
„gen nad) eurem geſchwaͤchten und verderbten Zur 
„ande bequemen. ,, 


Ich will nicht einmal dasjenige in feiner ganzen 
Stärfe vorftellen, was einem jeden Ohre erftaunlic) 
zu hören feyn muß, daß eine folche Lehre den SHeilie 
gen Gottes zum Sündendiener, und das Evangelium 
unferer Seligkeit zu einem reybriefe einer unerlaubten 
Freyheit machen würde. Ich will nur bloß fragen: 
Koͤmmt dieſes mit der Erklaͤrung unſers Herrn uͤber⸗ 
ein: Es wird nicht zergehen der kleinſte 
Buchſtabe, noch ein Titel vom Geſetze, bis 
das es alles geſchehef)? Schicket ſich dieſes zu 
den Vollkommenheiten des goͤttlichen Geſetzgebers: 
Bey welchem iſt keine Veraͤnderung noch 
Wechſel des Lichtes und Sinfterniß g). Wird 
diefes mit dem offenbaren Entfchluffe des allmächtie 
gen Jehovah beftehen Fönnen, wenn es heißt: 
Noch will ihnen der Herr wohl, um feiner 

he Gerech⸗ 


£) Matth. V, 18. g) Jac. I, 17. 
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Gerechtigkeit vollen, daß er das Befes herrlich 
und groß macheh)?: 

Theron, Sie mögen an bem, was ich das ge⸗ 
lindere Geſetz nenne, auch noch fo viel auszuſetzen ha⸗ 
ben, ſo behauptet doch St. Paulus, daß es die 
chriſtliche Verfaſſung ſey. Er ſtreitet dafuͤr ſehr 
tapfer, als fuͤr die einzige Verfaſſung, wodurch ein 
jeder Menſch in dem Angeſichte Gottes koͤnne gerecht⸗ 
—— werden. 

Aſpaſio. Thut er das, Theron? In welchem 
Briefe? In welchem Capitel? In welchem Verſe? 
Er ſaget, indem er die Befehrten aus den Gala— 
tern anredet: Ich werfe nicht weg die Gnade 
Bottes; . denn fo durch das Gefen die 6% 
rechtigkeit koͤmmt, ſo iſt Chriſtus vergeblich 
geſtorben i). Aus welcher Stelle wir zwo ſehr 
wichtige Wahrheiten lernen. Naͤmlich, daß eine 
rechtfertigende Gerechtigkeit aus dem Gefege herlei⸗ 
ten wollen, nicht nur der Ehre der Gnade nachthei⸗ 
lig fen, fondern auch felbft das Weſen derfelben zu 
Grunde richte; und daß, wenn wir durch unfes 
‚re eigene gewifienhafte Aufführung gerechtfertiget, 
zu werden fuchen, wir dadurch den Tod Chrifti, fo 
diel an ung ift, zu einer vergeblichen Sache machen; 
als welcher nicht nöthig geweſen waͤre, und keinen 
Mutzen hätte, 

Zu demſelbigen Ende ſteht in dem unſchaͤtzbaren 
Briefe an die Roͤmer geſchrieben k): Wo die 
vom Befege Erben fü nd; wenn diejenigen, fo fi : 

au 

h) ef. XLI, ar. ;) Gal. I, ar. 

k) Rom. IV, 14. a 
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auf ihre eigene Erfüllung bes Gefeges verlaffen, da⸗ 
durch ein Recht zur Himmlifchen Erbichaft befommen 5 
fo ift dev Glaube nichts, und die Verheißung 
ift abe, ‚Sehen Sie nun, mein Freund, wo Ihre 
Meynung hinausgeht. Es ift nicht ein bloßer fpecu« 
lativer Irrthum, ein Irrthum, der von feinen bes 
trächtlihen Folgen wäre; fondern ein folcher Irr⸗ 
thum, der den Grund des Evangelii angreift. Ans 
ftatt daß diefes.die einzige chriftliche Verfaſſung feyn 
follte, fo ftürzet es. das Chriſtenthum felbft gänzlich 
uml). Denn es würde die Verheißung unfräftig 
2 Be und 


1) Paulus faget von denen Predigern, die die Nechtfertis 
" gung durch des Gefeßed Werk lehreten, fie wollten 
» das Evangelium Chriſti verkehren, oder vielmehr, 
- wie das griechifche meraspehas könnte überfeget wer⸗ 
den, umkehren und über einen Haufen werfen. Ders 
kehren, eine umrechte Wendung, oder einen falfcyen 
Schein geben, ſcheint den Begriff, des Apoſtels nicht. 
voͤllig auszudruͤcken, noch die natürliche Kraft feines 
Grundes beyzubebalten. Das griechifche Wort 
koͤmmt mie dem hebräifehen "art überein, welches ges 


meiniglich Evertere gegeben wird. Gal. I, 7. 


Es wird nicht undienlich allbier anzufuͤhren feyn, 
wie ſich Beza über diefe Stelle berausfaßt. Er redet 
davon fo eigentlich, als nachdruͤcklich. Quid enim 
magis contrarium eft fidei, five gratuitae iuftificatio- 
ni, quam iuftificario ex Lege, five meritis, non 
"Chrifti, ſed noftris? Iraque, qui volunt ifta duo 
reonciliare, magis etiam funt inepti, quam fi quis 
conetur lucem cum tenebris, mortem cum vita con- 
iungere: d. 5 Was iſt dem Glauben, oder der 
Rechtfertigung, die aus Gnaden gefcbieht, mehr zus 

‚ wiber, als die Rechtfertigung aus dem Gefege, und 
aus unferm, nicht aus Chriſti Verdienſt? Diejeni⸗ 
ä gen, 
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und den Glauben unnoͤthig; es würde ſelbſt das We⸗ 
fen der Gnade zunichte, und fo gar den. Tod Chriſti 
zu einer überflüßigen Handlung machen. 
Cheron. So viel ſehe ich, Afpafio: daß das 
Mittel, in Anfehung unferer Aufrichtigkeit Gnade zu 
erlangen, ein gütiges Mittel fey, und zwar ein folches 
Mittel, weiches mit der mitleidigen Natur der Gott 
heit übereinfömmt, und dasjenige ift, mas der Apoftel 
nennet: durch den Blauben ohne des Geſetzes 
Werk gerechrfertiger werden. | 
Aſpaſio. Wie! durch den Glauben gerechtfers 
tiget werden, und durch die Aufrichtigfeit gerechtfer⸗ 
tiget werden, wäre einerfen! Iſt es möglich, daß 
diefes gleichgültige Ausdrücke feyn fönnen ? Laſſen 
Sie mic) meine Meynung durch ein Gleichniß er« 
läutern, welches ung der Ort, wo wir ung itzo befin. 
den, an die Hand giebt: Kin ungezwungenes Gleich⸗ 
niß ift öfters überzeugender, als ein ausgearbeiteter 
Beweisgrund, | | 
Bon diefer angenehmen Höhe fünnen wir fehr 

weit in das Land hinein fehen. Linfer Auge verbin. 
det die Eunfllofe Größe der Natur mit den netten 
Zierrathen des Sommerhaufes. Die öffentliche 
Sandftraße ift unter andern nicht der geringfte unter» 
baltende Theil diefes Schauplages. Sie ftellet uns 
ein lebendiges Bild nebft einer beftändigen Folge 
neuer Dinge vor. Wie viele Neifende find ſchon 
| en | durch) 


: gen, die diefe beyden Dinge mit einander vergleichen 
wollen, find alfo ungereimter, ald wenn ſichs einer uns 
ternähme, dag Licht mit der Finſterniß, das Leben mit 

dem Zode au verfnüpfen. 


. 
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Durch unfere Mufterung gegangen, feit dem’ wir un. 
fern Sitz auf diefer Ihonen Höhe genommen haben! 
Eben diefen Augenblick koͤmmt eine Reifefutfche aus 
dem engen Wege heraus gefahren, die, wie ich glaus 


be, voller Reiſenden ift, die in der Nachbarfchaft 


wohnen, ober fich in der nächften Stadt aufhalten 
wollen. Wir wollen fegen, daß fie das Ende ihrer 
Reiſe erreichet haben. Ein Bekannter bejucher fie, 
wünfchet ihnen Glück zu ihrer Ankunft, und läßt 
die gewöhnliche Frage an fie ergeben: Auf was für 
Art fie bergefommen? Sie antworten, wir find 
hergefommen , one felbften einen Schritt zu geben; 
Doch find wir fo gut und fo weit gegangen, als wir 
gekonnt haben. Iſt diefe Antwort verfländtich ? | 
“ Können diefe beyden Arten zu reifen mit einander bes 
ftehen? So verftändlicd) ift auch die Lehre meines 
Sreundes. Eben fo Fann aud) eine Rechtfertigung, 
bie ohne Werke des Gefeges ertheilet wird, mit einer 
Rechtfertigung beftehen, die durch eine Erfüllung der 
Werke des Gefeßes, fü gut als man dazu räbig ift, 
fann erlanget werden. 

Theron. Ohne das Gefeg, heißt, ohne. die 
Nothwendigkeit einer genauen und nicht irrenden 
Gleichfoͤrmigkeit mit demſelben. 

Aſpaſio. Dieß iſt nicht ohne, ſondern durch 
das Gefes, wie es in der Strenge feiner Forderungen 
befchaffen ilt, und da man etwas von der Bollfom« 
menheit feiner’ Gebote abgeht. Können Sie im ei⸗ 
gentlichen Verſtande behaupten, daß diefer Theil ber 
halben Erdfugel ohne Sonne fey, weil eine dazwi⸗ 
fhen gefommene Wolfe ihre Hige — und ih⸗ 
ren Slanz verringert bat? - * | 

as 


f 
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Was ſaget der Apoſtel? Seine Worte an einer 
andern Stelle werden ſeine Meynung in dieſer erklaͤ⸗ 
von. Wenn der Stand der Aufnahme bey Gott aus 
dem Verdienfte der Werfe herrührete, und unferm | 
eigenen Gehorfame, er möchte aufrichtig oder volle 
kommen fenn, zuzufchreiben wäre; fo würde Gnade 
nicht Gnade feyn m). Werfe und Gnade im Pun⸗ 
cte der Rechtfertigung, find nie zu vergleichende Wis 
berfprüchen). Sie heben einander auf beyden Geis 


ten auf, 
Allein, warum rebe ich von der Gnade? “Wenn 
meines Sreundes Meynung Die Dberhand behält, jo 
bat die Gnade ein Ende. Was wir für Evangelium 
gehalten haben, wird. zu einem Bunde ber Werke, 
Die Seligfeit höret auf, ein freyes Geſchenk zu feyn, 
und wird eine nothwendige Bezahlung. Denn dem⸗ 
jenigen, der mit Werken umgeht, der das ers 
füllet, mas das Geſetz erfordert, wird der Lohn 

Zu nicht 


m) Roͤm. XI, 6,7 Die Stelle, fo vom Aſpaſio angefuͤh⸗ 
© ver wird, bezieht ſich unmittelbar auf Die Lehre von 
der Gnadenwahl, und nur entfernter Weiſe auf das 
Vorrecht der Rechtfertigung. Wiewohl da die erftere 
- die legte einfchließt, fo Tann, wenn jene vollkommen 
frey iſt, idiefe Feine Folge der Werke feyn. Der Grund 
"ift alfo, meiner Einficht nach, fhliegend, wiewohl der 
Beweis niche fo. gerade zugeht: 
n) E diametro inter fe opponuntur, Mofes 'et lefus 
Chriftus: Lex et promiflio; facere et credere; opera 
. et fides; merces et donum. BENGEL. D. i. Moſt 
and Jefus Chriſtus; Gefeg und Verheißung; thun 
und glauben; Werke und Glaube; Lohn und Geſchenk 
„find einander ſchnurſtracks entgegen. 


iu 9» + 
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nicht aus Gnaden zugerechnet; fondern er Fann 
denfelben fordern als eine Schuld, aus Pflicht o). 
CTheron. Gie ziehen dasjenige nicht in Ermä« 
Hung, wag ich in Anfepung der Guͤtigkeit diefer Vera 
faflung vorgeftellet habe, und wie fehr es die Gnade 
bes großen Gefeßgebers vergrößert. ä | 
Aſpaſio. Allein, warum follte die Gnade auf 
Den Untergang fait aller, andern Eigenfchaften ihren 
Thron aufrichten? Diefes Mittel würde der Wahrs 
baftigfeit Gottes nachtheilig feyn, als welcher einer 
jeden Abweichung von feinem geoffenbarten Willen 
ben Fluch angefündiget hat, Es würde der Verwal⸗ 
fung feiner Gerechtigkeit den Werth benehmen, bie 
nicht anders, als dasjenige beftrafen kann, wodurch 
feine heiligen Gebote verieger werden. Auch würde 
es der Hoheit feines Gefeges fehr vieles benehmen, 
indem ſich folches wie ein Wachs müfite beugen und 
druͤcken laſſen, und feine Geſtalt nach der Sünde und 
Schwachheit der menfchliden Natur einrichten. | 
Cheron. Wird denn aber das göttliche Gefeg 
den menfchlichen Schwachheiten, den Naturfehlern 
und det Stärke der Seidenfchaften nicht das gering« 
ſte nachlaffen ? | 
Apafio. Es fen ferne von mir, das Gefeg 
bes Allerhöchften, entweder flrenger, oder auch ges 
linder ,. als es wirklich iſt, vorzuftellen. Um alle 
Möglichkeit eines folchen Fehlers zu vermeiden, laſſen 
Sie uns die Erklärung des Öefeges ſelbſt hören: Ders 
fluche ſey jedermann, der nicht bleibt in alle 


dem, 
o) Roͤm. IV, a. 


1 Theil, Bf 
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dein, das.gefchrieben fteht in dem Buche des 
Geſetzes, daß ers thue p). — 
Jedermann, ohne einige Ausnahme der Pers 
fonen, ohne einzige Abficht auf die Vorwendungen, ent⸗ 
weder der menſchlichen Schwachheit, oder der hefti« 
gen Berfahung. Der nicht bleibt ; es. ift nicht 
genug, diefe.beilige Gebothe in dem allgemeinen Zus 
fammenhange unfers Umganges beobachten. - Die 
Folge unfers Gehorfams muß ohne einige Unterbres 
hung feyn, von der erften Dämmerung der Ber 
nunft an, bis zum legten Zeitpuncte unfers Lebens. 
In alle dem; wir müffen uns von allen Suͤnden, 
Die verboten find, und von jeber Näherung zu denfels 
ben enthalten. Wir müffen alle Tugenden, die ges 
boten find, und zwar in dem völligen Umfange der. 
Vollkommenheit ausüben. . —— 
Mit einem Worte, das Geſetz dringt auf einen 
Gehorfam, der vollfommen in feinem Grunde; volle 
fommen in allen feinen Theilen; vollkommen in je 
dem Grade, und zwar nad) allen diefen Abfichten 
beſtaͤndig vollfommen ift q). Der geringfte Mans 
gel an einem diefer befondern Stüce, ftellet uns der 
göttlichen Rache bloß, und unterwirft uns, ungeach⸗ 
tet aller Buße für Die Uebertretungen, ungeachtet als 
les Vorwandes der Aufrichtigfeit des Herzens, einem 
fuͤrchterlichen Fluche. u BB, —— 
| E Theron 
p) Bal. III, 10. 
9) Daft das Geſetz auf einen ſchlechterdings vollkomme⸗ 
. nen Geborfam dringe, wird dem aufmerffamen Le 
fer ferner erbellen, wenn er den Inhalt der Grüns 
de Pauli in feinen Briefen an die Römer und an 


Die Balater betrachten, Zumal Rom. III, 23. c. IV. 
28. Sal. III, 21. i | 8 


Das IX Gefpräch: 45 
Cheron ſchwieg ſtille. Er ſchien von Verwun⸗ 
berung geruͤhret zu ſeyn. Er ſammlete jedoch ſeine 
Gedanken, und antwortete: Wenn das der Berftand. 
biefer Gtelle.ift, wer kann denn von alleın Fleiſche 

felig werden? . n 

Aſpaſio. Sagen. Sie vielmehr : Wem der 
Umfang des göttlichen Geſetzes von fo großer Weite. 
ift, wenn feine Forderungen fo hoch find, umd feine. 
Sagung fo fürchterlich ftrenge ift: fo muß ja aller 
Mund -geftopfet werden , fo. ift ja alle Welt ‚Gore 
fehuldig worden, und wird buch des Gefeges Werk 

fein lebendiger Menfch gerecht. N —— 
CTheron. Allein, wird eine ſolche ausnehmend 
ſtrenge Lehre die Menſchen nicht zu einem Mistrauen 
treiben, oder gar in Verzweifelung ſtuͤrzen dd 
Aſpaſio. Mein, Theron, es möchte. denn 
eine ſolche Berzweifelung feyn, die eine Mutter dee 
himmliſchen Hoffnung iſt, und die beyden liebens⸗ 
wuͤrdigen Zwillinge, Friede und Freude hervorbringt. 
Ich meyne eine Verzweifelung, durch einige eigene. 
Genugthuung, oder eigene Pflichten, mit unſerm be⸗ 
leidigten Gott verſoͤhnet zu werden, und die ewige 
Seligkeit zu erhalten. — 
heron. Gewiß, ſie vergeſſen das gnaͤdige 
Manifeft, das von dem nachgebenden Könige des. 
Himmels befannt gemachet worden: So einer wils 
lig iſt, fo iſt er angenehm, nachdem er hat,‘ 
nicht nachdem er nicht bat r). Erhellet nicht 
Deutlich. aus. dieſem Terte, daß die unendliche Gott⸗ 
heit unfere reblichen wiewol unvolllommenen Bemuͤ⸗ 
ee Sf hungen 


a Cor. VI, i N 
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hungen’ännehmen, und da wir feinen unfündlichen 
Gehorſam teiften können, gnaͤdiglich unfern beften 
Gehorfam annehmen wolle; | | 
Afpafis. Ich vergefie das gnaͤdige Manifeſt 
nicht, allein vielleicht wendet mein Freund daſſelbe 
unrecht an. : Wem ward dieſes Wort. des Troſtes 
geſendet? Wahrhaftig Gläubigen, die fich felbft 
den Herrn ergeben batren.s); die in Chriftum 
befeftiger‘); und im Blauben reich waren u), 
Wenn Sie, mein werther Theron, ſich gleicher 
Weiſe für einen armen Sünder in ihrem fehlechteften, 
und für einen unnügen Knecht in ihrem beften Zus 
nde erfemten ; wenn Sie, diefer Erkenntniß zu Sole 
ge , ihre Zuflucht zu den Wunden eines gefreuzigten 
Heilandes nehmen, und fih zu ihrer Seligkeit bloß. 
auf feinen Gehorfam zum Tode verlaffen: fo ahmen 
Sie dieſen Bekehrten aus Corinth nad); alsdenn: 
fönnen Sie diefe gnädige Erklärung auf ſich deuten, 
und dann wollte id) es wagen, Sie inder fchönen und: 
ermunternden Sprache des föniglichen Prebigers an⸗ 
zureden: Gehe hin, und iß dein Brodt mir Freu⸗ 
den, trink deinen Wein ‚mit. gutem. Muth, 
denn beydes deine Perjon und dein Werk gefällt 


nunmehr Bott x): 
| Allein, 
s) 2 Cor. VIII, i2 t) 2 Cor. I, 21. u) 2 Cor. VIII, 7. 
x) Bred. Gal. IX, 7. Afpafios Anmerkung entdecket 
. eine Zweydeutigkeit in dem Worte gefaͤllt. Meynet 
man, ein aufrichtiger Geborfam werde als ihre rechts. 
fertigende Gerechtigkeit, und als eine folche gefallen, 
‚wodurch man einen. Anfpruch zur- ewigen Geligfeit 
bekoͤmmt; fo ift der Saß Ichlechterdings falich. Mey: 
net man aber, der anfrichtige Gehorſam ber. Glaͤubi⸗ 
gen, 
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- Allein, wenn Gie nicht ouf die Gerechtigkeit des 
gebenedeyeten Jeſu fehen, wenn Sie ſich auf ſich 
ſelbſt und auf ihre eigene Erwerbungen verlaffen; fo 
werden Sie, wie foll id) es ausfprechen! nicht ans 
genommen, fondern verflucht werden. In diefem 
Falle iſt Ihnen hr Urtheil von Moſe ſchon anges 
kuͤndiget, und Sie koͤnnen es noch von dem Apoftel 
der Heiden beflärigen hören: Die mir des Geſetzes 
Werk umgeben, die die Rechtfertigung durch ihre 
eigene Erfüllung der Geborhe fuchen, die find unter 

dem Sluche y). | | 

CTheron. Unter dem Fluche! Weil unfere Yes 
muͤhungen zu gehorchen, ob fie gleich getreulich an« 
gervendet werden, dennoch mangelhaft find! ft das 
nicht unbillig und erftaunlich ? Unbillig, daß der Gore 
der Gerechtigkeit ein. Geſetz von einer folchen Boll 
fommenheit giebt, das feiner von den Nachkommen 
Adams mit dem äußerften Fleiße und der größten 
Sorgfalt erfuͤllen kann? Erſtaunlich, daß der. Gore 
der Barmherzigkeit ein fo ſtrenges Lietheil über. dag 
geringfte, unvorfichtige Vergeben, über jeden unvers 
meidlichen Fehltritt herausdonnert? Dieß übertrifft 

bie unerbittliche Strenge des Draco, oder Die ty- 

| .. f3 rannie 


„gen, ob er gleich.an und für. fich felbft unvolltommen 
iſt, werde in Chriſto gnadig angefeben werden, und 
durch fein alles anpreifendes Verdienſt Gnade finden; 
. iſt es unffreitig wahr. Als eine —— des Glau⸗ 
bens koͤnnen wir und wie dem gluͤcklichen Apoftel dar⸗ 
. über freuen. 2 Cor. I, i2. Als eine Bedingung unſe⸗ 
. zer Rechtfertigung, aber muͤſſen wir mit. dem heiligen 
Hiob davon abſtehen. Cap. IX, 18. 
Y Gak IH, ee a 2 Ze 
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ranniſchen Auflagen ber aͤgyptiſchen Frohnvoͤgte. 
Draco ſoll ſeine Geſetze mit Blute geſchrieben haben. 
Doch hat er niemals ſolche Satzungen gegeben, die 
ſchlechterdings zu ſtrenge, und zu ſchwer zu halten wa⸗ 
ren. Und obgleich die aͤgyptiſchen Frohnvoͤgte auf 
die völlige Anzahl der Ziegel drungen, ohne den noth⸗ 
wendigen Antheil Stroh zu. geben: fo war doch die 
Strafe, die fie auflegten, ungleich geringer, als ein 


ewiges Verderben. 


Aſpaſio. Waͤre die Abſicht des Allmaͤchtigen, 
bey Gebung ſeines Geſetzes, an das gefallene menſch⸗ 
liche Geſchlecht geweſen, ſolches zu einem Mittel ih» 
rer Rechtfertigung zu machen; fo wuͤrde Ihr Grund 
gültig, und Tshre Folgerung unläugbar gewefen ſeyn. 
Allein, der oberfte Sefeßgeber hatte einen ganz andern, 
einen weit geheimnißvollern Endzweck. Wiewol, 
ehe ich zur Berührung diefes Punctes fehreite, ſo laſ⸗ 
fen Sie mid) Ihre Gedanken wiſſen. Aus was Le. 
fachen meynen Sie, ift dag Gefeg gegeben worden ? 
Theron. Aus was für Urfachen? Die Mens 
fhen von Begehung der Laſter abzufchredfen, und fie 
zur Ausübung der Tugend aufzumuntern, und ih⸗ 


. nen eine Regel ihrer Aufführung vorzulegen, ba fie 


denn, wenn fie biefelbe fleißig ausüben, mit ewiger 
Gluͤckſeligkeit follen belohnet, und wenn fie foldye 
muthwillig übertreten, mit ewigem Elende ſollen bes 
firafet werben. — | 

Aſpaſio. Das Gefeg ift ungezweifele eine Res 
gel der. Aufführung für alle, für einen aber eine 
Bedingung der ewigen Gluͤckſeligkeit. Wenn der 
Menſch niemals gefallen wäre; fo würde dieſe Lehre 


eine gefunde Theologie, und diefes Mittel ganz u 


. 
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lich geivefen feyn. Allein, feit dem Falle iſt ein fols 
cher Weg zur Seltgfeit der norboftlichen Durchfahrt 
einigermaßen aͤhnlich. Gleichwie Berge von Eiſe, 
und die ſtrengſte Kaͤlte des Winters dieſe ſperren; ſo 
hemmet auch das aͤußerſte Unvermoͤgen an dem Men- 
fhen, und die höchfte Vollkommenheit des Gefeges 
jenen Weg. Das Gefen, faget der Apoftel, ift 
ſchwach, es iſt unfaͤhig uns einen Anſpruch zur 
ewigen Gluͤckſeligkeit zu geben, nicht durch einen 
Mangel an ſeinen Geboten, ſondern durch das 
Fleiſch, durch die Unfaͤhigkeit unſerer aus der At 
geſchlagenen Natur 2). 

Doch ich muß geſtehen, Sie ſind nicht allein 
dieſer Meynung. Eine Menge Menſchen hat, un⸗ 
vorſichtiger Weiſe, denſelben Begriff geheget, ohne 
dabey zu befürchten, daß fie dadurch die Gnade Got⸗ 
tes vergeblich, und an fich felbft unfräftig machten. 
Wenn Sie die Urfache, fo die Schrift von der Ges 
bung des Gefeßes angiebt, unterfuchen ; fo werden Sie 
finden, daß diefelbe’ganz anders elingt, — 
Cheron. Ich bitte Sie, laſſen Sie mic) die 
Urſache, die die Schrift davon giebt, hören; denn 
wenn dieſe göttlichen Ausfprüche reden: fo bin ich. vol⸗ 
ler Aufmerffamfeit ; wenn diefe ihr Anfehen gebrau⸗ 
gen: ſo bin ich voller Demuth. 
Ba Afpafio. 


z) Daher faget er. an-einem andern Orte: Wenn. ein 
. » Gefeg gegeben wäre , Das da Eönnte lebendig mas 
chen. Sal. III, 2ı. Es iſt dieſelbe Art zu reden, und 
ſoll dieſelbe Unmöglichkeit andeuten, die in der Re⸗ 
de des Herrn an Abrabam enthalten iſt: Kann ein 
ugs den Staub ‚auf Erden ‚Ahlen d 1B. Moſ. 
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Aſpaſio. Durch das Geſetz koͤmmt Erkenntniß 
der Suͤnden a). Anſtatt, daß es unſer Rechtfertiger 
ſeyn ſollte, iſi es unſer Anklaͤger. Es beſchuldiget 
uns nicht nur, ſondern es beweiſt auch, daß wir ſchul⸗ 
dig ſind. Es beweiſt, ohne alle Moͤglichkeit eines 
Widerſpruchs, daß die beſten unter uns gefehlet, und 
ihre Pflicht hindangeſetzet, ja daß die beſten unter ung 

Unrecht gethan und gottlos gehandelt haben. ;,. 
ch lebete_etwa ohne Geſetze, ſaget der 
‚Apoftel b). Ich hielt mich für aufrichtig und heilig, 
und Eraft diefer Eigenfchaften zum ewigen Leben be» 
vechtiget. Da aber das Gebot Fam, dag. in 
feiner Reinigleit ſchien, und mit Macht wirkele, 
ward die Sünde wieder lebendig ; eine reine 
und lebhafte Empfindung der Verſchuldung ſche 
gleich einen durchdringenden Strahl durch * 
ganze Seele. Ich ſah mich mit vielen: vergangene 
Bergehungen beladen, ich fühlete mich gar z ‚dv le 
überbleibenden Berderbniß unterworfen. |; D 
zu Folge ftarb ich; meine eiteln Vorftellungen. wur⸗ 
den vernichtiget; meine ſtolze Hoffnung 5 
ich mußte mich nothwendig der Verdamm IB. und 
dem Tode unterworfen erkennen, — 
CTheron. Es hatte dieſe Wirkung am. = au 
Ius, als er ein boshafter und. graufamer | 
war. Allein, wenn die Menfchen tugendhaft und. gut 
fi nd, zu welchem Ende dienet e8 denn ? | 
Afpafio. Zu einem ſehr wichtigen, wiewel 
zu hen ſolchen, der fie vielleicht in der erften | 
mit einem ı Fleinen Erſtaunen einnehmen tar. 4 

















a) Ri. in, » a, a 
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Geſetʒ ift neben einkommen, ſaget der. Apoſtel, 
— daß die Suͤnde —⸗ 

Theron. Eingeſchraͤnket wuͤrde, ohne Zweifel. 

Aſpaſio. Auf daß die Sinde mächtiger 
würde c), heißt es. 

Theron. Das ift in der That erftaunfich! Iſt 
es möglich, daß Gottes. Önade die Sünde unter, 
flügen,, ja den Sünder anfpornen fönne? 
| Apafi i0. Wir müffen uns hüten, daß wir une 
fern heiligen Eafuiften nicht unrecht verftehen. Das 
Geſetz ift neben einfommen, nicht daß die Begehung 
der Sünde bevollmächtiget, fondern daß die Menge 
der Sünde offenbaret würde; daß alle Menfchen, 
und felbft die tugenthaften Perfonen, die große Un» 
reinigfeit ihres Herzens einfehen, und die große 
Menge ihres begangenen Unrechts, nebft der Außer» 
ſten Unvolltommenheit ihrer höchflen Bemühungen 
und beiten Dienfte, entdecken möchten .d). | 

Dieſer Endweck konnte durch kein Geſetz erlan⸗ 
get werden, das in ſeinen Forderungen nachgelaſſen, 
oder unſerer Schwachheit nachgegeben haͤtte; ſondern 
bloß durch ein ſolches, das in allen Stuͤcken genau 
und in allen Graden vollkommen war. Wer ſeinem 
Naͤchſten die Flecken, die ſein Geſicht verunreinigen, 
oder die Narben, die es verſtellen, zeigen will, muß 
ſeinen Endzweck nicht durch einen beſcomutzien, ſon⸗ 
dern durch einen reinen Spiegel zu erhalten ſuchen. 

fs ©. Tberon. 


€) Rim. V, 20. 


d) Und darum ward ihnen das Sc gegeben, um ihre 
u 528 En an ben Tag zu — Milton 
B. 287 V * 


\ 


38 : Das IX Gefpräc. 

Theron. Die Erfenntniß der Sünde , und 
eine Weberzeugung, daß wir überaus fündig find! 
Dieß find Abfichten, die ich nicht hätte vermuthen 


ſollen. 


Aſpaſio. Dieß find fie noch nicht alle. Cs iſt 


noch eine Abſicht des Geſetzes, die eben fo nothwen⸗ 


big und eben. fo fuͤrchterlich iſt. Es offenbaret den 
Zorn Gottes über alles gortlofe Weſen, und 
Ungerechtigkeit der Menſchen e) Nachdem es 
dem Sünder feine unzähligen Bergeben, und feine 
überaus große Verſchuldung angezeiget hat, fo Fürs 
diget es ihm das Urtheil an, das er verdiene. Es 
entblößet das Schwerdt der Gerechtigkeit, und dro⸗ 
bet dem Eünder mit ewigem DBerderben von dem 
Angefichte des Herrn, 


Theron: Ein neuer Schriftfteller hält dafur, 


| Gott koͤnne das Gefeg zum Vortheile der. gebrechlis 


hen Menfchen bey Seite fegen. Ich möchte aber 
billiger dafür halten, daß er das Gefeg aus derfelben 


- Abficht mildern fönne: allein dasjenige, was Sie bes 


e) Km. I, . 


baupten, machet , daß ich mich fürchte, mich auf eine 
fo fchwache Stüße zu verlaffen, 

Afpafio. Auf folhe Art Troft und Rettung 
fuchen, würde eben fo viel feyn, als ſich, wie das 
arabifche Spruͤchwort faget, auf eine Welle des Mee⸗ 
res lehnen, als welche es nicht nur an der Unterſtuͤ⸗ 
tzung mängeln laffen, fordern auch den, der ſich fo 
unbedachtſam und Fühn a fie — gewiß vers 
fingen Bere, 

Bei, 
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Nein, Theron; ehe denn das göttliche Gefeg 
‘feine Ehre verlieren follte, ward Sodom und Go⸗ 
morrba in die Afche geleget; die alte Welt ward 
desfalls mit einer Suͤndfluth verderbet, die gegen« 
wärtige Einrichtung der Natur ift den Flammen bes 
flimmet, und alle unheilige Einwohner derfelben muͤſ⸗ 
fen zur Hölle verdammet werden. a ehe denn der 
geringfte Titel des Gefeges unerfüller bleiben follte, 
hat der Fluch defielben an Gottes eigenem Gohne 
müffen erfüllet werden, und alle} feine Gebothe find in 
der Perfon Jeſu Ehrifti erfüllet worden. | 
Theron. Gleichwie, ich mic) auf die neuere zur 
Vorſichtigkeit ausgedachte Rettung nicht verlaffen 
darf: fo fann id) aud) Ihren firengen und fehrecfens 
den Begriffen nicht beytreten. Die Gefege eines 
weiſen Regenten haben das ‘Befte feiner Unterthanen 
zur Abficht. Was für Gutes kann uns dadurch zus 
twachfen, wenn wir ein foldhes Lrtheil empfangen, 
und folche Ueberzeugungen befigen ? | 
Afpafto. Vieles und mancherley Gutes, und 
ob ich gleich manche Vortheile anführen Fönnte: fo 
will ich mich doch mit der Ausfuchung eines einzigen 
vergnügen, der nicht nur an und für ſich ſelbſt fchäß- 
bar, fondern auch) eine Thüre zu einem jeden geiftli« 
chen Segen ift. Wir werden dadurch gelehret, uns 
fere Gefahr zu ſehen; es machet, daß wir unfer Elend 
fühlen , daß wir “ länger in Sicherheit dahin - 
fchlafen, fondern ung forgfältig nach Rettung umſehen/ 
und mit frohem Gemüthe das allgemeine Hülfsmits 
gel ergreifen. men 
Theron. Das Gefeg hat, nach) ihrer Worftels 
lung, die Abſicht, mich anzuflagen, mich zu übers 
| zeugen, 






—4 
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zeugen, mich zu verdammen. Es wird alſo anſtatt 
einer Geilfamen = tödtliche Verfaſſung. 
Aſpaſio. Der Buchſtabe tödter, aber der 
Beift machaslebendig f). : Bleiben wir an dem 
buchſtaͤblichen Pater; hängen, ohne auf die geifte 
liche Abficht zu merken; fehen wir nur bloß auf dag 
Gebot und die Saßung, wie fie an und für ſich 
ſelbſt da ſtehen, und betrachten fie.und bedienen ung 
ihrer nicht auf eine. ſolche Art, daß fie unter der Ges 
Ä rechtigkeit des Mittlers wirken: fo find fie ohne Zwei⸗ 
fel eine tödtende Verordnung, und binden ung unter 
‚dem Urtheile des Todes, Bedienen wir ung ihrer 
aber recht; doch, laffen fie mich weiter mit dem Ber 
weife fortfahren. 

Sie find ein Jäger, Theron, und finden ein 
Vergnügen an den männlidjen Ergöglidyfeiten auf 
dem Felde. Sie müffen daher das ſchoͤne Gedicht 
gelefen haben, welche Ihre angenehmfte Ergögung 
fo nett befchreibt. 

— Ich glaube Sie meynen die 


af %. Eben daſſelbe. rinnern Sie fid 
der umftändlichen Beſchreibung der. Föniglichen 
Hirfhjagd? | 

Theron. Ganz volllommen. Es find noch 
feine acht Tage, daß ich die ganze Stelle. gelefen 
babe, und zwar mit folchem J PR als wenn 
ich ſie zum erſtenmale geleſen h 

Aſpaſio. Sie koͤnnen mir alfo den furzen * 
halt der angenehmen Erzaͤhlung ſagen. 3 


Hall. ee 





/ 
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Theron. "Das kann ich: allein wird ung diefe 
Jagd nicht ſehr weit von unferer Hauptfache ableiten ? 
Aſpaſio. Vielleicht nicht ſo weit, als Gie glau⸗ 
ben. Ich habe eine Urſache zu meiner Bitte. | 
»  Tberon. Was für eine? ich bitte Sie, | 

Aſpaſio. Sie follen fie bald erfahren, Des 
ehren Sie mid) nur mit der Erzählung. en 
Theron. Sch verfichere Sie, ich kann niche 
den gerinaften Zufammenhang zwifchen diefen Land⸗ 
ergöglichfeiten und: der wichtigen Materie unſerer 
Unterredung finden. Jedoch weil. Sie befehlen, 
will ic blindlings gehorchen. Wenn der Hirſch aug 
feinem Lager aufgebracht ift ſchuͤttelt er feine ges 
fleckte Seiten, ſchwingt fein zweiglgtes Haupt, und‘ 
von feiner vorzüglichen Lebhaftigkeit überzeuget, ſcheint 
er dem ſich zufammenziehenden Sturme og Au bie⸗ 
then. Sie ſehen, da ich nur von der Dichtkunſt 
rede, daß ich ſchon/einen ganzen poetiſchen Anſatz 
davon bekommen habe. F | 
Aſpaſio. Diefe lebhafte Materie reizet meinen 
Eifer, und machet mic) um fo viel’begieriger, die Fol⸗ 
Theron. Zuerft nimmt er feine Zuflucht zur. 
Liſt und zu allerley Ausflüchfen. -Er eilet in den. 
Wald, fehiege wie ein Pfeil durch die freyen Pläge, 
und rennet in fich verdoppelnden Irrgaͤngen herum, 
recht als wenn er den Feind, den er'vermeidet, verfols 
gen-wollte. Das aus vollem Halſe fchrenende Kop⸗ 
pel Hunde fpühret allen feinen Krümmen nach, und’ 
treibt ihn aus feinen liſtigen Vortheilen. | 
Nunmehr begiebt er ſich auf die Flucht, und 
verläße ſich auf feine Geſchwindigkeit. Er — 
| dur 
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durch die Wälder, büpfee über die Ebenen, und 
laͤßt die ihm zu Iangfamen Hunde weit hinter fich. 
Diefe fpühren ihm langſam, doch ficher , durch Dickes 
Gebüfche, dur Ebenen, durch den halben Wald 
nad), Linermüdet, noch immer unermüdet, bemüs 
ben fie fid), ihren Weg fortzufegen, und geminnen 
endlich dem beunruhigten Gegenftande ihrer Verfol⸗ 
gung einen Vortheil ab, 
. Er flieht abermal. Er flieht mit verboppelter' 
Geſchwindigkeit. Er ſchießt Die Tiefen hinab, ſtrei⸗ 
fee die Hügel hinan, und ſuchet in dem Innerſten 
eines abgejonderten Waldes Zuflucht, Die fchlauen 
Hunde hangen mit eifrigen Mafenlöchern: über feiner 
Spur. Sie erlangen durch ungrmüdeten Fleiß den’ 
Grund wieder ; den fie verloren hatten, Sie fom- 
men zum drittenmale zu ihm binan, erheben ein alle 
emeines Machgefchren , und treiben das eebredien 
‚hier aus feiner kurzen Verbergung. 
Berwirret und in der aͤußerſten Noth ſieht er die: 
zahlreiche Heerbe, Mitten unter feinen Cameraden 
will er fich verlieren, und feine Berfolger betrügen. 
Diefe aber, die durch das Leiden eines Bruders nicht. 
gerühret werden, vermeiden die elende Creatur, oder 
treiben: ihn aus. ihrem nur für ſich felbft beforgten: 
greife Von feinen Gefährten verlaffen, und- von: 
rcht des herannahenden Verderbens getrieben, 
zittert er bey jedem ſich regenden Blatte. _ Er fährt 
auf, er fpringe, und mild und-fo gefchwind wie der 
Wind, liebe. er, er weiß nicht wohin, erfchöpfee.: 
aber in der Flucht feine ganze Seele... Umſonſt, ums 
fonft find feine Bemuͤhungen. Das -fürchterliche 
— ſo ſich vor kurzem erſt verringert hatte, 
—— 
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verſtaͤrket ſich nunmehr mit dem Winde, und bons; 
nert ihm Die Ohren voll. ‚Nunmehr ift dag athem ⸗ 
loſe Schlachtopfer völlig zu ſehen. Seine Munter«; 
keit verlaͤßt ihn. Seine Hurtigkeit iſt erſchoͤpſet. 
Man ſehe nur, wie er ſich in jenem Thale mit wan⸗ 
kenden Gliedern und hinkend zerarbeitet. Der An⸗ 
blick des Wildes belebet den Schritt, und ſchaͤrfet den 
Eifer der Hunde. Mit ſtuͤrmender Gewalt drin⸗ 
gen ein, und mit ſchreyender Freude fordern ſie 
ihre B eue. — 

Was fann er thun, da er ‚mit trotzenden Zungen, 
und gefräßigen Rachen umgeben ift? DBerzweifelung,, 
ift fähig, auch das furchtſamſte Herz zu begeiftern.. 
Da er nichts zu hoffen hat, vergißt er der. Furcht. 
Er fieht fich herum, und machet eine herzhafte Halte. 
Der Stamm eines flarfen Baumes fchüget ihn von; 
hinten, und feine eigene aſtigte Hörner verteidigen“ 
ihn von vorne. Er dringt auf feine Feinde ein, vers: 
wundet einige mit feinem Geweihe, leget andere Fries 
chend in das Gras, und machet, Daß das ganze Kup⸗ 
pel weichen muß. 

Durch dieſen unerwarteten gluͤcklichen Erfolg auf⸗ 
gemuntert fängt feine Hoffnung wieder an zu leben. 
Noch einmal richtet er feine finfende Geiſier auf,. 
wendet den Lieberreft feiner Kräfte an, und. ſpringt 
mitten. durd) die fich zurück ziehende Notte, - Die 
iſt fein letzter, fein allerlegter. Verſuch. Er ſtrecket 
jede Nerve an, verliert ſeine Feinde noch einmal 
aus den Augen, und da er auf dem Lande feine Eis. 
cherheit findet ,. begiebt er fi ins Waſſer. Er far 
gelt den Strom hinunter, und fchleicht ſich fort bis au. 
ben Rand einer kleinen abhängigen, Inſel. Hier fi, 
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det er einen Ruheplatz für feine Füße,. und wandert 
daher mit Behutfamkeit an diefem ſchattigten Rande 

rum. Es iſt dabey noch immer bis an die Nafens 
föcher mit Waſſer bedecket; und fo hintergeht er auf 
eine Zeit lang das forfchende Auge der Menfchen, und 
den noch fchärfern Geruch der Thiere. 

Endlich. wird er doch entdecket und genöthiget, 
diefe ihm nichts Helfende Zuflucht zu verlaffen. Cr 
Hetcert das fchlüpfrige Ufer hinan. Er ift unfähig 
länger zu fliehen, und ftellet ſich an einen bejahrten 
Heidenbaum. Hier fleht er von Arbeit abgemartet 
und von Angft feufzend. Die Haufen, die ſich mit 
einer unbarmherzigen und gewaltthätigen Freude um 
ihn verfammlen , friumphiren in feinem Elende. 
Eine Menge blutduͤrſtiger Kehlen läuten ihn, bey 
dem Schalle der Hörner, gleichfam fon zum Grabe, 
Die Thränen, die ihm big diefen ungluͤcklichen Augen« 
blick unbekannt geweſen find, dringen aus feinen mat«’ 
ten Augen, und rolfen feine rauchenden Wangen Bine 
ab. Er wirft nod) einen Blick auf die Wälder und 
Ebenen , die angenehmen Auftritte feines ehemaligen‘ 
Bergnügens, und da er zu flerben entfchloflen iſt, 
bereitet er ſich, fein Leben fo theuer, als möglich iſt, 
zu verkaufen. | | | | 

In dieſem entſcheidenden Augenblicke koͤmmt der 
koͤnigliche Jäger heran. Er ſieht die nothleidende 
Greatur , und fo bald er fie fieht, jammert ihn ders 
felben. Die Gnade, welche den Thron begleitet, 
fölget Sr. Majeftät auch felbit in feinen Ergoͤtzlich⸗ 
keiten. Cr giebt feinen hohen Befehl aus. Das 
verbiethende Zeichen wird gegeben, und die Hunde 
werden „ ungeachtet fie nach dem Blute raſend fa 
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In einem Augenblide zurücgehalten. Cie werben 
aber nicht nur zurückgehalten, fondern auch gänzlich 
‚von der agb abgerufen. Sie verlafien alfo diefes 
ihrer Wuth bereits beſtimmte Schlachtopfer, und der 
arme Hirſch kann nunmehr feiner Freyheit, feiner Si« 
cherheit und feiner Ruhe wieder genießen. | 

_, Nunmehr bin id) dem Hirſche fo lange gefolger, 
bis id) Ihre Geduld ermüder Habe. Warum haben 
Sie mic) auf eine fo ausfchweifende Art fortfahren 
laſſen? Sie wiſſen, ich bin, wenn ich auf diefe mie 
‚böchft angenehme Materie komme, ein ewiger 
Schwaͤtzer. 


Aſpaſio. Wozu dienet dieſe Entfchuldigung, 
Theron? Sie haben mid) in der That noch niche 
gähnen, oder mit dem Kopfe nicken gefehen, fo lange 

‚Sie von diefer Sache geredet haben. Ueber Diefes 
bin ich auch Willens mic) an Ihnen zu rächen, und 
Ihre Aufmerkfamfeit auf eine gleiche Probe zu ſiellen. 
Eben fo verfolget die Strenge des Gefeges bie - 
‚Seele; vertreibt fie aus jeder Zuflucht der fügen, und 
unterlaͤßt feine ſchreckende Drohungen nicht eher, alg 
bis der arme Verbrecher feinen eigenen Kräften zu 
vertrauen aufhoͤret, und ſich bloß allein auf Chriftunt 
zu feiner Seligfeit verläßt g). = 
333 ee 


8) Lex hominem vrget, donec is ad Chriftum confugit. 
.. Tum ipfa dicit: Afylum es na&us; defino te perfe- 
qui; fapis, falvuses. BENGEL. D. i. Das Gefeß drin⸗ 
get den Menſchen, Bid er zu Chrifto flieht. Alsdann fas 
. geted: Du haſt eine Freyſtadt par ri ich höre auf, 
dich zu verfolgen; du biſt Flug und ficher. | 
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- Der Menfch wird etwa zu einer ernſthaften Un, 
‚ruhe ber feinen ewigen Zuſtand erwecket. Dem zu 
Folge verläßt er feine eiteln und gottlofen Gewohn 
heiten. Er bricht den Sabbath nicht ferner, und be. 
truͤgt feinen Nächften nicht mehr. Das Geſetz aber 
ftellet ihm gar bald und fonnenflar vor Augen, daß 
ein bloß unterlajfender Gehorfam keinesweges zureis 
chend fey, ihn von dem Fünftigen Zorne zu befreyen. 

Hierauf fängt er wirkliche heilige Uebungen an 
Er machet Befanntfchaft mit göttesfürchtigen — 
und uͤbet gottſelige Pflichten aus. Er bethet fuͤr ſich 
insbeſondere, und wohnet den öffentlichen verordne⸗ 
ten Andachtsuͤbungen bey. Den Tag des Herrn haͤlt 
‚er auf das gewiſſenhafteſte, und‘ richtet feine Auffuͤh— 
‘rung nad) der Regel der Gebothe Gottes ein. Mun« 
mehr ift er ſchon im Begriffe, ſich zu feiner merk. 
lichen und hoffnungsvollen Defferung Gluͤck zu 
‘wünfchen, | 

Gar bald merfet er, daß es mit feiner Befferung 
‚noch lange nicht weit genug 'gefommen, und daß Dies 
ſelbe nur ein bloßer ausmwendiger Firniß fen, fo ven 
Ännerlichen ‚Menfchen noch nicht. durchdrungen hat. 
‚Er fängt gar bald an, über die Bewegungen feines 
‚Herzens zu wachen, und das in demfelben eingewur⸗ 
zelte Böfe zu beweinen. Er bemüher fich, den Stolz 
‚zu unterdrüden, und bie Seidenfchaften, zu bändigen; 
ſich von den fehändlichen Luͤſten zu reinigen, und bie 
geiftliche Gottloſigkeit zu verbannen. Allein, unge— 
achtet aller feinee Wachfamfeir, machet ihm fein Ges 
wiſſen dennoch Bormwürfe, daß er entweder eine Tu« 
‚gend unterlaffen,; oder eine Sünde begangen habe, 
Das Gefeg läßt — den EUREN, m. 
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indie Ohten ſchallen: Verflucht ift der, ber nicht 
Da er von biefer Ueberzeugung gerühree wird, 
fangen feine Wunden vom neuen an zu bluten. Er 
ſieht fich genöthiget, neuen Balfam für dieſelben zu 
fuchen. Um. einen beleidigten Gott zu verfühnen, 
und fürgfeine fündlichen Ruͤckfaͤlle zu büßen, thut er 
manches fchmerzliches Bekenntniß. Er unterwirft 
fi einem feywilligen Leiden. Er verläugnet ſich 
ſelbſt und theilet reichlich unter die Armen aus. Er 
holet tiefe Seufzer und klaget jaͤmmerlich. Allein, 
kann auch ſchlammichtes Waſſer ein beflecktes Kleid 
reinigen? Willſt du, o eitler Menſch, eine Suͤnde, 
durch die Begehung einer andern, wieder. gut mas 
hen? Waren denn. in diefen deinen Bußübungen 
deine Gedanfen beftändig andaͤchtig? War denn 
Dein Herz bey deinen gutthätigen Handlungen, auh . 
tief genug geruͤhret? Iſt dieſes nicht, fo dienen dien . 
fe eingebildete Erfegungen begangener Fehler zu wei⸗ 
ter nichts, als die ſchwere Rechnung nur noch zu 
vergrößern. | 

Was foll er hun? Er Fann nicht bezahlen. Zu 
bitten ſchaͤmet er fih. Gern wollte er ing Leben ein« 
geben, und doch der Önade nicht zu viel ſchuldig feyn. 
Er verfuchts daher, fich mit dem Himmel zu vergleia 
chen. Er verbindet ſich durch fenerliche, und viele 
leicht durch facramentliche Berfprechungen, ins kuͤnfti⸗ 
ge größere Borficye anzuwenden. Alsdann wendet 
er feine. Augen zu dem göttlihen Mittler; nicht in 
der Abſicht fich gänzlich auf deſſen Gerechtigkeit zu. 
verlaffen, fondern bloß eine ſolche Hülfe zu erlangen, 
wodurch fein «igener Mare koͤnne erfeget werden. 

| v9”, 
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Etwas diefem ähnliches war der Irrthum ber bekehr⸗ 
ten Balarer, worider Paulus in dem an fie ges 
fhriebenen Briefe fo gründlid) redet, und fo ſcharf 
Eine Zeitlang bält er an feiner vorgefegten Hufe 
richtigkeit feſt. Endlich aber, da er augenſcheinlich 
fieht, wie höchft unvollkommen er feine Pflicht aus. 
über, läßt ihm eine plögliche Stimme die fürchterlis 
gen Worte in die Ohren fhallen: Verflucht ift, 
der nicht bleibt in alle dem ꝛc. Sein Herz finft 
vor Zaghaftigkeit, und alle feine Entjchließungen 
hängen ihre ſchwachen Häupter, Er hat ein jedes 
Mittel verfuchet, das er nur hat erdenken Fönnen, 
und jedes derſelben unfräftig befunden. Sie find 
alle mit einander, wie ein Spinnewede, und feine Hoffe 
nung gleicht der Aufgebung des Geiftes. 
; Seine Seele, die vom Gefege verfolget, und 
vom Schrecken gejaget wird, wird an die Thore des 
Todes, und felbft an den Abgrund der Verzweiflung 
gebracht. Nunmehr erſcheint der König aller Köni« 
ge, nunmehro erfcheint der Kerr, der unfere Gerech⸗ 
tigkeit ift, zu feiner Rettung. Nunmehr wird bie 
guädige Erklärung erfüllet: Iſrael, du bringft 
Ze dich 


h) In der That recht feharf! Denn Anftart fie mit ber 

ruhmlichen Benennung der Heiligen und Bläubigen in 
Ehrifto Jeſu zu ag ei redet er fie mit dem ſchar⸗ 
fen Ausdrude an: G ihre unverfländigen Galater! 
und ihr Vergeben, wodurch ſie ſich von der Rechtfer⸗ 
tigung durch Chriſtum allein entfernet hatten, nennt er 
nicht bloß einen Irrthum, ſondern einen Irrthum von 

der fchädlichften und ſchrecklichſten Art, eine Bethoͤrung, 
eine desauberung. Tıs aAnenavs. Gal. III, 1. 


er 
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dich in Ungluͤck, denn dein Heil ſtebt allein 
bey mir i). Da er nunmehr aus jeder falſchen Zu⸗ 
flucht vertrieben ift, und durch den heiligen Geiſt gezo⸗ 
gen wird, ſo koͤmmt er mübfelig und beladen zu Chriſto. 
Da er von der Suͤndlichkeit feiner Natur, feines Le⸗ 
bens, und feiner beften Pflichten uͤberzeuget ift, fo ver⸗ 
laͤugnet er ſich felbft in allen Stüden. Dieß ift alle: 
feine Seligfeit, und alles ‚fein Verlangen, daß er; 
Ehriftum gewinnen, und in ihm erfunden- werbem; 
möge. Sagte orten das arme kranke Weibs: 
Moͤchte ich nur fein Kleid anrübren; fo wuͤrde 
ich gefund ; fo rufet auch nunmehr dieſer erleuchtete 
&ünder mit gleichem Eifer aus: Kann ich nur Gen 
meinfchaft mit den herrlichen Symmanuel haben, und 
feiner Berdienfte und feiner Wohlthaten theilhaftig 
werden, — ich aus den Todten wieder lebendig, ſo 
bin ich a ig gluͤclich. 

Nachdem er einen Blick von der aͤberſchwengli⸗ 
chen Vortrefflichkeit der Perſon des Ertöfers geſehen, 
nachdem er einen Vorſchmack von der unerſchoͤpflichen 
Fuͤlle jeinet Onade bekommen hat; 0 wie verlänget 
ihn nunmehr, nach hellern Offenbarungen;, ‚wie, dire 
ſiet ihn nach ſtaͤrkern Zügen! Keiner, der zu Ehriſto 
koͤmmt, wird hinaus geſtoßen. Er, der dieſes bren⸗ 
nende — erwecket, —— zu ſeiner Zeit 
den verlangten Segen. Nach manchem Streite 
wird ein troͤſtlicher und ſtandhafter Glaube in der 
Seele des Bußfertigen gewirket. Er glaubet, daß 
der Sohn des Allerhöchften für ihn geftorben, und 
du feiner Rechtfertigung geborfem geweſen ſey. Er 
Gg 3 — 
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glaubet, daß alle unerforſchlichen Reichthuͤmer des 
Lebens und des Todes des anbethenswuͤrdigen Mitte 
lerg fein Erbtheil feynk). | 

Durch diefen Glauben wird fein Herz gereiniget 
und belebet, er wird zu allem guten Werk geſchickt. 
Fallen ihn gleich Verſuchungen an, ſo nimmt er Kraft 
von ſeinem Heilande, er widerſteht dem Teufel, und 
iſt getreu bis an den’ Tod, Beflecket ihn gleich das 
angebohrne Verderben; fo nimmt er feine Zuflucht 
zu dem freyen und offenen Born wider die Sun 
de.und Unreinigkeicl); er bedienet ſich täglich und 
fluͤndlich des Blutes der Verföhnung, feget feinen 

Gang fort, und freuet fich Gottes feines Heitandes. 

Theron. Ihre Rede erinnert mich an das 

— Abſaloms, als Joab ſich wegerte Ba 


k) Man Fann diefes Wert * Gnade, me Verfah⸗ 
ren der Bekehrung umſtaͤndlicher beſchrieben finden, 
in einer ſchaͤtzbaren kleinen Schrift, die den Titel hat: 

Die menſchliche Natur in ihrem vierfachen en 

.fande, von dem Herrn Thomas Bofton E. 21. 

iſt diefes, meiner Meynung nach, für gemeine —* 

3; ünferer beften Bücher. Die Süße find kurz und 

| die —— — rührend, "Die Sprache iſt fließend, 
und die Lehre evangeliſch. Die Methode iſt richtig, 
der Plan des Verfafferd faffet alles in fich, er dringt 
auf die genaueſte —3 — g und iſt doch dabey troͤſtlich 
Da ein anderes —— Werk den Titel führet 
Die ganze Pflicht des Menſchen, fo möchte Ich dier 
wohl das Ganze des Wienfchen nennen: denn es 
enthalt, was er urfprünglich gewefen; was er durch 
bie Uebertretung geworden iſt; was er durch die Gna⸗ 
de werden fol; und was er in der Herrlichkeir wer⸗ 
den wird. 
]) Zach. XI, 1. 
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ihm zu fommen. Der Prinz ließ durch feine Bes 
diente das Korn, fo der General Auf dem Felde fte» 
ben hatte, anzuͤnden. Dieſe tift hatte Die gewwünfch. 
te Wirkung; die Furcht der Gefahr trieb. ihn, da die 
freundliche Einladung ihn nicht lenken wollte, zu eis 
ner perfonlichen Unterredung. Sie fheinen zu be= 
haupten, Das Geſetz ſey in der Abficht gegeben, uns 
die Nothwendigkeit anfzulegen, zu der Verſoͤhnung 
Chriſti zu fliehen. | 
Alſſpaſio. Das thue ich aud), Theron. Und 
zu dieſer Meynung habe ic) einen“beffern Grund, als 
meine eigene Bermuthung. Wir werden durch die 
niemals ixrende Weisheit verfichert: Chriſtus fey 
des Geſetzes Ende. Es weiſt unverrüct auf ihn; 
es, endiget ſich gänzlich in ihm. Und alsdann erhält 
es feinen edlen Endzweck, wenn Die Sünder zur Ge« 
rechtigkeit und Stärfe zu ihrem göttlichen Erlöfer gea 
führer werden; zu ver Öetechrigfeit, die ung einen Ans 
fpruch auf den Himmel giebt; zu der Stärfe, die ung 
zum Gehorſame fähig macht. 
Das Befe bat alle Menfchen unter die Suͤn⸗ 
de. befchloffen m), doch nicht in der. Abficht, daß 
jemand den Much verlieren, oder ewig verberben 


follte; fondern damit ein jeder die unausfprechliche 
| Gg4 Noth⸗ 


m) Gal. III, 22. Die Grundſprache begreift etwas 
mebr in fich, als des Afpafio Auslegung. Es beißt 
nicht warras, fondern war“, welches Dinge ſowohl, 

als Perfonen bedeutet, und bat die Meynung, daß 
‚nichts, was mir haben, und nichts, was wir thun, 
frey von Sünde fey, bis das Verdienſt Chriſti dar- 
ausifchen koͤmmt, und wir mit feinem Blute befpren- 
get werben. | = u 
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Nothwendigkeit des Todes und des Gehorſams eines 
Heilandes einſehen möchten); damit, nach einer 
ſolchen 


n) Wenn Witſius von dem Geſetze redet, fo auf Sinai 
gegeben worden; fo faget er: Fa&a eft ifta foederis 
operum commemoratio, ad Ifraälitas peccatorum et 
miferisae fuae convincendos, ex feipfis expellendos, 
de neceflitate farisfaftionis edocendos, et ad Chri« 
ftum compellendos: et fic iniervit foederi gratiae. 
Animadv. Iren. p. 99._ D. i. Diefe Erwähnung ded 
Bundes der Werke iſt deswegen gefcheben, um bie 
Iſeaeliten von ihren Sünden und ihrem Elende zu 
überzeugen, fie von fich felbft auszuführen, fie von der 
Nothwendigkeit der Genugthuung zu unterrichten, und 
fie zu Chriſto zu treiben; und fo dienet fie dem Bun⸗ 
de der Gnade, 


Die eigentliche Art und Abficht ded Gefeged ward, 
meinem Beduͤnken nach, durch die Umſtaͤnde, fo bie - 
Bebung deffelben begleiteten, gleichfam als in Sinn, 
bildern vorgeftelet. Der Berg, ber, bey Strafe bed 
Todes, von feinem Afraeliten durfte betreten, oder 

‚ nur von einem Thiere berubret werden; die Stimme 
des Donnerd, und der Strahl des Blitzes; der 
Schall der Pofaune, und die Wolfe von Rauch; die 
bis auf den Grund erfchütterten Hügel und Felſen; 
ſechsmal hundert taufend Dann, bie von einer unbe 
fchreiblichen Beſtuͤrzung geruͤhret waren; und Mo⸗ 
fes, Moſes, der Günftling des Himmels ſelbſt, voll 
aͤußerſtes Schreckens? Alles dieſes zeugte von dem 

erechten, von dem ſtrengen, von dem fürchterlichen 
nhalte des geredeten Worted. Auch war bie Wir: 
kung dieſer erffaunlichen Zufälle nicht ohne geiftliche 
Bedeutung. Das Volk durfte Feine perfönliche Hins 
zunahung wagen, ſondern nahm feine Zuflucht zu eis 
nem Mittler. Gie Bathen, AIofes möchte fich dar: 
— legen, und die Sachen zwiſchen dem ſchreck⸗ 
ichen Jehovab und der fehulbigen N 
anbeln. 
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ſolchen Vorbereitung einen ſo koſtbaren Segen beydes 
zu ſchaͤtzen und zu empfangen, die Verheißung der 
Rechtfertigung durch den Glauben an Jeſum Chri⸗ 
ſtum gegeben wuͤrde, denen die da glaͤuben. 
aſſet uns auf dieſen großen Endzweck des Geſe⸗ 
Ges Acht geben. Wir werden eine Güte, elne un 
gezweifelte und allgemeine Güte darinn entdecken, 
daß die Einrichtung deffelben fo hoͤchſt volltommen 
gemacht ift, und daß feine Drohungen fo unerbittlich 
ſtrenge find. Ohne diefe heilfame Strenge würden 
wir die Gnade des Evangelii nadjläßiger Weife 
indanfegen, und, fie vielleicht muthwillig verwer⸗ 
* Der verlorne Sohn wuͤrde niemals wieder zu 
ſeinem Vater, in ſolcher demuͤthigen, unterwuͤrfigen 
und fußfaͤlligen Stellung, zuruͤckgekehret ſeyn, wenn 
er feine Umſtaͤnde nicht gänzlich verderbt gefunden, 
und gefühler hätte, daß er vor Hunger würde ſter⸗ 
ben müffen, - Eben fo wenig wuͤrden die betrogenen 
Kinder Adams allen Anſpruch auf ihr eigenes Ver- 
dienſt fahren laffen, undsfih bloß mit dem Stride 
ihrer eigenen Verdammung um den Hals 0), zu 
” 695 den 


handeln. Einen ſolchen Eindruck ſollte die Reinigkeit 
und Schaͤrfe des Geſetzes auf unſere Herzen haben, 
uns von uns ſelbſt ab, und zu einem Heilande treiben, 
uns abſchrecken, auf unſere geſetzliche Gerechtigkeit uns 
zu verlaſſen, und uns antreiben eine evangeliſche Ge⸗ 
rechtigkeit zu ſuchen. I 

0) Diefed. bezieht fich auf die merkwürdigen Worte der 
Knechte Benbadads: Laſſet uns Side um unfere 
Senden sbun, und Stride um unfere YAäupter, 
und zum Roͤnige Iſrael binaus geben, vielleicht laͤßt 
er deine Seele leben. 1B. d. Koͤn. XX, 31. 
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deri Füßen eines barmberzigen Erlöfers niederwerfen 
wenn fie nicht duch den ſcharfen Stachel gereizet; 
oder vielmehr durch das flammende Schwerdt deg 
Geſetzes getrieben würden. | | 


Unfer berühmter Milton ſtimmet Hiermit über. 
ein. Deffen Theologie fo untadelich, als feine Poeſie 
unvergleichlich if. Sie werden mir erlauben, einige 
wenige von feinen Zeilen voller Schönheit anzufhren, 
welche gleichfam unfere ganze vorhergehende Unterres 
dung wiederholen, und indem fie ſolches thun, Die Leh⸗ 
ve beftätigen wird. Dadurch werde ich Ihnen die An⸗ 
hoͤrung meiner legten befchwerlichen Rede wieder erfes 
gen. Dieß wird das Bley mit Golde überziehen, 


So fcheint nun das Gefeg unvollfommen und 
nur in der Abſicht gegeben zu feyn, ſie in der Fülle, 
der Zeit einem beſſern Bunde zu überlaflen, und fie. 
von ſchattichten Vorbildern zur Wahrheit; vom 
Fleiſche zum Geifte; von der Auflegung- ftrenger Ges 
feße, zu einer freyen Annehnaung einer. fich mweit er» 
firecfenden Gnade; von einer Enechtifchen Furcht, zu 
einer Eindlihen; von den Werfen des Geſetzes zu 
‚ ben Werfen des Glaubens, durch ſcharfe Zucht, ges 
fchit zu machen p). | 5 


p) 3. XII, 300 8. 
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TRATEN UTE 
PER EUEERERZERT 7 7 E 
Das X Gefprad. 
Therons letzte Bemuͤhung, den evangeliſchen Entwurf 
| von der Rechtfertigung niederzureißen. — Unter 
andern mehr wahrfcheinlichern und fbigfündigern 
Einwürfen beſteht er nechdrüclich darauf, daß u 


fer Glaube unſere Gerechtigkeit iſt. — Alles ſju— 
fammen wird wieder durchgeſehen. 


chon wieder, Theron! Muͤſſen wir denn die 
Waffen des Streites niemals bey Seitelegen? 
Sie erinnern mic) an jenen herzhaften Aches 
nienſer. hatte mit vorzuͤglicher Tapferkeit auf 
dem marathoniſchen Felde geſochten, und verfolgte 
Die uͤberwundenen Perſer big zu ihrer Flotte. Denſel⸗ 
ben Augenblick ſtieß eine Galeere voll feindlicher Trup⸗ 
pen vom Lande ab. Er entſchloß ſich, wenn es moͤg⸗ 
lich waͤre, ihnen die Flucht zu benehmen, und faſſete da⸗ 
her das Schiff mit ſeiner rechten Hand. Kaum aber 
hatte er ſie hingeleget, als die Schiffleute ſie abhieben. 
Der Kriegsmann verlor im geringſten den Muth nicht, 
ſondern ergriff das Schiff mit der linken Hand. Als 
dieſe auch abgehauen war, ſetzete er die Zähne in dafs 
ſelbe hinein, und ließ nicht eher los, als bis er ſein Le⸗ 
ben verloren hatte a). 
Theron. 


2) Der Name des Athenienſers war Cynaͤgyrus. Der 
Autor, ſo dieſe außerordentliche Hiſtorie er ser ift 
Zu 2 | uflinus. 
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: Theron. - ch habe der: Sache von ber- jugen 
Behr Öerechtigfeit nachgedacht, und bin noch ‚Feis 
nesweges weder in Anfehung der Richtigkeit des Aus» 
druckes, noch der Wahrheit der Lehre, zumal in dem 

Berftande, wie Sie fie annehmen, überzeuget. : Es 
erheben ſich wefentlichere und. wichtigere Einwuͤrfe, als 
Diejenigen, die bieher vorgebracht find. Und, wo id) 
michnicht irre, fo wird es Ihnen viel jhwerer werden, 
Darauf zu antworten. 


Afpafio. Ich muß mein Beftes hun. Und 
wenn meine beiten Bemühungen fehlfchlagen, fo werde 
ich mit dem befcheidenen Iphikrates, als er durch die 
Beredtſamkeit feines Gegners überwunden wärd, fa« 
gen: Mein Widerfacher kann fich zwar beffer wehren, 
or meine Sache ift dennoch beffer. 


Ich ſage beffer; denn Ihnen, Theron, will ich 
dasjenige frey geſtehen, was ich einer andern Perſon 
nicht ſo bereitwillig entdecken wuͤrde; daß ich naͤmlich 
keinen andern Troſt, als aus dem wirklichen Glau⸗ 
ben und aus der taͤglichen Zueignung dieſer koſtbaren 
Lehre ſchoͤpfen kann. So oft ich die beſten und ſchoͤn⸗ 
ſten Schriften, die das Gegentheil behaupten, leſe, 
ſo fuͤhle ich, daß meine Geiſter ſchwer werden; ich 
finde, daß ich meine Hoffnung verdunkelt, und kein 

einziger 

Jeſtiaus Sollte der Leſer fie für eine Großprables 

rey re fo te ich, er würde eben Fein unrichti= 

ges Urtheil fällen. Auch veripreche ich mir, dieſelbe 

— —8 werde ihn in den Stand ſetzen, zwiſchen 

emjenigen, was im Scherze angebracht wird. und * 
ſchen demjenigen, was man durch Gründe erhaͤrtet, ei⸗ 
nen unterſchied zu — 
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- einziger Strahl des Troftes’bricht. durch mein Ge; 
mürh. Da bingegen viel ſchlechtere Schriften, die - 
ben Geruch diefer evangelifhen Salbung von ſich 


hauchen, ſelten ermangeln, meine Hoffnung zu be⸗ | 


leben, mein Geſicht zu erheitern, und mir das fo gotts 
felig muntere Bekenntniß Davids in den Mund zu 
‚ legen: Wenn du mein Herz tröfteft, fo laufe ich 
den Weg deiner Beborheb). Db ich gleich weit 
davon entfernet bin, auf diefe Bemerkung fchlechters 
Dings zu bauen, und mich derfelben an der Stelle eines 
Beweisgrundes zu bedienen, fo wird mir doch erlau⸗ 
bet jenn, diefelbe, aus Zuverficht auf unfere vertrante 
Sreundfchaft, zu erwähnen, | j 
Cheron. Cine Menmung, die mit fo vieler 
Belcheidenheit vorgetragen wird, und fo genau mit 
meines Afpafio Trofte verknuͤpfet ift, hat ein unge» 
zweifeltes Recht auf meine ernftliche Aufmerffamfeir, 
Sonft fönnte fi‘ vielleicht meinen Spott rege machen. 
Denn Sie :müflen wiflen, ich bin eben fein großer 
Bewunderer des innerlichen Fühlen. Ich fann ſel⸗ 
biges für Fein gruͤndliches Mittel anſehen, ihre Sa— 
he zu beweilen. Sie muß durch beſſere Gruͤnde ges 
ſtaͤrket werden, wenn Sie einen Eingang in mein Herz 
gewinnen wollen. | 

Sie ſagen, wir müffen uns auf den Herrn Jeſum 
Chriſtum in-allem, was er gethan und gelitten hat, 
vertaflen. Dieſes, fegen Sie Hinzu, ift unfere einzige 
rechtfertigende Gerechtigkeit, das einzige Mittel, die 
Bergebung unferer Sünden und das.ewige Leben zu 


erlangen. 
a 2.2. Mpafie 
by Pſalm CXIX, 3° * — 
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Aſpaſio. Das thue ich, Theron. Da dieſes 
die Gerechtigkeit Gottes iſt: ſo iſt — 

Theron. Erlauben Sie mir, ehe Sie weiter 
fortfahren, eine Frage vorzutragen. Bedeutet die 
Gerechtigkeit Gottes den thaͤtigen und leidenden Ge⸗ 
berfam Chriſti? 

Alſpaſio. Gerechtigkeit iſt eine Gleichfoͤrmigkeit 
mit dem Geſetze im Herzen und im Leben. So, wie 


ſich der Sohn Gottes ſreywillig dem Geſetze unters 


‚ worfen; die Gebothe deffelben vollfommen erfüller, 
und die Äußerfte Strafe beffelben erduldet hat; dieß, 
deucht mir, follte ung die wahrhaftigfte und ebelfte 
Bedeutung der Redensart geben, 

Tberon. Wie aber, wenn ich, oder andere, ung 
ganz das Gegentheil vorftelleten ? 

Afpafio. Sch danke meinem Freunde für feine 
Erinnerung. Es wäre auch in der That :unbillig, 
wenn meine blofe Einbildungsfraft für Orthoborie 
und Wahrheit follte angefehen werden: taffen Eie 
uns alfo nach einem beflern Beweiſe ſuchen. 

Wenn der göttliche Name in der heiligen Art zu 
zeben zu einem Subftantivo gefeget wird: fo druͤcket 
derfelbe eine fehr außerordentliche Eigenfchaft. aus. 
Die Bäume des Herrn c) bedeuten die flattlichen 
und prächtigen Wälder, die die Hand des Allerhoͤch⸗ 
ſten ‚gepflanzet hat. Die Berge Gottes d) find 
die erſtaunlich großen ‚Erhebungen der Erde, die 
. niemand anders, als ein ;allmächtiger : Arm hat et» 
richten koͤnnen. Die ai Gottes bedeutet 

V gleich⸗ 


‚CIV, ı6. 
Di ift I Mepnung ber Grunbfprache ann an 
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gleichfalls eine Gerechtigkeit von der allererhabenſten 
Wuͤrde, eine ſolche Gerechtigkeit, die es werth iſt, 
bey ſeinem Namen genennet, und die es mit Recht 
fordern Fann von ihm angenommen zu werden. Und 
wo ſollen wir dieſelbe finden, als in dem Bezeugen, 
und in der Perſon feines. gebenedeyeten Sohnes? 
‚Diefe hat einen unmwiderfprechlichen Anfpruch zu die⸗ 
ſem erhabenen Titel, indem fie, wie ein Meiſter un 
ter den Schriftforfchern, Die Redensart erfläret, eine 
‚Gerechtigkeit ift, die Gott der Vater von aller Ewig— 
feit her ‚ausgedacht hat, die von Gott dem Soh⸗ 
ne in der Perfon Jeſu Chriſti ift ausgeübet worden, 
und die Gott der heilige Geift der Seele des Suͤn— 
ders zueignet. | | 
Theron. Diefe Ihre $ehre würde, wo ich fie 
‚recht verftehe, die Vergebung der Sünde nur zu der 
einen Hälfte unferer Nechtfertigung machen, und es 
würde nody etwas anders nothwendig feyn, um dag 
ewige geben zu erhalten, welches eben ſo vernünftige 
iſt, als zu glauben, daß, nenn gleich eme Urſache vie" 
Finſterniß vertreiben koͤnne, noch eine andere Dazu ' 
kommen müffe, um das Licht herzubringen, x 
Aſpaſio. Die. Befchaffenheit der Kechrferti- 
Yung, und die Befchaffenheit der Verdammung, find 
Zzwey entgegengeſetzte Dinge, die eines dag andere er, 
laͤutern fonnn? Was hält die Berdammung eineg 
Suͤnders in fih? Er wird des ewigen Lebens ver. 
luſtig, und zum ewigen Tode verurtheilet. Wag 
wird. aber in der Rechtfertigung eines Suͤnders cim 
gefchloffen? ie tiberhebt ihn der Verbindung zur 
Strafe, und giebt ihm das Mecht zur Gluͤckſeligkeit. 
Zu dem erften wird die Vergebung der Ende und 
12 | Pr ee 1 zu 
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zu dem andern eine Zurechnung ber Gerechtigkeit ers 
fordert. Beydes wird von der Dermittelung des 
Herren Eprifti zu unferm Beſten hergeleitet, und bey⸗ 
des findet Pas, wenn wir mit diefem göttlichen 
Haupte vereiniget werden. Wir leiten biefe beyden 
- Dinge alfo nicht von zwo unterfchiedlichen Duellen ber, 
fondern wir fchreiben fie einer und derfelben großen 
allgenugfamen Urfache zu. | 


Ihre Vergleichung follte zwar die Abfiht Haben, 
diefen Sag über einen Haufen zu floßen, er wird 
aber, meinem Bedünfen nad), nur defto feſter da⸗ 
durch beftätiget, Wenn jene glänzende Kugel zuerfl 
in Dften erfcheint, was werden alsdann dadurch für 
Mirkungen hervorgebracht ? Die Schatten der Nacht 
werden vertrieben, und dag Licht des Tages wird vers 
breitet. Wem find diefe Wirfungen zuzufchreiben ? 
Eine jede einer befondern, oder beyde derfelben Ur⸗ 
fahe. Eines jeden eigene Erfahrung wird bie Fra⸗ 
ge beantworten. Eben fo verurfachet auch die Son⸗ 
ne der Gerechtigkeit, wein fie in der Seele aufgeht, 
auf einmal Verzeihung und Wiederaufnehmung. 
Vergebung und Geligfeit find unter ihren Flügeln. 
Beydes machet das Heil der Völker aus, und beydes 
bat fein Wefen den Gehorfam Ehrifti zu danfen, der 
als ein Thätiger ergriffen, und als ein Leidender nicht 
verworfen wird. 

Theron. Ich meiß es, biefes ift die fein ge⸗ 
onnene Theorie der ſyſtematiſchen Gottesgelehrten. 
(fein, wo ift ihr Beweis aus der Schrift? Auf 

was für ein Anfehen gründen fie folche ſubtile Unter⸗ 


ſcheidungen? 
Aſpaſio. 
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Aſpaſio. Ich kann die Unterſcheidung nicht 
ſo ſubtil, oder die Theorie fo fein gefponnen finden. 
Don einem verdammenden Lirtheile befreyee werden, 

äft eine Sache, und als eine gerechte Perfon angeſe⸗ 
ben werden, ift augenfcheintid) eine andere. Abſa⸗ 
lom hatte Berzeihung erhalten, als er die Erlaub⸗ 
niß befam, fid) von Geſur mwegzubegeben, und zu 
Jeruſalem zu wohnen. Dieß war aber von der 
- Erneuerung des Findlichen Gehorſams, und von der 
MWiedererlangung der väterlichen Siebe weit untere 
ſchieden e). Ein Rebelle fann wohl von der Lebens⸗ 
firafe frengefprochen werden, die fein verrätherifches 
WVerbrechen verdienet hat, ohne jedoch wieder in bie 
. Würde feines»vorigen Standes, und in die Rechte 
eines gehorfamen Unterthans eingefeget zu werden. 
Sm Chriſtenthume iſt gleichfalls von ‚der Laſt der 
Verſchuldung befreyet, und alg eine gerechte Perfon 
"angefehen werben, jedes ein befonderer Segen. Bey⸗ 
de Stücke haben nicht nur einen wefentlichen Unter« 
ſchied, fondern werden auch öfters in der Schrift von 
einander unterfchieden. | | 

Theron, Wo werden fie unterfchieden ? In 
was fürn Schriftftellen ? Das iſt es eben, was ich) ver. 
langete, der Beweis aus der Schrift. 

Aſpaſio. Was fagen Sie von Hiobs Ant⸗ 
wort, die er feinen tadelfüchtigen Freunden gab? 
Das ſey ferne von mir, daß ich euch) Recht 
gebe f). Daß er ihnen vergeben habe, ia ir 

| ein 

e) 2B. Sam. XIIU, 24. | 

f) Hiob XXVII, 5. Vos juftos incaufa veltra adver- 

fus me pronuneiem, 'SCHVLT: 


II Theil. Hh 
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kein Zweifel. Dennoch konnte er fie nicht rechtferti⸗ 
gen; er konnte nicht zugeben, daß ihre Anmerkungen 
billig, oder ihr Verfahren liebreich waͤre. 


Was halten Sie von Salomons Gebethe? 


So wollteſt du hören im. Himmel, "und Recht 
ſchaffen deinen Rnechten, den Gottloſen zu 
verdammen, und ſeinen Weg suf feinen: Kopf 
zu bringen, und dem Gerechten Recht: fpres 
‚chen, ihm zu geben nach feiner ‚Berechtig- 
" keit 2). Verdammen bedeutet in dieſer Stelle 
" augenfcheinlich ſchuldig fprechen, und der Strafe un— 
terwuͤrfig erklären. - Aus einer gleichen Urſache 
muß rechtfertigen fo viel bedeuten, als, einen. ge 
“ recht erflären, und ihm den Anfpruc) zur Gluͤckſe⸗ 
ligkeit ertheilen. | 

Was faget Salomons DBater ? Serr. gehe 
"nicht ins Gericht mit: deinem Rnecht; denn 
vor dir ift Fein Lebendiger gerecht. Es kann 
ein Menſch Berzeihung erhalten, wenn er nach dem 
Verhalten feines eigenen Gehorfams. gerichtet und 
ſchuldig befunden wird. Gerechtfertiget oder für ge⸗ 
recht erflätet werden Fann er aber nicht, ohne die 
Zurechnung einer Gerechtigkeit, die beffer iſt, als 
feine eigene. 

Aus allen diefen Stellen ſchließe ich, daß gerecht⸗ 
fertiget, oder fuͤr gerecht erklaͤret werden, von der 
bloßen Vergebung unterſchieden, und etwas groͤße⸗ 
res ſey. 

Theron. Alle dieſe Umſtaͤnde ſind aus dem 
Alten Teſtamente hergenommen; das Neue redet, = 
| — 

g) 1B. der Kon. VIII, 32: 
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ich nicht irre, eine ganz andere Sprache. Betrach« 
‚ten Sie einmal den. bußfertigen Zöllner. Was bita 
‚et er? Bott ſey mir Sünder gnaͤdig. Was 
erlanget er? Er gieng hinab gerechrfertiger in 
fein Haus h). Soll nun die Bitte und die Ge— 
waͤhrung als mit einander übereinftimmend angefe« 
hen werden; fo muß man Verzeihung und Rechtfer⸗ 
tigung für einerley halten. 

Aſpaſio. Das alte und neue Teſtament ftim« 
‚men in ihren Redensarten und in ihrem Inhalte ges 
nau mit einander überein. Das Echo in jenem Klo⸗ 
ſter kann die Stimme eines Rufenden nicht richtig 
wiederholen, als dieſe göftlidyen Bücher mit einan« 
der. übereinftimmen. Allein, aus der Biete des Zöll. 
ners, und aus feinem darauf erhaltenen Gegen folgee 
noch nicht, daß Verzeihung und Rechtfertigung eie 
nerley find. Diefes aber folge daraus, daß Gottes 
Güte unfer Geberh öfters weit übertrifft, und größer 
iſt, als wir es erwarten; oder daß der Gegen, uͤm 
‚welchen gebethen ward, mit dem Segen, welcher er» 
theilet wurde, unzertrennlich verknuͤpfet fen, und daß 
fie einander allezeit begleiten. | 
St. Paulus gedenfer einer Rechtfertigung 
des Lebens, nicht bloß einer Befreyung vom To« 
desurtheile, fondern einer folchen Rechtfertigung, die 
einen Anfpruch auf die Belohnung des Lebens giebt i). 
anna Die 


» + >4 ⸗ . x 
9.) 
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Die Worte find fehr deutlich. Wir würden. der 
Meynung bderjelben ihre Würde rauben, wenn wir 
fie in einem eingeſchraͤnkten Verſtande annähmen. 
Gegen das Ende deffelben Capitels findet ſich noch 
eine Stelle, die reich von Troft ift, und ſich vollfom; 
men zu unferm Endzwecke fehidet.. Die Gnade 
herrſchet durch die Gerechtigkeit zum ewigen 
Leben k). Hier wird die erſte Duelle alles unſers 
Segens, die unendlich freye und reiche Gnade, an. 
gezeiget; ferner die verdienftliche Urfache, nicht einige 
Werke des Menfchen , nicht einige von unfern Eigen— 
ſchaften, fondern die vollfommene Gerechtigkeit un. 
ſers Heren Jeſu Chriſti; imgleichen die Wirfung 
oder der Endzweck von allem, welcher nicht etwa eine 
bloße Sreyfprechung von der Verfhuldung , fondern 
auch eine Einfegung in.das $eben iſt, und zwar in ein 
Leben einer heiligen Gemeinfhaft mit Gott in diefer 
Welt, und mit dem ewigen Genujfe feiner in der ane 
dern Welt gefrönet zu werden. | 
saffen Sie mich noch eine Schriftftelle anführen, 
die mir eben itzo einfällt. Sie werden fie da finden, 
wo ſich der Apoftel vor dem Seftus und Agripps 
vertheidiget, Er eröffnet gleichſam dasjenige, was 
ihm, als einem Apoftel, aufgetragen worden, und 
wiederholet die Worte feines koͤniglichen Herrn, 
Ich fende dic) zu unmiffenden, in die Sclaverey 
gerathenen, fehuldigen und verderbten Treaturen, 
aufzuthun ihre Augen, daß fie ſich bekehren, 
| von 


Todes ſchuldi⸗ iſt, das Leben zugeſprochen wird, und 


% 


- das mit Recht 
k) Roͤm. V, ar. 
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von der Kinfternig zum Lichr, und von der 
Gewalt des Satans zu Bott," su empfahen 
Vergebung der Sünde, und das Erbe, ſammt 
denen, die gebeiliger werden durch den Glau⸗ 
ben an mid) |). Der große Prediger der Heiden, 
oder vielmehr der oberfte Herr aller Prediger, hat 
zwifchen Vergebung der Sünden, und dem Er⸗ 
be der Heiligen, zwiſchen der ai Di von 
der Hölle befreyet, und zwifchen ‘der Rechtfertis 
gung, die den Anfpruch zum Himmel giebt, einen’ 
Untetfchled gemacht; fo daß die erftere die leßtere kei⸗ 
nesweges ausmachet, fondern mit iht als ein Glied z 
in Derfelben heiligen Kette verfnüpfet m), oder als 
ein Teil eines einzigen herrlichen artzen in derfels j 
ben eingeſchloſſen iſt. —— | 
Theron. Wenn ich zulaſſe, daß Ihre Unter⸗ 
ſcheidung richtig ſey, iſt denn nicht die Genugthuung, 
ſo durch den Tod Chriſti geſchehen iſt, fuͤr ſich ſelbſt 
ſchon zureichend, beydes unſere voͤllige Verzeihung 
und unſere endliche Gluͤckſeligkeit zu erlangen? 


Aſpaſio. Da mein Freund die Frage auf die 
Bahn gebracht hat, fo Fann ic) es wagen, mit aller . 
Ehrerbiethung gegen die göttlichen Rathſchlaͤge, mit 
Hein zu antworten; indem es nothwendig war, daß 
der Erlöfer der Menſchen an ihrer Stelle fowol ge⸗ 
horchen, als leiden mußte. Hiervon haben wir das 
Zeugniß unfers Hertn felbfl. Solches Geboth, 
ſaget er, habe ich rg von meinem Va⸗ 

— 3 ter, 


1) Apoſt. Gefch: XXVI, 18. — 
m) S. wirs. Oecon. Libr. III. Cap. VII. Set. 46. 
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ter, daß ich mein Leben laſſe n). Alſo gebuͤh⸗ 


ret es uns, ſaget er an einem andern Orte, alle 
Gerechtigkeit ‚zu erfüllen 0); wozu fein Apoftel 
noch hinzufüget: daß, wenn wir herrſchen im Les 
ben, ſolches ‚nicht. durch das feiden, melches vers- 
ſoͤhnet, fondern auch durch die Gerechtigkeit p), 

welche verdienet,, gefchehen müßte. hi 
Theron. Das Zeugniß unfers Heilandes bes 
trifft nur eine pofitive Einfeßung, und gehöret ganz 
und gar nicht zu ihrem Zwecke. Sc) habe oft über 
ſolche gezwungene Anwendungen der Schrift einen 
Widerwillen empfunden. Die Anhänger der ver» 
schiedenen Lehrgebaͤude verdrehen das heilige Bud). 
Sie ‚geben ‚mit. ber, heiligen Wahrheit eben fo um, 
als der Tyratın Procruftes mit den unglüclichen 
Creaturen verfuhr, die in feine unbarmherzigen Häns 
De fielen. Iſt eine Schriftftelle zu ihrem Endzwecke 
zu furz ; fogleich fpannen unfere procruftifchen, Aus- 
leger diefelbe auf die Folter, und verlängern den Sinn | 
Derfeiben. Iſt fie für ihren Entwurf zu vollftändig, 
fo mwiffen fie ſchon ein Glied abzufchneiden, einen Satz 
‚ abzufondern, oder die Meynung zufammen zu ziehen. 
Heißt die den großen Gott verebren ?: Heißt dieß 

ehrerbiethig mit feinem heiligen Worte umgehen ? 
Aſpaſio. Ich verſichere Sie, ich bin über ein 
ſolch Verfahren eben fo oft befümmert und unwillig 
geweſen, als Sie felbfl. Ein Verfahren, das nicht 
nur fehr unehrerbierhig, fondern auch fehr unvernünfe 
tig iſt. Es iſt auch in der That der. Sache, die, 
ER man 


n) Joh. X, 18. o) Matth. HI,15- =...» , 
7) Nom. ———— — | 


vn 26« 
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man auf eine ſo unartige Weiſe anpreiſen will, ſelbſt 


nachtheilig. Eine ſolche Stuͤthe iſt wie ein fauler 


Dahn und gleitender Fuß q); ſie iſt nicht nur 
unnuͤtze „ſondern auch ſchaͤdlich, und vielmehr eine 
Hindernißals eine Beſoͤrderung. Ich bin mir in⸗ 
deſſen nicht bewußt, daß ich dieſer Stelle einige Ge— 


walt anthun, oder ſie zu meinem Dienſte zwingen 


ſollte. Der Umſtand, deſſen Sie ſich zum Einwurfe 
bedienen, ſtaͤrket den Schluß vielmehr, als daß er 
ihn ſchwaͤchen ſollte. Wenn es fuͤr unſern gebene⸗ 
deyeten Mittler ſo nothwendig war, eine poſitive 


Einſetzung zu halten; wie viel noͤthiger war es denn 


nicht, die ſittlichen Gebothe zu erfüllen, deren Ber 
bindung unveränderlich und ewig iſt. 


Ueber dieſes muß betrachtet werden , ‘ob das Lei⸗ 


den Chriſti eine) vollfommene Erfüllung des Gefeges 
gewefen ?::Es war eine vollfommene Erfüllung in 


Abſicht auf: die Strafen, nicht aber in Abficht auf 


die Gebothe: . Ein Unterfchied, der ganz augenfchein- 
lich und. wichtig iſt. Es entfteht aus derfelben fol⸗ 
gender Schluß, welchen Sie mir für dieß einzigemaf 


erlauben werden, inder logifchen Geſtalt vorzutragen. : 


Durd) dasjenige, durch welches allein das Ges 
ſetz nicht iſt erfülles worden, durch das allein konnten 
die Suͤnder auch niche gerechtfertiget werden: — 


1 


Nun iſt durch Chriſti teiden allein das Sf 


nicht erfülfee werden: 
Daher können "dur Ehriſt Leiden allein die 


Sünder auch nicht gerechtfertiget werden. 
Hhe Wenn 


2 Gerüche. 1 


⁊* 
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Wenn wir hingegen den thaͤtigen und leldenden 
Gehorſam unſers Heilandes, und die Kraft des einen 
mit der Vollkommenheit des andern zuſammen ver. 
binden: wie feft ſteht alsdann nicht unfere Rechtfer⸗ 
tigung in dem vollfommenften Wortverftande ! Wir 
haben alles, was das Gefeß verlanget, beydes zu uns 
ferer Befreyung vom Fluche und zu unferer Anfpras 
che auf die Seligkeit, - 

Theron. Schreibt nicht die Schrift Das ganze 
Werk unferer Seligmachung dem Tode Chriſti zu? 
Gie trägt ſolches als eine Grundregel im Ehriften 
tbume vor, die niemals muß vergeflen. werden. 
Wir haben, Heißt es, die Erloͤſung durch fein 
Blue r). Wir find nahe worden durdy das 
Blut Ehrifti s) 5 ja: wir werden tevechtferti- 
ger durch fein Blur t); ‚welches eben eigentlich 
unfer ftreitige Punce iſt. Würden,die von. Gort 
getriebene Schriftſteller den ſo mannichfaltigen Se⸗ 
gen dieſer einzigen Urſache zuſchreiben, wenn ſie ein 
Preis geweſen wäre, wofuͤr derſelbe nicht Hätte koͤn⸗ 
nen erkaufet werden, oder wenn fie ein Mittel ge⸗ 
weſen wäre, wodurd der Endzweck nicht hätte koͤn⸗ 
nen erreichet werden? ; 

Aſpaſio. Diefer: Theil der verbienftlichen Er⸗ 
niedrigung unfers Seilandes-wird durch eine ſehr ger 
wöhrliche Figur für.das Ganze genommen, Der 
Tod Chriſti ſchließt nicht nur ſein Leiden, ſondern 
auch feinen Gehorſam in ſich. Die Vergießung ſei⸗ 
nes koſtbaren Blutes war zugleich das Hauptſtuͤck ſei— 
nes Leidens, und die legte ‚Handlung feines Gehorſa⸗ 

mes. 


2) Epheſ. I, 7. Eppef. it ‚3.0 Röm. V, 9. 
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mes, In dieſer Abſicht wird es von feinem eigenen 
Abgefandreni- betrachtet, und auch alfo erfläret ; der, 
wenn er von feinem göttlichen: Herrn redet, alſo ſaget: 
Er ward ſeinem Vater gehorſam bis zum Tos 
de, ſa zum Tode am Kreuz u). © wer. 
Durch dieſelbe Figur: heißt es bisweilen vom 
Glauben, er fey eine lebhafte einfließende Liebera 
zeugung, daß Chriſtus fuͤr unſere Sünde: ges 
ftorben ſey x). Zu andern Zeiten wirdier als eine 
feſte praftifche Leberzeugung vorgeftellet, daß Bott 
Chriftum von den Todten auferwecher babe y). 
Keines-von beyden kann, ohne der’ Uebereinftimmung 
der Schrift auf das aͤußerſte zuwider zu ſeyn, in ei⸗ 
nem’ außfchliegenden Verſtande genommen werden. 
Eine jede Handlung muß nicht: abgefondert, fondern 
im’ Zufammenhange genommen werden ‚eine jede fo, 
daß fie beyde in fich faſſet, oder Daß eine aus der an⸗ 
dern hergeleitet wird. N en 
Auf gleiche Weiſe, wenn die Schrift unfere 
Kechrfertigung dem Tode Chriſti zufchreibt, müflen 
wir filche gedenken, daß fie feinen Gehorſam bey Seite 
ſetzet, fondern ihn mit einſchließt. Nicht als wenw 
fein thätiger Gehorfam zu der Erwerbung bes Se⸗ 
gens nichts deytrüge, fondern weil fein bitteres Leiden 
der alferoffenbarefte und vollfommenfte Schauplatz 
feiner allezeit Berrlichen Unternehmung geweſen iſt. 
Damals und eher nicht, :als damals, Fonnte er in 
der That fagen: Ich habe vollender das Werk, 
das du mir gegeben haft, das ich thun ſollt z). 
ee 5%: 5. Iherom. 
y) Philipp· II, 5 : 1Cor. XV. 3. 
y) Roͤm X, . 77) Joh. XVII, 4 
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Theron. Ihrer Meynumg nach waͤre es alſo 
möglich, bag alle Sünden ‚eines Menſchen wegge⸗ 
than wuͤrden, und daß er dennoch nicht zu einer voll⸗ 
kommenen Rechtfertigung gelangen koͤnnte; welches 
ber gefunden Vernunft und der wahren: ‚Theologie. 
eben: fo: zuwider ift, als zu: glauben ‚ eine Krümme 
koͤnne meggenommen , ‚und dasjenige, po frumm ges 

weſen ‘doch nicht gerade werden. 

Aſpaſio. Nein Theron. Nach meiner Urſa⸗ 
de, die ich angebe, iſt es unmöglich, Daß der thä= 
tige und leidende Gehorfam unſers Eriöfers- koͤnne 
voneinander gefondert werden, , Welchem der eine, 
zugerechnet. wird, dem, wird. auch der andere nicht 
vorenthalten. Sie waren an Ehrifto dem herrlichen 
Haupte nicht getrennet und ſie werden auch in ihrer 
Zueignung an feinem ;geheimnißvollen Leibe nicht ge⸗ 
trennet. Gleichwie Chriſtus im Leiden gehorchete, 
und im Gehorchen litte: ſo empfaͤngt auch ein jeder, 
der Chriſtum, als seine Berföhnung ent, ihn 
als eine Gerechtigkeit. RR 
Dieß ift vorhin bemerket worden; — wenn fi ſich 
dieſes wirklich alſo verhaͤlt, was iſt die Gabe Chriſti 
denn nicht fuͤr eine unſchaͤtzbare koͤſtliche Gabe! Mies 
mals kann eine allgemeine Arztney allen Kranfbeiten 
fo bewundernswürdig zu flatten kommen, als -diefe 
Gabe allem, was ung: fehlet, zu ftatten fümmt, Mir 
mögen leben .oder fterben, ‚fo fünnen wir. in ihm er. 
funden werden; wie ſicher, wie glücklich find wir 
denn! Laſſen Sie. ihre: Geduld doch nicht ermuͤden, 
wenn ich Ihnen eine Stelle aus unſerm vortrefflichen 
Doctor Lightfoot wiederhole. Ungeachtet fie uns 
gekuͤnſtelt iſt, ſo hat ſie doch mein Gemuͤth gar g 

geruh⸗ 
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gerühret, und ich hoffe, fie wird; auch einigen betraͤcht. 
lichen Eindruck in dem Gemuͤthe meines Freundes 
hinterlaſſen. „Durch die Rechtfertigung, ſaget die⸗ 
fer gründliche Gottesgelehrte, ‚„nimmt ein Men ſch⸗ 
„an aller Gerechtigkeit Chriſti Theil. Und wenns 
„eine Sache verlangenswürdig iſt, ſo iſt es gewiß 
„dieſe, an aller Gerechtigkeit Chriſti Theil zu 
„nehmen. „ a — — ——— 

CTheron. Sie ermuͤden meine Geduld nicht; 
Sie loͤſen aber auch meine Zweifel nicht auf; denn Sie 
laſſen ſich auf die Ungereimtheit, die ich Ihnen einge⸗ 
wandt habe, und auf die Vergleichung, die dieſelbe 
fo nachdruͤcklich vorſtellet, gar nicht eins - +... 

Aſpaſio. Ihre Vergleichung, mein werther 
Freund, gründet ſich ‚auf feinen gleichen Fall, ls : 
lein, die Bernunft findet einen augenfcheinlichen, und 
die Offenbarung behauptet. einen wichtigen Unterſchied 
zwifchen der Verzeihung der Schuld uud einem An⸗ 
fpruche zum Leben. Diefes  ift bereits ausder Schrift , 
bewiefen worden, und. iſt mir. wenigſtens ſelbſt aus 
der Natur der Dinge deutlih. Denn wenn ein. Koͤ⸗ 
nig zum Beften eines: verurtheilten Miſſethaͤters das 
Todesurtheil widerruft; fo iſt dieſes eine ganz be— 
traͤchtliche Handlung der Gnade. Wenn es ihm 
aber, gefaͤllt, mit dem Verbrecher, dem er Verzei⸗ 
hung hat wiederfahren laſſen, ſein Reich zu theilen, 
oder ihn zum Erben feiner Krone zu machen; fo iſt 
Diefes gewiß ein neuer und ein weit: höherer Beweig 
feiner-Föniglichen Güte, Bee Re 

Dringen Gie ‚auf ein Gleichniß, fo: wird uns 
dag ‚heilige Wort Gottes, welches allezeit mit der 
vollfommenften Richtigkeif redet, eines.an Die Hand 

| ET geben, 
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geben. Zacharias erläutert die Lehre der Rechtfer⸗ 
tigung. Er ſtellet den Suͤnder unter einer Perſon 
vor, die mit unreinen Kleidern angethan iſt. Die 
Verzeihung deſſelben wird. durch die Wegnehmung 
der beſudelten Kleider angedeutet. Durch dieſe 
Wohlthat hoͤret er auf unrein zu ſeyn, dadurch aber 
iſt er noch nicht bekleidet, dadurch iſt er noch nicht 
gerechtfertiget. Dieß ift ein noch binzufommendes . 
Gluͤck, welches durch die Anziehung der Feyerfleider 
angedeutet wird a). Hier treffen die Umſtaͤnde zu 
Die beyven mefentlichen Theile. der Rechtfertigung ; 
- werden befonders entwickelt, undnachdrüclich von’ 
einander, unterfchieden.: Hier haben wir die Abſchaf⸗ 
fung der Unreinigfeit, und den Roc der Gerechtig. 
keit, dasjenige, was ung von der -Scheußlichfeit be— 
freyet, und dasjenige, was uns angenehm machet, 
welche Dinge, ob ſie gleich an und fuͤr ſich ſelbſt wohl 
zu unterſcheiden find, und auch durch den heiligen 
Schriftſteller unterfchieden werden, dennod) in der ' 
göttlichen Schenkung allegeit mit einander vereini⸗ 
| get find. | 
Theron. Diefer Begriff gründet fich auf einen 
eingebildeten Bund, daß Chriftus den Gehorfam,- 
den die Menſchen (Huldig waren, über fich nehmen 
wollen, wovon doch in ber heiligen Schrift nicht das 
geringſte zu finden iſt. 
Aſpaſio. Daß Chriſtus uͤber ſich genommen 
hat, alles dasjenige zuthun, was nothwendig war, 
die verlornen Suͤnder von der Schuld und Verdam⸗ 
mung zu erldſen, und den beſchuldigten Rebellen ein 
neues 


a) Zoch. IT, 3.45. un 
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neues Recht zum Leben und zur Herrlichkeit zu erwer⸗ 
ben, kann, meinem Beduͤnken nach, nicht eingebil« 
„bet genennet ı werden; und dieß ift es, was wir Durch 
den Bund der Gnabden verfiehen. Ohne dieſes über 
fich zu nehmen, fehe ic) nicht, wie unfer Heiland den 
Charakter eines. Bürgen Hätte behaupten, oder wie 
‘er, ohne eg zu erfüllen, das Amt eines Erlöfers. daete 
verrichten koͤnnen. 


Auf dieſe große Handlung wird ſehr häufig in 
der Schrift gezielt. Woher koͤmmt es, daß von 
‘den Gläubigen gefaget wird, fie feyn Chrifto von 

dem Vater gegeben worden ?. Sie waren dein, 
und du haſt fie mir gegeben.b). Leget eine fols 

che Sprache nicht einen vorhergegangenen Contract 
zum Grunde, und bezieht ſie ſich nicht auf einen der 
angenehmften Artikel deſſelben? Mit was für einer 

Art von Oerechtigfeit fonnte der Vater unfere Sins 

de auf. den heiligen Syefum legen c), wenn er nicht 

darein geroilliget hätte, unfere Schuld über fich zu 
rn 


In der Weißagung Zacharis wird diefer Bund 
nebſt den Parteyen deffelben ganz befanders erwaͤhnet. 
Er wird Sriede (der Rath des Friedens) feyn 
zwiſchen beyden d), Das geheimnißvolle und. 
uner⸗ 


.b) Joh. XVII, 6. e) ef. LII, 6. 
d) Zachar. V, 12.13. Diefe beyben Verſe enthalten eis 
ne furze, aber febr fchöne Befchreibung des Erlöfere, 
feiner Berfon , feines Amtes, und feiner Herrlichkeit, 
nebſt der edlen ne und der gefegneten Frucht une 


en Erlöfung. | 
Seine 
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u unerförfchliche Werk der Wiederherſtellung des vera 
lornen Menfchen foll fo, wie es beftimmet ift, volle 
‚zogen werden. Bon wen? Bon dem allmächtigen 
j | Herrn 


Geine Perfon. Er iſt der Mann, oder wie dag 
Hebraͤiſche eigentlich faget, der wirkliche, aber auch 
zu gleicher Zeit der herrliche Mann; deſſen Name 
der Zweig iſt, indem er der neue Alrfprung eined 
‚neuen Gefihfecht8, der Vater eines geiftlichen Saas 
mens iſt, welches nicht Kinder des Kleifches, fondern 
der Verheißung find. Ein Zweig, der nicht von einer 
gemeinen Wurzel, nicht aus einem menfchlichen Plans 
zen, fondeen AMD von fich felbft entfpringen fol; 
"er fol von einer reinen Sungfrau, und durch die 
Kraft feines eigenen Geiftes gebohren werden, und als 

fo. fein eigener. Stamm und Urfprung fen. | 
23 Sein Amt. Dieſes iſt den Tempel, die Kirche 
der Auserwaͤhlten zu bauen, welche iſt das Haus des 
lebendigen Gottes, worinn er wohnet, und von wel⸗ 
chen er angebethet wird. Den Grund dieſes geiſtli⸗ 
chen Gebaͤudes bat er am Kreuze geleget, und daſſelbe 
| mit feinem Blute verbunden. Diefe Kirche wird er 
regieren, als. ein Koͤnig, nachdem er fie, als ein Prie- 
fer, erlöfer bar, der das priefterliche Rauchfaß mit 
der koͤniglichen Krone vereiniget, und ein Prieſter auf 
feinem Throne ift. Daher koͤmmt auch feine. Herr⸗ 
lichkeit ; denn er ſteht nicht, wie andere Priefter, und 
opfert täglich einerley Dpfer; fündern, da ev durch 
ein einziges Opfer eine ewige Erlöfung für ung erhal» 
ten bat; bar er fich zur rechten Hand der Majeflät in 

der Höhe geſetzet. er 

Melches iſt die Urfache dieſer großen Begebenbeis 
ten? Welche anders, als der beiligffe und erhaben⸗ 
ſte Vergleich, der Rath des Friedens, der zwiſchen 
—beyden war, zwifchen dem. Herrn Jebovab an der 
einen Seite, und dem Manne, beffen Name — | 
* iſt, 
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Herrn ober Bott dem Vater, und der herrlichen Per⸗ 
fon , die den Tempel bauen, und den Schmuck 
tragen folk" Ein Charafter, den fid) nieniand an. 
maßen fann „ein Werf, dem niemand gemachfen ift, 
als allein der gebenedeyete Jeſus. Bar 
2 Am vierzigften Pſalme find die Bedingungen des. 
: Bundes umftändlich verzeichnet. 'Diefe waren. vie 
Menſchwerdung, und.der Gehorſam des ewigen Soh« 
mes. "Den Zeib haft duignir zubereiter. Sie⸗ 
be, ih komme, daß ich chım foll- deinen Wil⸗ 
"ten 'e). . Die Erfüllung diefer Bedingungen. wird 
‚von unferm großen Mittler in dem Eingange zu fei« 
nem legten feyerlichen Geberhe‘ f) angeführet und 
vorgeftellet. Dasjenige, warum er in der Fortſe— 
-Sung feines Gebethes bittet, kann als die ‘Bergels 
‘tung g) angefehen werden, die ihm von dem. Vater 
beſchloſſen, und in diefen herrlichen Tractate beſtim— 
‚met worden. Er bittet, fageih? Es ift fehr merk— 
‚würdig, daß unfer Heiland vielmehr eine Forderung 
— | mächet, 
iſt, an der andern. Sin Rath, beißt ed, megen der 
völligen Einwilligung , die beyde Partcyen in Wirs 
kung gefeget, und wegen der überfchmwenglichen Weigs 
beit, Die fich in’ der ganzen Einrichtung geoffenbaret. 
Kin. Rath des Friedens wegen der höchftfräftigee 
Wirkung, Friede mit einem beleidigten Gotte, Fries 
de mit. dem. anklagenden Gewiſſen, und Friede unter 
‚Leuten von. zankifchen Gemuͤthern und widrigen 
Grundſaͤtzen ju machen. | | 
e). Hebr.- X, 5.7. et 
‚f) eb. XVII. 
3) Diefe Vergeltung wird in einer andern beglaubigten 
Abſchrift deffelben großen Trackats umſtandlich ange⸗ 
zeiget und verſprochen. Jeſ. XLIX, 1:6. 
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machet, als eine Bitte thut. Der Ausdruck iſt nicht 
-EeWrw, fondern YerAw bh); ein. Wort des Anſehens 
‚und nicht des Bittens, Cr fordert dasjenige, was 
durch des Vaters Verbindung und feinen eigenen Ges 
borfam, fein unftreitiges Recht geworden war. 
Theron. Diefes ‚nennen Sie den Bund der‘ 
‚Gnade. Wenn wir aber durch Chriſti Erfüllung _ 
des Geſetzes gerechtfertiget werden, fo werben wir ja 
durch Werke gerechtfgrtiget. Ehe. Sie alſo einen 
ſolchen Weg der Seligfeit- verwerfen fönnen, müffen 
Gie ſich felbft widerfprechen ; und was noch Fühner 
iit, Sie müffen den Örundfag des Evangelii abfchaf. 
fen: Durch des Gefezes Werk wird kein 
Fleiſch gerecht. | 
Afpafio. Ich gebe es zu, Theron; wir wer⸗ 
den durch Werke gerecht, aber durch weſſen? Durch 
Chriſti, und nicht durch unfere eigene Werfe, und. 
dadurch mwiderfprechen wir uns im geringften nicht, 
eben fo.wenig, als wir das, was Gie den evangeli« 
fchen Grundſatz nennen, abſchaffen, welches, ob es 
gleich eine unlaͤugbare Wahrheit, dennoch Feine evans 
gelifche Lehre ift; indem uns dadurch bloß unfer ver; 
derbter Zuftand, und die äußerfte Unmöglichfeit ung. 
zu helfen, gezeiget wird; dahingegen nichts ein wah« 
res Evangelium ift, als was von Hülfe und Troft 
redet, Zmwifchen dem Bunde der Werfe und dem 
Bunde der Önade ift, meiner Meynung'nach, dies 
fes der Unterſchied: Durch den erften war ‚der 
Menfch unumgänglich verbunden, in eigener Perfon 
zu 
h) Ride ich bitte, fondern ich will, Si volo, fie 


jubeo, 
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zu gehorchen. Durch den letztern wird der Gehor⸗ 
ſam feines Buͤrgen, anſtatt ſeines eigenen angenom⸗ 
men. Die Gerechtigkeit, die von beyden erfordert 
wird, iſt nicht bloß aufrichtig, ſondern vollkommen; 
er muß nicht nach der Faͤhigkeit des gefallenen Mens 
ſchen, fondern nad) der Neinigfeit des Gefeges und 
der Majeftät des Gefeßgebers eingerichtet: feyn. 
Durch diefes Mittel wird die Ehre Gottes, als eine® 
zu fürdjtenden Oberberen, und die Ehre feines Ges 
feges, als einer unverleglichen Ordnung, vollfommen 
erhalten und herrlich verbreitet. Die Seligmachung 
der Sünder flreitet weder mit der Wahrheit‘, noch 
mit der Öerechtigfeit des oberften Gefeggebers. Sie 
wird vielmehr ein treues und gevechtes i)' Verfah⸗ 
ren des höchften Gottes, denjenigen zu rechtfertigen, 
der an Jeſum glaͤubet. | 
Theron. Wenn fie diefen Unferfchied zwi⸗ 
ſchen dem zwiefachen Bunde machen, wie fönnen Sie 
ſolches aus der Schrift beweifen? Welcher von den 
Heiligen Schriftftellern hat: uns gelehret, daß, da 
der eine einen perfönlichen Gehorfam verlanget Hat, 
der andere mit einem. fremden Gehorfame zufries 
den fen? | Dr | 
Aſpaſio. Welcher, Theron? Die drey vor⸗ 
nehmften. Der berühmtefte Geſchichtſchreiber; der 
begeiftertefte Dichter ; und ber eifrigfte Prediger, 
Ich habe nicht nöthig, Ihnen zu fagen, daß ich 11704 
fen, David und Paulum meyne. Ä 
Das Zeugniß Davids iſt bereits angeführes 
worden. Moſes giebt uns einen kurzen, aber ſehr 
we | le r⸗ 
) 1 Joh. 1, 9. er 
IT Toll. Si 5 


x 
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lehrreichen Begriff von dem andern Bunde. Mit 


wem iſt derſelbe, nach ſeiner Vorſtellung, gemachet 
worden? Nicht mit Adam, oder mit jemanden 
von ſeiner Nachkommenſchaft; ſondern mit dem 
Herrn Jeſu Chriſto anſtatt beyder. Keiner von den 
Artikeln deſſelben iſt einer armen, ohnmaͤchtigen, ver⸗ 
derbten Creatur vorgeleget, ſondern er iſt gaͤnzlich 
dem in die Mitte getretenen Heilande uͤbertragen, 
der durch den Weibesſaamen deutlich beſchrieben 
wird. Es heißt nicht: Deine beſte Bemuͤhung, 
o Adam, deine Buße und bein aufrichtiger Gehor⸗ 
fam ſoll dieſe ungluͤckliche Vergehung erfegen ; ſon⸗ 
dern des Weibesſaame ſoll der Schlange den 
Kopf zertreten k). Der Sohn ae Allerhöchften 
foll durch die Annehmung deiner Natur, durch die 
SHerunterlaflung zu deinen Verbindlichkeiten, und 
durch die Erduldung des Todes für deine Sünde, 

deinen Berluft völlig erfegen. | 
Wir fehen, Chriftus hat es über fich genommen, 
biefe Bedingungen zu erfüllen. Chriſtus bat in die 
fer großen Handlung unfere Perfon vorgeftellet. Aug 
Diefer Lrfache wird er auch von Daulo der andere 
Menſch 1), und der Ausrichter eines beſſern 
Teftamentes m) genennet. Da unfere Hülfe eis 
nem aufgeleget worden, der fo maͤchtig, und der fo 
- ift; fo heißt es von diefem Bunde, daß dar« 
nn alles wohl georöner und gehalten wird n). 
Und in der That iſt auch alles zum Trofte des Chris 
ften und zur Sicherheit: feiner Seligfeit wohl geord⸗ 
net. 


k) 13. Mof. III, 15. 1) ı Cor. XV, 48. 
m) Hebr. VII, 22. n) 2 Sam. XXIII, 5. 
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net. Es iſt wahr, Fann er fagen, ich Fann die Bes 
dingungen nicht erfüllen, und eben fo wahr ift es 
auch, daß foldyes von meinen Händen nicht gefordert 
wird. Der Herr Jeſus Chriftus hat aus feiner an« 
bethungsmwürdigen und reichen Gütigkeit alle Bedin— 
gungen erfüllet 0), und hat mir und feinem Volke 

| Ji2 einen 


0) Witſius beſchreibt, anſtatt den Bund der Gnade für 
eine eingebildete Sache zu halten, die Vortrefflichkeit 
deſſelben hoͤchſtruͤhrend und reizend : Si quicquam 
ergö attentillima cenfideratione dignum cenferi de- 
beat, fane id foedus grätie ef. Hic via öftendicur 
ad meliorem terreftri Paradifum, et ad certiorem 
ftabilioremque felicitatem, ea qua Adamus excidit. 
Hie nova fpes perditis mortalibus allucer, qu& eo | 
gratior efle debet, quo inexipe&tatior obvenit, Hic 
‚. &onditiones offeruntur, quibus zterna falus annexa 
eſt; conditiones non a nobis rurfüs preftande, quod 
anımum defpondere faceret; fed ab eo, qui vita 
non excedet, antequam vere dixerit, conſummatum 
eft. De Oecon. Lib. II. Cap. I, d. i. Wenn etwas 
ber aufmerkfamften Betrachtung würdig zu achten iff, 
fo ift e8 der Bund der Gnaden. Hier wird der Weg 
zu einem beffern Paradieſe, ald das irdifche, und 
einer größern und beftändigern Gluckfeligkeit, als dies 
jenige, woraus Adam gefallen iſt, gezeiget. Hier 
erfcheine den verlornen Sterblichen eine neue Hoffe 
nung, die um fo viel angenehmer feyn muß, je uners 
warteten fie koͤmmt. Hier werben Bedingungen an⸗ 
gebothen, mit welchen die ewige Seligfeit verfnüpfet 
iſtz nicht Bedingungen, Die wir wiederum erfüllen 
müßten, barüber ung der Muth vergehen follte ; fonts 
dern bie derjenige erfüllen foll, der nicht eher aus dem 
Leben geben wird, als bis er mis Wahrheit gefages 
bat: es iſt vollbracht. 
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einen kraͤftigen Anfpruch an die Verheißungen und 
Freyheiten gegeben, und — 
CTheron. Mich dadurch von aller Verbindung 
zur Pflicht losgemacht. Habe alſo gute Macht eige— 
ter Gehorſam! Nun brauchet es ferner feines heili⸗ 
gen Lebens. Wahrhaftig eine ſchoͤne Theologie! 
Sollte ich nicht vielmehr ſagen, ein offenbarer Anti- 
nomianiſmus? 
Aſpaſio. Nein, mein Freund, Chriſtus iſt 
nicht gekommen, das Geſetz aufzuloͤſen, ſon⸗ 
dern zu erfüllen p). Er bat es auf das aͤußerſte 
in feiner eigenen Perfon erfüllee, er hat auch !vie. 
Stärfung: des Geiftes für ung‘ verdienef, und vers 
fchaffet ung diefelbe , die uns allein zu einem getreuen 
und bey Gott annehmlichen Gehorfame fähig machen 
fann. Aus feiner Fuͤlle nehmen wir alle Gna« 
de um Bnade ). Fuͤr eine jede Gnade an ihm 
felber präget er feinem Volke eine damit-übereinftim« 
mende Gnade ein, und bildet es alfo nach dem Exem. 
pel ſeiner Heiligkeit. | 
Was ift der Inhalt diefes Bundes? Ich will 
geben mein Geſetz in ihren Sinn, und in ihr 
Herz will ich es ſchreiben r). Sie follen eine 
foihe Schönheit, und Herrlichkeit an meinen Gebo- 
then finden, Die ihre Begierden an fid) ziehen, und. 
ihre Neigungen gewinnen wird, fodaß es ihnen nicht 
länger eine Saft, fondern ein Vergnügen, ja, felbft 
ihr Effen und Trinken feyn wird, den Willen des 
himmliſchen Vaters zu thun. Diefeg,, biefes ift. eine 
von 


p) — v, ix. 9 Joh. T, 16, 
r) Hebr. VIII, 10. ır. 
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Yon ben: Freyheiten, die unfer großer Mittler ung 
verfchaffet hat; und mir fcheint es fehr wunderlich 
zu ſeyn, daß der Kauf eines Gutes fuͤr eine Perſon, 
als das ſicherſte Mittel ſolle angeſehen werden, ihn 
des Beſitzes deſſelben zu berauben, oder ihn von deſ⸗ 
ſen Genuſſe abzuhalten, 


Wie oft wird diefer ſchwache Gedanke als ein 


Grund getrieben ? Die ganze Waͤhrſcheinlichkeit 


deſſelben iſt einem handgreiflichen Irrthume, oder 
einem ausnehmenden Betruge, einer vermeynten 
Abſonderung von Dingen, die doch ſchlechterdings 
nicht von einander koͤnnen getrennet werden, zuzu⸗ 
ſchreiben, ich meyne unſere Rechtfertigung und un⸗ 
ſere Heiligung s). Sie find ein Philoſoph, The⸗ 
ron. Berfuchen Sie es, ob Sie die Schwere vom 
Steine, oder die Hige vom Feuer abfondern koͤnnen. 
Sind diefe Urſachen, und die damit übereinftimmen« 
den Wirkungen, diefe Körper und ihre wefentlichen 
Eigenfchaften unauflöslic mit einander ; 
fo hat es auch mit. einem rechtſchaffenen Glaͤuben, 
und einem gewiſſenhaften Gehorſame eine gleiche Be⸗ 
wandtniß. Glaͤuben, daß ſie von einander getren⸗ 
net ſind, iſt der gefunden Theologie eben fo fehr zu 
wider, ale es. der wahren Philofophie zuwider ſeyn 
würde, wenn man von einem brennenden Wefen, das 
feine Wärme, oder von. einem dichten Körper, der 
Feine Schwere haͤtte, reden wollte. Wiederholen 
Ar Re Sie 


s) —* ſche Jeſ. XIV, 24. 1 Cor. I, 30. 1 ı Cor. VI, u. 
" wo diefe herrlichen Dinge einander beſtaͤndig begleiten, 
als welche niemals getrennet — ſind, noch ge⸗ 
trennet werden koͤnnen. 





508 Das X Geſpraͤch. 


Sie alfo, mein Freund, dieſen verlegenen Einwurf 
niemals wieder, pflanzen Sie diefes ungegründete 
Geſchrey niemals weiter fort, und hängen Sie feiner 
Spötterey nach, die eben fo unphilofophifch t), als 
dem Evangelio zuwider iſt. | 

| € CTheron. 


x) Dieß erinnert mich der Antwort, die Theodorus dem 
. Pbilo£les gab, welcher leßtere füch oft vernehmen ließ, 
daß der erſte eine gar zu freye Lehre predigte, weil 
er mit beſonderem diage von dem Glauben an Jeſum 
Chriſtum allezeit ſehr weitlaͤuftig redete, und gemei⸗ 
niglich ſolche Texte waͤhlete, als: Glaͤube an den 
Heren Jeſum, fo wirft du ſelig. Es iſt wahr, ſa⸗ 
gete er, ich predige die Seligkeit durch Jeſum Chri⸗ 
um. Allein, weißt du auch, was die Seligkeit durch 
Chriſtum ſey? Pbhilokles ſchwieg ſtille und ward 
roth. Er ſuchte die Frage zu verdrehen, und die Ant⸗ 
wort darauf zu vermeiden. Nein, ſagete Theodorus, 
du mußt mir erlauben, daß ich auf eine Antwort 
dringe. Denn antworteſt du mir recht, ſo wirſt du 
—2 mich und mein Verfahren rechtfertigen; ant⸗ 
worteſt du aber unrecht, ſo wirſt du dadurch bewei⸗ 
ſen, daß du etwas tadelſt, was du nicht verſteheſt, 
und daß du mehr Urſache habeſt, dich eines beſſern 
belehren zu laſſen, als andere zu tadeln. Dieß mach⸗ 

te ihn noch verwirrter. Theodorus fuhr darauf fort: 
Die Seligkeit durch Chriſtum bedeutet nicht nur die 
Befreyung von der Schuld, ſondern auch von ber 
Macht der Sünde, Er bat fich felbft für ung dahin 

: gegeben, daß er und fomohl von aller Unreinigfeit, 
und von allem eiteln Wandel, ald von dem zukuͤnfti⸗ 
gen Zorne erlöfen möchte. Gebe nunmehr bin, Pbis 
okles, und fage der Welt, daß ich durch. diefe Lehre 
die Ruchlofigkeit befördere. Du wirft. eben fo. vers 
nunftig, eben fo aufrichtig, und eben fo wahrhaftig - 
dabep handeln, ald wenn du fagen würdefk, die Beusr- 
| | leute 
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Theron. Wir entfernen uns von ber Sache. 
Mein Haupteinwurf ift noch nicht gehoben. ch 
bemerkete, daß nach ihrer Art, wie Sie die Sache 
beftimmen , die Seligfeit nicht länger frey, fondern 
‚ auf Werfe gegrümder wäre. Es find diefes Werfe 
des Geſetzes, ob fie gleich Chriftus verrichtet. Wer 
nun behauptet, daß wir durch diefe Werfe gerecht 
werden, der vermenget ja ben Unterſchied zwiſchen 


dem Öefege und Evangelio, 


Apafio. Wenn wir gleich ihre Worderſaͤtze 
zugeben; fo können wir doch mit Ihrem Schlufle: 
nicht zufrieden feon. Diefelbe Gerechtigkeit, wo⸗ 
ducch wir gerechtfertiget werden, ift beydes gefeglich: 
-und evangeliſch. Geſetzlich, in Anfehung Chrifti, 
der unter das Geſetz gethan worden, damit er allem 
feinen Gebothen gehorchen follte. Evangelifch, in: 
Anfehung unferer, die wir nicht felbft wirken, fon- 
dern an den großen Erfüller aller Gerechtigkeit glau⸗ 
ben. Dieß ift fat von eben der Art, als der andes 
re wichtige Unterſchied, der in der Gottesgelahrtheit 
gemachet wird: Die Seligfeit wird frey gegeben, 
und iſt doc) theuer erfaufer; fie wird frey gegeben 
in Anfehung unfer; und iſt theuer erfaufet in Anſe⸗ 
bung Chriſti. So werden wir aud) durd) die Wer⸗ 
fe gerechtfertiget, wenn wir auf unfern Bürgen fee. 
"ben ; und werden ohne Werke gerecht, wenn wir 
auf ung felbft zurück fchanen. 
| Sig Cheron 


leute hätten Durch bie Regierung der Sprügen und 
—— & des Waſſers dein Hans in die Aſche 


\ 
\ 
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Theron ſchwieg hierbey ſtille. Afpafio aber 
fing, nach einer Eurgen Friſt, wieder an zu reden. 
Ich weiß nicht, fagte er, ob mein Freund meinen: 
Gründen nachgeben will, oder ob er auf andere. 

Einwuͤrfe bedacht iſt; ob er capituliren, oder frifche 
Kräfte zu einem neuen Ausfalle fammeln will. 
Dem, fey nun wie ihm wolle: fo laffen. Sie mich 
an-den diefer Gelegenheit eine Erinnerung und 
Warnung geben. E | | 

Die große Urſache, welche einige Leute geneigt 
mächet, dife tröftliche Lehre zu verwerfen, liege, wo 
nicht in einem völligen Unglauben, in Anfehung der 
ewigen Herrlichkeit und Gottheit unfers Heilandes, 
doch wenigftens in unbeftimmten Begriffen derfelben, 
oder in einer gewohnten Unachtfamkeit darauf ver⸗ 
borgen. Wäre unjer Heiland nicht wahrbaftiger 
Gott , wie einige Schriftfteler , die unglüclicher 
Weife felbit irren, fich bemühen, die Welt zu bere. 
den: fo würde die Laͤugnung der Zurechnung feiner‘ 
Gerechtigkeit vernünftig feyn, und mit ihrer Lehre 
vollkommen übereinftimmen. . Denn. wenn folches. 
zum: Örunde geleget würde, fo würde feln Gehorfam 
nichts mehr, denn eine gebundene Pflicht feyn wor⸗ 
innen nichts verdienſtliches wäre, und die niemanden 
anders, als ihm ſelbſt, zu Nutze kommen. Eönnte, 
Da hingegen, wenn wir wahrhaftig. glauben, daß er 
der Menſch getvordene Gott fey, feine Unterwerfung 
unter das Öefeg eine Handlung einer freywilligen Era 
niedrigung wird, Welcher Umftand, nebft der übers 
ſchwenglichen Würde feinerPerfon, feinen Gehorfam 
nicht nur verbienfttich, fondern auch ungusfprechlich 
und unendlich verdienftlich mache, 

— Gleich⸗ 
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Gleichwie das Blut Chriſti Gottes eigenes 
Blut genannt wird u): ſo ward auch ſein Gehor⸗ 
ſam in. der Perſon des anbethenswuͤrdigen Mittlerg: 

vollzogen, der da iſt Gott uͤber alles x). Er 
handelte fein ganzes Leben hindurch, und litte zuletzt 
den Tod, nicht bloß als Menſch, ſondern als Gotta: 
Menſch, als Jehovah⸗Jeſus, Immanuel. Laſſen 
Sie ſich erbitten, an dieſen hoͤchſtwichtigen Artikel 
unſers Glaubens allezeit zu gedenken, und denſelben 
niemals zu vergeſſen. Der heilige Geiſt der Weis« 
heit wolle uns Verſtand geben, den wichtigen: und: 
den ſo weit ſich erſtreckenden Einfluß dieſer herrlichen 
Wahrheit einzuſehen. 2; | 


Cheron. Es fey ferne von mir, der Würde - 
der Perfon unfers Heilandes etwas zu entziehen, oder 
die Verdienſte feines Mittleramtes zu verringern. 
Treiben Sie diefes fo weit, als die Worte nur im. 
mer reichen koͤnnen; erheben Gie es fo hoch, als bie 
Gedanken ſich zu ſchwingen fähig find: fo glaube ich 
doch fell, daß Sie den wirklichen Werth davon 
bey weiten noch nicht werden erreichen koͤnnen. la 
lein , diefe Betrachtung fcheint die Ungereimtheit ih« 
ves Begriffes noch zu vergrößern; denn. wenn Chria 
ſti Gerechtigkeit, Chriſti wirkliche Gerechtigkeit zu. 
gerechnet wird, ſo ſind die wahrhaftig Glaͤubigen 
vollkommen fo gerecht, als Chriſtus ſelbſt. Da hin. 
gegen, wenn Sie fagen, feine Gerechtigkeit werbe 
nur in Anfehung ihrer Wirkungen zugerechnet, Sie 
diefe Klippe vermeiden werden. °— 


2 sis, Aſba⸗ 
v) Apoſt. Geſch. XX, 238. 2) Roͤm. X, 6. 
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Aſpaſto. Ich fuͤrchte, dieß wuͤrde nichts an⸗ 
ders ſeyn, als ſich vor der Scylla huͤten, um bey 
der Charybdis zu verungluͤcken. Welches ſind die 
Wirkungen der Gerechtigkeit des Mittlers? Vera 
gebüng der Sünden, die Rechtfertigung unferer Per. 
fonen, und Die Heiligung unferer Natur. : Sollen 
wir fagen, diefe Wirkungen, diefe Wohlthaten wer. 
den zugerechnet? Wenn von der Zurechnung derfels 
ben geredet wird, fo wird, meiner Meynung nad), 
die gefunde Vernunft dadurch verletzet, fo wie unfes 
re Hoffnung gewiß gar fehr würde betrogen werden, 
wenn uns Diefelben nur bloß zugerechnet werben ſoll⸗ 
ten. Ale diefe Wohlthaten werden nicht zugerech« 
net , fondern mitgetheilet, und wirklich von ung ges 
noffen; fie find die unfrigen nicht bloß in der göftlie 
chen Vorſtellung, fondern durch einen eigenen und 
perfönlihen Bf, - 

Doch folget es feinesweges, daß Gläubige volle 
fommen fo gerecht feyn , als Chriftug felbft ; Sie 
müßten benn bemweifen fönnen, daß der, fo etwas em⸗ 
pfänge, dem Urheber und Vollzieher in allen Abſich⸗ 
ten gleich fey. Die Gerechtigkeit Chriſti entſteht 
gänzlich aus ihm felbft ; die Quelle der. unfrigen, 
aber findet fi) in einem andern. Chriſti Gerech⸗ 
tigkeit iſt yefprünglich, und fchlechterdings feine ei« 
gene, fie wird hingegen aus Begünftigung und durch 
einige gnädige Zurechnung die. unirige gemacht, 
Dieb find Umflände, die einen weſentlichen Unter 
ſchied verurſachen, und einem fehr großen Vorzuge 
Statt geben. 5 

Theron. Allein, wenn Chriſti vollfommener 
Behorſam für den unſrigen gegechnet wird, fo u | 
en mir, 
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mir, beduͤrfen wir der verzeihenden Gnade eben ſo 
wenig, als Chriſtus ſelbſt. 

Aſpaſio. O ja; denn vor dieſer Zurechnung 
waren wir ja in Verſchuldung verſunken, und todt in 
Suͤnden, und nach derſelben ſind wir mangelhaft 
in unſerer Pflicht, und vergehen uns in manchen 
Dingen. | | 
CTheron. . Machet aber nicht biefe Lehre die 
DBertretung unferes Heilandes überflüßig ? Was 
brauchen diejenigen eines Fürfprechers bey dem Bas 
ter, deren Gerechtigkeit weber Flecken noch Unvolls 
fommenheit hat? | = 2 
Aſpaſio. Sie brauchen eines Fürfprechers ; 
erftlich, daß fie zu demjenigen mögen geführet wer« 
den, der ihre Wege beſſert y), und daß fie fel« » 
ner Gerechtigkeit durch einen lebendigen Glauben 
theilhaftig werden ; hiernächft , damit ihr Glaube, 
ungeachtet aller Widerfegung, flandhaft und. unbes 
weglich erhalten ; ober. vielmehr , daß er fiegreich 
und triumphirend bis ans Ende möge hinausgefuͤh⸗ 
vet werden. 

Theron. Sie fagen, Ehriftus Habe alle Bes 
dingungen erfüllet; er muß alfo auch für ung Buße 
gethan, und für ung gegläuber haben, Dieß muß, 
Ihren Grundfägen zu Folge zugelaffen werden. Es 
ift ſolches aber ein fo wilder Begriff, der fo fehr mit 
der Vernunft und Schrift ſtreitet, daß er durch die 
bloße Erwähnung ſchon widerleget wird. 
| Aſpaſio. Chriftus hat alles erfüllee, was von. 

dem Bunde ber Werke gefordert worden, beydes * 
ww derie 


y) Ief. LvIR, 12 
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derſelbe verletzet, und nachdem er übertreten mar: 
Es mar in demſelben aber weder Buße noch Glau« 
ben begriffen. «Er wußte. nichts von der einen, und ° 
wollte den andern nicht-zulaffen. Es war daher für 
unſern unbefledten und göttlichen Seren nicht noͤthig, 
auch war es in der Ihat.niche moͤglich, Buße zu 
thun, oder an einen Heiland zu glaͤuben. Allein, 

J er that unausſprechlich mehr. Zr hob durd) fein 
eigen Opfer die Sünde aufz). Gr ift felbft der 
Heiland aller Ende der Erden, und hat die Madıt 
den heiligen Geift zu geben, der den Glauben wirket 
und Buße bervorbringt. | 

-Tberon. Allein aus allem, was Sie geſaget 
haben, wird dennoch dieſes unvermeidlich folgen, 
daß der Menſch unter dem Charakter eines offenba⸗ 
zen Uebertreters des Geſetzes, und unter dem Cha- 
rafter eines unfündlichen Erfüllers des Geſetzes ge« 
zecjtferfiget werde... Und was iſt Diefes anders," als 
ein augenfcheinticher Widerſpruch? 

Afpafio. Das ift im geringfien nicht wider⸗ 
ſorechend, ſondern ſchlechterdings nothwendig, wenn 
wir die verſchiedenen Theite des Geſetzes, den gebie⸗ 
thenden und den ſtraſenden betrachten. Beyden muß, 
im Falle einer ſchon zugezogenen Verſchuldung, ein 
Genuͤge geleiſtet werden. Es iſt im geringſten nicht 
widerſprechend; ſondern ſtimmet vollkommen mit ein⸗ 
ander uͤberein, wenn wir nur auf die beyden weſentli- 
chen Theile der Rechtfertigung, nämlich Die Befrey⸗ 
ung von der Berfchuldung, und die Berechtigung 
zum geben feben wollen. Die erfie leget zum — 

| da 


2) Hehr. IX, 26. 
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baß wir Uebertreter des Geſetzes find, und das find 
die größten Heiligen in der Wels Die legtere for 
dert von uns, daß wir Erfüller des: Geſetzes fenn fols 
len, und das müffen auch alle Erben des Himmels 
ſeyn. Es ift diefes noch viel weniger widerfprechend, 
. "wenn wir die Glaubigen nad; ihren perfönlichen, und 
nach ihren beziehenden Umſtaͤnden, was fie an und 
Fire ſich ſelbſt, und was fie in Anſehung ihres Billa 
gen find, betratbten. An und für fich ſelbſt find fie 
‚offenbare Uebertveter, in Ehrifto aber haben fie einen 
unfträflicyen Gehorfam, Die Hederzeugung des ers 
ften wird ein immernährender Bewegungsgrund zur 
“Erniedrigung, der Glaube des leßtern aber eine un— 
erfchöpfliche Duelle der Freude feyn. 

: Alles diejes ift fo wenig widerfprechend, als die 
"Bereinigung eines dunkeln Gewebes und eines hellen 


Glanzes in den abgefonderten Wolken, die mitteh 


‚am Firmamente ſchweben. An und fir fich ſelbſt 
find fie trübe und finftere Sammlungen von Duͤn⸗ 
ſten; durch den Eindruck der Sonnenſtrahlen aber 
werden fie ſo ſchoͤn und helley als ein polirtes 
Silber. 
Theron. "Sie mögen ſagen, was Sie wollen, 
“fo ift doch die Zutechnung, die in der Schrift geleh— 
ret wird, nicht die Zurechnung der Gerechtigkeit 
"Chrifti, fondern die "Zurechnung unſers eigenen 
Glaubens. Dieß ſtinimet mit des Apoflels aus. 
druͤcklicher Erklaͤrung uͤberein: Abraham hat Gott 
geglaͤubet, und das iſt ihm zur Gerechtigkeit 


gerechnet a53 — 
* dee, Beh Aſpaſio. 
RMV N 
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Afpafio. Dieſer Einwurf. giebt die Sache, 
worüber geſtritten wird, zu; nur machet er die Art 
und Weiſe fie zu erlangen, ſtreitig. Er läßt die 
Nothwendigkeit einiger wirkenden pofitiven Gerech⸗ 
tigfeit zu unſerer Rechtfertigung zu. In diefem bes 
fondern Stüde ift mirs lieb, mit meinem Theron 
übereinzuflimmen, und darinnen, glaube ich, ſtimmet 
auch der größte Theif ernfthafter Leute mit uns bey« 
ben überein. Wenn ihre Gewiflen erwecket werden, 
amd wenn fie die Hoffnung bes ewigen Lebens feft zu: 
machen fuchen: fo wenden fie ihre Augen beftändig | 
‚nach einiger Öerechtigfeit, welche, nach ihren Vor⸗ 
ftellungen, den Forderungen des Gefeßes entweder 
ganz, oder zum Theile, ein’ Genügen leiften koͤnne. 
‚Einige fehen auf ihren eigenen aufrichtigen Gehor⸗ 
ſam, andere nehmen zu den überflüßigen guten Wer. 
ken (operibus fupererogationis) ihre Zuflucht. Mein 

Sreund will diefes Amt dem Glauben zueignen, 
Cheron. Iſt dieß eine —— Antwort auf 
meinen Einwurf, Aſpaſio? Die angeführte Schrift⸗ 
ftelle ift ganz a nlich wider Ihre Lehre. Sie 
thun daher Flüglich, dag Sie den Einwurf nicht un« 
terfuchen, fondern um denfelben herumgeben. 

Afpafiv. Es follte auch Feine eigentliche Ant 
wort, fondern nur eine gelegentliche Anmerfung feyn, 
die jeboch mit der Sache ſelbſt eine fehr genaue Ver⸗ 
bindung hat, Ich habe mich aber keinesweges einer 
fo niederträdhtigen Ausfluche bedienen wollen, um ei⸗ 
nen Einwurf. herumzugehen, den ich nicht widerles 
gen fonnte. Wenn mein Freund mir nur Zeit ges 
‚laffen hätte, mich zu erklären, n würde En meine 
Antwort geweſen ſeyn: | 

- Daß 
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Das ein Menfh nicht durch Werfegererhiferti, 
get werde, ift ein Sag, der klaͤrlich erwieſen iſt, und 
eine Lehre, die hoͤchſt eifrig vom Apoſtel Paulo ein. 
gefchärfer wird. Daß der Glaube ein Werf.b) fen, 
fo von dem menſchlichen Gemüthe ausgeüber wird, 
‚at eben fo gewiß. Wollen wir nun nicht machen, 
daß der Apofiel fich ſelbſt widerfprechen toll, fo muͤſ⸗ 
‚fen wir die Stelle in einem gehörigen Verſtande neh 
men. Warum wollen wir nicht zugeben, daß er fein, 
‚eigener Ausleger fey? Warum follten wir niche die. 
‚Erzählung feiner eigenen Erfahrung als eine Ausle⸗ 
gung feiner Lehre annehmen ? Er. erfläret, der Grund 
feines eigenen Troftes, die Lrfache feiner eigenen 
Rechtfertigung fey, nicht die Enade des Blaubens, 
‚fondern die Gerechtigkeit die von Bor Fsmmt 
durch den Glauben; nicht vie Handlung des 
Glaubens, fondern der große und herrliche Gegen⸗ 
ftand des Glaubens eines Sünders, der Herr, der 
unfere Gerechtigkeit ift. 
VUeberdieſes, was war der Glaube Abrabams, 
auf welchen der Apoftel fich bezieht , und welchen er 
als das unveränderliche Mufter: unferer Rechtfertl⸗ 
gung vorſchlaͤgt? Es war der Glaube an den vers 
beißenen Saamen, an Jefum, der gerecht ift’c). 
Es war eine fefte Weberzeugung,, daß diefe herrliche 
Ä Pere 


b) So wird er genannt von dem, ber wohl mußte, was 
in dem Menfchen ift, und dem der Unterfchied der 
Dinge wohl befanne war: Das iſt Gottes Merk, 
daß ibe an den gläuber, den er gefandt bat. Soß, 


VI, 29, | 
c) Dan vergleiche 1 3. Moſ. XV, 5.6. mit @al. III, 16, 
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Perſon ausMfeinen Senden entfpringen, und ber Urhe⸗ 
ber der Bergebung, der Annehmung und der Selig« _ 
keit ſowohl feiner felbft, ald auch einer Menge Gläu« 
digen, die. fo unzählig wäre, als die Sterne am 
Himmel, feyn würde. Laſſen Sie uns in die Fuß« 
‚ftapfen diefes heiligen Patriarchen treten, fo werben 
‚wie unferm Ölauben wenig oder nichts, alles aber 
‚dem unendlich vortrefflichen Gehorfame unfers Erlös 
-fers zufchreiben. 

Theron. Gewiß Afpafio, Sie werden ſichs 
doch nicht unternehmen, die heilige Schrift zu ver⸗ 
‚befiern! Der heilige Schriftftellet erwaͤhnet ja feis 
‚nes Gehorfams eines Erlöfers. Er faget ſchlechter⸗ 
‚dings und ausdrüdlih: Das, nämlid Abrabams 
Glaube, und nichts anders, ift ihm zur Gerech⸗ 
tigkeit gerechnet. 
Aſpaſio. Gut, Theron, werden nicht diefe 
Senfter die Lichter Yhres Haufes genennet ? Und 
warum ? Weil fie erleuchten ? Mein; weil fie. den 
‚erleuchtenden Strahlen einen Weg verfchaffen. 
Durch diefelben wird das erfte und befte Element in 
ihrer ganzen Wohnung verbreitet. So werden wir 
‚aus Der Gnade durdy den Glauben felig , in- 
bem die Önade. ung die Gerechtigkeit Jeſu Chriſti zus 
‚rechnet, und der. Glaube dieſelbe ergreift. - Die 
Gnade ift die prächtige Duelle diefes edlern Lichtes; 
der Glaube ift das Mittel, daffelbe in alle Kräfte der 
Seele hinein zu lajfen. i 

Wenn unfer Heiland dem Franken Weibe erfläs 
wet: Dein Glaube hat dir geholfen d); wie müffen. 

wir 
. d) Matth. IX, 22, | a 
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‚wir denn biefe Worte verfiehen? Hat der Glaube 
ber Kranken, und niche die Wirkung Chriſti, die 
Eur verurfaher? Wenn wir diefes behaupfen wolle 
ten, fo würden wir dadurch die Kraft unferg großen 


Arztes gar fehr verringern. Und wenn; wir die . ' 


Nechtfertigung der. Handlung des Glaubens zufchreia 
ben, fo wird folches dem Gehorſame unſers großen 
Mittlers eben fo nachtheilig feyn. In dem erſten 
Falle war Chriftus und feine allmaͤchtige Wirkung 
‚alles in allen, und in dem legten Falle iſt Chriftug 
und ſein unendliches Verdienſt gleichfalls „alles in 
‚allen. In beyden Fällen iſt der Glaube nur bloß 
das Auge, das hoͤchſte Gut zu ſehen, oder die Hand, 
daſſelbe anzunehmen. | | 

Ich bemerke noch ferner, daß der Glaube gang 
befonbers von der Gerechtigkeit, welche rechtfertiger,. 
unterſchieden wird. Wir lefen von der Gerechtigkeit 
aus dem Ölauben, und durch den — e). 
— io: Ä ine 


e) Rom. IX, 30. Phil. I, 9. Die Apoftel bedienen 
ch niemals einer folchen Redensart, als Inuumderrss 
vumep'nisews, Oder die var mus; fondern x mıssus, 
oder dm vs misews;. nicht wegen, oder um unfer® 
Blaubens willen, fondern aus oder durch den Glaus 
ben. &8 wird alfo diefe Gnade nicht zu der verfchafe 
fenden Urfache, fondern nur zum Werkzeuge der Arts 
nehmung gemacht, Eine folche Sprache als die vo» 
rige fcheint den gefunden Worten unfers Herrn Jeſu 
heit zumider zu ſeyn. Jedoch, wenn Therons Vers 
fand des Textes, worüber allbier geſtritten wird, zu⸗ 
gelaffen wurde: ſo würde Die Lehre, fo biefe unfchrift> 
mäßige und beleidigende Schreibart enthält, eine une 
vermeidliche Folge ſepn. © 


Theil,  i EEE 


J 
u 
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Eine Redendert, die deutlich arjeiget, daß der Glau⸗ 
be ſelbſt unsere vechtfertigende Gerechtigfeie nicht ſey. 
Wenn der Glaube die Urſache wäre, daß wir von 
BGott aufgenommen werden, fo würden wir Durch eine 


| Gerechtigkeit gerechtfertiget, die offenbar unvoll kom⸗ 


⁊ 


Men iſt. Denn, wer hat wohl jemals den hoͤchſten 
Grad dieſer Tugend erreichet? Ober weſſen Glaube 
iſt wohl nicht mit einem Zuſatze von Unglauben vers 
Miſchet? Wenn der Giaube ſelbſt unſere Rechtferti⸗ 
Zung aue machete, fo febe ich nicht, wie das Ruͤhmen 
Vnnte aus geſchloſſen, wie das Geſetz koͤnnte vergroͤſ⸗ 
fert werden, ober was fuͤr Urſache der Apoſtel haben 
Adimte; alle Dinge, außer die Gerechtigkeit Chrifti, Yes 
ringer als Dred f) zu halten. Te 
ESagen fie nicht, daß wir uns unterſtehen, die 
heilige Schrift zu verbeſſern, wir legen die von Goit 
“eingegebenen Worte nur in einem uͤbereinſtimmenden 
Zufammenhange init fich felbft aus? Diefer Ber 
ftand ift der in der Echrift herrfchenden Lehre und 
‚der gewöhnlichen Sprache derjelben gemäß; der in 
der Schrift herrſchenden tehre, welche ift: An den⸗ 
‚jenigen ‘glauben, der die Gortlofen gevecht 
‚machet, iingleichen der gewöhnlichen Sprache, als 
wenn ort unfere Furcht g); unfere Hoffnungh); 
| | unſere 


F) Phil. III. Das Grundwort iſt ax“. Ein Wort 
von der veraͤchtlichſten Bedeutung, es zeiget die nichts⸗ 
werthen Brocken und unreinen Biſſen an, die den Hun⸗ 
den vorgeworfen werden. Der keſer kann dieſe Stelle in 
dem folgenden sten Briefe völliger erklaͤret finden. 

g) ı Buch Mof. XXX 42: 43. | Fr 

h) Palm LXXI, 5. Ser. XIV, 8. 
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unſere Freude i) genaiint wird. An diefen Stellen 


wird außer allen Zweifel der Adtus für das Objetun - 


genommen; . So ſcheint aud) in der Stelle, Die wie 
vor uns haben, der Actus des Glaubens das Obje- 
tum deflelben zu bedeuten. Es muß nicht abfolute, 
fondern, wie einige Sottesgelehrten reden, objedtive, 
änfirumentaliter, relative verflanden werden. | 
NTheron. Am des Himmels willen, was wol⸗ 
fen Sie mit diefem Haufen harter und dunfler Augs 
druͤckungen haben ? Ich bitte Sie, Afpafio, reden Sie 
in Iht ae und nicht in des Aquinas Eprache, 
b habe einen unüberwindlichen Abfcheu vor diefen 
(colaſti en Wörtern. Sie find Barbarifini der Gots 
tesgelabrtheit. Ich weis nur einen Gebrauch, wozu 
fie geſchickt find, und diefer ift, eine Sache zu verwir⸗ 
ren und zu verdunfeln, die man nicht behaupten kann. 
Sie: gleichen einigermaßen der Feuchtigkeit, bie ein 
gewiſſer Fiſch von fich geben foll, wenn er ſtark verfol⸗ 
get wird, wodurch das Waſſer verdunkelt und der 
Feind befrogen wird. 
Aſpaſio. Dieſes, Theron, ift die Meynung 
anferer rauhen Redensarten. Es iſt nichr ber Glau⸗ 
be felbft, welcher rechtfertiget, fondern die: Gerechtig⸗ 
keit die der Glaube beſtaͤndig vor Augen hat, die der 
Glaube mit Vergnuͤgen ergreift, und worinn er ſich 





endlich endiget. | a 
Un noch deutlicher zu ſeyn, wir werden durch. den 
Glauben auf dDiefelbe Art gerechtfertiget, als wir 
durch die Hand genaͤhret werden, ober. wie man fa 
get, daß man von einem Becher trinkt, - Weber: bie 
a TR 

i) Palm All, 4 FR IT 9 Ban. 


.”» 
“ 4 3 144 
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Hand, noch der Becher, ſind die Urſache unſers Line 
terhaltes, fondern die Werfzeuge, wovon das eine 
uuns foldye zubringt, das andere aber fie empfängt k). 
Wenn ein Apoftel behauptet, wir werden gerechte 
fertiget durch den Blauben ; fo_erfläret der Glaube 
ſelbſt: In dem Herrn babe ich GBerechtigfeit. 
Halten Sie diefe Stellen gegen einander, fo werden 
Sie den wahren Berftand unferer Lehre, und die wah⸗ 
“ze Lehre des Evangelüi haben. u 


Sie erinnern fid) noch wohl, was der Themi⸗ 


ſtokles dem Schuge des Könige Admerus ems 
pfohl, als er vor der Bosheit feiner eigenen Landes⸗ 
Ieute floh. Nicht fein Name, der war ihm ſchaͤd⸗ 
lich; nicht. feine Thaten, die waren feindlich gewe⸗ 


n 


a Br fen; 
Ob ich gleich vollkommen Therond Meynung bin⸗und 
unſere ſcholaſtiſchen Gottesgelehrten, oder ihre logi⸗ 


ſchen Wörter, keinesweges bewundern kann: fo ſchicket 
ſich doch eine ae des Parzus, die in dieſer 


Schreibart eingekleider ift, fo gut hieher, und erfläret 


bieſen Punct fo deuelich, daß ich der Sache felbit zu 


nahe thun würde, wenmichdie gedachte Etelle nicht zu 


deinem Theile meiner Anmerkungen machte. Ich glaus 
- be auch, einigen Kefern, die diefe altfrankifche Sprache 
naoch eben nicht kennen, werde ed nicht unangenehm 
ſeyn, eine Probe davon zu fehen, und fie werde ihnen: 


eben fo. wie der Roft an einer Medaille, wegen ihrer 
Raubhigkeit und ihres Alterebums, gefallen, 


Der Glaube rechtfertiget,. fanet mein Autor, nicht 


| effektive, als wenn er eine habiruelle Gerechtigkeit in 
uns wirkete; nicht materialiter, ald wenn er die cauſa 


conftiruens unfere Rechtfertigung wäre ; fondern obje- 
Eive, indem erChriffum ergreift, und inftrumentalicer, 
indem er feine Gerechtigkeit appliciveh ı' 7 
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ſen; ſondern die Perſon des jungen Prinzen, welchen 
der verlaſſene Fluͤchtling auf feine Arme nahm, und; 
ich mit dieſem Ereditive dem Föniglichen Vater data, 
fteftete l). So empfiehlt uns der Glaube auch Gott, 
und rechffertiget die Seele, nicht um fein felbit, oder; 
feines eigenen Werthes, ſondern um deswillen, was er 

darhält, und worauf er ſich beruft: 


Theron. Iſt dieſes nicht ein phaneaftifcher Line,‘ 


terfchied, und eine ausſchweifende Spigfündigfeit 2 
Hat es wohl einigen Grund in der Schrift? 


".Afpafio, Cs wird faft in allen Vorſtellungen 
Chriſti, und in allen Beſchreibungen bes Glaubens: _ 


enthalten, die in der heiligen Schrift vorfommen. 
Chriſtus wird einem Kleide verglichen, und es 
heißt von den Gläubigen, fie haben Chriftum 
angesogen m). Nun fann es die Handlung des 
Anziehens nicht feyn, die unfern Leib bedecket, und 
ihn warm hält, fondern das bequeme Kleid, welches 
getragen wird, Er wird mit einem Brodte verglis 
den: Ich bin das Brodt des Lebens n). Iſt 
es die Handlung des Eſſens, die die Natur ſtaͤrket, 
und die Geiſter erquicket? Nein gewiß nicht, ſon⸗ 
J Ktk3 dern 


y Plutarch ſaget, dieß ſey eine beſondere Gewohnheit 
diefes Landes geweſen, für die feyerlichſte Art um 
Gnuade zu bitten, gehalten, und ſelten abgefchlagen 


- worden. Ich mag wohl hinzufegen, dag Chriſten 


diefe Gewohnheit in allem ihrem Gebethe zu Goft und 
- dem Vater unferd Heren Jeſu Chriſti nachzuahmen 
+» haben. Wenn fie ſich derſelben folcher Geftalt zu 
+ MNuge machen, fo wird ed ihnen niemals an Erbö: 
rung feblen. Ä | 
an) Gal. I, 27 | 0) Sob: NL, 35; 


- 
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dern die Speife, die: gegeffen und verdauet wird 
Ehriftus ift in der Schrift durch die Srepftadr o) 
abgebilder, und der Sünder durch den verfchulvdeten 
Todtſchlaͤger. Wenn biefer zu einem von diefen 
freyen Dertern floh, und da blieb, fo war er ficher. 
Keine. Verfolgung wider ihn war gültig; er hatte 
von dem Blutraͤcher nichts zu fürchten. War es in 
diefem Falle die bloße Handlung des Fliehens, die 
den Verbrecher befchügte? Keinesweges, dieſe 
brachte ihn bloß zu einem Orte der Sicherheit. Der 
Ort ſelbſt aber war ſein Heiligthum, ſeine Freyſtadt, 
fein Schutz p)j. ee 
Der Glaube wird eine Aufnehmung Chriſti q) 
genennet. Wie viel ihn aufnahmen, denen 
gab 
0) 4B. Mof. XXXV, 13. a: 
pP) Dieß fcheint ein ſehr deutliches Vorbild des Erlöferd 
zu ſeyn. Wenn wir Sünder zu Ehrifto fliehen und 
in Chriſto bleiben, fo ift nicht8 verdammliches an und. 
Die Anklage ded Satans kann ung nicht fehaden, und 
der Fluch ded Gefeged kann und nicht treffen. 
q) Joh. I, 12. Man ſehe auch Roͤm. V, ı7. Ueber 
welchen Dre ein fehr gründlicher Criticus, wiewohl 
Ar nicht fonderlich in England bekannt iſt, diefe Ans 
merfung über das Wort Axußavorres machet: Non 
juftificat atus fumendi, quatenus eft actus; fed illud 
qued fumitur aut apprehenditur. BENGEL, Daß ift: 
Die Handlung ded Rebmens, in fo fern es eine Hand» 
lung iſt, rechtfertiget nicht, fondern dasjenige, was 
enommen wird. Seine Anmerkungen über das neue 
ament machen einen Kleinen Duartband aus. Der 
Lefer finder darinnen viel feine Gedanken über die Zier⸗ 
lichkeiten der Schreibart, und über die Erhabenbeit 
ber Lehren. Es find dieſe Anmerkungen ein Me 

| Ri ein 
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er Macht, oder gab ihnen die Freyheit. Got⸗ 
inder zu werden. Das Yet vr Ölen 

—* dieſer Beſchreibung, nicht, ſeinen Theil mit 
tragen, noch viel weniger Die. ganze Summe 
— ſondern die unſchaͤbbare Gabe anzuneh⸗ 
men und zu gebrauchen. Der Glaube wird ferner 
ein Aufſehen auf Jeſum r) genennet, welches, wie 
ich dafür halte, auf das berühmte Mittel zielet, ſo für 
Die verwundeten Iſraeliten verordnet ward s). Uns 
! fer ge euzinter Jeſus ward durch die eherneSchlan, 
ge, & Berfhuldung Durch das Beißen der feuri« 
gen Schlangen, und unfer Glaube durch das Anfer 
hen diefeg wunderbaren Huͤlfsmittels vorgeftellet; 
Nun frage ich, beftund die heilende Kraft in der blofe 
fen Handlung des Anihauens? Mein, fonbern in 
dem Vorbilde des fterbenden Heilandes, fo auf der 
Stange aufgerichtet, und ‚zur Öenefung bes Volkes 
verordnet war. Hierinnen war alle Kraft. Von 
hier ward alles hergeleitet. Die Handlung des Aus 
ges diente bloß, wiedie Berrichtung des Glaubens, die 
brilende Kraft zu empfangen und zu gebrauchen. * 


Noch eins. Der Glaube wird als ein Feſthal⸗ 
gen an Gott, unſern Heilandt); als ein Lehnen 
wi RN Freund u); Ks — Sewen be dem 

det 


3 










einer ——— arten und * vieleiche ihre — 

dauvtworirghwilen if, ſo zeugen ſie —* und durch 

von einem Herzen, das von ber Liebe deſſen, DR er 
darinnen ge ge hanbelt M ird, eifrig, brenner, 4 

d ‚Hebr. XII, 2. s) AB. Moſ. XXI, 8. 


t) | Jeſ. XXVII, 5. u) Habe Lied Gef. VII.5 
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Herrn x) vorgeftelle, Betrachten Sie och jenen 
Weinſtock. Seine Sprößlinge find ſchwach, und 
feine Zweige weih. Da fie fchlechterdings unfähig 
find, fich ſelbſt zu unterftügen, ſo find fie mit einer 
merflichen Reihe von ausfchießenden Sproffen ver⸗ 
fehen. Diefe faflen, gleich fo viele Finger, die zu 
dem Ende eingefchlagene Nägel in der Mauer, oder 
befeftigen fic) an den Stangen, die fie erreichen koͤn⸗ 
nen. Ohne eine folche Borforge müßten die Zweige 
auf der Erde liegen bleiben, und den Beleidigungen. 
eines jeden Fußes unterworfen ſeyn; da hingegen 
durch eine fo gütige VBeranftaltung der Natur viefe 
fonft Friechende, diefe fo ſchwache Pflanze in die Luft 
fleigen, des Hauches derſelben genießen, den Wins 
fer ausftehen, und den Stürmen Trog biethen fan, 

Eine lehrreiche Erinnerung für Sünder, und eine 
nicht zu verachtende Erläuterung des Glaubens, zu⸗ 
mat in feiner vornehmften und eigentlichiten Befchäffe 
tigung! So laflet ung auch) den gebenedeyeten Jefum 
. ‚ergreifen; ung an unfern anbethungsmwürdigen Erld⸗ 
fer Halten; an feiner unausfprechlichen Würde, wie 
dieſe zarten Sprößlinge, durch wiederholte Umfchlin« 
gungen um. ihre Unterftüger, feft Hängen, bleiben: fo 
werden wir durch Berdienfte, die nicht unfer eigen 
find, aus dem verworfenften und elendeſten Zuftans 
de zu dem Stande einer ewigen Ehre und Freu⸗ 
de hinanfleigen. = © | | | 
Theron. Gewiſſe $eute, glaube ich, wuͤrden 
ſich über Ihre befondere Art zusreden kaum des Laͤ⸗ 
eins enthalten können, und Fönnten leicht — 

| — kom⸗ 


x) Apoſtelgeſch. XI, 23. 
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Emmen, Ihre Reden eher ein Geſchwaͤtz, als ein 
gruͤndliches Geſpraͤch, zu nennen. Was mic) indeſ⸗ 
fenjanbetrift, fo muß ich geflehet, da alle Ihre ber 
fondere Redensarten aus der Schrift hergeleitet find; '. 
daß ich diefelben vielmehr mit einer Ehrerbierhung, 
als mit einer Neigung zum Spotten, höre. "Sollte 
. mein Freund eine Iateinifche Rede Halten, fo würde 
Diefes eine zureichende Oewißheit feyn, zu beweiſen, 
daß ein jeder feiner Ausdrücke aus der Münze des 
Cicero gefommen. And würde es nicht wenigſtens 
für alle Arten zu reden, die in einem theologifchen. 
Berfuche gebrauchet werden, ein eben fo ftarf gelten» 
des Anfehen feyn, wenn man ſagen koͤnnte, daß fie den 
Stempel der Bibel zeigeten ? | 
4:96 ich nun gleich an Ihrer Sprache nichts aus⸗ 
zuſetzen habe: fo hege ich doch nod) ‚einen Zweifel in 
Anfehung Ihrer Lehre. Erfennen und treiben, dens 
auch die alten Väter diefe zugerechnete Gerechtigkeit? 
- ft diefes ein fo wichtiger Artikel: unfers Glaubens, 
fo kann er gewiß in denen fo frühen Zeiten nicht un⸗ 
befannt gemwefen feyn, die der apoftolifchen Duelle fo 
nahe waren. Diejenigen eifrigen Prediger werben 
ihn gewißsnicht ausgelaflen haben, die eher alle Haͤr⸗ 
tigkeiten der Berfolgungen ausftunden, als daß fie ih« 
rem heiligen Befenntniffe hätten entſagen follen. 
Afpafio. Ich halte dafür, es würde beynahe 
zureichend feyn, dieſe Frage mit einer- andern zu bea 
antworten. Wird diefe ie von den Apafteln, wird 
fie von dem heiligen Geiſte Gottes, der in der Schrift 
redet, eingefchärfet, und wird dafelbft diefes große 
Vorrecht eröffnet? Wenn das ift, fo dürfen wir ung 
um Fein weiteres Zeugniß befümmern. - Nach dem 


. Kk5 Geſetzʒe 
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Geſetze und Zeugniſſe y) muß unfere größte unk 
legte Appellation hingerichtet werben. Mitten unter 
aller Finfterniß und Ungewißheit, Die ſich in den be⸗ 
ſten Schriften der Dienfchen fo augenfcheinlich finder, 
ift dieſes unfere unausfprechliche Gtückfeligfeit, daß 
wir ein fefteres propbetifches Wort haben, 
da wir denn fehr wohl thun, wenn wir darauf 
achten z). | | = 
Wiewohl, um ein wenig umftänblicher zu ſeyn, 
fo ift eben“nicht zu erwarten, daß wir in Diefen gott» 
feligen Schriftſtellern viel ftarfes und fehr nachdruͤck⸗ 
‚ichyes von diefem Puncte finden werden, indem derfels 
be in ihren Zeiten nicht fo vielen Öffentlichen Wider« 
ſpruch gefimden, und daher nicht fo genau hat koͤn⸗ 
sten ausgeführet werden, als in ben fegtern Zeiten. 
Nichts deftoweniger haben fie genug nachgelaffen, das 
Weſentliche von demjenigen, was wir behaupten, zu 
beftärfen ; daß naͤmlich ein Menſch nicht durch eigene 
Werke, Pflichten oder Gerechtigkeit, fondern bloß 
durch den Glauben an Jeſum Chriſtum gerechtfertis 
get werde. Ich kann es eben nicht fagen, daß ich 
ihre eigentliche Worte behalten hätte, und kann mirs 
Daher igo nicht unternehmen, etwas Daraus anzufüh. 
ten. Wenn es aber einmal Gelegenheit giebt, und: 
ich ihre Werke, vor mir habe, fo Fann ic) vielleicht ei⸗ 
nige wenige von ihren Zeugniſſen vorzeigen 
Ich kann indeſſen eine Reihe von Schriſtſtellern 
anführen, deren Zeugniß, meiner Meynung nad), 
bey meinem Freunde ein eben fo großes Gewichte, 
| en als 


N 


y) Jeſ. VIE, 20. 2) a Per. Ag. 
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te Stimme gelecichen mut 
teiniſchen aͤter haben wird. DI: 
Theron. Wer ſind die? ‚age 
Afpafio.. Unſere —— ——— 

Die Homilien, fo von'diefen: Hortrefflichen Gottesge 
lehrten verfertiget ſind, dienen hauptſaͤchlich zu mei⸗ 
nem Endzwecke, zumal da wider ihr Zeugniß nichts 
einzuwenden iſt. Dieß iſt ihre Sprache:. Der wah- 
„re Verſtand dieſer Lehre, wir werden frey durch 
Iden Glauben ohne Werke gerechtfertiget, 
ni, nicht daß dieſe unſere Handlung des Glaubens, 
„oder dieſer unſer Glaube an Chriſtum ung rechtfet 
ztiget; denn das wäre fo viel, als. wenn wir ımg 
„Durch eine Handlung oder Tugend; die in uns felber 

„it, gerechtfertiger hielten. Sondern die "wahre 
Meynung davon iſt, daß, menu: wir gleich Gottes 
Wert hören und glauben; wenn wir gleich Hof⸗ 
„nung und Glauben, Siebe und Buße haben, und 
„noch fo gute Werfe thun; mir dennoch dem Vers 
„dienſte alfer unferer Tugenden und guten Werke, 
„als folhen Dingen entfagen müffen, Die viel zw 
„Aſchwach und unzureichend find, Vergebung der Suͤn⸗ 
„den und unſere Rechtfertigung zu verdienen, : Wir 
muͤſſen ung bloß auf Öottes und auf 

„das Opfer verlaffen, welches nſer Hoherprieſter und 
Heiland, Jeſus Ehriftus, der Sohn Gottes am 

m für uns geopfert bat,,. 

Dieſe Homilie füget eine hierzu ſehr gefchickte 
Erläuterung bey, womit mir unſere Unterredung fig; 
lich, und, wie ich hoffe, mit einer guten Wirkung 
fließen fönnen. ; „Ungeachtet "Johannes der Taͤu⸗ 
„fer ein fo — und goͤttlicher Mann war, fo 

„wies 
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wie er doch, da e8 auf den Punct ver‘ Vergebung 
„der Sünde ankam, die Leute von ſich und auf * 
ſtum. Siebe, fagte er, das ift Bortes Lamm, 
Ä avelches der Welt Sünde träge. Eben alfo 
machet es aud) der lebendige Glaube: ungeachter er 
„eine fo große und. göttliche Tugend iſt, fo weilt er 
Juns doch von ſich ſelbſt, und auf Chriſtum, um 
durch ihn allein Vergebung der Suͤnden, oder die 
KRechtfotigung zu haben. Unſer Glaube an Chrie 
um faget alſo aleihfam fo zu uns: Ich bin es 
„nicht, der eure Sünden wegnimmt, fordern Chriſtus 
„iſt es allein, und zu ihm allein ſende ich euch zu dem 
„Ende, daß ihr.alle eure gure Worte, Gedanfen und 
Werke verlaffen, und auf Chriſtum allein euer Bere 
‚trauen fegen. föllet. 

CTheron. Wo einiger erträglicher Berftand in 
der Meynung ift, werüber wir ftreiten, fo glaube ich, 
muß fie folgender Geſtalt verftanden werden. Chriſti 
Erfüllung des Öefeges feiner Bermittelung, oder mit 
andern Worten, fein unfträflicher Gehorſam gegen 
das Gittengefeß, und das unbefleckte Dpfer feiner 

ſelbſt, fo er der rächenden Gerechtigkeit Gottes ges 
bracht hat, find die einzige gültige Urfache, um derent⸗ 
soillen der gnädige verſchuldete Greaturen mies 
derum in den Stand feßet, von feiner göttlichen Mas 
jeflät wieder aufgenommen werben zu Fünnen. ' 
Afpafis. Ich bin weit davon entfernet, ihren 

Sag zu laͤugnen. Ich freue: mich über die Richtige 
feic der Gedanken meines: Therons. Die Gnade 
müffe feinen Glauben, welcher fchon fo weit gefomas : 

_ men ift, immer weiter bringen, bis er in der Herrlich 
keit som vollfommen werde! Der unfträfliche Ger 
horſam, 


’ 
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horſam, " md’ dag: unbefletfte Dpfer Chriſti find: in 
der That die einzige guͤltige, ja die einzige wahrhafs 
tig, oder vielmehr unendlich guͤltige Urſache, die die 
Vergebung der Suͤnden und den Genuß des Lebens 
völlig für uns, und zwar nicht nur von dem gnaͤdi⸗ 
gen, ſondern jerbft von dem getreuen und — 
Gott verdienet hat. 


Dann muͤſſen ſie aber zugerechnet werden, ‚ums | 


ung einen Anfpruch und ein Recht zu den erworbeneit 
Vorrechten zu verſchaffen. Werden fie nicht zuges 
rechnet, was haben wir denn für-einen Antpeit daran? 
Sie find gleich) einer Arztney, die zwar zubereitet iſt, 
aber nicht gebrauchet wird, : Werden fie aber zuges 
rechnet; fo legen fie einen felten, einen augenfcheins 
lichen und einen vernünftigen Grund zu einer jeden 
angenehmen Hoffnung, und zu einem jeden himmli⸗ 
fchen Seaen. 

Theron. Ich fürchte, ich habe zu viel geftane 
ben. Meine Gedanken wanfen hin und her. Mein ° 
Gemuͤth iſt noch nicht gefegt. Ich wollte der Wahr⸗ 
heit nicht gern widerſtehen. Ich wollte nicht gern in 
Anſehung einer einzigen Lehre des Evangelii unglaͤu⸗ 
dig ſeyn. Doc, was ſoll ich ſagen? So lange ich 
Ihren Reden zuhöre, bin ich ein halber Bekehrter. 
Beſinne ich mich aber wieder auf die Einwürfe, p 
fehre ich zu meiner erften Meynung zuruͤck. 

Davon bin ich jedoch uͤberzeuget, daß eine menſch⸗ 
liche Gerechtigkeit zu unſerer Rechtfertigung nicht zu⸗ 
reichend iſt. Hier haben Ihre Gruͤnde Ihren End⸗ 
zweck etreichet. Won num an werde id) meine Hoffe 
nung der ewigen Gluͤckſeligkeit nicht auf meine eigene 
watt, fondern auf- die freye und — 

uͤte 
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Güte vanpöchften Weſens fegen, und zwar der Regel 
der Schrift zu Folge, die Babe Bottes ift das 
ewige Leben. * — 


Aſpaſio. Sie chun recht daran, Theron, daß 
Sie das ewige $eben, als die Gabe Gottes, und nicht 
als den Sohn “ihrer eigenen gehorfamen Dienfte er, 


warten. Erinnern Sie aber, daß alle Gaben ver 


Gnade, ob fie gleich den Suͤndern vollkommen frey 
ertheilet werden, ſich auf einen großen und unfchägba. 
ken Preis genden, den. Ehriftus dafür. bezahlet hat, 
Werden ſie von der Verſchuldung gänzlich frey geſpro⸗ 
«ben; fongefcbicht es desivegen, weil Chriftus fein $es 
ben für ihre Erlöfung- gegeben hat, Werden fie mit 

Gnade gehoͤret, wenn ſie bethen; fo gefchieht es des⸗ 

wegen, weil ihr erhabener Hoherprieſter ſie vertritt. 
Werden ſie vollkommen gerechtfertiget, und in eine 

unendliche Seligkeit verſetzet; ſo geſchieht es deswe⸗ 
gen, weil ihres Erloͤſers vollfommener Gehorſam das 
herrliche Aequipalent für dieſen und jeden andern Se⸗ 
gen iſt. Wenn Sie alſo des ewigen tebens als eis 
ner Gabe, Gottes erwähnen; fo müffen Sie nicht ver 
geilen, mit dem heiligen Apoftel hinzuzuſetzen, durch 
Jeſum Chriftum, unfern Herrn. Gurt, Theron 
was fagen Sie weiten? Iſt Ihr Köcher geleeret ? 
Sind Ihre Zweifel gehoben? Kann id) diefes Still 
ſchweigen als einen Beyfall auslegen ? 


CTheron. Sehen Sie, wie die Ranunkeln auf 
jenem bunten Blumenbette ihreausgebreiteten Buͤſche 
zufammengezogen, wie die Tulpen ihre geöffneten 
Kerlche geſchloſſen, und wie alle benachbarten Blu⸗ 


men 


men ihre wlfenbeinerne Türen zugemacht, oder ihre 
ſammtne Borhänge vorgezogen haben? Eben ſo 
ft auch der Zuſtand meiner Gedanken. Sie find 
alle nach inwendig gebeuget, fie ſind im ſich ſeibſt ge. 
ſammelt und erwaͤgen Ihre Rede. Dieſe hat mich, 
sehe ich es bin gewahr geworden, geneigter gemache 
nachzudenken, als zu reden. Sie werden meine Tiefs 
ſinnigkeit entſchuldigen, Afpafio, oder fie muͤſſen fich 
wuchy ſelbſt die Schuld beymeſſen. Denn wenn Ihre 
Urſachen nicht fo Dringend gemefen wären, ſo würde 
‚meine Aufmerkfamkeit auch nicht ſo beſchaͤfftiget ges 
wefen feyn. "3629 


Alſpbaſio. Mein wercher Theron, ich will bloß, 
in Beziehung auf Ihr eigenes Gleichniß, und in der 
Sprache des beſten Buches wuͤnſchen, daß dieſe 
Wahrheiten wie der Thau auf ihr Gemuͤth triefen, 
und die ganze Macht auf ihren Zweigen liegen bleis 
ben mögen a), ch bin uͤberzeuget, daß dieß der 
Weg fen, wodurch alle Ihre Tröflungen vor der | 
‘Sonne grünen, und alle Ihre Tugenden wie das 
Gras blühen werden, fo wie ich im Gegentheile fuͤrch⸗ 
„te, fie werden unter einem jeden. andern Glauben 
»feyn, wie ein Garten, der mit ber Dürre heimgeſuchet 
ift, und wie die verfengten Blätter, | 


Theron. Ich werde beybes Ihre Sehren und 
Ihre Gründe aufmerfjam betrachten; und damit 
Lich dieſes mit „mehrerer Bequemlichkeit und beſſe⸗ 
rem Mugen thun fönne, fo haben Sie die Güte, 
hi a, Ar fe. DE 
4) 5B. Moſ. XXXII, 2. Hiob XXIX, 19. 
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das -Wefertliche ‚von. demjenigen , was zwiſchen 
uns vorgefallen iſt, in wenig Worten zuſammen 
zu faſſen. Wenn dieſes geſchehen iſt, wird es 
Zeit ſeyn, uns wegzubegeben. Die Blumen, ſe⸗ 
ben Sie wohl, exinnern uns daran. Sie haben 
ihre Node zufammengefaltet, und ihre Schönheiten 
in einen Schleyer. verhüllet; eine Gewohnheit, 
‚welche fie felten eher ausüben, als bis die.aufiteigens 
de Dünfte es für ihren Heren unficher machen, unter 
sihnen herum.zu gehen, und die alles umgebende 
Finſterniß es feinen Augen ſchwer machet, fie zu une 
terfcheiden. 


Aſpaſio. Sie fünnten mir keinen größern Ges 
fallen erweifen, als dadurch, daß Sie mir einer fols 
chen Befehl auflegen. Wir verlaflen ung ie in Ans 
‚febung unferer Seligfeit: 


Nicht auf unfere eigene , Sußerliche pflich⸗ 
ten. Dieß hieße unſer Haus auf einen Sand bauen, 
als welches, wenn der Regen herabfiele, wenn Baͤche 

ſich ergöffen, wenn die Winde mit ungeſtuͤmer Gewalt 
‚bliefen, gewißlich einfallen, und den Erbauer nebft 
aller ſeiner eiteln Hoffnung in einem unwiebererjeglis 
hen Untergange begraben würde, . 


Nicht auf die Aufrichtigkeit unſerer Her⸗ 
zen. Wenn dieſe Chriſto entgegen geſetzet wird, 
und die Stelle ſeiner Verdienſie vertreten ſoll; ſo 
iſt ſie nichts, als ein verachtetes zerbrochenes © 
hhenbild. — von dem ea erhabenen 

| : und 
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und majeſtaͤtiſchen Beherrſcher der Welt. "Zers 
brochen in Anfehung des Vertrauens, das wir: auf 
eine ſo betrügliche Stüße feßen, die eben ſo nee 
nig an bem Gerichte des großen Tages’ zu “fies 
ben - fähig iſt, ale Dagon feinen Stand vor 
ber Lade des Gottes der Heerſchaaren behaupten 
konnte b). — | 


Micht auf unfen Glauben. Dieſer ift 
oͤfters ſchwach, wie. ein Kind, das feine Glieder 
nicht gebrauchen kann; bisweilen ganz. ohng'‘seben; 
wie eine Perfon in einer tiefen Ohnmacht, und 
allezeit unvollkommen, wie alle unfere andere Merz 
fe find. Ach! mas für einer quälenden Furcht, 
mas für einer befümmernden Zaghaftigkeit wuͤr— 
de ich meines Theils beftändig unterworfen. feyn, 
wenn ‚mein-eigener Glaube der Grund meiner 
Rechtfertigung feyn follte. Gelobet fen der Va— 
ter der Barmberzigkeit! Wir haben eine ficherere 
Unterftügung. Nicht auf den Ölauben , fondern 
auf den gnädigen Urheber, und den herrlichen 
Gegenſtand bdeffelben, ift die Hoffnung Iſraels 
gegründet, Doch 


Auch nicht auf unfers Seren Berech» 
tigkeit bloß als eine -leidende betrachtet; 
fondern auf feinen vereinigten, thätigen und .leiden. 
den Gehorſam, auf alles, was er in feiner Era 
füllung des Gefeges gethan, und auf alles, was 
er in feiner Unterwerfung unter die Strafe deffel- 


ben 
6) 1 B. Sam. V, 32. 4. 


8 IE Theil, | 1 
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ben gelitten hat. Alles beydes, welches durch ſeine 
goͤttliche Natur eine unendliche Wuͤrde bekommen 
hat, iſt ein Grund unſers Glaubens, den nichts er⸗ 
ſchuͤttern kann, ein Grund unſers Vertrauens, der 
niemals kann weggenommen werden. Anders nichte 
‚in einiger Creatur, ober in allen Welten fönnte die 
geringfte Sünde ausſoͤhnen. Dieß verfühnet aber 
nicht nur alle Sünden, fondern giebt aud) einen An⸗ 
fprud) auf jeden Segen, auf den Segen der Gnade 
und der Herrlichkeit, der evangeliſchen ur und 
Ber — Seligkeit. 





Das 


sat 
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Ruinen von Babylon. — Schoͤne Stelle aus dem 
GHerrn Howe, — Verderben und Verfall der 
menſchlichen Natur, wie ſolches in der heiligen 
Schrift vorgeſtellet wird. — Solches wird an. 
gewandt, in Abſicht die noch zweifelhafte Unterſu⸗ 
chung zu endigen. | 


*. Aſpaſio. 


Ks habe mirs oft vorgenommen, und es auch 

eben fo oft wieder vergeffen, zu fragen, was 

„I für ein Gemälde Sie ſo aufmerkfäm betrache 

teten, als ich mich fo unvermerkt bey Ihnen in diefe 
ängenehme Laube einſchlich a). | 


Theron. ch hieng einem nachdenfenden Ver⸗ 
gnügen nach, beſchauete die Ruinen, und betrachtete 
das Schickſal von Babylon, der berühmten und 
reichen Stadt, die ehemals die Reſidenz der-affyria 
ſchen Monarchen, und die Hauptftadt eineg ber Hröße 
ten Reiche der Welt geweſen. Die Zeichnung, die | 
ich in meiner Hand hielt, ftellete einige von ihren 
Weberbleibfeln vor, Und diefes war in der Thar die 
legte Materie , die meine Gedanken beichäfftigte, 
Des Morgens brachte mie mein Sohn feine Anmera 
kungen über den Auftritt, ben ic) eben it nieder beu 


feben Babe, 
| ’ da Den 
a) Giche dad V-efpräch, | 


! 
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Denn ich halte ihn haͤufig an, uͤber merkwuͤrdige 
Vorfaͤlle, die in der Geſchichte vorkommen, ſein Ur⸗ 
theil zu uͤben, oder die Stärfe ſeiner Einbildungs« 
kraft zu zeigen. Neulich hatte ich ihm aufgetragen, 
einen Streit zwifchen dem berühmten Leonidas, 
und dem nicht fo berühmten Paͤdaretus zu entſchei⸗ 
den. Der Streit fam darauf an, welcher von ih« 
nen die mahrhaftefte Großmuth des Geiftes, und 
die heldenmüthigfte Liebe feines Baterlandes bezeugee 
Hätte ? Der erflere, welcher zur Vertheidigung 
deffelben fein Leben williglich aufopferte ? Oder der 
legtere, der, als er um einen, Sig unter den drey— 
Hundert Männern anpielt, und die Wahl ihm vor- 
ben gieng, anſtatt verdruͤßlich oder misvergnuͤgt zu 
werden, ſich mit der unverftellten Freude nach Haufe 
verfügte, daß in Sparta dreyhundert Maͤnner 
gefünden worden , die würdiger wären, als, 
er felbft. Sein heutiges Tagewerf ift gewefen, mie 


ein befchreibendes Gemälde diefer wunderbaren Rui⸗ 


nen zu geben, 

Aſpaſio. ch bitte Sie, laffen Sie mich das 
Bergnügen haben, die Arbeit des jungen Heren an⸗ 
zuhoͤren. 

Theron. Sie wuͤrde zu lang und zu kindiſch 
ſeyn, Ihre Geduld ermuͤden, und Ihren Geſchmack 
beleidigen. 

Aſpaſio. Ich laſſe niemals einige von diefen 
Klagen hoͤren, wenn ich mit Therons Arbeiten un⸗ 
terhalten werde. Und da der Sohn fü vieles von 
dem Geifte feines Vaters hat, fo fürchte ich dergleie 
hen Widriges im geringften nicht. Wir- find Hier: 
an einem fehr angenehmen Drte, und ._ länger, 
als 


—“ e 
⸗ 
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"Als eine Stunde Zeit, Ich muß beher med Bite 
te wiederholen, 


Theron. Es. ifl ‚wahr, ich habe den Abriß 
ausgebeſſert, und Das mag ihn noch etwas ertraͤgli⸗ 
‚her,macyen, Und weil Sie. auf Ihrem Verlangen 
beharren, will ich Ihnen denſelben vorleſen. Ich 
werde Sie bloß bitten, einer kleinen Ausſchweifung 
der Einbildungskraft etwas zu Gute zu halten. Es 
iſt auch rathſamer bey jungen, Schriftſtellern, derſel. 
‚ben-gtwas. nachzuſehen, als fie zu unterdruͤcken, in⸗ 
dem das Alter und die Beurtheilungskraft ſchon von 
ſelbſt mit dem Gartenmeſſer daruͤber kommen, und 
die gehoͤrigen Abſchnitte machen wird. Ich gr 
ferner bemerfen, daß ich wider die Gewohnheit, fo 
in unfern Schulen herrſchet, ihn gemeiniglich lieber 
feine Gedanken in feiner Mutterfprache habe ausdrü- 
den laſſen. Denn in diefer Sprache muß er feine 
Begriffe mittheilen, und fid) die ‘Begriffe anderer.bes 
Fannt machen, und wenn er einen guten Grad der 
Hichtigkeit und des Fließenden in derfelben erlanget, 
fo wird es ihm ungleich nüßlicher feyn, als wenn er fo 
zierlich, wie Terenz, Latein redete, und. eg ſo vol; 
‚als Cicero, fhriebe. ı 


Iſt diefes Babylon ? ? das ſchoͤnſte unter den 
Koͤnigreichen! die — rate ber Chaldaͤer 


b). Benjamin, ein Jude von — ſaget uns, in 
ſeiner Keifebefepreibung , die im Jahre Chriſti 1170 
geſchrieben iſt: Er waͤre an dem Orte geweſen, wo 
dieſe Stadt ehemals geſtanden haͤtte, und haͤtte ſie 
"gang verwuͤſtet und verſtoͤret gefunden. Bloß von 


dem Pallaſte Aebucadneʒars waren noch einige ver, " 


follene 
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wo ehemals der praͤchtige Orĩent mit der reicheſten 
Hand barbariſche Perlen und Gold über ihre Könige 
berab regnen ließ. - Wie ift fie gefallen ! Gefallen 
von der Höhe der Pracht in den Abgrund der Ver⸗ 
wirrung! Was ehemals ein Gegenitand der allge 
‚meinen DBermunderung geweſen, ift nunmehr ein 
Schaufpiel des Erſtaunens und Schredens geworben ! 
Der Pallaft, wo die Majeftär, gleich einer irdie 
ſchen Gottheit, auf ihtem Throne jaß, iſt ein Schutt 
haufen. Er iſt nicht mehr durch das Anfehen einer 
vorzuͤglichen Zierde, ſondern durch ſtaͤrkere und be⸗ 
truͤbtere Merkmaale der entwichenen Wuͤrde unter⸗ 
ſchieden, da wo die Edlen dieſes koſtbaren Hofes 
ihre purpurne und geſtickte Roͤcke laͤngſt dem mar⸗ 
mornen Fußboden ſchleppen ließen, da hauſet nun⸗ 
mehr die ziſchende Schlange da ſchleicht die grau— 

ſame giftige Natter. 
Wie iſt der gaſtfreye Saal fo verändert, unt 
das Staatszimmer fo unglüclich verftellet! Der er« 
ſte gab willfommenen Gäften eine beftändige und 
‚ treuberzige Aufnahme; in dem legten gab der König 
feinen gehäuften , feinen anbetbenden Bafallen Aus. 
dienz. Dornen haben den Umfang deffelben über 
- laufen, und Berwüftung figt auf der Schwelle bey 


ber. .. Wo find die elfenbeinernen Bodendeden, die . 


mit dem. fchönften Roth bemalet, und ‚mit Schnige 
werk gezieret waren ? Diefe ſirahienden Bodens 
beden ‚ deren Lampen von polictem Silber, = in 

u, vielen 


fallene Theile übrig ; Die Menfchen fürchteten ſich 
aber, ſich denfelben zu nähern , weil fich fo viele 
Schlangen und d Seyrrionen dafeibſi auſhielten. 
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Hielen flammenden Reihen hingen, wie ein anderes 
Firmament leuchteten?. Sie find von ihrem Grunde 
meggeteget, liegen mit fhändlichem Kothe 'befüdele, 
und find von verrvorrenen Dornen und Difteln ums 
fhlungen. Die Muſik erdießt ihre Harmonie nicht 
mehr durch die geraumen Zimmer ‚-fondern die 
Naächteule, die in den Kigen der Ruinen ihr Neſt 
hat’, heulet ihre rauhen und ungluͤcksſchwangern 
Diffonanzen heraus. Die Freude führer nicht mehr 
mitten unter dem Glanze eines Fünftlichen Tages den 
munfern Tanz auf, fondern die einfame Fledermaus 
flattert in ftillen Kreifen herum, oder laͤßt ihre wie: 
Ruß gefärbten Flügel hängen. - Alle biefe frohen 
Ergöslichfeiten , ad) möchten doch die Kinder der 
Sinnlichfeit die Erzählung hören , und ſich diefe 
Beränderung zur Warnung dienen laffen! alle dieſe 
frohen Ergöglichfeiten find verlofchen , mie eine ihrer 
geringften Wachsfetzen, die, nachdem fie die feyer« 
liche Berfammlung eine Zeit lang mit erleuchten ge⸗ 
Hoffen, an dem Rande der erfchöpften Leuchterpfei⸗ 
ler den legten Schein von fid) gegeben haben, und 
einen Augenblick darauf in Geftanf und Finſterniß 
zerflattert find. | ae | 
Die Mauern find, ungeachtet fie mit der ftärfe 
ſten Verbindung (Bitumen ).c) befeftiget gewefen, 
und fo hart wie ein Kiefel geworben, nunmehr eis 
Ä | Be 1 07 SE ner 


©) Die Mauern waren. von Ziegelfteinen, und mit eis 
nem Elebrichten Schleime verbunden, der meit fefter 
bindet als einiger Mörtel, und gar bald harter wird, 
als die Steine felbfl. Sie waren nach. dem Be: 
sichte, den Herodotus und bavon giebt, 87 Fuß bet; 
| 
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uer-zerfprungenen Blaſe gleich. Es war ehedem 
eine Zeit, da die Einwohner, indem ſie ſich auf die 
Staͤrke ihrer Bollwerke und ihrer unuͤberwindlichen 
Thuͤrme verließen, mit furchtloſer Verachtung auf 
die Armee der Belagerer herab ſahen. Nunmehr 
aber iſt die Drohung des Propheten auf dag ſchreck⸗ 
lichſte erfuͤllet worden. Die hohe Feſtung ihrer 
Mauern iſt gebeuget, geniedriget, und in den 
Staub zu Soden geworfen d). Wo find die 
Thore, die ‚großen . und glänzenden Thore €), wo⸗ 
durch die triumphirende Heere einzogen, oder welche 
die zahlreiche Legionen am Tage des Streits beraus 
liegen? Es ift.nicht die geringfte Spur mehr. übrig, 
die dem forfchenden -Fremden fagen Fönnte : Hier 
eröffneten fich die weiten Eingänge ; hier erhoben 
ſich die ftarfen Portale. Die bequemen Spaßier« 
gänge, in welchen die Haufen der Kaufleute ein ges 
ſchaͤfftiges Gemurmel erregeten, und ihre Handlungs⸗ 

Entwuͤrfe machten. Die weiten Straßen, in wel _ 
| hen 


und 350 Fuß * und wurden ſchlechterdings fuͤr un⸗ 
uͤberwindlich gehalten. Daher auch die Einwohner, 
als ſie vom Cyrus belagert wurden, von den Mau⸗ 

ern ſeiner ſpotteten, und uͤber ſeine Unternehmung, 
als ein eitles un uumögliched ia j ee 
Herodot. 1. 

‚ d) ef. XXV,' 'n. 
e) &8 waren dafelbſt niche weniger als hundert Ka 
alle von dichtem Erzte. Daher koͤmmt es auch, daß, 
wenn Jebovab dem Eyrus verfpricht, ihn zum Meis 
fter von Babylon zu machen, er auf Diefe merkwuͤr⸗ 

dige und umſtaͤndliche Art redet: Ich will die eher⸗ 

ne Tbuͤren zerſchlagen, und die eiſerne Riegel ʒerbre⸗ 

” den. Jeſ. XLV, 2. 
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chen der Fleiß den arbeitenden Wagen trieb, oder 
‚den ſchallenden Ambos ſchlug, ſind unter einem ver. 
worrenen Graſe bedecket, oder unter dem dickſten 
Unkraute begraben. Stillſchweigen, ein betruͤbtes 
Stillſchweigen herrſchet an beyden Orten, und Ur 
wirkſamkeit, eine dem Tode aͤhnliche Unwirkſamkeit 
ſchlummert daſelbſt. ————— — 
Wbo ſind die ſchwebenden Gaͤrten hingekommen, 
Die an ſeltener Erfindung ‚und erſtaunlicher Arbeit 
‚bey feinem Volke unter: denn Himmel ihres. Gleichen 
gehabt haben ? Die Terraffen , die über die. hoͤch⸗ 
ſten Häufer hervorrageten? Die: Pärterren ‚..die in 
den Wolfen erhaben waren, und die Scönheite 
ihrer Blumen: in dieſer fremden Gegend eröffneten? _ 


Die Wälder ‚deren Wurzeln hoͤher waren, als die 


Gipfel der hoͤchſten Bäume ? Sie find nunmehr 
durch eine fürchterliche Zerfchmetterung zerfchlagen. 
Ihre Schönheit ift vergangen, und gleicht ; einem 
verdorreten Blatte. Anſtatt daß fie der angenehm» 
fte Aufenthalt einer Königinn und. ein Wunder der 
ganzen Welt gemwefen, find fie nunmehr ein Neſt 
‚für giftiges Ungeziefer, und eine Höhle für räuberi» 
ſche Thiere geworden. Der Reifende wird, anftart 
in der Gegend, mo diefes bängende Paradies eh 
mals geblühet hat, mit Ergößung zu gehen, von 
Schreden eingenommen, hält ſich zitternd entfernet, 
und muß, ivenn er die verwuͤſtete Gtefle anſieht, 
ausrufen: Gerecht biſt du, o Herr, und deine Ge. 
richte find wahrhaftig! — | 
Hier fleht ein Obeliſk, der durch die Gtreiche 
fo vieler Jahre, wie eine :hohe Eiche auf einem 
Berge dur den flammenden Strahl , verfiim- 
| .24 Y f euch kı as tlg 1. — — melt 
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melt iſt. Gin anderer, der bereits ganz aus feinen 

Fugen gefeget worden, ſcheint vor jedem Sturme, 

der da wehet, zu zittern. Dort iſt die Pyrami⸗ 

def), die fo feft als ein Fels war, und die man für 

fo dauerhaft alg die ewigen Hügel hätte halten follen, 

von ihrem ftarfen Grunde verruͤcket, plöglidy in eie 
nen erftaunlichen Schutt zerfallen, und bat in ih— 

sen Falle manches Gebäude zerſchmettert. Man 

fehe jene Ehrenpforte, die in ihrem weiten und vor 

trefflichen Bogen eine ſchoͤne Abbildung des‘ Firmas 

ments zeigete. Gie war ehemals das angenehme 

Denfmaal eines berühmten Sieges , nunmehr iſt 

ſie in ein Siegeszeichen von einer ganz andern Art 
verwandelt. Es find bloß noch zwey ungeftalte, 
‚Zerriffene und verſtuͤmmelte Stüde davon übrig ges 
"blieben ‚ welche dienen, die verderbende Verheerung 
der Zeit daran zu erfennen. Gpigen, bie die Wo ' 
ten durchbohreten, und in das Firmament hinein 
drungen, find dem Boden, der mit Füßen betreten 
wird , gleich geworden. Auf Zinnen,, zu welchen 
ſich der am ftärfften beflügelte Vogel kaum hinan 
ſchwingen konnte, wandert nunmehr ein friechender 
Wurm herum, und die garftige Schnede läßt ihre 
fhleimichte Spur darauf. zuruͤck. Bäder, — 
= ein 


f) Strabo nennet ben Tempel des Belus eine Pyra⸗ 
mide XV 3. Gollten indeffen die Kunftrichter in 
der Hifforie daran zweifeln, oder es läugnen, daß 
Pyramiden bey den Babyloniern geweſen, ſo mag 
Horaz diefe umd andere Frepheiten unfers jungen 
Redners entfchuldigen : eG a 
— Pi&oribus atque poetis: J 
Quidlibet audendi ſemper fuit aequa poteſtas. 
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ein ernftallengleiches Waffer enthielten, und die fo 
oft mit den wohlriechendeften Salben angefüllet ge» 


wefen, find nunmehr mit Unflathe angehäufer. Die | 


prächtigen Säulen, wovon fie umgeben waren, -find 
zu Graus geworden, und das erhabene Dach, mels 
ches fie bedecket, ift zu Boden: geworfen, „Die öfs 
fentlicben ABafferleitungen, deren helle Fluthen Rein— 
lichfeit und Geſundheit mit ſich führeren, find in ſte⸗ 
hende Pfügen verwandelt ; fjummendes Ungeziefer 
ſchwaͤrmet um das darinn wachfende Unfraur herum, _ 
und giftige Ausdünftungen fleigen aus ihrem Schlams 
me empor, ul ir u | 
+ Herrliche und prächtige Tempel, die bis an den 
Himmel zu reichen ſchienen g), find in den Staub » 
verfenket. Wer Fann nunmehr, die Stelle zeigen, 
wo ehemals das geweihete Schlachtopfer geblutet, 
oder wo das heilige Feuer; geglüher hat? Wer kann 
fagen, —* große Bild mit ſeinem Zepter in der 
Hand ſein majeſtaͤtiſches Haupt erhoben, und * ver⸗ 

a Sun: ehrende 


g) Ein Thurm in dem Tempel des Belus, und der dem 
Dienfte deffelben gewidmet war, war erftaunlich hoch, 
Er beftund aus acht Thuͤrmen, die einer über den ans 
dern errichtet waren, und war 600 Fuß hoch. Der 
gelehrte Bochart hält dafür, ed fey ein Stüd von 
dem folgen Werke gemefen, welches angefangen ward, 
als die ganze Welt noch einerley Sprache hatte, wels 
bed aber durch die Verwirrung der Sprachen vers 
unglückete, oder vielmehr durch-die Vorfehung unters 
brochen ward. In dieſem Baue 5* ſich ſehr ſtar⸗ 

fe Spuren der hochmuüͤthigen Prahlerep gezeiget: 
CLaſſet uns eine Stadt und Thurm bauen, des 
—— bis an den Bimmel reiche ı Buch Moſ. 

4 . —*— 
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ehrende Menge das deinuthige Knie davor gebeuget 
habe k)? Diefe praͤchtigen Eitelkeiten find ernie 
driget, und nach der Verkuͤndigung der geheiligten 
Aus ſpruͤche, in die Loͤcher der Maulwuͤrfe und 
Fledermaͤuſe geworfen 4): : Altes iſt nunm 
niedrig eben ſo niedrig, als die falſche Wurt 
der Goͤtzen, die dadurch verehret wirden‘; ſo nie⸗ 
drig/ wie Stroh zerdroſchen wird und wie 
Koth k), IRALR", 20) er aa 
„Die Gräber; diefe ehemals ehrwuͤrdigen Behälk 
niſſe der Verſtorbenen, die fuͤrchterlichen Wohnum⸗ 
gen, die zu einer immerwaͤhrenden Verbergung 
errichtet waren, ſind zerſpalten und don einander ges 
riſſen. "Sie entdecken nunmehr die ſchrecklichen Ge 
heimniſſe der Grube; und ſperren ihren entſetzlichen 
Rachen gegen den: heitern Tag auf.” Vielleicht liegt 
ein taͤuberiſches Thier darinnen verborgen, ſo bereits 
das Grab eines Helden geplündert, den gverfaulten 
Enochen ein neues Grab gegeben hat; und nur die 
Annaͤherung der Macht erwartet, fein Klagelied in 
einem Geheule zu wiederholen. .Auffchriften ‚die 
zur Verewigung eines berühmten Charakters, oder 
einer Heldenthat beſtimmet waren, liegen nunmehr 
Be J sn 


fi ' _ le 

A) Dieß zielet auf dad erflaunliche Beyſpiel der. Ber: 
ſchwendung, Prahlerey, und aberglänbifchen Unſin⸗ 

nigkeit, auf das goͤldne Bild, fo in der Ebne Dura 

‘ errichtet ward, deſſen Höhe, namlich. das Bild 

< und das Piedeſtal zufammengenommen, 60 Ellen 

war. Dan. III, ı. &. Prideaux Uebereinſtimm. I3P. 

a. d. 95. 567 ©. | ä 

1). Jef. I20. . | 

k) ef. XXV, 10. 
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indem. allgemeinen Haufen.:vermifchet. Umſonſt 
vürde ein forfchender Alterthumsliebhaber nad) ‚eis 
jem einzigen leferlichen „und. zufammenhängenden 
Satze gefucht haben , umfenft wuͤrde die- Bemüs 


jung gewefen ſeyn, die denfwürdigen Namen eis - 


18 Nebucadnezars und ‚eines YTimrods auss 
ündig zu machen. Ob diefe gleich auf eherne Plate 
en eingegraben, und auf marmorne Säulen müs 
jen ausgehauen gemefen feyn : fo haben ſie ſich 


oc) in dem erſtaunlichen Wuft alle verlorem; ſo 


vie die Spuren ‚auf einem. unbefländigen Sande 
ausgeloͤſchet werden, wenn die zuruͤckkehrenden 


Fluthen das furchenähnliche Ufer glatt machen, © 


Hie und da erhebt fich ein gleichfam verirrter Eye 


preffenbaum als zu einem feyerlichen $eichengepränge 


mitten in dieſer Berwüftung I); - Sie hängen gleich: 
fam wie der fehwarze Boy und Flor über eine Tod⸗ 
tenbahre, ‚vermehren dadurch das betruͤbte Anfehen 
des Schauplaßes, und verbreiten ein tiefes Schre— 
Ken über alles, das unter ihnen iſt. Unter dieſen 
verwüfteten Haufen wird Feine menfchlihe Stimme 

| — gehoͤ⸗ 


1) Rauwolf , ein deutſcher Reiſender, der im Jahre 

Chriſti 1574 des Weges gekommen, faget : Diele 
Land iſt fo. trocken und unfruchtbar, daß es nicht kanu 
gebauet werden. Es iſt fo unfruchtbar , daß ich 
daran hatte zweifeln follen, vb das mächtige Baby: 
Ion jemals dafelbit geftanden, wenn ich nicht Durch 
die verfchiedenen alten und ſchaͤtzbaren Ueberbleibſel 
‚davon wäre überzeuget worden, die noch hier herum, 

wiewohl in großer Verwuflung ſtehen. Br 
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gehoͤret, kein menſchliches Angeſicht geſehen. Sie 


‚find ſelbſt zu dem Aufenthalte eines rauhen Eine 
ſiedlers, oder zu der Zelle eines finftern Moͤnchs gar 
zu fürchterlich. Sie find der Herrfchaft der Eins 


famfeit ganz und gar überlaffen, und dienen bloß 


den zottigten Beſtien und gefiederten Ungeheuren 
zum Aufenthalte, von deren ungeflümen Schreyen 
und abfcheulichem Heulen die Stunden der Mitters 
nacht erfchaflen, y 

Man fehe, in mas für einentwerächtlichen,, in 
was für einen abfcheulichen Zuftand, die ftolzeften 
Denfmaale der irdifhen Hoheit, und die Föftlichften 
Zubereitungen zur irdifchen Gluͤckſeligkeit Fönnen 
verfeget werden ! Ein ftarfer und beunrubigender 
Beweis, daß zu einer dauerhaften Ehre. oder zu 
einer wahren Glücfeligkeit diejenigen viel zu nie⸗ 
drig bauen, die ihre Gebäude unter dem Firmamen⸗ 
te aufrichten! | | 

Aſpaſio. Sch lobe die Wahl Ihrer Materie 
gar fehr. Die Ruinen von Derfopolis würden 


ung einen Anblick der Pracht in der Erniedrigung; 


die Ruinen von Palmyra aber eine Zierlichfeit im 
Staube gezeiget haben; allein die Ruinen von Ba⸗ 
bylon entdeden auf einmal Pracht und Zierlichkeit 
in ihrer Berdunfelung, und Schrift und Offenbarung 
in ihrer Herrlichkeit. Die aͤußerſte Zerſtoͤrung Dies 


fer Stadt, die in allen Stuͤcken der Würde ſchlech⸗ | 


terdings ihres Gleichen nicht harte m), und 2 
nſe⸗ 


m) Sie wird daher durch den goldnen Kopf in Ye 
bucadnesars propbetifhen Traume vorgeſtellet. 


— 
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Anfehen nach von feinem Feinde zu uͤberwinden war, 
muß gewiß als die allerunwahrſcheinlichſte Begeben⸗ 
heit angefehen worden feyn. "Dem ungeachtet war 
doch die-gänzliche Verwuͤſtung derfelben von dem era 
habenen Jehovah befchloffen, und verfchiedene Jahre 
hunderte vorher, ehe fie erfolget, durch feine Prophes 
ten ongefündiget worden. Dieß fürchterliche «Urs 
theil ift nicht nur aufgezeichnet worden, ſondern es 
liege auch noch beftändig in den öffentlichen Archiven 
ünferer Religion. EEE „cite 
Theron. Wo findet fich das Urtheil aufges 

ichnet ? Ä | 3 
Aſpaſio. In der Weißagung Jeſaiaͤ. Es ifl 
nicht nur ſchlechtweg, fondern auf die umftändlichfte 
Weiſe und mis der genaueften Befchreibung der ent⸗ 
feglichen Verwuͤſtung aufgezeichnet, Dieß find die 
Worte des heiligen Schriftftellers: Alfo ſoll Dar 
bel, das fehönfte unter den Rönigreichen, die 
herrliche Pracht der, Chaldder, umgekehret 
werden von (Bott, wie Sodom. und Go⸗ 
morthe, daß man fort nicht mehr ds wohr 
ne, noch jemand da bleibe für und für, Daß 
auch die Araber Feine Hütten dafelbft ma« 
chen, und die Hirten Keine Hürden daſelbſt 
auffchlagen , fondern Zihim werden fid) da 
lagern, und ihre Haͤuſer voll Ohim feyn, und 
Straußen werden da wohnen, und Seldgeifter 
werden da bupfen, und Eulen in ihren Pal⸗ 
löften fingen, und Drachen in den Iuftigen 
Schloͤ ern n) 


n) “ef, x, 19. 20, 21: 22% 
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In den beyden erſten Saͤtzen iſt ein vollkomme⸗ 
nes Bild der Gluͤckſeligkeit und Hoheit enthalten. 
Das ſchoͤnſte unter den Roͤnigreichen. Ba—⸗ 
bylon übertraf. alle andere Hauptſtaͤdte. Sie war 
' groß, präthtig und reich; fie ward von vielen erober» 
sen und zinsbar gemachten Herrſchaften als ihre 
Gebierherinn und Dberhertfcherinn verehret. Die 
berrlichfte Pracht der Chaldser. Die Chalz 
daͤer, welche alle andere Völker auf der Erde an 
Reichthuͤmern, an Pracht und Macht übertrafen, 
ruͤhmeten ſich felbft mit diefer wunderbaren Stadt. 
Sie war die höchfte Ehre des beruͤhmteſten, und die 
vornehmſte Stärfe des fiegreichften Volkes. Sie 
war ‚die fchönfte, weil alles ausnehmend ſchoͤn war, 
fie war die edelfte, weil alles hoͤchſt vorzuͤglich edel 
war. Und dennod) ‚heißt es, ſoll dieſe vorzügliche, 
dieſe gefrönte Stadt, durch das DBlafen des Odems 
des großen Tehoväb, fo durchaus zerflötet werden, 
gleidiwie ort Sodom und Gomorrha umge⸗ 
kehret hat. 

In der Beſchreibung der Zerſtdrung bieſer grof 
: fen Stabt ift der Prophet eben fo bewundernswuͤrdig, 
er erhebt fich durch eine höchft richtige Steigerung. 
zu der größten Höhe des Schredens. Er will gleich 
fam fagen: ige ift fie zwar: mit Bürgern gehäufer, 
allein die Stunde koͤmmt heran, da fie gänzlich foll 
entvölfert werden, und nicht ein einziger Einwohner 
darinnen bleiben. Damit ihr niche gedenken möge; 
fie werde mit Der. Zeit wieder erbauet werden, und wie⸗ 
derum einen Ueberfluß einer frohen Menge erlangent 
ſo wiſſet, daß ſie nimmermehr von einem Geſchlechte 
bis zum andern wieder bewohnet werden, ſondern 

* alle 
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ende Zeiten hindurch eine fuͤrchterliche Wuͤſte 
bleiben ſoll. Sie ſoll ſo wenig wieder erbauet wer⸗ 
den, daß ſie gaͤnzlich unnuͤtze bleiben wird. Nicht 
einmal ein wilder und raͤuberiſcher Araber ſoll fein 
Gezelt darinnen aufſchlagen, auch nicht einmal ein 
ſchlechtes Nachtlager darinnen zu halten ſuchen, unge» 
achtet ehemals Millionen gefitterer Leute ſich baſelbſt 
in dem Sonnenſcheine eines uͤberfluͤßigen Gluͤckes er⸗ 
goͤtzet haben. Auch ſollen Hirten keine Huͤrden da⸗ 
ſelbſt aufſchlagen, noch die geringſte gelegentliche Be⸗ 
deckung für ihre Heerden an demjenigen Orte finden, 
wo Könige, große Herren und eine Menge von Buͤr⸗ 
gern in der tiefften Ruhe gelegen haben.‘ Ja, es foll 
dieſe Stadt fo wenigibewohnbar ſeyn, daß fie auch fo 
gar unzulaͤnglich, und ein Aufenthalt eines jeden 
fürchterlichen , fcheuglichen und verderbenden Linge« 
beuers werden, und zu feinem andern beträchtlichen 
Endzwecke, als zu einem Denfmaale der göttlichen 
Rache, und dem menſchlichen Stolze zu einer War⸗ 
mwingidtenenifolli 5 sis 7u nnd Ball 4 






.. Alles diefes iſt in der Schrift vorher verkuͤndiget, 
sund, ungeachtet es aller ınenfchlichen Einficht nach une 
moͤglich und unglaublid) ‚fchien, zu der beflimmten 
Deit auf das genaueſte erfuͤllet worden. Die Denk· 
maale und Zeugniſſe der Erfuͤllung ſind noch bis auf 
den heutigen Tag gegenwärtig. Sie find fo glaub⸗ 
wuͤrdig, daß auch die forfchendefte Meubegier nicht 
ODaran zweifeln kann, und fo unmwiderfprechlich,, d 


rauch der groͤßte Unglaube fie nicht laͤugnen wird. 


Sollte uns dieſes nun nicht lehren, das Anſehen die⸗ 
es himmliſchen Buches hochzuſchaͤtzen, die Weisheit 
Al Theil. Mm deſſel⸗ 


—* Thei 
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befielben zu. bewundern, und feinen Verhelßungen 


zu vertrauen? 
Ich weis, Sie find Fein Freund von Complimen⸗ 
een, Tberon. Anftatt Fhnen alfo meine Gedanfen 
yon des Eugenio Arbeit zu fagen, will ich mich viel» 
mehr bemühen, Ihre Gefälligfeit wieder zu erfegen. 
Sie haben mid) mit einer Nachricht von den merk⸗ 
würdigiten Ruinen unterhalten, die in ber Körpers 
welt zu finden: find.. Erlauben Sie mir daher, daß 
ich Yhnen wiederum eine Abbildung von Ruinen. zeis 
‚ge, die nicht weniger merkwürdig, aber nod) weit klaͤg⸗ 
licher find, und woran wir alle einen überaus großen 
Antheil haben. Ich werde Ihnen diefe Abbildung in 
den Farben eines großen Meifters darlegen, in deffen 
Werken. ich noch erft heute gelefen Habe. Bes 


Ich habe eine Stelle darinnen gefunden, die eine 
son den michtigften Lehren des Chriftenthums, ‚in. der 
ſchoͤnſten Abbildung vorftellet, die in einer: zierlichen 
Schreibart nur fann gefunden werden. Mir deucht, 
fie kann als eine erbauliche Anwendung der Arbeit des 
Eugenio angefehen werden. Sie hat.mir dermaßen 
gefallen, daß ich fie abgefchrieben habe, und id) bitte 
Sie um fo vielweniger. um Entfehuldigung, Daß. ich fie 
Ihnen vorleſe, weil ich Ihren Dank dafür erwarte. 
Laſſen Sie mic) nur diefes vorher bemerken, daß: der 
Verfaſſer darinnen die menfchliche Seele fo. betrach⸗ 
tet, wie fie urfprünglich eine Wohnung Gottes durch 
den Geilt:gewefen, da er denn, indem er. von: ihrem 
gefallenen: Zuftande redet, alſo forsfähre: "©. 


we‘ L’ 
- jet ’ 
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„Daß ſich Gott entzogen, und feinen. Tempel 
»wuͤſte gelaffen habe, davon haben wir manche bes 
„trübte und deutliche Beweiſe vor uns. Einem je« 
„den Auge find die prächtigen Ruinen ſichtbar, die 
„an biefes ehemals fo herrlichen Gebäudes Voͤrder⸗ 
„theile, welches noch vorhanden iſt, die flägliche 
„Aufichrift: zeigen,,: . Hier hat Gott ehemals ges 
wohnet. Die bemundernswürdige Beſchaffenheit 
und Einrichtung der Seele des Menfchen zeiget ges 
nugfam.an, Daß die, göttliche Gegenwart vordem ih⸗ 
ven Si6 darinnen gehabt, die lafterhafte Haͤßlichkeit 
berfelben aber erfläret gleichfalls mehr als zur Genuͤ⸗ 
‚ge, daß Gott nunmehr aus derfelben ‚gewichen fey, 
und fich von ihr entfernet habe Die Lampen find 
ausgelöfcht ;. der Altar. ift.berumgemworfen; das Fiche 
‚und die Siebe find nunmehr verfchwunden, wovon 
das eine mit fo himmliſcher Heiterkeit glänzete, und 
bie andere mit einem fo andächtigen Eifer brannte, 
Der göldene feuchter ift von feiner Stelle geftoßen, 
und als ein unnüges Ding weggeworfen, um dem 
‚Throne des Fürften der Finfterniß Plag zu machen. 
Der heilige Weihrauch, der von dem angenehmften 
Rauche eine Wolkei nad) der andern in die Höhe 
ſchickte, ift in einen giftigen böllifchen Dampf vera 
wandelt, und findet fich nunmehr allhier anftatt eia 
nes füßen Geruchs, ein häßlicher Geftanf, Die fchd« 
ne Ordnung diefes Hauſes iſt in lauter Verwirrung 
verkehret. Der fchöne heilige Schmuck ift in garftie 
ge Unreinigkeiten verwandelt. Aus dem Berhhaufe 
ift eine Mördergrube, ja die allerabfcheulichite Mörs 
dergrube geworden. Es wird durch taufend ſuͤndli⸗ 
Se duͤſte und fchändliche Wege ein beftändiger Raub 

u Mma an 
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an heiligen Dingen veruͤbet. Die eblen Kräfte, die 
zu göttlichen Betrachtungen und Ergöglichfeiten bes 
ſtimmet waren, find nunmehr in den Dienft der ver» 
aͤchtſichſten Gögen übergerreten, und werden zu der 
ſchaͤndlichſten Augenluft, zu den abſcheulichſten Umar⸗ 
mungen, jur Anfchauung und Bewunderung lügens 
hafter Eitetfeiten, und zur Nachhaͤngung und Reizung 
Aller Luͤſte und Gotelofigfeiten angewendet. 
Es iſt anigo fein Syftem, feine völlige Verbin 
dung zuſammenhaͤngender Wahrheiten, Feine ganze 
heilige Geſtalt mehr zu finden, es zeigen ftch nur bloß 
“einige abgeſonderte Stuͤcke Und wemn ſich auch eini⸗ 
ge mit großer Mühe und Arbeit befleigigen, bier ein 
Stuͤck, imd dort ein anderes herauszuziehen, und 
fie zufammenjufeßen, fo zeuger ſolches zwar von der 
Vortrefflichkeit der göttlichen Ausarbeitung in der er⸗ 
ſten Zufammenfegung, kann aber anigo nicht mehr 
zu denen edlen Endzwecken dienen, wozu das Ganze 
anfänglich beftimmet war. Einige Stüce fonimen 
mit einander überein, und bezeugen, daß fie zuſam⸗ 
men ‘gehören; allein wie bald werden unfere Unterſu⸗ 
chungen eingefchränfer und vergeblich gemacht! Wie 
viele Verſuche find nicht feit dem fürchterlichen Falle 
und Verderben diefes Gebäudes angeftellet worden, 


die Wahrheiten von fo machen verichiedenen Arten, 


nach ihren unterfchledenen Ordnungen, wiederum * 
ſammenzuſetzen, uud einen ordentlichen Zuſammen⸗ 
bang der Wiffenichaft, oder nuͤtzlichen Erfenntniß ru 
machen, und doch ift, nach fo vielen Jahrhunderten, 


"in Peiner Art etwas zur Vollkommenheit — 


Bisweilen werden Wahrheiten am ihre‘ unre 


"Stelle geiege, und was zu der einen dit’ geböre, 


wird 


| 





. 
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wird unter Die andere gebracht, da es ſich doch gar 
nicht hinſchicket, bisweilen wird auch etwas Falſches 
mit eingeſtreuet, welches den ganzen Zuſammenhang 
unterbricht, oder in Unordnung ſetzet. Was mit, 
vieler fruchtloſer Muͤhe von einer Hand aufgerichtet 
wird, wird von einer andern wiederum in Stuͤcken 
zerbrochen, und ein ganzes folgendes Jahrhundert 
bat genug damit zu thun, die feingeſponnenen Spinne⸗ 
weben des vorhergehenden wiedor wegzukehren. Die 
allernuͤtzlichſten Wahrheiten werden, ob fie gleich dem 
Geſichte nicht fonderlich verborgen find, am allerwe⸗ 
nigften geachtet, ihre eigentliche Abſicht wird dermaßen 
überfehen, oder fie werden auch dergeftalt verabfäumer, 
daß fie nicht recht in Die Seele hineindringen koͤnnen, 
fondern als ſchwache unfräftige Begriffe," Die nichts 


- ‚bedeuten, um dieſelbe herumſchweben. Ihre Grunde 


fräfte werden erfchüttert und von einander getrennet, 

und ihre Ordnung unter einander wird verwirret und 
unterbrochen, fo, Daß man dagjenige, was für beträchte 
lich gehalten wird, nicht betrachtet, und dasjenige, was 
als erwaͤhlens · und liebenswuͤrdig angepriefen wird, 

weder lieber noch wählet. Ya, die Wahrheit zur Gott 
feligfeit findet nicht fo vielen Unglauben, als fie. ge⸗ 


haſſet, und in Ungerechtigkeit; aufgehalten wird, und 


ſie ſcheint als ein gar zu ſchwaches Licht in der bögarr 
tigen Finfterniß, Die fie nicht ‚begreift. : Bey aller 
diefer Verwirrung koͤmmt es einem nicht anderg vor, 
Als wenn man in den verfallenen Pallaft eines groſ⸗ 
fen Fürften tritt, wo man hier abgebrochene Stuͤcke 
einer. prächtigen Säule, dort zeritreuete Ueberbleibſel 
von ſchoͤnen Bildern und alles verwahrloſet und unnuͤtze 
unter Haufen von Koth liegen ſieht. Derjenige, der uns 

Mm 3 bewe⸗ 
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beweget, einen Blick in die menfchliche Seele zu thun, 
Tann uns feine andere, als eine folche Vorſtellung zeie _ 
‚gen, und darf nur bloß hinzufegen: Siehe, weld) eine 
Verſtoͤrung, alles ift wuͤſte und leer. Sollte ſich da« 
felbft noch) einiger Anfprudy an die göttliche Gegen⸗ 
wart finden; fo möchte es gar wohl heißen: Wenn 
Bott hier ift, warum ift es denn allhier fo befchaffen ?. 
Der verwelkte Ruhm, die Finfterniß, die Unordnung, 
die Unreinigfeit, der in allen Stücden verfallene Zus 
ftand diefes Tempels zeiget gar zu deutlich, daß der 
große Einwohner denfelben verlaffen habe o). 


Theron. Ich muß es geftehen, Ihr Maler HE 
ein Meiſter in feiner Kunſt, und ſcheint in Nachtſtuͤ⸗ 
den eine beſondere Geſchicklichkeit zu beſitzen. Aber 
ich bitte Sie, warum bringt er denn fo viel Schatten 
und Sürchterliches an? Hat er Feine andere Farbe, 
als die ſchwarze? Haͤtte er uns nicht einen einzigen. hei⸗ 
tern Ölanz, einen einzigen lächelnden Zug gönnen föne 
nen, Da er uns das edelfte Weſen diefer Unterwelt ab⸗ 


bilden wollte? Gereicht das: zur Ehre des großen 


Schöpfers, einen folchen haͤßlichen Abriß von feiner 
vollkommenſten Arbeit zu machen ? 
Aſpaſio. Es machet dem Erbauer Babplons 
nicht die geringfie Schande, daß ihre Pallaͤſte einge» 
falten, ihre Gebäude heruntergeriffen, und ihre Maus 
ern der Erde gleich gemacht find. Ste fünnen ehe⸗ 
- mals mit der größten Richtigfeit gebauet, und mie 
aller Anmuth gezieret geweſen feyn, ungeachtet fie 
itzo durch die Schläge der Gewalt, ober durch die 
=. , Bez Untere 
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Untergrabung der Jahre in Schutthaufen verwandeit 
ſind. Als die menſchliche Seele erſt friſch von dem 
Allmaͤchtigen eingeblaſen war, fo mar fie von Era 
kenntniß heiter, von Tugend liebenswuͤrdig, und in’ 
jeder Abficht vortrefflih. Allein, um in der Spra« 
che des Flagenden Propheten, in derjenigen Sprache 
zu reden, die fich nirgends beſſer, als zu der gegen« 
waͤrtigen Gelegenheit ſchicket, wie ift nunmehr 
das Bold fo gar verdunkelt, und. das feine Bold 
ſo haͤßlich worden/ 

Theron. Die Seele des Menſchen iſt vernuͤnf⸗ 
tig und ewig, ſie — von der Gottheit ab, und 
iſt des Ebenbildes ihres Schoͤpfers faͤhig. 
Aſpaſio. Was Milton dem gefallenen Erzen⸗ 
gel zulaͤßt, daß kann ich gleichfalls dem gefallenen Men⸗ 
ſchen bereitwillig zulaſſen, daß er naͤmlich nicht al⸗ 
le feine urſpruͤngliche Klarheit verloren babe. 
Die großen und vorzüglichen Kräfte der Seele blei- 
ben ihm noch übrig. Es iſt eben fo damit befchafe 
fen, als mit einem Brunnen. Wenn derfelbe gleich 
vergiftet ift, fo Fähre deſſen Waſſer dennoch fort zu 
fließen, es führet alsdann aber in feinem Sließen nicht 
mehr Gefundheit, fondern den Tod mit ſich. Eben 
diefe Seelenfräfte müffen, wenn fie nicht durch den 
Einfluß der Religion erneuert und gehörig eingerich» 
tet werden, ung zu unferm gegenwärtigen Elende und 
zum ewigen $luche gereichen. Die Seele, fagen Sie, 
iſt vernünftig und ewig.- Beſitzen aber nicht aud) 
ſelbſt die Teufel die Kraft der Vernunft? ft ihre 
Weſen nicht gleichfalls von einer unendlichen Dauer ? 
Und derinod) find fie unter allen Ereaturen die abſchen⸗ 


lichſten und elendeften, 
M m 4 Sie 
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Sie ſagen von ber menſchlichen Seele, fie ſiam⸗ 
me von der Gottheit ab, und: Sie fagen ſolches mit 
aller Richtigkeit. Müffen wir-denn aber nicht mit 
dem Propheten ausrufen: Wie bift du vom Him⸗ 
mel gefallen, du fchöner Morgenſtern! Wie 
bift du, o Menſch, o Sohn des Allerhöchften, aus 
der Art gefchlagen! Dein herrlicher Urfprung. Diener 
bloß deinen beflagenswürdigen Abfall defto deutlicher 
vor Augen zu. ftellen. 

Sie Gehen hinzu, fie fen des Ebenbildes des 
Scöpfers fähig. Ich geftehe, dieſes ift ein ſchaͤtzens⸗ 
würdiger Borzug. Hieran haben die hölliichen Geis 
ſter feinen Antheil. Dieſe Faͤhigkeit aber wird alle⸗ 

zeit ſchlafend liegen bleiben, niemals zur Wirklichkeit 

erwedet, niemals in eine Gewohnheit verwandelt 
werden, menn ui allmachtige Gnade nicht dozu 
koͤmmt. 

Theron. Die berühmteften Weltweifen bes 
Alterthums ermahnen ihre Leſer häufig, der Natur, 
als einer gewiſſen Zeiterinn zur wahren Vortrefflich⸗ 
feit, zu folgen. Viele beredte Schriftſteller unferg 
Vaterlandes halten fich mweitläuftig bey der Würde 
der menfchlichen Natur auf, und leiten daraus fehr 
ftarfe Gründe zu einer uͤbereinſtimmenden Würde 
der Gefinnungen und der Aufführung her. Worauf 
koͤnnen fich diefe Säge der. alten Weifen und unfrer 
neuen Sittenlehrer wohl gründen ?.- 

Afpsfio. In der That, Theron, dag wird mit 
ſchwer zu fügen. Haben fie einigen Grund, fo if 
derfelbe bIoß eingebildet, er liegt nicht in der Wahr 
heit, und wird auch nicht durch Die Erfahrung beftär 
Eie nepmen dasjenige als ein Pollulatum an, 
4 was 
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mas doch unter die Defiderata follte gerechnet men. 
den, und machen. ein-Axioma aus.einem bloßen Ges 


e. ie | 2 

Wäre der Menſch fo geblieben, als er erfchaffen 
geivorden, ſo wuͤrde, der Natur gemäß, und nad) 
dem Gefege Gottes handeln,. einerlen geblieben ſeyn. 
Aus diefer Urſache finden wir; daß Adam im Paras 
Diefe Feine Gebothe der Religion und fein Entwurf der 
Sittenlehre gegeben worden. : Denn Religion und ' 
Sittenlehre waren ihm ins Herz gefchrieben, ode 
e8 waren biefelben vielmehr eine Wirkung der Meis 
gung feiner vollfommenen Natur. Mad) dem Falle 
aber iſt es ganz anders. | ni 
CTheron. . Eind nicht viele von den alten würs 
digen Männern lebendige Widerlegungen ihrer Mey 
nung gewefen? Waren fie nich Müge Weltweife, 
vernünftige Gefeßgeber, und ſtandhaſte Diener der 
Gerechtigkeit? Ihre Begierden waren gereiniget, 
ihre Neigungen gutthaͤtig, ugd ihre ganze Aufführung 
war aufrichtig. a 

Afpafio. Ich kann mich nicht genunfam wun ⸗ 
dern, daß fie Öefeggeber und Diener der Gerechtig 
keit zum Beweiſe anführen, da dod) felbft die Eine. 
Gung ihres Amtes die Verderbniß des meufchlichen 
Geſchlechtes zum Grunde lege. Würde die menid). 
liche Natur von feinen unregelmäßigen oder laſter⸗ 
haften Neigungen getrieben, fo wuͤrde die Einfcyräue 
fung der Geſetze in bürgerlichen Gefellfchaften eben 
jo unnöthig, ‚als die großen. holländijchen Daͤmme in 
unſern hohen Ländern ſeyn. | 

Sie werden aber fagen, Diefes ſey eine ausſchwei— 
fende Anmerkung. Ihre Frage erfordert eine be- 
— Mn; ſtim⸗ 
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Kümmende Antivort. ° Und es iſt leicht zu antworten 
Daß das Gemälde etwas uͤbertrieben iſt· Iſt aber 
mein Autor mit dem Schwarzen zu freygebig gewe⸗ 
ſen; fo iſt mein Freund mit ſeinen "glänzenden Fa 
ben zu verſchwenderiſch. Diefe berühmten teute Hay 
ben wohl, nach der Vortrefflichkeit, die fie beſchrei⸗ 
ben, ftreben koͤnnen; aber nicht einer von ihnen hat 
das Ziel erreichet, ober geſetzt, daß fie es auch erre⸗ 
chet hätten, fo wuͤrde dieſes meinen en doch * 
ſchwaͤchen. 8: 
Theron. Dieß, wuͤrde Wehn Sat nicht 4 
chen! So muß ein Beweis Feine Ueber zeugung mit 
ſich fuͤhren. — 

Aſpaſio. „Ic. Bitte Gie, me ift unter allen b 
rühmten Perfoggn des Alterthums Besjenige, den € 

am meiften bewündern ? 

CTheron. Sokrates. Er flehe — an in bien 
fer Elaffe. Er war unftreitig der; weiſeſte und 
in der heidniſchen Welt. | 

Aſpaſio. Ich bin derfelben Meynung. ei 

belieben Sie fich jedoch dabey der Gefchichte des 
fiognomi zu erinnern, der die Gemuͤthsbeſchaffenh 
aus den Hefichtszügen entdecken zu fönnen behauptete; 
Der Lehrer diefer verborgenen Wiffenfchaft unter⸗ 
nahm es, wie Sie willen, feine Geſchicklichkeit andern 

Sokrates zu zeigen, und fällere, nach) der Lnterfüs 

‚Kung feines Geſichtes, das Urtheil von ihm, daß er 

geil, hitzig und muͤrriſch waͤre. Dieſes von der Wahr⸗ 

heit ſo ſehr entfernte Urtheil zog uͤber den armen 

Wahrſager ſchon einen Sturm von Spott und Rache 

zuſammen; allein der aufrichtige Weltweiſe iegete ſich 

dazwi⸗ 
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bazwifchen, und geftund, daß die Beſchreibung ganz 
richtig wäre. Sein Gemuͤth wäre von Matur ſo gel 
artet, wenn aber fein Umgang anders beſchaffen waͤ⸗ 
te, fo wäre ſolches der Huͤlfe der Weltweisheit zuzu: 
fehreiben. Sie fehen alfo, daß ſich felbft ben ihrem 
allervollfommenften Charakter p) Feine angebohres 

| | ne 


p) Ob ich gleich den Charakter des Sokrates liebe und 
bemwundere, fo Fann ich boch feine ‚ganze Auffuhrum 
> nicht billigen. Was mir. hauptfächlich anſtoͤßig ik 
ift feine eingemwurzelte Gewohnheit des Schwoͤrens, 
die in allen ſeinen „eterredungen mit ſeigen Schuͤlern 
vorkoͤmmt. Mar A, Ny Ar’, und andere derglei- 
chen Berufungen auf Die Gottheit finden fich nicht nur 
in jedem Gefpräche, fondern auch faſt auf jedem Blat> 
te, und zwar bey folchen Gelegenheiten, wo fie Ami 
wenigſten noͤthig find. Ich babe mich off gewundert, 
daß ein ſo feiner Schriftfteller, als Renophon, bera 
gleichen Ungereimtheiten in feinen Schriften könne 
. Plag finden laffen, welche, wenn man auch nicht ein- 
mal auf den Schein einer Gottlofigkeit, den fie ver: 
onlaffen, feben will, einem öfters aufgewärnten Ge⸗ 
. richte gleichen, und fo haufig vorfommen, bis fie eis 
nen wirklichen Ueberdruß verurfachen. Noch mehr. 
aber wundere ich mich, Daß fein vortrefflicher Lehr⸗ 
meiſter die Heiligkeit eines Eides fo gemein, und die 
a feines Jupiters fo wohlfeil hat werden laffen 
nnen. ; 

Dieß iſt ein Beweis von der beflagendwürdigen 
Blindheit der menfchlichen Vernunft, die eine fo of⸗ 
fenbare Entheiligung des göttlichen Namens für eine 

ſchoͤne Zierde der Rede hat halten können. Es jeiget 
und gleichfalls, wie hoͤchſt nothwendig ung das geof: 
fenbarte Gefeß fey, daß unter andern herrlichen Ge: 
botben, die der natürlichen Religion unbekannt. find, . 
auch dieſes befichlt: Ibr folle allerdings nicht ſchwoͤ⸗ 

en, imgleichen: Du ſollſt den Namen des Serrn 

deines Gottes nicht misbrauchen. 
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ne Wuͤrde gefunden. Alles war von außen dazu ge⸗ 
kommen. ——— | 

-Therom Wenn das Berderben auf alle Mens 
ſchen von ihrem Stammvater Adam hergeleitet waͤ⸗ 
te: fo deucht mir, müßten auch alle gleid) verderbt 


feyn. Dieß ift aber der offenbaren Erfahrung: zus 


wider. Wir fehen, daß einige von Natur liebreid) 
‚ and liebenswürdig, von edlen Sitten, und Innen un⸗ 

ordentlichen Begierden unterworſen ſind. 

Alſpaſio. Einige Perſonen mögen wohl von ger 
festern, oder wenn fie wollen, von weniger luͤderlichen 
Sitten, als der gemeine Haufe anderer Leute feyn. 
Dieß it aber einer. beſſern Mifchung ihrer Natur, 
oder einer wachfamern Sorgfalt ben ihrer Erziehung 
zuzuſchreiben. Zeigen Sie mir aber einen einzigen 
unwiedergebohrnen Menſchen, der keinen unordentli⸗ 
chen Begierden unterworfen waͤre. a 
Begierde kann wohl die andere zurück, odek die Be⸗ 
obachtung der Wohlanſtaͤndigkeit ſelbige alle mit eins 
ander dm Zaume halten. Allein, ein anders ilt es, 
das wilde Thier im Herzen an der Kette liegen haben, 
und wiederum ein anders, es heraustreiben, oder den 
Löwen in ein. Lamm verwandeln, 

Theron. Haben wir nicht öfters Heldenmuth, 
und einen großmütbigen Beift an folchen Perfonen be 
merfer, die eben nicht die beite Erziehung gehabt ha⸗ 
ben? Können wir diefe lobenswürdigen Eigenfchaften 
wohl etwas anders, als dem angebohrnen Adel des 
Gemuͤths zufchreiben, der ohne einige. von außen dazu 
— Huͤlfe gewirket hat? 

Aſpaſio. Die Tugend, Theron, iſt eine volle 






ſtaͤndige Verſammlung udene acee Claafaalın 
und 
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und einige von einander geſonderte Stuͤcke machen 
ſolche Feinesweges aus. Wenn die Tugenden, deren 
Sie erwähnen; nicht von dem ganzen Haufen licbens⸗ 
wuͤrdiger Vollkommenheiten begleitet ſind, ſo ſind ſie 
eben fo wenig · Tugenden zu nennen, als; zwey oder 
drey abgebrochene Stuͤcke eines Hauſes mit dem Ra⸗ 
men eines Gebaͤudes zu beehren find. Wie oft find 
nicht eben dieſe Perſonen, bey aller ihrer Tapferkeit, 
Sclaven edler Wolfüfte, und: fröhnen den. nieder⸗ 
Trächtigfien- Begierden! Ein untruͤglichez Kennzti— 
chen, daß ſie keine beſtandige Großmuth, keine wahrt 
Tapferkeit beſitzen. Die Ruhmbegierde kunn zu wies 
en ſolchen Handlungen reijen, die ein: Auge, Das ſie 
nur obenhin betrachtet, blenden, die aber von riet 
ächten Tugend: welt, weit entfernet find. ° 
Cheron. Schreiden Sie denn die Faden ne 

chiſchen Sitten, und den "hohen. roͤmiſchen Geiſt, 
nebſt alien vortrefflichen Handlungen ihrer Helden ar | 
‚seerführer einer Ruhmbegierde zu? 
Aſpaſio. Man hat · Urſache zu vermuthen daß 
ſie ihren Urſprung von einem unrichtigen Bewegungs⸗ 
grunde ſherleiten. Kein Bewegungsgrund aber ward 
fünftlicher eingefloͤßet, oder fleißiger unterhalten, als 
der Geiſt des Ehrgeijes. Man ſehe nur ihre Kroe 
nen, ihre Bildſaͤulen, "ihre: feyerlichen Triumphe. 
Man leſe ihre Redner, ihre Geſchichtſchreiber, ihre 
Dichter. Die erſten waren die Schule, und die 
— die Lehrmeiſter, ſo dieſe große Lehre Ai 
eten. 
aſſen Sie uns die Rn ein menig At. | 
ſamer, und zwar in ihren beften Zeiten, als ihre Re⸗ 
publif im ce Zuftande'war, und ihre Ben 
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nen ſich hervorthaten, betrachten. Es wurden un⸗ 
ſtreitig viele große und ſcheinbare Thaten ausgeuͤbet. 
Allein, entſprungen dieſelben aus einer ehrerbiethigen 
Hochachtung gegen das hoͤchſte Weſen, aus einem 
Gehorſame gegen ſeinen Willen, oder aus einem Ei⸗ 
fer fuͤr ſeine Ehre? J 
Sollte aber dieſer Bewegunsgrund für. gar zu 
weit geſucht gehalten werden; entſtunden denn dieſe 
ihre Handlungen aus einer Liebe gegen ihre Nebenge⸗ 
fchöpfe? Hat aber keiner von dieſen Bewegungsgruͤn. 
den q) ihre Aufführung belebet, fo kann ſolche nim⸗ 
mer auf die Rechnung der Tugend geſetzet werben, 
- Wäre Gütigfeit ihr leitender Trieb gewefen, warum 
Hätten: fie bein ſolche Unmenſchlichkeit an Carthago 
ausgeuͤbet? Warum mußte die reiche Stadt in die 
Aſche geleget, und warum mußten ihre zahlreichen 
Buͤrger durch das Schwerdt erwuͤrget werden? War 
ren ſie etwa Feinde des menſchlichen Geſchlechts, oder 
eine ſchaͤdliche Laſt der Welt? Sie wiſſen es wohl, 
Theron, daß ſie nur gar zu fleißig und zu maͤch⸗ 
a) Der Eifer für die Ehre Gottes, und die Sorgfalt 
‚Für das Beſte unferer Nebengefchöpfe find die wahren 
Quellen der Tugend» 1 Cor. %, 24. 31. Wenn unfre 
.* Handlungen darand: nicht berfließen, fo wird die Vers. 
“. nunft ihre Güter ſtreitig machen, uud die Offenbarung 
wird fie aus dem Regiſter der Tugenden wegftreichen. 
Gie tönen zwar an und für fich felbit ſcheinbar, in 
den Augen deffen, der fie augübet, fehägbar, und auch 
felbft andern nüglich ſeyn: fie verdienen aber eben ſo 
wenig: den Namen der, Tugend, ald ed ein Liebeswerk 
genennet zu werden verdienet, mern. ein Mucherer eis 
nem Noshleidenden um ſchwere Zinfen Geld vorſtre⸗ 


Das Schiri 659 


tig waren, wodurch fie in den Zuſtand fonnten gefeger 
werben, die. Pracht des roͤmiſchen Namens zu ver⸗ 
dünfeln, und: dem roͤmiſchen Staate die Oberherr⸗ 
ſchaft ſtreitig zumachen» Um dieſes Verbrechens wil⸗ 
len, eines Verbrechens, welches in dem Auge des Ehr⸗ 
geizes ſchlechterdings nicht zu werzeihen iſt, kann ſelbſt 
eines Cato aufrichtige Seelenſie zu dem aͤußerſten 
Verderben verurtheilen, und eines Scipio ſanſte 
Hand, diefes entſetzliche Urtheil vollziehen. 
Iſt dieß Tugend? Verwuͤſtet Tugend Laͤnder aus 
bloßem Uebermuthe des Stolzes, oder aus Berl! Ne 
gen fic über andere zu erheben? Raubet Tugend 
Millionen Menfchen das Leben, bloß um ein befondes 
tes Volk groß zu machen, oder das Gebieth eines bes 
* Reiches zu erweitern? Wenn dieß Tugend 
wäre, fo hätte Brutus noch gar zu ruͤhmliche Ges 
danken von derfelben gehabt, als, er fie einen leeren 
amen nannfe, Ich bin-verfichert, mein Theron. 
hat richtigere Begriffe von Dingen. . hm brauchet 
es nicht erſt gefaget zu werden, daß die wahre Tugend 
keinesweges eine täuberifche Harpye vorftelle, fondern 
vielmehr als ein Vater gegen,ändere, als ein Vater 
gegen alle handele, und gleich demjenigen, der beydes 
ihr Mufter und ihr Urheber ift, mit lauter Gutesthun 
mgebe. ee —— 
—— Das ſchoͤnſte Rohr wird, wenn man 
es in jenes Waſſer haͤlt, und wenn das Waſſer von 
bet Luft beweget wird, beydes krumm und rauh ſchei⸗ 
nen. Ich kann mir feine andere Vorſtellung ma— 
hen, als daß die Anklaͤger der. menſchlichen Natur, 
ben Zuſtand · derſelben mit einem von Voruttheilen er 
fuͤlleten Verſtande unterſuchen, welchen denn auf ihre 
1.429? 


Beur⸗ 
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Beurtheilungskraft eben eine ſolche Wirfumg hat, als 


jenes in Bewegung geſetztes Waffer auf das Geſicht. 
Der fie betrachten auch ihren Zuftand mit einem me⸗ 
lancholifchen Gemuͤthe, welches, gleich dem Auge eis 
mes Gelbfüchtigen, einem jeden Dinge ein falfches Ans 
fehen :giebt, das Muntere verdunfelt, das Schöne 
verftellet, und die Sonne ſelbſt mit einem Trauerflore 
uͤberzieht. 


Aſpaſio. Laſſen Sie uns vielmehr dieſes Gleich“ 
niß wählen, unfern Saß zu erläutern. Man betrad)s 
te dag fchlechteite Stüf Erde durch ein prismatifches 

lag, fo wird folches nicht nur fchön, fondern ganz 
glänzend fiheinen. Man nehme aber das betrügeris 
— Glas weg, ſo verſchwindet alle erborgte Pracht, 

as ſchoͤne Blau, Gelb und Violett iſt nicht mehr vor⸗ 
handen, und es bleibt weiter nichts uͤbrig zu ſehen, 
als ein grober ungeſtalter Klumpen Leimen. Wenn 
wir alſo die menſchliche Natur nach den parteyiſchen 
Vorſtellungen der Eigenliebe anſehen, oder ſie in dem 
ſchmeichelnden Spiegel einiger menſchlicher Schriften 
betrachten, ſo kann ſie freylich ordentlich, heilig und 
vortrefflich ſcheinen. Betrachten wir ſie aber in dem 
tichte, in dem niemals irrenden Lichte der Offenbarung, 
fo verfihmindet ihr eingebildeter Reiz, fie ift in lauter 
Haͤßlichkeit gekleidet, und ihr Anblick erreget Mitlei⸗ 
den, wo nicht gar Schreden. 


Theron. Was haben Sie für Urfache, bet 
‚Heiligen Schrift eine foiche Vorftellung benzumeffen ? 
Die lehret uns ja, daß der Menſch nad) dem Eben» 
„bilde Gottes geſchaffen ſey. Dieß kann doc) gewiß 
Sein fo ſchaͤndliches, fein ſo verderbtes Mufler feyn, 

| als 
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‚als das, was Sie fagen, zu verſtehen zu geben 
eint. 
* Aſpaſio. Das ſey fernel Das Ebenbild Got. 
tes iſt das richtigſte Muſter aller Volſkommenheit. 
Mad) dieſem bewundernswuͤrdigen Muſter wurden 
unſre erſten Aeltern geſchaffen, und in dieſem edlen 
Zuſtande blieben ſie, bis ſie durch die Uebertretung 
fielen. Der heilige Geſchichtſchreiber veraͤndert das 
her, ſobald als dieſe ungluͤckliche Veraͤndetung Platz 
gefunden hatte, ſeine Schreibart, und ſaget auf eine 
beſondere Weiſe und mit ſehr wohl und richtig ge⸗ 
waͤhlten Worten! Adam zeugete einen Sohn, 
der feinem, nicht dem Bilde Gottes, aͤhnlich 
war r).. Damit ein jeder Leſer auf dieſe betrübte, 
jedennod) wichtige Wahrheit merken möge, fo wird 
fie auf eine ſehr ftarfe und nachdruͤckliche Art einges 
ſchaͤrfet. Mojes faget: Adam zeigere einen Sohn, 
der feinem s), feinem eigenen Bilde ähnlich war, 
und Dadurd) zwifchen diefem Bilde, und dem Eben 
‚bilde Gottes, deſſen kurz vorher war gedacht worden, 
‚einen deutlichen Unterſchied zu machen. Welche Aus. 
drüdungen die augenfcheinliche Abſicht haben , den 
Unterfdyied zroifchen dem Zuftande, in welchem Adam i 
gefchaffen, und Seth gezeuget war, anzudeuten, 
Theron. Ich bitte Sie, geben Sie mir doch 
eine kurze, aber vollftändige Nachricht von diefer trau⸗ 
| | rigen 


8) Dieß wird nicht von Cain, ſondern von Seth, dem 
vortrefflichifen der Kinder Noams, und dem Vater 

_ be, beiligen Saamens geſaget. 

OLD MWMI2 ı B. Mof. V, 3. Corruptus core 

ruptum. | n 
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rigen Geſchichte, weil doch alle orthodore Gottesge⸗ 
lehren fi fich (0 fehr auf die Lehre vom Falle berufen, , 

Aſpaſio. Als Gott den Leib des Menfchen alle 
der Erde gebildet, ven Bau deflelben mit einer lebens 
digen Seele begeiſtert, und diefer Seele fein eigenes 
feliges Ebenbild eingepräget hatte: fo war in Vers 
Stande lauter Licht, im Willen lauter Richtigkeit, 
und in den Begierden eine völlige Uebereinftimmung. 
Der ſo herelich begabte-Menjch ward in ‚den ange⸗ 
nehmen Garten Eden gefeget, und mit. jeder Bes 
‚guemlichfeit verſehen, Die zur Erhaltung feines Wer 
feng nothwendig,, und zum Bergnügen feiner E inne 
nur zu ermünfchen war, Er ward zum Herrn über 
die geringern Gefchöpfe ernennet, und befam, mit—⸗ 
ten unter unzähligen: Freyheiten, nur ein einziges 
‚leichtes Verboth, von dem Baume des Erkennt⸗ 
niſſes Gutes und Boͤſes nicht zu effen. Wen 
dieſem follte er fich enthalten, zum Zeichen feiner Un— 
tertbänigfeit, und zur Uebung feines Gchorfams. 
Seligkeit und Linfierblichfeit ſol.te der Lohn des Ge⸗ 
horſams, Elend und Tod aber die Etrafe des Unge— 
horfams ſeyn. Welches Tages du davon eflen 
‚ wirft, follft du des Todes fterben, hieß es bey der 
Gebung dieſes göttlichen Geſetzes. 

Wie billig, wie gnaͤdig war dieſe Bedingung! 
Und doch konnte ihn, weder das goͤttliche Anſehen von 
der Verletzung derſelben abſchrecken, noch die goͤttli— 
che Guͤte ſie zu halten antreiben. Er war unvernuͤnf⸗ 
tiger Weiſe mit fo vortheilhaften Umſtaͤnden unzufries 
den, ftrebete hoͤchſt vermeſſen darnach, dem Allerhöch« 
ſten gleich zu ſeyn, und gab den Einraunungen des 
boͤſen Geiſtes or Mit einem Worte, er übers 

ft ‚trat 
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fiat das Geboth uud ward ſtraffaͤllig. Gott war 
gerecht, und der Menſch ward ungluͤcklich. Er vera 
for feine Aufrichtigfeit t), ward der Sterblichkeit 
unterworfen, und, wie die nachörücliche Grundſpra⸗ 
che es ausdruͤcket, ſtarb des Todes; 
CTheron. Es ift wahr; ertward vielen Jeibess 
Ihwachheiten, und der Nothwendigkeit der endlichen 
Auflöfung unterworfen. . Allein, mas bat diefes Ur⸗ 
theil, oder mas hat diefes Seiden, mit {ihrem Begriffe 
don der gänzlichen Verderbniß des Gemuͤthes gemein ? 
Der Tod, weldyen der allmächtige Grfeßgeber drohes 
te, kann bloß dem Leben, welches der allmächtige 
Schoͤpfer gegeben hatte, entgegen gefeßet werden. 
Aſpaſio. Das laffeiich gelten, Der Schöpfer 
Hab, und der Menſch befaß ein Leben, das ungleich 
vortrefflicher war, als das, welches der Puls: mits 
theiläb, oder deffen tie Thiere genießen. - Er bejaß 
ein göttliches $eben, welches, nach der Beichreibung 
des Apoftels, in Erkenntniß, in Berechtigkeit, 
in wahrer Heiligkeit beftund. Diefes , welches 
die vorzügliche Herrlichkeit, und das höchfte Gluͤck ſei⸗ 
ner Natur war, gieng leider! alles verloren. 

Sein Berftand, der urſpruͤnglich mit Weisheit 
erleuchtet war, ward mit Unwiſſenheit bewoͤlket und 
überzogen, Sein Herz, das vormals mit gottesfuͤrch⸗ 
tiger Ehrerbierhung erfüllet geweſen war, und von 
bimmlifcher Lebe gebrannt harte, ward von Gort, 

m... Mn 2 feinem 
2) Die Unfehuld, die fie als ein Schleyer für Die Kennt 
- NIE deB Böfen überfchartere, war nebſt dem «erechten 


Tertrauen und der angefchaffenen Gerechtigkeit dahin. 
MIX BB > Hi — 
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. feinem Schöpfer , entfrembet. Anftaft ‚daß: feine 
geidenfchaften und Begierden fich in gebührender Ord⸗ 
nung nach den fchönen Borfchriften der Wahrheit und 
Pflicht zu richten hätten-fortfahren follen, wurden fie 
aufrührifch, fehüttelten die NKegierung der Bernunft 
ab, und liefen ganz wild in.die unerlaubteften Auss 
fchweifungen.. Mit einem Worte, der ganze. moras 
lifche Zufammenhang ward zerruͤttet, zerfrennet und 
unterbrochen. | 
Theron. Was haben Sie denn für Lrfache zu 
vermuthen, daß alles diefes Elend entweder in der 
Drohung eingefchloffen geweſen, oder durch den Fall 
verurfachet worden ? | 
Aſpaſio. Die Unmoiffenheit des gefallenen 
Adams war handgreiflih.. Zum Zeugniffe davon 
kann die ungereimte Bemühung dienen, fich vor dem 
Auge des Allmächtigen unter den Bäumen des Mar⸗ 
tens zu verbergen. Seine Abneigung von dem alle 
gnädigen Gott war eben fo augenfcheinlid,. Sonſt 
würde er niemals vor feinem Schöpfer geflohen feyn, 
fondern vielmehr auf den Flügeln des Verlangens zu 
dem Orte ber göttlichen Offenbarung geeilet haben. 
Eine außerordentliche Mannichfaltigfeit unordent⸗ 
licher Leidenſchaften u) berrfchete offenbar in feinem 
Herzen. 


u) Wenn Milton von dem unglücklichen Paare redet, 
und Diet Folgen ihres Falles beichreibt, ſo ſaget er: 

Es regneten nicht nur Thranen aus ihren Augen; fons 
dern es erhuben fich auch inmwendig beftige Winde; 
ſtarke Leidenichaften, Zorn, Haß, Mistranen , Arge 
wohn und. Uneinigkeit erfchütterten ben inwendigen 
Zuſtand ihres Gemuͤthes auf das beftigfte, dev: ehe⸗ 
mals fo gerubig und voller. Frieden war, aungpe 

I aber 
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Herzen. Beſonders Stolz; denn er weigerte ſich, 
ſich ſchuldig zu bekennen, ungeachtet er die That ſelbſt 
nicht laͤugnen konnte: Undankbarkeit; denn er warf 
dem Schoͤpfer verdeckter Weiſe ſein Geſchenk vor, als 
welches ihm vielmehr zu einer Schlinge, als zu einem 
Gluͤcke gereichet haͤtte, das Weib, ſprach er, das 
du mir zugeſellet haſt, gab mir von dem Bau⸗ 
me, und ich aß: Mangel der natuͤrlichen Liebe; 
denn er bemuͤhete ſich, alle Schuld auf das ſchwaͤche. 
re Werkzeug zu fchieben, und ſich felbft durch die An. 
Flage feiner geliebten Gehuͤlfinn zuentfchuldigen. Eva 
demuͤthigte ſich eben fo wenig, fie nahım die Schande 
‚nicht auf fich felbft, fie gab Gott nicht die Ehre, und 
bath nicht ein einzigesmal um Berzeihung. 

Da alles diefes Unglück auf die Uebertretung des 
Gebothes folgete, fo giebt uns folches, meinem Bes 
dünfen nad), den beiten Schläffel zu dem Berftande 
der vemfelben angehängten Drohung, Es beweifet 
ohne allen Widerfpruch, daß der geiftliche Tod nebft 
allen feinen Folgen in dem Umfange derfelben begrife 
fen gemefen. | 

Theron. Wie Fonnte eine einzige Handlung des 
Ungehorfams ſolche verderblihe Wirfungen hervor 
bringen , das fehöne Ebenbild Gottes auslöfchen, und 
an deffen Stelle dem Menfchen ein Ungeheuer, ja 
| nz 1 . den, 


aber zerrüftet und unruhig ward; denn der Verſtand 
herrſchete nicht mehr, und der Wille: folgete feiner 

Lenfung nicht weiter; fondern ward nunmehr der 

finnlichen Begierde unterworfen, die fich von unten auf 
empoͤret, und fich der Oberberrfchaft über die ehemals . 
alles beberrfchende Vernunft angemaßer hatte. 
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den Teufel felbit einprägen ? Zumal, da es noch dazu 
eine fo geringe Handlung des Ungehorjams war. 
Aſpaſio. Verzeihen Sie mir, das Verboth 
war geringe, keinesweges aber die. Uebertretung. 
Sie ward mider die deutliche Erkenntniß der 
Pflicht, und wider die ftärkiten Berbindungen zum 
Gehorſame begangen. Sie zeugete von einer Un⸗ 
Dankbarkeit gegen Die überflügigite Guͤtigkeit, und 
von einem Unglauben der fenerlichiten Erflärungen. 
Es war eine Handlung der .abfcheulichiten Vermeſ 
fenheit eineg Gefchöpfes, und der gottlofeften Empös 
rung wider den Schöpfer. | | 
Das geringe, oder vielmehr dag gelinde und güs 
tige Berboch vergrößert das Derbrechen des Unge⸗ 
horfams über alle Maaße. Wir können ung bier: 
bey fait eben der Worte bedienen, die ehemals an den 
ſyriſchen Zelehauptmann gerichtet wurden, und fa 
gen O Adam , wenn dich der "Herr etwas 
großes bärte gebeißen, follteft du es nicht, aus 
Demuth gegen einen fo hohen "Befehl, und aus Dank⸗ 
barfeit gegen feine unausſprechliche Güte chun ? 
Wie viel mebr, fo er zu dir fager: Iß fren von 
allem, ausgenommen von diefem einzigen Baume. 
Tauſend, und aber taufend Ehren, Vorrechte und 
Gaben follen dein, nur diefe einzige Bezeugung dei« 
ner Unterwuͤrfigkeit foll mein ſeyn, Die noch dazu fo 
leicht ift, als’ es fich dein Herz nur wünfchen, oder dein 
Verftand vorftellen kann. | 
Sice fragen, wie fonnte eine einzige Handlung 
des Ungehorſams folche verderbliche Wirfungen here 
: vorbringen? Ich antworte: Wir haben in der Koͤr⸗ 
perwelt unzählige Erempel von Vorfällen, von — | 
rte 
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Wirklichkeit ein jeder überzeuger ift, da Hingegen die 
Art un Weiſe, wie fie zur Wirklichkeit gebracht wers 
den , ein undurchdringliches Geheimniß bleibe, Ein 
jedes Kind wird die erftere gewahr, die letzteke aber 
Fann auch ein großer Newton nicht begreifen. Aus 
dieſer Lirfache habe ich: allezeit für beffer gehalten, das⸗ 
jenige zu glauben, was Gott gelehret,, als fid) zu be⸗ 
muͤhen, dasjenige zu erflären ; was er verborgen hat. 
Laſſen Sie uns dieſe gar zu meugierige und vielleicht: 
vergebliche Unterfuchung fahren laſſen, und an deren 
Stelle eine Anmerfung machen, die uns diefe Ma⸗ 
serie natürlicher Weiſe von ſich felbft an die Hand’ 
‚giebt, und die nicht wenig beyfragen wird, uns dars 
aus zu erbauen, ze Fi 
Theron. Zu erbauen! ft es möglich, einen ſo 
unanſtaͤndigen und fo betrübenden Begriff erbaulich 
zu machen! Kann aus einem fo armfeligen Boden 
wohl die geringfie edle Frucht entfpringen ? ! 
Afpsfio. Simfon , glaube ich, hätte wohl 
niemals gedacht, in den Leberbleibfeln feines erſchla⸗ 
genen Loͤwen etwas ſchaͤtzbares zu finden. Allein, zu 
feiner angenehmen Berwunderung war Honig in dem 
Aaße x). Scheint unfre Lehre gleich fo fürchterlich, 
wie Das eine, fo Fann fie uns dennoch einen Vortheil 





zuwege bringen, der eben fo füß und angenehm iſt, 


wie Das andere. | 

Bir Fönnen daraus etwas Iernen, welches, wenn 
es recht gelernet wird, uns größere Dienfte leiſtet, 
als alle Wiflenfchaften, nämlid) die äußerfie Schaͤd⸗ 
lichkeit der Sünde. Wenn feuerfpeyende Berge ih. 
| Nn4 ven 


x) Richt. XIIII, 8. 
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ron entfeglichen Rachen öffnen, und eine feutige Les 
berſchwemmung von fich geben , fo fchränfenafte ihre 
Wuth dod; noch in einem einzelnen Striche tandes 
ein... Wenn Theurung ihre mit Mehlthau gefuͤllete 
Hand aufthur, und den Linterhalt des thierifchen tes 
bens vernichtet, fo iſt fie mit der Verderbung eines 
Koͤnigreichs, oder einer Mation zufrieden. Wenn 
der Krieg fein Schwerdt in Blut tunfer, oder die Peſt 
die Luft mie Giſte ſchwaͤngert, fo beobachten auch felbit 
diefe Plagen gemwifle Gränzen, und machen niemals 
. ‚den ganzen Umfang der Natur zum Schauplage ih« 
ver Wurh. Die Sünde aberfichtet ihren Streich 
‚wider das ganze menfchliche Gefchleht. Die Eünde 
ergießt ihre Anftefung, und verbreitet ihr Verder⸗ 
ben: durch alle Länder und durch alle Zeiten. Kine 
einzige: Handlung der Sünde hat Verwirrung und 
Fluch über die förperliche, und Elend, unendliches 
und taufendfaches Elend über die vernünftige Welt 
gebracht y). Wie haben wir denn nun nicht dieß 
verderblichite von allen Liebeln zu fürchten! Mit was 
für Sorgfalt haben wir nicht Urjache, uns vor ihren 
Binterlijiigen Reizungen zu hüten, und mit was für eis 
nem gefchwinden Entfchluffe müflen wir ihre tödtens 
den Liebkoſungen nicht ze. > 
Theron. Ich muß bemerken, daß Sie basjes 

nige für ausgemacht annehmen, was noch zu bewei⸗ 
’ fen 


y) Der heilige Chryſoſtomus nennet die erſte Uebertre⸗ 
u N Rarra ÄUMKiyorEvH WKAgT iR, Welches einigers 
maßen vom Milton überfegt ift, der, da er von.ders 

 felben traurigen Handlımg redet, faget: Sie hat den 
Tod und alles unfer Wehe in die Welt gebracht. 
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fen uͤbrig bleibt. Denn gefegt auch, daß dasjenige, : 
was Sie ſagen, in Anfehung Adams wahr ift, wie _ 
kann e8 denn feine Kinder treffen? Warum muß ſei- 
ne ganze Nachkommenſchaft angeftecket: feyn ; weil ihr 

Stammwater gefündiget hat? Eine fo heftige Bes’ 

fchuldigung wider das gefammte menfchliche Ges 

fchlecht kann ohne die dringendeften Beweiſe nicht zu⸗ 

gelaflen werben. gr 2 

Afpsfio, Die Beweiſe find dringend ‚genug, 
und vielleicht unmiderfprechlich. Die WBernunft bies 
thet fid in der Sache zum Zeugen an. Die Vers) 
nunft fraget in Gemeinjchaft ‚mit der Offenbarung: 

Der will: einen Reinen finden, bey denen, de 

einer rein. ift 2)? Iſt der. ‘Brunn unrein, wie füns 

nen den die daraus fließende Ströme rein ſeyn? 

Und: ift die Wurzel verderbt, ‚fo iſt es ja unmöglid): 

zu begreifen, wie die Zweige gefund, oder die Fruͤch⸗ 

te gut ſeyn Eönnen a)? | 2 
- Die Schrift behauptet dieſe Wahrheit fehr Haus 

fig, und ſtellet davon nicht etwa zween oder drey, ſon⸗ 

dern eine ganze Menge von Zeugen dar, ‘Der koͤnig⸗ 
me An 5 ‚liche 

z) Hiob XIV, 4. — 

3) Milton iſt Therons Einwurfe zuvorgekommen, und 
bat ihn in Adams Rede mit fich felbft, ſehr gründlich 
gehoben: Ach! warum fol denn das ganze menfchlis 
che Befchlecht um eines Menfchen Verſehens willen fo 
unfchuldig verdammet werden, wo es anders unfchuls 
Dig ift? Wie kann aber von mir etwas anders, als 
daß verberbe ift, berfoinmen, da beydes Leiß und 
Geiſt verderbt iſt, daher fie nicht allein einerley mie 
wir thun, fondern auch einerley Willen mit mir ha» 

ben? Wie können fie vor dem Angefichte Gottes ber 
freyet ſtehen? Milkkon XS. 822 ö8ß. 
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liche Prediger faget: Gott hat den Menſchen aufs 
richtig gemacht, die menſchliche Natur hatte in ih⸗ 
rem urſpruͤnglichen Zuſtande nicht die geringſte ver⸗ 
kehrte Meigung; aber bey und ſeit der erſten Ueber⸗ 
tretung ſuchen fie viel verfehrte Rünfte, und. folgen 
denfelbenb). 

CTheron. Ich laͤugne nicht, daß nicht viele Leute, 
ſo durch boͤſe Exempel verfuͤhret, oder durch ihre eige⸗ 
ne Unachtſamkeit betrogen worden, von der Regel der 
Pflicht abgewichen find, und wieder weife Mann ver⸗ 
ſichert, manche thoͤrichte Verſuche die Gluͤckſeligkeit 
zu erlangen angeſtellet, und eben ſo viele vergebliche 
Entſchutdigungen ihrer Thorheit erfunden haben. 
Dieß iſt aber noch fein fo umwiderfprechlicher Beweis, 
- Daß. fie urfprünglich böfe gewefen. Es erbellet. daraus: 
bloß fo viel, daß ſie, weil fie auf ihre Wege nicht ges 
börige Achtung gegeben, von der ihnen natürlichen 
Aufrichtigfeit abgewichen find. Eben fo wie jene Tul⸗ 
pen, ungeachtet fie ißo vollfommen fdhyon find , wenn 
ihrer. nicht mit der nothwendigen Pflege gewartet 
wird „in fehr fdhlechte Blumen ausarten, und zuletzt 
nicht viel beſſer, als verachtliches Unkraut fenn werden. 

Afpafio. Mein, mein Freund. Die Sündhafe 
tigfeit.ift kein⸗ Sache, die erft zu unferer Natur hine 
zufömmt, die von anderer Exempel angenommen 
wird, ‚oder die wir uns durch Sorglofigkeit zuziehen. 
Die moralifche Krankheit kann Dadurch wohl vergröfs 
fert werden; allein. fie wird nicht davon veranlaffet, 


Die fündlide Neigung nimmt zugleich. mit unferm 


-Dofeyn ihren. Urfprung. David giebt von diefer 
| demuͤr 


b) Pred. Sal. VIL,.29. 


— 
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demäthigenden Wahrheit ein ausdruͤckliches Zeuge 
niß. ‚Siebe! fpricht er. Er bemerfet die Stelle 
recht mit einem NB. Es iſt eine betrübte aber ger 
wiſſe Wahrheit, die niemals aus: meinem Gedäd)te 
niffe fommen, die niemals in meinen Bekenntniſſen 
ausgelaflen werden, und worauf ein jeder Leſer auf⸗ 
in achten muß. Ich bin aus fündlichem 

Sasımen geseuger, und meine Mutter bat 
Mich; in Sünden empfangen c). Als wenn 
er fagen wollte, ach Herr ! diefes Verbrechen ift zwar 

aͤußerſt abſcheulich, es iſt aber nur der geringſte Theil 
meiner Verſchuldung. Ich habe nicht nur wirklich 
geſuͤndiget, ſondern es iſt auch ſelbſt meine Natur 
‚ganz und gar verdorben. 

Dieß geſteht er, nicht fein Verbrechen zu vers 
‚singern, fondern feine aͤußerſte Schändlichfeit zu 
‚offenbaren, Es ift auch in der That nicht mög» 
lich, daß wir ein richtiges Urtheil von ung felbft 
fällen, oder ung gebührender maßen vor Gott demuͤ⸗ 
thigen Fönnen, wenn wir nicht die Verderbniß unfe- 
rer Natur, zu den wirklicyen Uebertretungen unſers 
gebens hinzufegen. Eben fo unmöglich als es if, 
die ungeheuren und freifenden Thiere, die in dem 
Meere verborgen liegen, gewahr zu werden, wenn 
wir bloß einen flüchtigen Blick ‚auf die Oberfläche 
deffelben werfen. 

Theron. ‚Sie wiffen, daß diefes von dem buß« 

fertigen Könige unter dem Schmerze heftiger Ges 
wiſſensbiſſe gefchrieben worden. Sollte nicht etwa 
die Empfindung feiner ausfchweifenden Gottlofigfeit, 
und die Furcht vor dem goͤttlichen Zorne feine Hand 


! zittern 
©) Pſalm LI, 5. 
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zittern gemacht, und ihn veranlaſſet Haben, die enta 
worfehen Züge zu übertreiben ? Oder gefeßt auch, 
Daß diefes an dem’ ehebrecherifchen Könige wahr ges 
weſen, läßt es fich denn auch eben fo eigentlich auf 
andere deuten, die dergleichen groben Unreinigfeiten 
entgangen find ? Ä | 
Aſpaſio. Es ift feinesmeges eine übertriebene 
Beritellung, fondern eine getreue Abfchilderung, bie 
ein jedes Adamsfind ganz richtig vorftelle. Sie 
mit der größten Leberlegung gefchrieben, und daher 
mit der Aufforderung zu einer befondern Aufmerfe 
famfeit, Siebe, angefangen worden. Und ob fich 
gleich David durch die fträfliche Gemeinfchaft mit 
dem MWeibe des Uriah eines abfcheulichen Lafters 
fehuldig gemachet Hatte: fo war doch fonft fein ganzes 
geben nicht nur untadelhaft, fondern auch erempla= 
riſch. Wer war wohl fo eifrig für das Haus feines 
Gottes, oder ein fo andächtiger Bewunderer des 
göttlichen Worts ? Sein Herz war ein Altar, der 
beftändig von bimmlifcher Liebe flammete, und feine 
Zunge eine Pofaune, die das tob des Allerhöchften 
durch alle Gefchlechter erfchallen ließ. Und hatte er 
Urſache, ein ſolches erniedrigendes Befenntniß zu 
thun, wo ift denn wohl derjenige, der glauben kann, 
Daß ihm zu nahe gefchehe, wenn ihm eine gleiche Bes 
fhuldigung beygemeffen wird ? | 

Einer von unfern erften Märtyrern pflegte, wenn . 
er hörte, daß ein Miffechäter zu einem ſchmaͤhlichen 
Tode verdammet worden, die Hand auf feine Bruft 
zu legen, und zu fagen: Der Saame aller der Bos« 
beiten, die diefem Unglücfeligen den Tod zugezogen 
baben, iſt hier gefürt, Daß berfelbe aber — 

en 
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eben-folhe abfcheuliche Thaten ausgebrochen iſt, da⸗ 
von ift der göttlichen Gnade, der göttlichen Gnade 
allein , aller Ruhm benzulegen. 
CTheron. „Die Märtyrer hatten’ redliche ‚Hera 
zen, aber nicht allemal die aufgeflärteflen Köpfe, 
Ich bewundere ihren Eifer, und; verehre ihr Anges 
benfen; ich kann ihre Meynungen ‚aber eben fo mes 
nig für. göttliche Ausfprüche ‚annehmen , als ic) ‚mich 
beinsgen laſſen kann, ihre Reliquien anzubethen. 
Aſpaſio. Ich habe gar nicht die Abſicht, mei⸗ 
hen Freund zu. den ehren des Pabſtthums zu verfuͤh⸗ 
ren, auch nicht das geringfte Verlangen das menſch⸗ 
kiche Geſchlecht zu verleumden. Iſt es unredlich und 
ſuͤndlich, nur einer einzelnen Perfon einen Schanöflek 
anzubängen, wie viel unverantwortlicher würde es 
denn nicht feyn, unſere ganze Natur überhaupt zu 
verleumben Ä 
So dunfel:und, wiangenehen dasjenige, was: ih 
vorbringe ‚ auch immer ſeyn mag, ſo wird es doch 
durch ein weit hoͤheres Anſehen, als einige beſondere 
Meynung ſeyn mag, beſtaͤtiget. Es wird durch die 
allgemeine Ueberſchauung des menſchlichen Geſchlechts 
beſtaͤtiget, die von dem Auge des Schoͤpfers ſelbſt 
geſchehen, und die uns in den Buͤchern der Offenba⸗ 
rung aufgezeichnet hinterlaſſen iſt. Der Herr 
ſchauet vom Himmel auf der Menſchen Rin⸗ 
der, daß er ſehe, ob jemand klug ſey, und nach 
Gott frage d). Was iſt der Erfolg dieſer großen 
Unterſuchung? Es muß berfelbe untrüglich wahr 
feyn. Denn Gottes Auge iſt zu feharf, betrogen zus 
werden, und fein Urtheil ift zu unpartepifch, verleis 
| a ttet 


d) Pſalm XIV, 2. 
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tet zu werben. Die iſt der Bericht, den der unend⸗ 
liche weife Bemerker von diefer Ueberſchauung ſelbſt 
ertheilet : Sie find alle, abgewichen, und alles 
ſammt untuͤchtig e), da ijt Eeiner, der Gutes 
thue, auch nicht einer, J I 
Theron. Dieß iſt, meiner Einſicht nach, der 
Charakter derer bethoͤrten Creaturen, derer groͤßten 
unter allen Thoren, die da ſprechen, es iſt kein 
Gott. Von dieſen redet der Pſalm, und dieſen 
wird der abſcheuliche Charakter beygeleget. Sie 
— denſelben, wenn ich ſo reden darf, cum pri« 
v egio. J | 

Apsfis. Dieſer Pfalm gebt vielmehr anf die 
praftifhen, als’ auf’ die theorerifchen Arheiften, die 
nicht ausdruͤcklich mit ihrem Munde, fondern innere 
fid) in-ihrem Herzen fprechen, es ift' Fein Gott; did 
fo leben, als wenn Fein allfehendes Auge wäre, ſo ihr 
gegenwärtiges' Bezeigen -bemierfete, und Fein oberfter 
Richter, der fie zu einer Fünftigen Nechenfchajt fora 
derte. Und ich kann mich ficher auf die Erfahrung bes 
tufen, ob dieß nicht ein Stücd der Thorheit fey, die 
unfern Kindern im Herzen ſtecket 1); ja ob es 
53 u niche 


e) Pf. XIV, 2.3. Die beyden Worte der Grundfpras 
. che ITINI NO find verblümte Ausdruͤckungen. Gie 
find vom Weine hergenommen, der fauer geworden 
if, und von Epeifen, die im Stande der Faͤulung 
find. Sch glaube, es fey unmöglich, Bilder zu fins 
den, dadurch ein gänzliches Verderben, und das außer: 
ſte aus der Art fchlagen, flärfer Fönnte ausgedruͤ⸗ 
acket werden. | | 
£) Epr. Gal. XXI, 15. Niemand gedenke, daß der 
beilige Schriftfteller durch Thorheit allhier die -- 
chen 
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acht uns allen bendes in unſener Jugend / und in tin 
ſerm männlichen Alter natürlich ſey, unſers Schöpfer 
au. vergeflin ix 7, it m t 
In dieſem alle, Theron, ift kein Monopd« 
dium. Ihr Recht und das meinige iſt durch die 
Erfahrung gar zu ſtark beſtaͤtiget, und in der ange⸗ 
fuͤhrten Schriftſtelle gar zu deutlich aus gedruͤcket, als 
daß es dem geringſten Widerſpruche ollte unterwöor⸗ 
fen ſeyn. Wenn ſich noch jemand fände; der klug 
waͤre; aber fie find alleſammt abgewichen, das if 
‚feiner ‚der Gutes thue, auch nicht einer..; Hätten 
wohl Worte fünnen erfunden werden, wodurch un⸗ 
fer unglüciicher Titel vollfiommener hätte beftätiget 
werden Fönnen? J were en 
Theron. Es fünnen fih wohl einige Gteflen 
in der Schrift finden, die Ihren Sag zu unterflügen 
feinen. Dieſe gebt ‚aber auf die ſchlimmſten 
Menfchen, in den ſchlimmſten Zeiten, Können Sie 
‘denn, mit einiger Gerechtigkeit, Die Eigenfchaften ei⸗ 
| — F niger 
chen Streiche verſtehe, welche die Schwachheit des 
Verſtandes an Kindern entdecken. Salomons Thor 
iſt nicht der Unwiſſende, fondern der Sünder, und 
die Thorbeit, wowider er durch und durch in feinen 
Sprüchmwörtern redet, bedeutet nicht einen Fehler im 
Verſtande, fondern in der Religion und in den Sit: 
‚ten. Die Worte in diefer Stelle find ganz befonders. 
nachdrücklich. Thorbeit ſtecket im Herzen, iff der 
Natur ſelbſt eingepflanzet, und tief im die innerſten 
Kräfte verfenket. Nicht nur tief darinn verfenter, 
ſondern fie Hänge denfelden faſt unzertrennlich at, 
| ra iſt damit verwickelt, verfnüpfet, verbunden, 
ſchlingt fich herum wie Epheu, und ift wie eine Eiche 
tief eingewurzelt. | } 
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niger weniger Ruchloſen dem. ganzen’ Geſchlechte 
beymeſſen? wor . — 


Aſpaſio. Eben dieſe Stelle wird nebſt an⸗ 
dern gleiches Inhalts von dem heiligen: Paulus 
angefuͤhret, und beydes auf Juden und. Heiden im 
dieſer ausdrüdlichen Abſicht gedeutet, auf daß als 
der Wund verftopfer: werde, und alle Welt 
Gott fchuldig feyg). Welches meiner: Meynung 
nach, die: Allgemeinheit diefer Stellen, außer allen 
‚Zweifel , erweiſet. | 

Wenn wir zu der Allgemeinheit. noch das Alters 
thum der Sache ſelbſt hinzufegen, fo werden wit 
‚daran zwey große Kennzeichen der Wahrheit haben, 
&s ift fo wenig eine neue Meynung, daß es fchon 
in.den frühen Zeiten Hiobs als eine Grundregel ift 
angenommen geweſen. Was iſt der Menſch, 
Daß er ſollte rein ſeyn, und'daß der ſollte ges 
recht feyn, der vom Weibe gebohren ift, und 
‚zwar gerecht. vor dem unendlich. Gerechten und Heili⸗ 
gen? Siehe! unter feinen Heiligen ift Feiner 
ohne Tadel, ob fie- gleich die erhabenften unter ale 

len vernürfftigen Wefen find, Ja die Himmel, 
2 bie 


g) Rom. II, 19. Yrodınos yarytöy fchuldig fey, ſtim⸗ 
met nicht ſo genau mit dem Endzwecke des Zuſam⸗ 
menhanges uͤberein, und beſtaͤtiget den Beweis des 
Apoſtels nicht ſo ſtark, als ſchuldig erfunden werde, 
d. i. völlig überzeugt, und augenſcheinlich der gerech⸗ 
teften Verdammniß unterworfen werde. Diele Dinge 
waren vor Alters aufgezeichnet worden, und werben 
von dem Apoftel angefübrer, nicht den Menfchen ſchul⸗ 
dig zu machen, fondern zu beweifen, daß er. wirklich 
schuldig fey. 
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die doch die heiterften Theile der Körpermelt find, 
find nicht rein vor ihm. Wie viel mehr ein 
Menſch, der ein Bräuel und ſchnoͤde ifth), 
der Unrecht, ob es gleich vor Gott höchft-abfcheus 
lich, und feirier eigenen Seele ärger. als Gift ift, 
ſaͤuft wie Waſſer, ohne einiges Bedenfen, oder die 
geringfte Furcht mit einem. eifrigen und ;ausgelajles 
nen Bergnügen. - Ä reg 
Sie⸗werden bemerken, daß diefes in einer Strei⸗ 
tigfeit vorgebracht ward, die mit. nicht geringer Hef⸗ 
ar wurde. Und dennoch ward es von 
allen Seiten als ungeziweifelt wahr zugelaflen. Bes 
werfen Sie hiernächft, ‚daß. die Befchuldigung nicht 
auf einige offenbare Sünder eingefchränfet, fondern 
dem ganzen menſchlichen Geſchlechte zur Laſt geleget 
werde. Was auch ein jederin feinen eigenen Gedan⸗ 
- £en für eine Figur machen mag, fo werden fie doc) 
alle in dem Worte Gottes als Wefen befchrieben, die 
unerfärtlich. nach Uebel dürften, und die Befchreis 
bung wird von Dingen hergenommen, deren Anblick 
‚wir nicht ausftehen, oder die wir nicht ohne Abfcheu 
anfehen fönnen i). So ift der Menfd) von Natur, 
derje⸗ 


h) Hiob XV, vi 15.16. Die unbeflectte Reinigkeit des 
feligen Gottes, und dad aͤußerſte Verderben des gefalles 
nen Menfchen, find in dem fchriftlichen Zufanmenhans 
ge der Gottesgelahrtheit Puncte von fo großer Wichs 
tigkeit, daß fie in dem einzigen Buche Hiobs nicht mes 
niget als dreymal, und zwar Durch denfelben edlen Con⸗ 
traft ruͤhrender Bilder einaefchärfet werden. Cap. IV, 

17.18. XV, 14. 15. 16. XXV, 4. 5. 6. 

i) Die Worte der Grundfprache find MIN IITU. 

Daß erfte Wort wird 23. Mof. VIII, 26. gebraus 
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derjenige muß ganz ‚andere Augen haben, als! ich, 
der in’ diefem Abriffe das geringfte Würdige- fine 
den kann. 

Theton. - Was die angebohrne Würbe. anbes 
trifft, davon. will ich nichts fagen.. Allein, Das kann 
ich Doch wicht anders als für gewiß halten, wie denn 


auch verſchiedene Schriftftellee vom erften Range 


auf meiner Seite find, daß wir den Schauplag des 
Lebens in einem Zuftande betreten, der in Anfehung 
des. Gurten und des Boͤſen ganz gleichgüftig iſt, und 
daß die Neigungen einer richtig verfertigten Waage 
gleichen, die weder nach der einen; noch nad) der ans 
dern Seite einen Ausfchlag giebt. Gleichwie ein 
Bogen reines Papiers ſich mit frummen fowohl als 
mit geraden Zeilen kann befchreiben laflen; fo nimmt 
auch die Seele eben fo leiche die häßliche Geſtalt eines 
Teufels, als das liebenswürdige Bild eines Engels. 
‘an fi. | — 
Aſpaſio. Was Ihre erſte Erläuterung anbe⸗ 


trifft, fo deucht mir, widerleget das Gleichniß ihre 


Meynung. Denn unentfchloffen feyn, ob wir den 
‚Herren unfern Gott, den Geber. alles Guten, und 
die Quelle aller Bollfommenpeit lieben follen, muß 
gewiß als eine gottlofe Geſinnung verdammet wer⸗ 
den. Dieß ift ein lafterhaftes Hinfen auf beyden 
Seiten zwifchen Bott und Baal, Eine Neutralität, 
die nichts beffer, als eine Feindfeligfeit: ift. 


chet, da von demjenigen geredet wird, was den 
Acgyptern ein Grauel mar. Das andere bedeutet 

eine fo garflige Eache, die man. ohne Ekel nicht fer 
. | 


Ich fuͤrchte, die Schriftfteller, deren Sie erwaͤh⸗ 
dnen/ haben ſehr wenig Achtung für die heilige Schrift. 
Unſer Wappenfchild fiehe in derfelben ganz anders 
“aus, Uebertreter von Mutterleibe k) ift, da 
’felbft unſer Erbtitel. Wir find fchomsillebertreter 
‚durch die ftarfe innerliche Meigung,: ehe « eins 

mal durch Außerliche Handlungen ſelbſt uͤbertreten. 
Betrachten Sie doch die jungen Hagedornpflan⸗ 
»3en, die in jener Baumſchule ihre gruͤnen Blätter 
ſchon entwickelt, aber noch nicht gelernet haben ihre 
muntere Bluͤthe zu verbreiten. Iſt in denſelben eine 
gleiche Fähigkeit, ſo wohl angenehme ſaftige Trauben, 
als ihre eigene herbe und huͤlſigte Beeren hervorzu⸗ 
bringen ? Keinesweges Sie werden gewiß, wo nicht 
etwa ein edler Zweig: in ihnen gepfropfet wird, alle 
mit einander allezeit diefetbe herbe Frucht fragen, als 
‚die alten Bäume, von melden fie: entfproffen find. 
So wird auch gewiß das menſchliche Gemuͤth, wenn 
nes nicht durch Chriſti Geiſt erneuert wird, in ungoͤtt⸗ 

liche Geſinnungen ausbrechen, und lauter boͤſe Fruͤch⸗ 
ate gottloſer Werke bringen. 

Cheron. Der Edelmann, deſſen Eenophon 1) 
*erwaͤhnet, ſchuͤtzte zu ſeiner Entſchuldigung vor, 
"wenn er von einer reizenden Verſuchung überwunden 

m hin 290 2 713° ward, 
x) ef. XLVIIII8. Eine Wahrheit, die fo augen⸗ 
ſcheinlich und unläugbar ift, daß auch Seneca, ob er 
iv gleicdy:ein unerleuchteter: Heide war, fie einfeben, und 
ob er gleich zu der ſtolzen ſtoiſchen Secte gehörte, fle 
| gefiehen ‚mußte. Hac conditione wati ſumus. Ani« 
mnadlia obnöxia nön paucioribus animi, Guam corporis 






morbis. De Ira. Lib. Il, c, 9. 
J) Cyropad. Lib. VI. 
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ward, er muͤßte zwo Seelen haben, eine, —* zum 
Later reizete, und eine andere, die ihn zur: Tugend 
Aenkte. Dieß mar noch eine mäßige Caricatura m), 
"wenn fie gegen Die Vorftellung meines Freundes ge⸗ 
halten wird. Sie haben das Meiſterſtuͤck der 
Schoͤpfung in eine ſo haͤßliche Geſtalt verwandelt, 
die bey dem Menſchen mit Recht einen Abſcheu vor ſich 
ſelbſt erwecken muß. Kann der Schoͤpfer wohl groͤßer 
geſchmaͤhet, koͤnnen unſere Nebenmenſchen wohl heſti⸗ 
ger niedergeſchlagen werden ©; mn nackt 
Aſpaſio. Iſt dieſes ein verſtelltes Bild, wie 
‚werben Sie dann die folgende Beſchreibung nennen? 
Der Herr ſah, daß der Menſchen Boaheit 
groß war auf Erden, und. alles Tichten und 
» Trachten ihres Herzens nur. böfe war immer; 
‘dar n). Dieß wird ohne Zweifel für ein noch weit 
haͤßlicheres Bild gehalten, und doch koͤmmt es von 
"der Hand deffen, der das ſchoͤne Firmament gemalet, 
und alle Bilder der Natur in einer unnachahmlichen 
Vollkommenheit dargeſtellet hat. rt 
Ich bitte Sie, laffen Sie uns die Hauptzüge 
dieſes Abriffes unterfuchen. Nicht bloß die Werke 
feiner Hände, oder die Worte feiner: Zunge‘; ſon⸗ 
"dern ‚fein Tichten und Trachten, alle: Gedanken 
‚feines Herzens find böfe. Die Seuche hat fi durch 
den inwendigen Menfchen ‚verbreitet. Sie hat den 
Sitz feiner Triebfedern, und die Quelle feiner. Hand⸗ 
kungen angeftecket. Findet fich denn nicht, werden 
Ä Sie 
m) Ein Wort, deſſen ſich die italieniſchen Maler bedie⸗ 
nen, ein werftelltes, haͤßliches oder lacherliches Bild 
anzudeuten. —— | 
n) ı 8. Mof. VI, 5. 
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Sie ſagen, die — Miſchung von Guten? 
Mein, alles ift boͤſe. Da ift nicht‘ Die geringſte 
Hoftuung verurfachende Meigung. .- Richt der ges 
ringſte Sauerteig des Guten, ber ſich noch etwa verbreis: 
ten, und ben ganzen Teig verbeffern moͤchle. Hat er: 
denm gar keine lucida:intervalla, Beine glüdlichen Aus 
genblicke, in welchen: die Tugend die Oberhand ges: 
winnt? Mein, gar. Feine, er iſt immerdar boͤſe. 
Die Ueberwaͤltigung der Suͤnde iſt allgemein, und übe! 
re Tyranney beftändig. 

Was ich geſaget habe, iſi alſo keine Schmaͤhung 
der Guͤte des Schoͤpfers. Es: iſt bloß das Echo ſei- 
nes eigenen Ausſpruches. Und es ſchlaͤgt unſere Ne⸗ 
benmenſchen nicht ſo wohl nieder, als es ſie demuͤ⸗ 
thiget, und unruhig machet. Es demuͤthiget uns, 
um uns von unſerm Verderben zu uͤberzeugen, es ma⸗ 
chet uns unruhig, um nach Huͤlfe zu verlangen. 

Wheron. Geht aber dieſe Beſchreibung nicht, 
befonders auf die Menfchen der damaligen gottloſen 
Zeit, Deren Berfhuldung fo wohl, als ihre Strafe, ih⸗ 
res Gleichen nicht A 

Aſpaſio. Sie täßt ſich fo —* auf die dama⸗ 
ligen Menſchen, als auf ihre Nachfolger deuten. 
Die goͤttliche Weisheit wiederholet die Beſchuldigung 
und leget fie auch auf das Geſchlecht, ſo die Suͤnd· 
fluth uͤberlebte. Das Verderben der menſchlichen 
Natur blieb’ beſtaͤndig, und das Waſſer der allge⸗ 
meinen Suͤndfluth hatte es nicht abwaſchen koͤnnen. 
So tief iſt leider! die Seuche des urſpruͤnglichen Ver⸗ 
derbens eingewurzelt, und fo unheilbar iſt ihr Gift, 
daß fie vor nichts weicht. Sie weicht vor nichts an-· 
derem, alg vor — Wiedergeburt un 
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Erneurung des beiligen Geiftes 0). Solange 
biefes noch nicht Statt” findet, .muß das Herz des. 
Menfcheni die fchimpfliche Ueberfehift bes Propheten‘ 
führen: Es ift durchaus berrügerifch und. vers 
zweifelt böfe. 

Theron. Man hat mir gefaget, dieſe Stelle 
ſey nicht recht uͤberſetzet, zumal was den letzten Aus⸗ 
druck anbetrifft, und die Grundſprache rede nicht fo: 
hart von dem menſchlichen Charakter. 

Aſpaſio. Sie laſſen alſo zu, daß das Herz 
betruͤgeriſch iſt. Hiervon haben wir einen augen⸗ 
ſcheinlichen Beweis, an der Aufführung Haſaels. 
Er hielt es für unmoͤglich, daß er fo entſetzliche Grau⸗ 
famteiten follte begeben Eönnen, als. der Prophet vor⸗ 
berjaß. Was ift dein Knecht, der Hund, ſag⸗ 
te er, daß er foldy groß Ding thun folltep )? 
a, Haſael, ob du dich gleich: für fo zen. 
als ein Lamm hältft, fo bift du. doch ‚graufamer, als 
ein Hund, und wilder als ein Tiger. Wie denn 
folches auch der Ausgang auf eine — Weiſe 
gezeiget hat. 

Geſetzt, wir uͤberſetzen das andere Wort genauer, 
fo wird die kleine Veränderung ihrer Sache doch nur 
wenig helfen koͤnnen. Anſtatt verzweifelt boͤſe, 
moͤgen ſie beklagenswuͤrdig krank leſen. Dieß 
iſt der genaue Verſtand der Redensart. Es iſt eine 
Metapher, die von einem ſehr kranken Leibe herge⸗ 
nommen worden, an welchem das ganze Haupt 
krank und das ganze Herz matt, und an welchem 
von der Fußſohle bis ang Haupt nichts gefundes, 

fondern 


o) Zt.I,y. - p) 28. d. Koͤn. VL 13. 
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ſondern outer auszehrende -Rranfheit und Mattige 
keit ift q). - Die Regeln des. Wohlftandes mögen 
den’ menfehlichen Umgang zwar wohl mit einem ſtar⸗ 
fen Firnifle überziehen: allein, ehe die Gnade, die 
heiligende Gnade zu. Hilfe fommt, gleicht auch das: 
Herz, fo die ftrengften Kegeln des Wohlftandes beob⸗ 
achtet, ven blaffen magern Wangen, die man mit 
einer armfeligen Schminke zu: beleben fuchet. | 
Theron. Was fagen die heiligen Schreiber. 
des neuen Teftaments? Iſt ihre Art zu denfen nicht 
anftändiger und gelinder? Hat gleich Die menjchliche 
Natur unter dem Gefege ein fo fcheußliches Anſehen 
‚gehabt: fo läge ſich doch wohl, nachdem unfer Hei⸗ 
land gefommen ift, und fein Evangelium hat verfün« 
Digen laflen, ein verbeffertes und angenehmeres Ans 
fehen der Dinge hoffen. | 
Aſpaſio. Die menfchliche Natur bleibt in eie 
nem jeden Zeitpuncte und bey jeder Verfaſſung der 
Keligion allezeit dieſelbe. Der weife Geift Chriſti 
war es, der das alte. Teftament eingegeben hatte, und 
diefer Fann in den Erflärungen des neuen Tellaments 
ſich ſelbſt nicht widerſprechen. 
Ich bin ſehr geneigt zu glauben, daß alle leib⸗ 
liche Krankheiten, die unſer goͤttlicher Arzt, waͤhrend 
feines Aufenthalts auf der Erde, geheilet hat, figuͤr⸗ 
liche Borftellungen ver geifilichen Kranfheiten gewe⸗ 
fen find, von welchen, gleichwie von gemiflen Fami⸗ 
kKienfranfheiten, geſagt werden kann, daß fie in dem 
Dlute aller Menfchen herumlaufen. Wollen Sie 
mir erlauben, Theron, mich zu erklären? Ob ich 
gleich fein Freund von weitläuftigen Reden bin, fo 
"904 ... . möchte 
9) Ief. 1,6. | 
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möchte ch mich uͤber dieſe Materie doch gern mit 
mehrerm herauslaſſen. 

Theron. Von Herzen gern. Die Geſetze des 
Difputirens, die an feine Machfichten der Freund» 
ſchaft gebunden find, geben Ihnen das Recht, alles 
vorzubringen, was Ihre Sache nur unterftügen Fann, 


. und es wird mir über dieſes hoͤchſt angenehm ſeyn, 


Ihre Gedanken uͤber einen ſo merkwuͤrdigen Punct 
zu vernehmen. 

Aſpaſio. Der arme Auſſaͤtzige, der mit lauter 
ekelhaften Geſchwuͤren bedecket iſt, iſt ein wahres 
Bild eines befleckten Suͤnders. Ward der eine wegen 
ſeiner anſteckenden Unreinigkeiten von der Geſellſchaft 


ſeiner Nebenbuͤrger ausgeſchloſſen; ſo muß auch der 


andere wegen ſeiner abſcheulichen Befleckung von der 
ſeligen Gegenwart Gottes verbannet ſeyn, wenn 
er nicht durch das Blut Jeſu gereiniget und gerecht. 
fertiget wird. 

Sie bedauren den Zuſtand des ungluͤcklichen 
Menſchen, der blind gebohren war. Er warf ſeine 
Augen umfonft herum, den Strahl des tichtes. zu fin⸗ 
den.- So ift aud) der finftere Zuftand des menſch⸗ 
lichen Gemüths befchaffen, bis die allmächtige Güte 
den Schuppen der Unmiffenheit gebiethee, abzufallen, 
und das. bimmlifche Licht durch alle Kräfte. des Ver⸗ 
fiandes fid) ergießt. Alsdann und eher nicht fangen 
wir an, die Heiligkeit, die Gerechtigkeit, die anber . 
thensmürdigen Vortrefflichfeiten Gottes zu erkennen. 
Wir fehen die erhebene Keinigfeit feines Gefeges, 
und die aͤußerſte Verderbniß unferer eigenen Seelen. 
Die überfchwenglichen Serrlichkeiten unfers Erlöfers 
werden uns befannt, und wir ee ag das he 

roͤſtl 
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eroͤſtliche Geheimniß, daß er ſich in unſere Stelle 
geſetzet. Wir lernen die unausfprechliche Bollfoma 


menbeis feines Verdienftes, und den göttlichen Reich» 


thum feiner freyen Gnade kennen r). Wahrheiten, 
die der Seele ungleicd) angenehmer find, als die er⸗ 
göglichften Auftritte der Echöpfung den Augen 
ſeyn koͤnnen. oe teone 
Des Gichtbruͤchigen entfräftete Glieder flellen 

die Ohnmacht unferer Natur nur gar zu ähnlich vor. 
War diefer unfähig in: der Mühle zu mahlen, einen 
Wettlauf zu thun, oder auch nur fich im Bette ums 
zufehren: fo find wir gleichfalls unfähig, den guten. 
Kampf des Glaubens zu fämpfen, die Pflichten des 
Chriſtenthums auszuüben, oder auch nur ung zu 
Gott, zu fehren. Erfahren Sie, mein werther 
Freund, ‚nicht felbft etwas von: diefer Unfähigkeit? 
Was mich anbetrifft, fo muß ich meine Hand auf 
‚meine Bruſt legen, und täglich ja ftündlich befennen: 
Hier, hier ift die $ähmung. - Bin ich gleich, Chris 
ſtus Jeſus und, fein Iebendigmachender Geift fey da⸗ 
für gelobet, ‚nicht gänzlich todt in Sünden, wie matt 
ift dennoch mein Eifer, wie ſchwach ift mein Fleiß 
in der großen Angelegenheit der ewigen Seligkeit! 
Ich wollte den Verheißungen des getreuen Jehovah 
gern gläuben: allein, wie oft wanke ich durch Um» 
| Do5 glauben! 

2) Dieß und die vorhergehenden befondern Stücke, find 
Lehren von der größten Wichtigkeit in der chriſtlichen 
‚Schule. Die Erkenntniß derfelben verdienet es durch 
aufmerkſame Betrachtung und eifriges. Geberh Big 
| — zu — er fie ie beißt wahrer 
‚rg weite, und von ihnen geleitet werden, beißt s 
"ich gfüsklip kon. ge 0, heiß weſen⸗ 


! 
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glauben! Sen wollte ich den Herrn meinen Cork 
von ganzem Herzen lieben; aber ach! was für eine 


Kaͤlte betaͤubet meine Neigungen! Ich wuͤnſche in 


allen meinen Gedanken demuͤthig, in allen meinen 
Begierden himmliſch, und dem goͤttlichen Willen 
ganz ergeben zu ſeyn. Aber ach! mein Vermoͤgen 
zu allen dieſen Dingen, iſt wie eine ſchlafe Sehne, 
oder wie ein verdorreter Arm. | 

Ich würde kem Ende finden, wenn ich mich ume 


ſtaͤndlich bey allen Kranfhriten aufhalten wollte, die 


Sinnbilder unfers Eiendes, und bes Triumphs der 


“ Kraft Gottes find: Laſſen Sie mich nur noch bloß 


Diefes bemerfen, daß die teiber Diefer Kranfen nur mit 
einem einzigen $eiden beleget waren, unfere Seelen 
aber fidy unter einem ganzen Zujammenfluffe von 
Uebeln quälen, Sie fühlten ihr deiden, und hatten 
ein fehnliches, ein unermuͤd tes Brlangen nad) Hülfe, 
Wir hingegen find fo lange, bis wir von oben erwe⸗ 
et werden, in unferm elenden Zuſtande ganz unems 
pfindlich. Zu allen unfern Krankheiten koͤmmt noch 
eine befäubende Schlaffucht, oder eine ausfchiweifende 
Raſerey hinzu, 
CTheron. Dergleichen allegorifche Erflärune 
gen der Schrift fin? artig genug. Allein ich glaube, 
Sie ſelbſt Halten fie nicht für beweifend. Ich für meis 
nen Theil muß mic) von den muthmaßlichen Gedan⸗ 
fen der Einbildungskraft zu dem Ausfpruche der Ver⸗ 
nunft wenden. 

Aſpaſio. Ich kann nicht finden, daß der alle» 
gorifche Verftand, wenn eine vernünftige Maaße das 
bey gebrauchet wird, unferer Achtung unmürdig, 


oder ganz ohne Gewicht ſey. Ich * indeſſen * 
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nicht die Abſicht, Sie von Ihrer Berufung auf den 
Ausſpruch der Vernunft abzuhalten, Wird der of⸗ 
ſenbare, deiiibieberholte Ausſpruch eines Apoſtels 
meinem Freunde denn wohl ein Genuͤge leiſten, und 
als ein Ausſpruch der Vernunft angenommen werden? 
Der heilige Paulus hat ſich alſo erklaͤret: Ich 
weiß, daß in mir, das iſt, in meinem Fleiſche, 
oder: in meiner unerneuerten Matur, wohnet nichts 
Gutes s), feine gute Geſinnung, nicht einmal eine: 
gute Begierde. Anderswo verſichert er: der fleiſch⸗ 
liche Sinn, oder‘die unmwiedergebohrne Seele, ſey 
dem Gefeze Gottes nicht untertban, ja es ſey 
derfälbe ein Feind, oder vielmehr.eine Feindſchaft t) 
‚ felbft, wider wen? Wider die Sünde? das wäre 
eine edle: Antipathie. Wider die Welt? das wäre: 
eine. lobenswuͤrdige Abneigung; nein, wider Gott und: 
fein Gefeg. Erſtaunliche Verkehrtheit! Feindſchaft 
wider: Gott zu feyn, der die unumfchränftefte und 
vollkommenſte Guͤtigkelt felbft ift, und wider ſein Ge⸗ 
feß, weiches wir doch als eine Abfchrift feiner liebens⸗ 
würdigen Bollfommenheiten, und als ein untadelhafe 
tes Mufter aller Tugend anzufehen haben. 
Theron. ch halte dafür, diefes fey der Cha. 
tafter Sauls des Pharifäers, und nicht Pauli des 
Apoftels, und eine Befchreibung ‚feines Zuftandes, da 
er noch ein Läfterer, ein Schmäher, ein Verfolger. war. 
Aſpaſio. Es: geht diefes nicht auf ihn felbft als 
lein, fondern läße fid) auch auf diejenigen deuten, die 
im Stande der Natur bleiben. Wenn der felige Ur⸗ 
heber unfers Weſens von dem menfchlichen Geſchlechte 
| IE a ra Fe über» 
s) Rom. VI, 18. © ) Roͤm. VII, 7 
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überhaupt redet, fo faget er: die Menſchen find: 
Fleiſch u); fie find unfähig, bimmlifche Dinge zu 
ſchmecken, und find gänzlich unter; Beh Echaveren 
fleijchlicher Begierden. Der gutthaͤtige Wiederherſtel⸗ 
ler unſerer Gluͤckſeligkeit fället daſſelbe Urebeil in den⸗ 
felben Worten: Was vom Sleifch gebohren wird, 
das iſt Sleifch x). Die Kräfte, die die Menſchen 
durch Ihre natürliche Geburt befommen, haben einem 
fteifchlichen Trieb, find zu nichts, als fchändtichen Wole 
lüften und unedlen Endzwecken geneigt. . Unſer Hei⸗ 
land fchärfet diefe Erinnerung abermats ein, und er⸗ 
laͤutert fie burch einen. ſehr merfwürdigen  Ausdrud, 
Sie können die Antwort nicht vergeflen haben, We er 
an einen Juͤnger, der es auffchieben wollte, ihm nach⸗ 
zufolgen, ergeben ließ: Laß die Todten ihre Tods 
tenbegrabeny), wodurch er zu verſtehen geben wif,; 
daß diejenigen, die von. dem heiligen Geiſte noch nicht 
. gehei⸗ 


u) 1B. Moſ. VI, 3. Das Wort Fleiſch, womit der all⸗ 
weiſe Schoͤpfer den Charakter des Menſchen anzeiget, 
bedeutet bey den heiligen Schriftſtellern alles, mas an 
fich ſelbſt ſchaͤndlich if, was. Gottes Born reizet, und 
das Verderben ded Menfchen. nach fich, ziebt.- Die 
Werke des Fleiſches find ein Inbegriff aller Gottloſig⸗ 
keit. Gal. V, ı9 20. 21. Nach dem Sleifche wandeln: 

iſt das Gegentheil von dem Wandeln nach dem Beifte; 
und dem aöttlichen Gelege und der wahren Heiligkeit 
ſchnurſtracks zuwider · Röm. VIII, 4. Fleiſchlich ge⸗ 
inner ſeyn, ober wenn der Einfluß. der Geſchmack 
des Fleiſches (Ygonma vugnos,) die Oberherrſchaft in 
unfern Gemüthern bat, das iſt der geiftliche Tod der 
Seele, und eine Borbedeitung des ewigen Todes bey⸗ 
bed an ber Seele und auch am Leibe. Rem. VIII, 6. 


x) Joh. II, 6. 3 y) Matth. VILL, 20, 
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„geheiliget worden, ungeachtet ſie das thieriiche sehen 
befigen, dennoch des goͤttlichen Lebens berauber, und 
‚zum Himmelreiche, zur Gemeinſchaſt und zur Freude 
deſſelben eben ſo wenig geſchickt ſind, ats ein todter 
‚Körper in einem Sarge, oder; duͤrre Knochen im Bein. 
Haufe die geringften: weltlichen. eftpäffte- auszutiche 
— —— 1: WINDE 
A Der ibeilige Paulus ſetzet in verſchiedenen Stel⸗ 
shen feiner Briefe das Siegel des Himmels auf dieſe 
rwichtige Wahrheit: :. Laſſen Sie mich aus der ganzen 
Moenge nur vine außfuchen, und ſie Ihrer erufihäften ı 
VUeberlegungianpreiſen, Ihr, ſaget er zu den Coioſ⸗ 
fern, die ihr weiland Fremde und Feinde was 
ver. Die Coloſſer und alle Menſchen ſind von; 
Aebendigen Bott entfremdet geweſen haben kelne we 
see Erkenntniß won ihm; und was noch ärger iſt, fein 
“wahres Berlangen nach ihm gehabt. ya, fie find nicht 
mur Fremde, fondern auch Feinde, und in einem feind« 
lichen Zuſtande gegen feine heilige Natur und feinen 
Himmliſchen Willen geweſen. Was fantı eine groͤßere 
Werderbniß ausdruͤden? Nichts, es möchte denn der 
darauf folgende Sag ſeyn: durch die Vernunft in 
boͤſen Werken 2), durch ein Gemuͤth, fo nicht nur 
2, rege . V FT, Bi 2 von 
2) Coloſſ. L,21, Tn diavos &v Foıs soyass Fo wonpois. Men» 
te malis operibus intenta. Ein berühmter Criticus will 
diefe Worte auf gedachte Weife auslegen und giebt we⸗ 
gen feiner Beranderung diefe Urſache an: Mens enim 
„  dieitur;effa in. ea.re, quam femper cogitat, ad quam 
cupidine fertur etinclinatur. DAVENANT. Die Worte 
mögen num auf diefe oder auf die bisherige Weife übers 
Afſetzet werden, fo reden fie doch die Sprache und beſtaͤ. 
tigen die Mepnung dieſes ganzen Geſpraͤches. 
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wor allem Guten abgeneigt iſt / ſondern auch eine eifels 
‘ge Zuneigung zu allem Boͤſen hard 
Theron.Einige wenige aufgeſuchte Stellen'von 
seinem figuͤrlichen Innhalte, die durch eine geſchickte 
Auslegung kuͤnſtlich mie cinander verknuͤpfet werden, 
moͤgen ihre Sache wohl zu unterſtuͤtzen ſcheinen. 
Aſpaſio. Ach, Theron, es brauchet Hier gar kri⸗ 
ner Kunſtgriffe. Wer die Schrift nur durchlaͤuft, 
sfanır Diefe' Lehre Inden heiligen: Verfaffern derſelben 
nhefen; Sie iſt in der ganzen Reihe her hiſtoriſchen 
Bücher eingepflochten, und machet einen hauptſaͤchll. 
hen Theil ihrer praktiſchen Schriften aus. >=. 1 
1 Was iſt den; von Gott getriebenen Schriftftelleen 
ngetsöhmlicher, als einen fehändlichen tebehstauf, durch 
eine Nachfolgen umferer eigenen Gedanken und 
"dürdh ein: Wandeln in unſern eigenen Wegen 
worzuſtellen? Als das Laſter und die Ruüchlofigkeit 
‚in: Iſtael die Oberhand Hatte, ſich nicht einſchtaͤnken 
ließ und feine Gruͤnzen kannte, wie beſchrieb da der 
keinem Jerthume unterworfene Geſchichtſchreiber dies 
zfen:entfeglichen Zuſtand der Dinge? Ein jeglicher 
ithaͤt/ was ihm decht deuchte 2). : Nichts kqun 
das! gänzliche Verderben des: menfchlichen Geſchlechts 
ſtaͤrker vorftellen, als ein folher Ausdrud, als weis 
‚cher es zu einerley Ding mache, feinen eigenen na⸗ 
"türlichen Neigungen folgen, und wie eih ruchtofer 
Sünder handeln... — a 
Der heilige Judas kann nicht einmal einige, we⸗ 
nige Zeilen fehreiben, ohne die Materie zu berühren, 
e 5 | — und 
4) Richt. XVII, 6. Siehe auch Pi. LAXXI, 12. Preb. 
Sal. X, 9. Ap. Geſch. XV. ißcß. 
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und diefe ernirdtigende Lehre dorzutragen. Fleiſch⸗ 
liche ſaget er,» die. da keinen Geiſt haben b) 
Seiner Einſicht nach iſt von der Kraft der beſondern 
Gnade nicht getrieben werden eben fo viel, als unter 
der: Herrſchaſt der Sinnlichkeit bleiben. Ein jeder 
Menfch. wird, ſo lange er von dem: Geiſte Gottes 
nicht erneuert iſt, vom Fleiſche und: den Sinnen tee 
gieret. Kann aiſo wohl ein Menſch behaupten, won 
dem Einfluſſe des Verderbens urſpruͤnglich frey zu 
A — ER, 
Paulus nimmt weder ſich ſelbſt noch die groͤßte 
‚Heiligen von diefer fchimpflichen Beſchuldi una 
‚Wir haben alle, faget er, weiland unfern Wan⸗ 
del gehabt in den Lüften unſers Steifäyes, und 
tboͤten den Willen des Sleifches Ind 'der Vers 
nunft, welche kuͤſte ſowohl in ung, als in den abgoͤt⸗ 
tiſchen Heiden, niedertraͤchtig, ſchaͤndlich und verunrels 
nigend waren, ſo gar, dak auch wir ſelbſt, die wir ‘ua 
den durch die natuͤrliche, und Kinder Gottes durch Die 
‚neue Geburt geworden, von Natur Rinder des 
Zorns find c). | EEE 
TCTheron. Was faget Jacobus? Bald hätte 
ich deſſen Zeugniß vergeflen, da es fich doch zu mei« 
; . An - nem 


b) Jud. 19.8. Der Ausdruck der Grundſprache iſt 
bvwrcmo, und bedeutet Yerſonen, die Feine hoͤhere Tries 
—— das thieriſche Leben, und die vernuͤnftige Seele 

aben. | 


.@) Eph. II, 3. Hoc uno loco, faget Beza, quafi fulmine 
‚totus homo, quantus quantus eſt, proſternitur. Ne- 

que enim naturam dicit /efam, fed mersuam, per pec= 
catum; ideoque iræ ebnoxiam, -- DE 
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rem Endzwecke fo: voflfommen ſchicket, und fo auge 
druͤcklich zum Vortheile meiner Sache gereichet. Der 
Menſch ift nad) dem Bilde Gottes gemacht. 
Das Bild: Goftes bedeutet in den heiligen Büchern 

die moraliſchen Fähigkeiten, die ihren. Befiger bey 
- des vom Viehe und dem Teufel unterfcheiden. Und 
. Find die Menfchen: nach) dieferh Bilde gemacht, oder mit 
Diejen: Fähigkeiten ausgeräjtet, wo bleibe denn Ihre 
Lehre von der Erbfünde?:  : - 


Aſpaſio. Sch Feng ſchon an mir zu fehmeicheln, 
daß Ihre Finwürfe bereits erfchöpfet wären. Da ich 
mich-aber. in diefem Stüce irre, fo muß es gewiß 
eine en fo großer Irrthum ſeyn, fich einbilden, daß 
„der Apoſtel eine Meynung behaupten follte, die den 
‚vorhin angeführten Schriftftellen, und der allgemei. 
‚nen Bemerfung fo fehr zuwider ift. Finden Sie nicht 
das Gegentheil in Abſicht auf Ihre Kinder vollkom⸗ 
‚men wahr? Warum laffen Sie ein folches zaͤrtliches 
‚Bitten, fo eifrige Ermahnungen und fo oft wiederhole 
te Vorftellungen an Sie ergehen? Warum locken 
Sie diefelben mit Verheißungen zu ihren Pflichten 
"an, und ſchrecken fie mit Drohungen von der Verle⸗ 
gung derfelben ab? Iſt afleg diefes Verfahren, ift afle 
diefe Zucht für Ereaturen nöthig, die das Bild Gottes 
„an ſich tragen ? | Be 
Sie find nach den Bilde Gottes gemacht! 
Sie haben alfo des erneuernden Einfluffes des heili⸗ 
gen Geiſtes nicht nöthig im Falle fie leben, auch nicht 
"der VBerföhnung des Blutes Chriſti, im Falle fie ſter⸗ 
ben. ‚Würde Jacobus, des Herrn Bruder, einen 
fo ausnehmenden Irrthum behaupten, der nicht et⸗ 
| j wa 


# 
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wa einem eingigen Artikel des Chriſtenthums zuwi⸗ 
der iſt, fondern die ganze Verfaſſung deſſelben unter⸗ 
graͤbt, der die Heiligung des Geiſtes Gottes, und den 
Verſoͤhnungstod des Erloͤſers bey Seite ſetzet? Es 
iſt ſolches ihm zu behaupten, und uns zu glauben 
unmoͤglich. | — 6 

Jacobus redet von einer Sache, die geſchehen 
iſt, er redet ſo von den Menſchen, als wenn fie alle 
in ihrem erſten Stammvater zuſammen gefaſſet waͤ⸗ 
ren. Die Stelle ſollte, meiner Meynung nach, nicht 
die Menſchen find, ſondern die Menfchen waren c) 
nach dem Ebenbilde Gottes geſchaffen, uͤberſetzet wer⸗ 
den, Die Schrift. betrachtet Adam als den ger. 
meinfchaftlichen Vater unfer aller, ja nody mehr, fie 
betrachtet ung alle als in unferm großem Stammvater, 
dafenend, welches die Sache, welche Sie beitreiten, ſo 
wenig übern Haufen wirft, daß es dieſelbe vielmehr, 
beftätiget. Denn wenn wir alle in und mit Adam, 
nach dem Bilde Gottes find gemacht worden; fo; 
muß folgen, daß wir alle in und mit Ydam aud) uns 
fere Gleichheit mit Gott verloren haben. Und wenn 
dem alfo ift, ſo muß ich für dieſes einzigemal; meineg, 

‚Sreundes Frage wieder an ihn zueäd ergeben laſſen, 
wo iſt denn die Erbfünde nicht? td 


5) Daß dieſes die genaue Bedeutung des Participũũ⸗ 
eyworas, ſey, erhellet aus ı Tim: V, 9. wo Yeyovue, 
Er geweſen fev, — - —— miche 
auf den gegeimbarkigen, tt auf ben vergangenen’ 
Zuſtand der Witwe, beziehen muß... Kae 

11: Theil, | P pP 


ech 
“ 
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Es findet ſich dieſe Wahrheit allenthalben in un⸗ 
ſerer Liturgie, ſie iſt ein weſentlicher Theil unſerer Ar⸗ 
tikel, und wird in unſern Homilien auf das nach⸗ 
drüclichfte eingefhärfet. Soll id) einige von dieſen 
Zeugniſſen anführen, ‚die fo deutlich als haͤufig 
ind ? f 
‘ Theron. Ich verlange keine weitere Zeugniffe, 
mein guter Afpafio. Sagen Sie mir vielmehr, was. 
Farm für ein Vortheil daraus erwachfen, daß Sie ei⸗ 
ne folche Lehre einfhärfen, und daß ich diefelbe ans 
nehme? Geſetzt, fie wäre unmwiderjprechlich wahr; fo 
ſollten doch billig unangenehme Wahrheiten, fo, wie. 
Dinge, Die unangenehm zu fehen find, der Finfterniß 
überlaffen, und, unferm Gefichte nicht aufgedrungen 
werden. Ben einer folchen Gelegenheit würde ich 
ebendiefelbe Antwort ertheilen, als ehemals Themi⸗ 
ſtokles. Einer von den Gelehrten Griechenlan⸗ 
des erboth fich, ihm eine fehr wohl ausgearbeitete und: 
ganz - befondere Erfindung mitzutheilen, vermitz 
telſt deren fein Gedächtniß, fo. wunderbarlich follte ges 
ftärket werden, daß er alles, was er läfe und hörete, 
behalten könnte. ,, Mein Freund, antwortefe dieſer 
„Held, du ermähleft einen ganz unrechten Weg, mir 
„zu dienen. Ich verlange nicht die Kunft des Bes’ 
„haltens, wohl aber die Kunft des Vergeffens zu 
„leunen. ,, 
Aſpaſio. Wenn das Vergeſſen unſerer Kranke 
elt ein wahrfcheinliches Mittel wäre, unfere Gefund« 
eit wieder berzuftellen, fo würde ich mit Ihres Hel⸗ 
den. Art zu Denken ‚gar: leicht übereinftimmen, Da 
biejes ober ſchwerlich wird — zugelaſſen er) 


vi 
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ſo muß ich es nothwendig für viel gerachener halten, . 
‚Ans unferer Kranfheit zu erinnern, damit wir uns 
um Huͤlfe für diefelbige erkundigen fönnen, 


Theron. Wo ift denn diefes Mittel zu haben ? 


Aſpaſio. Nicht auf der Erde, fondern im Him⸗ 
"mel. Die, Schulen der Wilfenfchaften fünnen es 
nicht entdecken. Die Eöniglichen Höfe find nicht im 
Stande, e8 zu verfchaffen. Das Collegium der 
‚Aerzte weiß daſſelbe nicht zu verorbnen. Bloß das 
‚Evangelium von unferer Seligfeit verordnet es und 
theilet eg mit. Die Sprache Ehrifti in feinem heili— 
gen Worte ift: "Ich will fie heilen und gefind 
machen d). Die Empfindung unferer —— 
— ſchon der Anfang ihrer Heilung. 


Wir lernen daraus demuͤthig zu ſeyn. Das Kar 
—* unſerer wirklichen Uebertretungen uͤberſehen iſt 
eine kraͤnkende Beſchaͤfftigung. Dasjenige aber, 
‘welches die Seele am tiefften erniedriget, iſt bie 
"Ueberzeugung von der angebohrnen Unart. Dieß 
»greift felbft die Wurzel der menfchlichen Eitelkeit an, 
und zerfchneidet die Sehnen der von fich felbft gefaß« 
‚ten Einbildung. Blindheit im Verſtande, Hhns 
macht im Willen, Unordnung in den Begierden find 
feine befuchende Gäfte, fondern Einwohner e), die 
mit unferm Dafeyn einen gleichen Urfprung haben, 
und in — Natur eingewurzelt ſind. Wie koͤn— 
Pp2 nen 
d) Ser. XXXIII, 6. . 


€) Daher beißt es: 7 vunsoa ev udn MET ie, die —— 
die in mir wohnet. Roͤm. VII, 17. 
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nen wir alfo auf unfere moralifche Schönheit eitel 
ſeyn, da allen unfern Rräften eine angeerbte Befle— 
ckung anklebet? Die muß gewiß den Pharifäer aus 
unſrer Bruſt vertreiben, und ung die Gedanken jenes 
aufrichtig Bußfertigen einflößen : Ich fehuldige 
‚wich, und thue Buße in Staub und Afchen f); 
es muß uns die Sprache des beſchaͤmten Ausfägigen 
lehren: Unrein, unrein g). | 


Theron. Ich ſollte glauben, es würde ung viel: 
mehr melandholifch, als demüthig machen, und zu feis 
nem andern Ende dienen, als uns eine betrübte Em⸗ 
pfindung unfers Außerften Elendes verurfachen. 


Aſpaſio. Wenn wir Willens wären, es hierbey. 
bewenden zu laflen, fo würde ihre Furcht gerecht ſeyn. 
Wir dringen aber auf die Lehre der urfprünglichen 
Verderbniß, als auf eine Vorbereitung zur Erlöfung 
Chriſti. Es iſt merkwuͤrdig, daß fich fonft fafl niemand 
zu dem Herrn Chrifto in den Tagen feines Fleiſches 

wendete, als diejenigen, fo mit Kreuz befchweret wa« 
ven. Diefe fühleten ihre Noth, hatten ein Verlan⸗ 
gen nad) Hülfe, und fielen demuͤthig zu feinen Füfe 
fen; da hingegen andere, die einer ſiarken Geſundheit 
genoſſen und muntere Geifter hatten, ihn mit Verach⸗ 
‚tung verwarfen. Wenn wir die Kranfbeit unfers 
Herzens merfen, und die Eiterbeulen fühlen, womit 
unfere Natur ganz überzogen iſt, fo werden wir den 
— Herrn 

£) Hiob XL. 6. Ä E 
8) 3 Buch Moſ. XIH, 45» 
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Herrn unſern Arzt gleichfalls eifrig ſuchen. Wenn 
wir uns dem Fluche des Geſetzes, der Tyranney bes 
Satans, und der ewigen Verdammniß unterworfen 
finden, alsdann wird uns der goͤttliche Erloͤſer in der 
That recht koſtbar. Wenn wir hingegen bey unſerm 
Elende unempfindlich bleiben, fo wird das Evange⸗ 

Rum, welches der zerfnirichten Eeele eine feligmachen« 
«de Gefundheit ift, unfern Ohren eine Hiftorie fern, 
Die ung gar nicht ruͤhret. Wir fönnen es als eine - 
jeitvertreibende Erzählung hören und leſen, aber es 
nicht — ein kraͤftiges Huͤlfsmittel annehmen. 


Theron. Das Evangelium nicht annehmen! 
Kaum verftehe ich, was Sie meynen. Ich leſe das 
Evangelium fleißig, ich glaube, es ſey eine goͤttliche 
Offenbarung, und bemuͤhe mich, ſeinen Anweiſungen 
zu folgen. Ich betrachte es als den ſchoͤnſten Zuſam⸗ 
menhang der Sittenlehre, als eine Lehre, die eine jede 
Tugend durch die flärfften Bewegungsgruͤnde eins 
fchärfet, und fie alle vermittelft des liebenswuͤrdigſten 
Exempels anpreiſt. | 


Aſpaſio. Was halten Sie aber von einer grofe 
- - fen $ehre, von einem fehr vorzüglichen Borrechte des 
Evangelii? Ich menne die Lehre und das Vorrecht der 
geiftlichen Erneuerung, ohne welche alle Bemühung 
die wahre Tugend zu befißen eben fo viel iſt, als ohne 
Fluͤgel fliegen, und ‚ohne Füße laufen wollen, 


So lange wir noch feinen Eindruck von der Em 
- pfindung unfers urfprünglichen Verderbens haben, ift 
Pr 3 


es 
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‚es wahrſcheinlich, daß wir mit einer Beflerung, die 
nur jo obenhin geſchieht, zufrieden ſeyn, und ‚nicht 
nad). einer rechten Erneuerung des Herzens tradıten 
werden. Ein gefelliges bürgerliches Betragen wirb 
für Heiligkeit und eine gemäßigte Gemuͤthsbeſchaffen⸗ 
heit, fuͤr eine durch die Wirkung der Gnade erlangte 
Gewohnheit gehalten werden. Warum wird die neue 
Geburt, warum werben alle ſeligmachende Wirfuns 
gen des heiligen Geiſtes von einigen nicht geachtet, 
und von andern verlachet? Weil ſolche Perſonen 
von ihrer aͤußerſten Unfaͤhigkeit zu allem Guten, und 
von ihrer niedertraͤchtigen Sclaverey in allem Boͤſen 
nicht die geringſte Empfindung haben. Sie ſehen 
daher keine Urſache zu dieſer goͤttlichen Wirkung, oder 
zu dieſer allgemeinen Veraͤnderung. | 


Auch Sie, mein mwertber — koͤnnen, ſo lange 
Ihnen Ihr natürliches Verderben nicht: bekannt iſt, 
weder die Urſache, noch die Nothwendigkeit, der Er⸗ 
neuerung im Geiſte des Gemuͤthes h) erfen. 
nen. Allein wenn die Erfahrung Sie das erſtere ges 
lehret hat, fo wird es Ihnen an Feinen Gründen fehs 
fen, Sie von dem leßtern zu überzeugen. Können 
Ereaturen, die in iprem Berftande blind find, Dinge 
einfehen, die ihnen zu ihrem ewigen Frieden dienen ? 
Können Creaturen, die todt in Sünden find, die Pflich- 
ten des Chriſtenthums ausüben ? Können Creaturen, 
deren Herz eine Feindfchaft wider Gott ift, ein 
RR daran finden, allhier ſeinen Willen zu 

thun, 

V) Ephb. IV, 23. | 
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hit, und dort zu feiner feligmachenden Gegenware 
gefchickt feyn ? | . Mr En 
uUnter dent Einfluffe folcher Ueberzeugungen wird 
die neue Geburt, die uns das, Evangelium Chriftt‘ 
verfpticht, und Die der Geift Gottes’ hervorbringt, 
ihrem Zuftande eben fo nothwendig fheinen, und ih⸗ 
ver Seele eben fo angenehm feyn, als der fanfte Than’ 
den ſchmachtenden Kräutern: nothwendig, und dem? 
dürftigen Boden angenehm ift. ee 


« „Theron.. Der Thau, der die Blumen erfriſchet, 
kann vielleicht fuͤr unſere Natur zu kalt ſeyn. Und 


ſehen Sie, der Abendſtern giebt ung durch feine Ver⸗ 


Fündigung der Annäherung der Nacht eine: Erinne⸗ 
rung, unfere Saube zu verlaffen. Wir muͤſſen dieſe 
Unferfuchung auf einandermal’wieder vornehmen, 
Denn ich bin voch gar nicht überzeuget, daß ihre Theon 
vie mit der Erfahrung uͤbereinſtimmet. 


; r er. 3 

Aſpaſio. Ich fuͤrchte, ich habe Sie bereits zu 
lange aufgehalten. Laſſen Sie mich nur noch im Hin⸗ 
eingehen bemerken, daß dieſe Lehre, ſo unangenehm 
fie auch an und fürfich felbit iſt, Dennoch zu einem 
vortheilhaften Endzwede leitet. Cie werfchaffet eis 
nen weit gegruͤndetern Troft, als den, welchen der 
große aber vertriebene Marius nad) dem Berichte 
der Hiftorie hatte, Als er in ſeinen elenden Umſtaͤn⸗ 
den auf der Flucht begriffen war, um den ſchlechten 
Ueberreft ſeines Lebens unter den Ruinen von Car⸗ 
thago zuzubringen, was war daben fein Haupttroft? 

As er die berühmte Stadt, faget mein Autor, in * | 
ö | Aſche 
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war er über ſeiuen eigenen Haß, 
un ur * a ‚fümmert 1) YA 


‚Wir werden mit-einem folchen Falten Trofte nicht 
abgefpeifet. Die Lehre von der Erofünde machet ung- 
demuͤthig, zeiget uns die Nothwendigkeit Chriſti, er⸗ 
wecket in uns einen Hunger und Durſt nach dem er⸗ 

uernden Einfufe jeines Geiſtes, und nad; dem 
eechtfertigenden, Verdienſte feiner Gerechtigkeit, daß: 
es alfo unferm eigenen verfehrten Sinne, oder unfes; 
rer eigenen Nachlaͤßigkeit zuzufchreiben ift, wenn wir 
ung unferes Verluſtes nicht zu Ruge machen und 
ſebſt durch — * m: / 


i) Inopem: vitam in *5 ruinarum — 
Atolerauit: cum Marius afpieiens Carthaginem, illæ 
Pur alter alteri poſſent effe folatio. 
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